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schrieben  hätte ,  als  Astruc  und  Hensler  nur  Excerpta 
lieferten,  und  die  von  Grüner* 8  seltenem  Flcisse  aufge- 
fundenen und  edirlen  Schriftchen  und  einzelnen  Stellen  in 
3  verschiedenen  Werken  ( Aphrodisiacus ,  Scriptores  und 
Spicilegia)  zerstreut  sind,  ihre  Vereinigung  aber  nur  wün- 
schenswerth  sein  konnte.  Überdiess  hat  mir  der  Vergleich 
der  Grün  ersehen  Abdrücke  mit  den  Incunabeln  (welche 
mir  fast  von  Allem,  was  ich  liefere,  zu  Gebote  standen) 
leicht  dargethan,  dass  dieselben  grossentheils  nach  sehr 
mangelhaften  Abschriften  besorgt,  nichts  weniger  als  correel 
und  an  nicht  wenigen  Stellen  völlig  unverständlich  sind. 
Sie  bedurften,  wie  sich  der  Leser  leicht  überzeugen  kann, 
einer  neuen  Ausgabe,  und  meine  Sammlung  hat  auf  diese 
Weise  ihre  gegenwärtige  Gestalt  bekommen. 

Ich  habe  mein  Augenmerk  nur  auf  die  Syphilis  in 
Deutschland  und  zunächst  nur  auf  ihr  Verhalten  in  den 
ersten  15  Jahren  nach  ihrem  Erscheinen  gerichtet,  nicht 
wie  Luisinus,  Hensler,  Grüner  u.  s.  w.  die  Zeug- 
nisse der  verschiedensten  Völker  und  Zeiten  neben  einander 
gestellt.  Die  Bibliotheken  des  Auslandes  waren  mir  weni- 
ger zugängig,  als  die  des  Vaterlandes,  ich  hatte  nicht  Lust 
Folianten  drucken  zu  lassen,  und  dann  war  ich  der  Mei- 
nung, dass  ein  Bild  nicht  an  Treue  und  Genauigkeit  ge- 
winne, wenn  man  es  mit  zu  verschiedenartigen  und  bunten 
Farben  ausmale.  Die  Lustseuche  aber  hat,  wie  ziemlich 
allgemein  angenommen  wird,  mit  der  Zeit  auffallende 
Veränderungen  erlitten  und  gestaltete  sich,  mehr  als  andere 
Krankheiten,    in  verschiedenen  Gegenden  verschieden. 

Besonders  streng  habe  ich  die  gesetzten  räumlichen 
und  zeitlichen  Schranken  bei  der  Auswahl  isolirter  Opuscula 
über  die  Syphilis  beobachtet.  Wendel  in  Hock  von 
Brackenau  (1502)  und  Johannes  Benedictus  (1508) 
wurden,  obgleich  beide  Deutsche  von  Geburt,  nicht  auf- 
genommen,   weil  ersterer  seine  Kunst  in  Venedig  übte  und 
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letzterer  sein  Buch  in  Polen  schrieb,  und  wenn  Nico  laus 
Poll  (1517),  Leonhard  Schmaus  (1518),  Ulrich 
von  Hütten  (1519)  und  vielleicht  selbst  Lorenz  Phries 
(nach  1520,  nicht  1505,  wie  Girtanner  will)  auch  Zeit- 
genossen der  epidemischen  Lustseuche  waren,  so  finden 
sich  ihre  Monographien  der  Krankheit  doch  nicht  in  meiner 
Sammlung ,  weil  sie  mehr  als  20  Jahre  nach  dem  Auftreten 
der  Syphilis  und  zu  einer  Zeit  geschrieben  sind,  in  welcher 
nach  ihrem  eigenen  Zeugnisse  die  Seuche  schon  wesent- 
liche Veränderungen  erlitten  hatte  und  auf  andere  Weise 
beurtheilt  und  behandelt  wurde,  als  in  ihrer  frühesten  Pe- 
riode. Hätte  ich  diese  6  Abhandlungen  aufgenommen,  so 
würde  der  Band  um  die  Hälfte  stärker  geworden  sein : 
überdiess  ist  der  Aphrodisiacus  des  Luisinus,  in  welchem 
sie  sämmtlich  abgedruckt  sind,    in  allen  Händen. 

Etwas  minder  streng  bin  ich  mit  den  einzelnen  Stellen 
zu  Werke  gegangen,  welche  ich  in  den  Analecten  (Nro. 
XIV.)  mittheile.  Ich  habe  nicht  allein  mehrere  Excerpta 
aufgenommen,  welche  von  Schweizern  oder  Niederländern 
(uns  stammverwandten  und  damals  noch  enger  mit  Deutsch- 
land verbundenen  Völkern)  herrühren,  sondern  ich  habe 
auch  alle  Schriftsteller  als  Zeitgenossen  betrachtet,  welche 
in  den  Jahren  1495-1510  alt  genug  waren  oder  wurden, 
um  ein  selbständiges  Urtheil  über  die  Kraukheit  fällen  zu 
können,  wenn  sie  dieses  Urtheil  auch  erst  nach  1510  ver- 
öffentlichten. Wenn  ich  bei  diesem  Verfahren  mehrere  Stel- 
len aus  derselben  Zeit  liefere,  in  welcher  Poll,  Schmaus 
und  Phries  schrieben ,  und  andre  Werke  desselben  Ulrich 
von  Hütten,  dessen  Liber  de  Guajaci  medicina  ich  nicht 
aufnahm,  excerpirt  habe,  so  glaube  ich  mich  dadurch 
rechtfertigen  zu  können ,  dass  die  meisten  mitgetheilten 
Analccten  dieser  Art  mehr  allgemeinen  Inhalts  oder  direct 
auf  die  Syphilis  von  1510  bezüglich  sind,  während  die 
nicht  aufgenommenen  Monographien  zunächst  die  Lustseuche 
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ihrer  Zeit  schildern,  und  dass  wohl  die  erwähnten  Ab- 
handlungen, nicht  aher  die  einzelnen  Stellen  (wie  überhaupt 
Nichts,  was  nieine  Sammlung  enthält)  beim  Luisinus  zu 
finden  sind.  Damit  es  aber  durchaus  nicht  den  Anschein 
habe,  als  wolle  ich  die  Aussprüche  verschiedener  Zeiten  in 
gleiche  Reihe  stellen,  habe  ich  die  Autoren  chronologisch 
geordnet  und  jeder  einzelnen  Stelle  noch  überdiess  das  Jahr 
beigesetzt,  in  welchem  sie  (gewiss  oder  beiläufig)  geschrie- 
ben wurde. 

Mehrere  zum  Theile  handschriftliche,  zum  Theile  selte- 
neren Druckschriften  entnommene  Stellen  späterer  Autoren, 
auf  welche  ich  bei  meinen  Nachforschungen  traf,  habe  ich 
nebst  einem  grösseren  deutschen  Gedichte  über  die  Krank- 
heit v.  J.  1533  in  einer  eigenen  Abtheilung  (XV.)  abdrucken 
lassen.  Sie  stammen  sämmtlich  aus  dem  löten  Jahrhun- 
derle und  von  deutschen  Autoren.  Da  sie  in  keiner  der 
Sammlungen  zur  Geschichte  der  Syphilis  zu  finden  sind, 
und  Niemand  vor  mir  ihrer  erwähnt  hat,  habe  ich  sie 
Anecdota  ans  späteren  Schriftstellern  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  überschrieben. 

Dass  ich  fleissig  gesammelt  habe,  wird  aus  der  In- 
haltsanzcige  hervorgehen.  Von  den  14  isolirten  Wcrkchen, 
welche  ich  mittheile,  sind  6  (II.  VIII.  X.  XII.  XIII  u.  XV  A.) 
seit  dem  15ten  und  löten  Jahrhunderte  nicht  wieder  ge- 
druckt worden,  und  von  den  72  Autoren,  denen  ich  150 
in  Nro.  XIV  u.  XV.  enthaltene  Excerpta  entnommen ,  haben 
Ilensler  und  Grüner  nicht  die  Hälfte  benutzt. —  Ich 
begnügte  mich  nicht  damit,  in  den  reichen  Büehersamin- 
lungen  zu  Göltingen  und  Wolfenbüttel  eifrige  Nachfor- 
schungen anzustellen,  ^sondern  habe  mich  ausserdem  an 
mehr  als  40  Bibliotheken  gewendet.  Die  Vorstände  der 
meisten  derselben  gingen  freundlich  auf  meine  Wünsche  ein 
und  von  vielen  Seiten,  namentlich  von  Bamberg,  Freiburg, 
Hamburg,   Jena,  Leipzig,  München,   Stuttgart*  Ulm  u.  s.w., 
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erhielt  ich  Beiträge  oder  Notizen,  wofür  ich  hiemit  meinen 
hesten  Dank  Öffentlich  ausspreche. 

Nur  eine  dem  Titel  nacli  bekannte  Schrift  deutschen 
Ursprungs  und  aus  der  fraglichen  Zeit:  Theodorici  Ul- 
senii,  Vaticinium  in  epidemicam  scabiem  etc.  Nurnb.  1496. 
plag.  unic.  form.  max.  konnte  ich  trotz  aller  Bemühungen  nicht 
auffinden  und  muss  fast  glauben,  jenes  Exemplar,  nach 
welchem  Hain  (Bepert.  T.  II.  P.  II.  p.  495.  Nro.  16089.) 
die  bibliographische  Beschreibung  des  Flugblattes  gab,  sei 
ein  Unicum  gewesen  und  seitdem  verloren  gegangen.  Viel- 
leicht birgt  sich  aber  diese  Schrift  und  noch  manches  andre 
Opusculum  über  die  epidemische  Syphilis,  dessen  Titel  ich 
nicht  kenne ,  im  Staube  der  Bibliotheken ,  und  dass  ich 
nicht  alle  am  Ende  des  15ten  und  im  Beginne  des  löten 
Jahrhunderts  erschienenen  oder  geschriebenen  Bücher  Blatt 
für  Blatt  nach  einzelnen  Stellen  über  die  Lustseuche  durch- 
sucht habe,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Es  wird  daher 
nicht  schwer  halten,  Supplemente  zu  meiner  Sammlung  zu 
liefern;  aber  sie  ist  vollständiger  in  ihrer  Begränzung,  als 
ihre  sämmtlichen  Vorgänger. 

Ich  habe  es  mir  angelegen  sein  lassen,  einen  möglichst 
correcten  und  verständlichen  Text  zu  liefern.  Wer  die 
Incunabeln  der  fraglichen  Periode  kennt,  weiss,  wie  müh- 
sam ihre  Emendation  ist.  Es  versteht  sich,  dass  ich  mich 
genau  an  die  Originale  gehalten  und  ausser  der  Interpunction 
nur  offenbare  Druckfehler  und  hin  und  wieder  die  sinnent- 
stellende falsche  Orthographie  geändert  habe.  Wo  mir 
mehrere  Ausgaben  vorlagen,  habe  ich  die  besten  Lesarten 
gewählt;  hielt  es  aber  für  überflüssig,  Varianten  anzugeben, 
wie  Grüner  gethan  hat. 

Damit  an  die  mitgetheilten  Schriften  und  Excerpta  der 
richtige  Massstab  gelegt  werde  und  damit  dieses  Buch  auch 
dem  Literarhistoriker  und  Bibliographen  einige  Ausbeule 
gewähre,    habe   ich    kurze    biographische    und   literarische 
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TRACTATVS 


in: 


PESTILENTIALI    SCORRA 

SIVE   MALA  DE  FRANZOS    ORIGINEM    REMEDIAQVE    EIVSDEM 
CONTINENS    COMPILATVS  A  VENERABILI  VIRO 

MAGISTRO 

IOSEPH  GRVNPECK  de  BYRCKHAVSEN 

SVPER    CARMINA    QVAEDAM 

SEBASTIANI  BRANT 
VTRIVSQVE  IVRIS  PROFESSORIS. 


. 
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«regio  Nobilique  viro,  Bekniiardo  ue  Wauuucii,  Iiberalium 
stiuliorum  Magistro,  litterariae  sodalitatis  Damibianae  luniini  et 
ornamenlo,  ac  Canonico  kalbedralis  Ecclesiae  Augustensis,  lo- 
sf.]>ii    GnvxrEcic  de  Bvuckiiauseiv  felicitalem  optat. 

Incidi  pridein ,  humanissime  vir,  in  exactissimum  accura- 
tissimumque  eulogium  quoddam  Sebastian:  Brant,  perdocti  in- 
primis  et  praeclari  viii,  cuius  ornatus  scribendi  cbaracler  lucu- 
lentissimaque  verba  omni  senlentiarum  gravitate  historiarumque 
luniine  illuslrata  ine  mirifice  oblectarunt.  Habent  siquidem  non 
minus  utilitatis,  quam  salis,  cunctis  mortalibus  subventura.  In- 
ter  cetera  lioruin  ilucUuun  et  procellarum  noslri  aevi  incommoda 
lianc  contiuent  omni  inorbo  acerbiorem  omnique  epideniia  magis 
pesüferain  labern,  tani  repente  in  homines  demissani,  cft  plaga 
coelitus  decussa  esse  videatur,  quam  genles  Francigenaruin  tua- 
lum  appellant,  quod  quidem  lam  liorridum  tamque  tetrum  exi- 
stit,  ut  eliaiu  llerculem ,  in  bumanis  si  viveret,  terrere  videre- 
tur.  Nam  eins  virus  quidem,  ut  reor,  bilis  admiscet  suis  igni- 
bus,  perpetuo  crucians  bumana  corpora ;  suam  deinde  icorrupte- 
lam  omni  veneno  acriorem  aha  bilis  ocius  exaggerat;  pituila 
poslremo  e  primogenita  sua  natura  perculsa  itidem  consummatum 
reddil.  Ea  itaque  maleries ,  unuin  in  locum  congesta  ex  prae- 
falis  corruptis  humoribus,  tarn  sordida,  fetida ,  'squalida,  ran- 
cida  impuraque  omni  colluvione  immuudior  efficitur,  ut 
nihil  bomiuum  nalurae  abominabilius  accidere  possit.  Quam 
quum  expellere  enititur,  ad  venarum  congressum  circa  na- 
turalia  virorum  feminarumque  demittit,  tandem,  crebrius  per- 
cussis  conlrilisque  corporis  moenibus  propugnaculisque  diru- 
tis,  lanta  vi  sagillae  conlusae  ad  proximos  prosiliunt  homi- 
nes. unde  affinilateni  cum  pestilentia  liabere  videlur  aegritudo  haec. 
Quum  vero  ca  carmina  et  accurata  diligentia,  et  singulari  arte 
ab   eodem   ulriusque   iuris    professore    conscripla,    causam    lenic- 
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Grassatur  mcdiis   iani   Thracibus  alque   llohrmis, 

El   iiioiLi  geoiu  i<l  Saiinala  quiaque   liuu-l. 
Nee  salis  exlrcmo   lulantur  in  orhe  lirilauni, 

Quos   rcduum   cingit  siiccidiiumqiic   frelum. 
Quin   cliain   lama   est,   Afros   pcnelias.se   Celasquc, 

Vique  sua   ulrumqiic  depopulare   polinn. 
Longius    Iioc   viliutn,  quam   par  sit,  crescerc  ubique 

Ccrnitur.     E  noslris  corpora   inulla    luunl. 
Scorram  ,   Galle,  vocas  a  SCOR  ,  quoil  Graecus  oletuni 

Dicit,   et  impurum    rancidulumqiic  sonat. 
Hie  Thyniius  dici   possct,   si   rupla   cruorcni 

Verruca  daret:  at  siccior  illa  sedct. 
Condyloma   forel,  gangraenave:  grandior  liis  scd 

Pustula   proserpit,  sed   numerosa   minus. 
Has   a    variolis   dislinguit    causa,    quod    i.slis 

Frigidus   humoi-  iuest  ,  hisque   mclancliolicus. 
Fit,  quoliens   propriis  Saturn  US  ab   aedilius  exit, 

Inque  lovis  migrat   morbifer  ille  domns. 
Nam  tum   reliquias  duri  senis  alque    rnaiigni 

Iuptter  expellit,  purgat  et  evacual. 
ld   cm  od   ab   oclenis   lusteis  conlingere  cnbro 

In   terris,  ubi  sunt  corpora  sicca,   solet. 
Vnde   frequens  Gallis  morbi  genu.s  id   vel    lberis, 

Harns   apud  genles,    frigus  et  litimor  nbi. 
Non   illi  Chiron,  nee  item   cum   fralre  Machaon 

Ferro  salutarem   posse  falentur  opem. 
Eslo,   aliqui   tentent   medicinam   adbibere  ,   et  inungant 

Corpus,   etin  saecum   culleolumqiie  ssiaul; 
Credo   rnibi,   noeuit   praeeeps  medicina   Jri-quenler , 

Quodque   percussum   esl,    scabrius  ulcus  erit. 
Sola   iuvat   pielas  superum   et   mora   longior,  alque 

Cum    milbridalis  ope  pblebolomia   frequens. 
Meusibus  undenis  quosdam   conlabuisse  videmus, 

Nee  tandem   ad   plenum   conv;duisse   tarnen. 
IWnltis  lepra   minor  \isum  est,  epidemia  mullis, 

Exposci   alque  aliis  mors  cila  saepe  solet. 
Sie  pulor  inclusus   pungit,  premit,  urget,  adurens 

Iiidauimal ,   torquel,   prurit  et  inciuerat. 
Poscanius  venia m  superos  ideo ,  atejue  per  aras 

Pacem  a   coelicolis  vota   precesque  pelant, 
l  l   saltenfi  immunem  servet  pia   virgo  sub   alis 

IMagnaninmni   regem    lam    placidumquc  suis, 
Oui    modo    scorrosos  Ligures  agil   intet'  et  aegros, 

Liber  ut   hoc  morbo   Carsari.s  arma   /erat. 
Caesaris  arma,  siiuul  sacrum  et  diadema  rcpoi  lel 


Rex  |)ius    et  sumino  dignus  lionoi-e   parens, 
Quem  cuncli   unanimes  Christi  de   plebe  secjuamur, 

Vt  videaut  genles  nos  populum  esse   dei. 
Vosqüe,  Itali,   inprimis  regern   observate  benignum, 

Ne   vos  delerior  subruat,   iiilerimal. 
Alea   iacta   (juidem    est   pemix;  Rharntnisia  ludit, 

Atque  indignatür,  nos  voluisse  minus. 
JNolile,   o  virlus  Germana   et  vivida  corda , 

Desipere    alque  aliis  linquere  Irena   et  opes. 
lisl  aliquid   membris ,  canut  orbis  habere   moiiai ( liain  , 

Quem    timeant  gentes  regnaquc   cuncta   soll  ; 
Qualis  inaguanimus  viclor  modo    IMaximjj.iaisvs, 

Qui   fulmen   belli  est ,   pacis  amator  ilem. 
I'riucipis  illius  mallem  iacuisse   profeclo 

Sub   pede ,   quam   exterui   sceplra   tulisse   viri. 
Simus  ideo    cives  capiti ,   rogo ,  subdila    membra; 

Sic  palruus  nobis  manseril  usque  decor. 
Egregias  animas  proavorum  umbrasque  sequamui' 

INlaiorum,  (ueque  enim   degenerare   licet) 
Oui   virlute  sua,  sudore  armisque   pararunt 

Forlibus  Imperium  sceplrigeramque   manum. 
•Sic   Germana  deus  regna  atque  deif'era  maier 
Perpetuo  observent  Theutonictinique  decus. 


Tractalus  de  tfrigiri'e  peslilentialis  Scorrae  sive  Mala 

de  Franzos  magistri  lOSEPH   GRVSPECK  DE  BvRCKHAVSEN 

Felici  sidere  ineipit. 

Capitulum  pritnum  de  liommum  j>lag!s seu  flagellis,  cw'us  est, 
an  naturaliier  vel  supernaturaliter  ex  dhnna  vuluntaie  proveniant. 

Solent  abditarunt  rem  in  el  a  sensu  seclusarutu  solertissimi 
indagalores  humanuni  corpus  variis  adversae  valetudinis  incom- 
modis  affici  fateri,  ut  id,  quod  a  tarn  variae  el  mulliplicis  qua- 
lilalis  natura  getiitum  sit ,  non  valeat,  nisi  ab  eadem  etiam  de- 
aiuiii  niorbis  debililari,  frangi  quoque,  quum  omne  id ,  ex  quo 
counexum  est,  in  illud  postremo  dissolvilur.  Abeunt  etenim 
eo  omnia,  unde  orla  sunt.  Proplerea  infinitis  tum  fainiliaribus 
domesticisquc  niorbis  laboraie ,  tum  infeslis  alienisque  turbini- 
liiis  aflligi!  iJnde  et  plures  adiniralione  ducli,  cernenles,  breve 
hoc  lempus,  veluli  puncluni  vitae,  tot  periculoruin  generibus, 
tut  nio!  bis ,  tot  curis,  tanl0([ue  mein  excruciari,  ausi  sunl  di- 
ccre,  nalurain   houiini  nihil  praeslabilius    hoc  brevi    vilae  curri- 
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rulu  praeslilissc,  quoniam  sensus  ellam  bebescunt ,  membra  tor- 
quenlur,  praemoritur  visus,  audilus,  deines  etiam,  eibonun  in- 
slrunieiiia,  mox  ineunie  grandiori  aeiaic  elabunlur.  Kt  tarnen 
lioc  tempus  vilae  anniuneretur.  Ergo  illud  apud  cus  pro  mira- 
culo  babilum  est,  Xioxorim.v-H  iiiusicwin  centiim  et  quinque  an- 
nis  sine  ullo  corporis  incommodo  vixisse.  O  miserain  banc  vi- 
tam,  qua  dum  crebrius  in  eins  tempeslaliun  lerrilnlissimis  llucti- 
bus  et  procellis  exagitati,  totiens  etiam  nnufragium  perpessi 
sunuis!  Natura  ipsa ,  iniqua  noverea  hominis,  ne  bis  quidem 
inalis  saliata  est,  sed  maiores  in  dies  qualibelque  liora,  el  ut 
ila  dixerim,  omni  momento  in  miserum  boc  animal ,  cele- 
rorum  ducem,  tumullus  excitat,  saeviunlque  in  nos  iam  mi- 
sera  funestaque  Maiiis  arma ,  iam  falciferi  Salurni  innumera 
mala,  nunc  pestilenlia,  nunc  fames,  magnorum  prima  malo- 
nim  seinper  comes.  Insiiper  novum  genus  niorbi ,  nalurae 
invisum ,  minaci  ferocitale,  quod  e  deorum  immorlalium  olim 
arce  in  Gallos  demissum  i'uit,  oinnes  mundi  cardines  inva- 
dere  enilitur,  pluribus  in  regionibus  alrocissime  etiam  in« 
crudescens.  Et  prorsus  Praeneslinae  sorores  cuncla  in  lioc 
orbe  huc  illucque  versant,  neque  iisdem  in  vestigiis  per- 
sistunt.  Hae  procellae,  ne  cuncla  recensendo  longior  siin  ,  quo 
e  fönte  scalurient,  uaturali  an  coeleslique,  an  deilico,  boc  loco 
disserendum  erit.  Falebor  autem ,  partim  naluraliter  aslrorum- 
que  inlluxu,  partim  e  divina  volunlale  aeeidere  solere.  Id  quo 
bat  modo ,  ex  ordiue  persequar. 

Capitulum  seeundum  de  pesti'entlalibus  sagiltis,  proeliuruin 
famisnue  atrwilate,  ab  aliarum  Ituiuscemodi  verum  iueommodis,  quo- 
medo  sapernaluraliler  et  e  dioina  i'u/un/a/e  emei-guttt.  I  'nde  etiam 
jnahim   de  Franzos  Jiac   ex   causa  oriri  videtur. 

Vi  coeleslia  contemplantiuni  eorumque  omnium ,  qui  se 
sacris  lilleris  dedidere,  bominum  gravissimorum  ular  auctorilate, 
audebo  sedulo  fari ,  ralione  consentientc,  tn'a  esse  telorum  ge- 
nera,  ([iiibus  dii  immorlales  a  mundi  origine  nefariam  aiulaciam 
bominum  compressere,  quemadmodum  tria  recensentur  Ilagitia  in- 
ier omriia  facile  seeunda ,  qnae  sunt  insolentia  ,  nimia  auri  cu- 
pido  ,  alienis  rebus,  quac  ad  se  minime  perlincnt,  vim  afferens, 
scelerata  demum  libido,  quac  quidem,  tamquam  comiles,  setn- 
per  secuta  sunt  ea  mala:  pestilenlia,  sanguinis  elfusio ,  viclus 
penuria,  quippe  divini  vates  boc  lestantur.       l'rimo    lv:ecli.    \ll. 


capilulo  inqult:     Relinquarn  ex  eis  vfros  paueo:   a  gladio ,    a  fame 
et  pesti'/enfia < ,  ut  enarrent  omnia  seeler a  eorum  in  gentilius.     Et  rur- 
sum   quinlo  capitulo :     Pestilcntia,   fames  et  sanguis  transihunt  pei- 
le et  gladium  inducam   per  te.       Tum  Ieremias  XXIX.    perhibet : 
Persequar  omnes  in  gladio ,  fame  et  pestileniia.      Quis  inficias    ibit, 
bis  tortnentis    alque    llagellis    cunclas    gentes  cruciari?     Namque 
noslro  aevo    crebrius    kepetüritür    raroque   ultra    luslrum    latent, 
prislinis  vero    diebus    oetena    luslra    quietius    morlales   vivebant. 
Sed  solet  profecto  id   esse  causa,    quoniam    praesto    sunt   ea  in- 
gentissiina    Jlagitia     omniumque    execrabilissima ,     quae    ante    id 
temporis     buinanilas    abborrebat ,     et     suum    quisque  scandalnm 
niaxitnum   ducebat,    si  miniinum  perpetrare    perrexit.      Namque 
singulae  aelales  singidis    viliis    tarn    contaminatae  cernuntur,    ut 
ne  puerilia  qnideni  facinoris  crimine  careaf.     linde  liae  etiam,  qnae 
superioribns  aelalibus  latuerunt,  plagae  liorribilissimae  ingruunt. 
Ouare  liaud  clam  est,  baec  (lagitia  e  deifica  voluntate  in  terrarn 
ad  terrorem   boniinum  demilli.       Quam  ob  rem  etiam   baec  col- 
luvies,     ([unm    malum   de  Franzos    vocant ,    ex     superna    vindieta 
demergi  par  videri  potest.     Coeunle  vero  bac  causa,  astris  ipsis 
denegala  est  poteslas  iuxta  illud  Iereniiaeyi.      A  signis  codi  nulite  ti- 
mere ,  quae  gentes  farmidant,  quoniam  dominus  misit  pesiem  in  Israel. 
Capitulum  tertium   de  praedieiis  deorum  ielis  pestiferisque  ful- 
miniljus,  quomodo  e  natura  ipsa  sfellarumque  configurationibus  oriuntur. 
Quum    naturae   sancla    penetralia  adire  conor,  epio  contem- 
planti  mihi  facilior   ratio    borum    fulminum    paleret ,    quae    tarn 
nmltiformi  ambage,  more  vagantis  forlunae,    variis  cursibus  in- 
grediuntur,  multiplicique  via   liumana    corpora  adoriuntur,    fur- 
tim  reseratis  foribus,   quum  introissem,  neque  morula  minutissiina 
commorandi  data  esset,     banc  celerrimo    cursu    surripui    eorum 
tormenlorum  causam,    quod  bumanum    corpus  quatuor    ex    ele- 
menlis  conllatum  est,  humo,  unda,  igne  et  aere.     Terrain  carne 
et  ossibus  maxime  appaiet  propler    terrenam    solidhatem,    aqua 
vero    in    bumoribus.        Coelum    conlinetur    in  pulmone:    ideirco 
semper  in   motu  est,  quia  ventilabrum  cordis  se  gerit,  ne  nimio 
calore  consumatur  cor  et  dissolvatur.     Sedes    ignis  est  in    corde, 
ideo  inferius    est  latum ,  superius  acutum,    quam  formain  figura 
ignis  relinet.     Unde  ex  mulalione  elementorum  sequitur  alteralio 
corporis.     Aliler  vero  se  babente  corpore,  alteratur  et  natura  eins. 
Ea    ralione    proelia    obveniunt.       Nam ,     inllanimalis    corporibus, 
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quod  fieri  solet  maxima  stccilale  dominante,  quando  lii  con- 
grcssus  hunim  duorum  plauelanim ,  Salunii  el  lovis,  in  signo 
igneo,  urbiuiU  et  oppidorum  cveisiones,  regnorum  inulalio- 
nes  atque  populorum  occisioncs  acciduul.  Eadcm  ratione 
fnimcnlorum  peuuria  laboralur,  quemadmodum  Aiustqtei.es 
in  eo,  qui  de  natura  elementar  utn  et  pruprielalibus  über  inscri- 
bilur  7  inquit :  Auni  uliertas  et  sterililas Jmnt  per  stellarum  um- 
tat ionern  in  signis  dhersis  super  cliniala  Septem ,  et  murlalilas  gen- 
tium praeferitariun  atijue  regna  vacua  fmnt  upud  epitum  ••>/•■/- 
larutn  duarum,  Saiumi  et  lovis.  Per  eorum  cleniin  mutaliouem 
de  triplicitate  ad  triplicitalem  acciduul  accidenlia  magna.  Prae- 
terca  Marlis  cum  praefalis  planetis  congressus  in  casibws  eoium 
bignificabit  terrae  siccilalem ,  sicut  Aujkrtvs  in  libro  de  natura 
et  j)roprietatibus  elemenloruin  perhibei ,  eveniri  eil'ectus  seeuudum 
conveuientiam  eorum  ibrlitudinis.  Pestilentia  demum  ex  conta- 
ininalione  coeli  eliieilur.  Nam  quum  sit  elementum  valde  aliler 
se  habens  et  putredini  accoinmodatum,  nos  qnoque  animalia  per 
aerem  viventia,  quia  spiramus ,  sicut  el  alia  puhnonem  habentia, 
necesse  est,  vt  coelum  illud  pulrefaclum  altracluinque  interiura 
corrumpat.  Scorra  vero  ])esülentialis  quomodo  latentem  cau- 
sam naturae  secretis  eveliat,  allius  repetendum  et  ad  stellarum 
operationem  coufugiendum  est. 

Capit ulum  ijuart um;  de  pestilentiali  Seorra  si\>e  malo  de 
Franzus  dicturo ,  origjnßm  trahenti  e  stellarum  eungressu ,  videtur 
praemiitenda  esse  primogenia  coeli  formatio. 

Quum  divinae  maiestatis  euneti  polentisque  crealoris  sedem 
altissimam  essem  contemplaturus,  quae  Septem  erraticis  sideribus 
lucidisque  astris  aliis  innumeris  decorata  est,  signifero  quoque, 
tamquam  moenibus,  cineta  exislit,  id  in  meutern  venu,  eundem 
optimum  maximumque  deum  ab  aeterno  cum  causis  seeundis 
staluisse  0])erari.  Idciico  extendi  coelum,  ut  divinus  vales  in- 
quit,  sicut  pellem  ,  fonnans  librum  uuiversitalis,  cuius  litleiis 
nemo  deesset.  Et  ut  Ptoloiaei  verbis  utar,  sapientis  Kultus 
huius  saeculi  subiecti  sunt  oullibus  coeli ,  ut  serpens  euelc.stis  tfiire- 
nis  du/uinefur,  et  draco  cuelestis  ierrenis  impnium  impaiiat.  Est 
aulem  Jiaec  mundi  maebina  optiino  in  ordine  peiTectissinioque 
creala,  quum  indeecns  flösset,  crealorem  quiequam  inelabo- 
raluni  morlali  crealurae  reliquisse,  qua  ex  le  ambiguilas  er- 
rurque   invaluisset,    ut  ne   bumana    (piidem  ratio    de    naluralibus 
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rebus  iudicare  potuisset.  llanc  igilur  primogeniam  firmamenli 
seriem ,  quam  liguram  coeü  appellanl ,  litteris  mandabo,  prae- 
supposita  couimuni  tarn  theologorum ,  quam  astronomoruin  opi- 
nione,  inunduin  creatum  esse  in  aequinoctio  vernali,  sole  exi- 
stente sub  ariete.  Ascendit  itaque  in  inceptione  mundi  priuius 
gradus  cancri ,  in  quo  confortatur  Jupiter.  Arietis  vero  euudem 
graduni  decima  domus  tenuit,  primum -denique  capricorni  gra- 
duni septinuun  obtiunit  domicilium,  poslrenio  idem  gradus 
librae  anguliun  terrae  sibi  vindicavit,  et  ea  quatuor  doiuicilia 
cardinalia  seu  augularia  vocitant.  Praeterea  domi  succedenles 
cndentesque  peculiares  sigiiorum  gradus  sibi  ducunt,  secunda 
terlium  graduni  leonis,  undecima  viceni  et  septenos  gradus  tauri, 
quinta  vigesinuim  septinuun  scorpionis,  octava  ternos  aquarii. 
Deiucens  terlium  domicilium  occupavit  ternos  et  viceni  virgi- 
nis  gradus,  sextum  seplenis  sagitlarii,  nonum  viceni  ternos 
piscium ,  duodecimum  septenos  geminorum  gradus.  Slellarum 
nunc  erraticarum  babitationes ,  in  quibus  creatae  sunt,  convenit 
recenseri.  Sahirnus  itaque  in  aquario,  domo  sua  propria,  consti- 
tulus  fuit  in  viceni  singuli  gradibus  suae  exaltatiouis.  Iupitcr 
deinde  in  piscibus  in  octenis  et  viceni  gradibus  suae  gloriae. 
Mars  in  scorpione,  domo  sua,  viceni  et  octenis  gradibus  suae 
exaltalionis.  Sul  in  ariete,  domo  sua,  undevigesimo  gradu  suae 
exaltalionis.  Jrenus  in  tauro,  domicilio  suo,  septenis  et  viceni 
gradibus  suae  gloriae.  Mercuvius  in  gemiuis,  domo  sua,  quinde- 
nis  gradibus  suae  exaltalionis.  Lima  in  tauro,  gradu  suae  exalta- 
lionis tertio.  Caput  draconis  in  ternis  geminorum  gradibus,  cauda 
aulem  draconis  in  sagittario,  domicilio  suo,  in  tertio  exaltalionis 
suae  gradu.  Neminem  ultimo  fugere  debet,  quod  Lima  gra- 
diendo  per  Caput  draconis  coibat  cum  Dlerciuiu  in  signo  gemi- 
norum, et  liic  fuit  primus  illorum  duorum  siderum  coilus, 
deinde  aliis  planelis  inncla  fuit  luna,  donec  applicuit  ad  solem, 
((iiod  fuit  vigesima  sejuima  die  ab  ipsorum  crealione.  Licet 
autem  possit  alia  ab  illa  describi  ligura  coeli ,  ista  tarnen  cou- 
lenli  erimus,  quae  coniecturaliter  ab  astronomis  exarata  videlur ; 
humanas  siquidem  excedit  vires  calculatio  haec,  nisi  quibus 
divina  revelatione  id  palefactuni  fuit.  Nam  anni  ante  diluvium 
incerti  sunt,  neque  exlanl  bistoriograpbi ,  (p.ii  de  bis  scripsere. 
^uamobrem  isla  reservo  iudicio  et  examiui  periloruin,  conte- 
ranique  calannun  ad  annos  mundi. 
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Capilulum  (juinturn  de  annorum  ah  origirie  nnindi  cahida- 
liune  aclaliinitjua  dialinctione ,  e  tjnihus  coiüuiu  tionuin  plaihetartun 
notiiia  ernannt ,    ex  Jtis  /andern  antedieta  aegriludo. 

Nie  alienae  scientiae  manus  iniieere  videar,  cuius  professio 
minime  vel  famani,  vel  connnodum  adauxit,  neve  iticrs  barbaro- 
rum agrestiumque  liomimiin  iudiciuni  subeain,  qui  per  aelatem 
Jieri  cuncla  censent,  adolescenliam  quoque  vilio  dant ,  ne([iio 
bonaruni  arlium  studiis  praeditam  esse,  perlinaci  verborum  im- 
pudentissimoruin  conlroversia  conlenduut,  quoruni  etiam  pleri- 
(pie  graves  viri  apud  imperitum  vulgum  experles  diiudicaiitur, 
unde  talis  ad  eos  minime  praecox  altinet  sermo :  Hein,  pridie 
is  pner  lanlillus  in  Burckhausen  ludum  litlerarum  incolebal  ; 
licri  gymnasium  vidit,  bodie  oralorum  oflicinam  ingressus,  il- 
lico  novam  edilionem  clariore  luce  lucubratam  emittit.  -Age, 
obsecro ,  pudeat  te,  iloridam  aetalem  vel  rerum  venerearum  il- 
lecebris,  vel  bestiali  crapula  trivisse.  Merilorum  igitur  detrabis 
bene  inslitutae  adolescentiae,  quae  nullis  laboribus  nullisque  vi- 
giliis,  exeubiis  quoque  parcit.  (Quantum  volupratibu6  tuis  ell're- 
nalis  libidinique  pesliferae ,  requiei  denique  animi  et  corporis 
concedis  temporis,  tantum  mihi  sumo  ad  bonestas  arles  recolen- 
das.  Neque  ambilionem ,  qua  adolescenliam  inprimis  laborare 
dicis,  mihi  obieceris.  Namque  non  tani  ine  ambitio  urget, 
quantum  te  edax  livor  die  nocluque  torquet.  Neque  fatebere, 
nie  impiis  in  diseiplinis ,  quasi  a8lronomia,  oratoria  medicina- 
que  iuventulem  traducere,  quoniam  plura  sunt,  pace  tua  dixe- 
rim ,  quae  te  ignorare  pudor  est,  quamvis  in  aftissimo  cuius- 
eunque  eliam  facullalis  fastigio  conslilutus  sis.  Expertibus  (piippe 
minorum  rerum  maiora  raro  eveniunt,  ex  quo  onmes  arles 
babent  quoddam  commune  vinculum  inter  se ,  suulque  ad  iuvi- 
cem  colligalae. 

Sed  ne  leclorem  taedio  alficiam  legendi  buiusceniodi  con- 
vicia,  ad  rem  ipsam  redeam ,  cuius  causa  calamum  ad  scriben- 
dum  impuli;  dicturus  siquidem  de  annis  lluxis  ab  origine 
mundi,  tbeologorum  mibi  usurpabo  auclorilatein,  quorum  error, 
si  a  verilate  alieni  sunt,  nie  quoque  delirare  faciat.  Convenit 
aulem  distinclioncs  aelatum  praeuolare ,  quas  divus  A\  uvsri.ws 
6ex  diebus  nuindanae  crealionis  adaplat ,  ul  prima  aelas,  lam- 
quain  dies  unus  sil  ab  Adam  usque  ad  diluvium  ,  seeunda  iiule 
usque  ad  Abraham,   non  aequalilate  leinporis,    sed  numero  ge- 
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nerationum,  Jenas  quippe  babere  repulantur.  Ab  Abraham  us- 
que  ad  David  terlia,  quarla  a  David  usque  ad  transmigrationem 
Babylonis.     Qiriata  inde  usque  ad  Christi  carnalem  nativitalem. 

Sexta  nunc  agitur  generatio,  nullo  nuinero  metienda,  propler 
id  ,  quod  dictum  est,  nun  est  vestrum  nosse  teuipora  vel  momenta, 
<juae  pater  posiu't  in  sua  putestaie.  De  Ulis  sex  aetatibus  tracta- 
verunt  omnes  cbronicarum  scriptores  ,  priini  vero  annorum  ra- 
tionem  babuere  septuaginta  interpreles,  deinde  Iosemivs,  Oko- 
sj\s,  Evsebivs,  Hikronymvs,  Beda,  qui  quidem  non  parum  ha- 
bcnt  inter  se  descriminis ,  cuius  rei  causa  existit.  Nam  suniunt 
partein  pro  toto ,  quinque  enim  annos  incoinpletos  pro  annis 
iulegris,  quoniam  praetereunt  annorum  fractiones,  dies,  menses, 
boras,  minuta,  secunda,  tertta  etc.  Elapsi  fuerunt  igilur  a  prin- 
cipio  nuindi  usque  ad  diluvium  Noae  duo  millia  ducenti  quadra- 
geni  et  bini  anni.  Deinde  a  diluvio  usque  ad  nativitatem 
Abkaae  iluxerunt  noningenti  quadrageni  et  bini  anni.  A  nativi- 
tate  Abraae  usque  ad  Davidem  regem  fuerunt  noningenti  et  qua- 
draginta  anni.  Et  rursum  a  David  usque  ad  transmigrationem 
Babylonis  transiere  quadringenti  oclogeni  et  quini  anni.  Post- 
remo  a  transmigralione  Babylonis  usque  ad  Christvm  praeterie- 
runt  c[uingenti  nonaginta  anni.  Addendo  eos  annos  omnes  si- 
inul  resultant  ab  Adam  usque  ad  Christvm  quinque  millia  cen- 
tum  et  nonaginta  novem  anni.  Praecisiorem  calculationem  Alfonsi 
tacilurnilale  perlranseo.  Sermonem  nunc  vertam  ad  coniunctio- 
nes  maximas  S  \xvu?fi  et  lovis,  quas  sequitur  maior  rerum  alteratio. 

C apitulu in  sexturn  de  coninnctionibiis  maxirnis  Satiuni  et 
Twis ,  quac  ßuxerunt  a  mundi  exordiu ,  quas  semper  secutae  sunt 
nwximae  transrnuialiunes. 

Altitonans  pater,  Formans  astra  ab  initio,  eisdem  commi- 
sit  aedes  inferiores,  tamquam  palerfamilias  sedulö  agentibus 
familiaribus  curam  rei  domesticae  abiturus  tradit ,  ut  easdem 
gubernarent  disponerentque  benigno  et  salutari  ipsorum  inlluxu, 
quo  cunclae,  quae  banc  incolet  mundi  domum,  creaturae  con- 
sultum  ac  provisum  foret ,  constiluitque  Martfm  iudicem ,  Sa- 
tvrnvm  quoque  iustitiae  exccutorem.  alios  praelerea  planetas  iu- 
dicii  praesides  et  quasi  medialores  ,  qui  severi  iudicis  iram  de- 
mulcerent.  Unde  permisit  ex  eorum  congressibus  et  conligura- 
tionibus  mirabiles  in  boc  mundo  allerationes  accidere,  praeser- 
ttm  extrium  superiötUlnj  Saivhxi,  Iovis  et  IM artis,  propterlcn- 
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tum  nioluin  corum.  Coilus  vero  coriun  est  quadruplcx;  maxi- 
iii iis7  qui  est  triimi  noininatoriiin  planelanim ,  significalque  res 
maximas  maximcquc  mirandas.  Satykxi  tarnen  et  Iovis  con- 
gressus  simpliciter  dicilur  maximus,  quolieus  fit  in  prineipio 
ariclis,  propter  eirectuum,  quos  significat,  magniludincm.  Ouo- 
modo  auteni  quadrifarie  partilur  haec  couiunclio,  exscquar. 
Nam  Satvrxvs  et  Ivrmcn  in  XX.  quoque  anno  seniel  coniun- 
gunlur,  et  haue  appellant  cuniiinciiuncm  minorem,  IvriTEit  siqui- 
ilem  perficit  cursum  suum  in  duodenis  annis,  s.vrvitws  vero 
in  vicenis.  Unde  fit,  nt  post  vicenos  annos  congrediantur  in  nono 
signo  ab  eo,  in  quo  prius  iuneti  fuerant.  Deinceps  post  alios 
vicenos  in  quinlo  a  primo,  et  post  lertios  annos  vicenos  rursum 
coeunt  in  primo  signo.  Et  liunc  coitum  solent  vocare  magnum,  qui 
coniungit  in  sexagenid  annis,  diciturque  significare  pluries  super 
sublimationem  regum  et  potenlum,  super  quoque  gravilalem 
annonae  et  orlus  vatum.  rosleaquam  itaque  in  ista  triplicitate 
totiens  iuneti  fuerint,  ut  ad  aliam  migreut  coeantque,  vocatur 
congressus  maiur,  qui  fit  iu  ducenlis  et  quadragenis  annis,  signi- 
ficatque  super  mulalionem  seetae  in  aliquibus  regionibus.  Sed 
quum  ista  inigratio  fit  de  una  triplicitate  in  aliam,  ut  de  calce 
cancri  in  prineipium  arietis,  demum  dicitur  congressus  maximus, 
propter  revolutionem  Satvhm  trigenis  et  binis  vieibus,  filque 
in  noningenlis  quibusque  annis  et  sexagenis,  significalque  super 
mulalionem  imperiorum  alque  regnorum  superque  ignitas  im- 
pressiones  in  aere,  diluvium  et  terrae  niolum,  super  gravila- 
tem  postremo  annonae.  Primus  igitur  coilus  niaximus  sat\i;m 
et  Invxs  in  prineipio  arielis,  seeundum  communem  opinionem 
calculationemque,  non  praecisam  et  adaequatam,  sed  veiilati 
propin([uam ,  f'uit  anno  a  prineipio  mundi  tricentesimo  et  vi- 
ceno;  quod  conlirmatur  per  congressus  minores,  quorum  seni- 
deni  iluxerunt  a  mundi  origiue  usque  ad  liunc  planetarum  eon- 
venlum  maximum ,  qui  hos  tricenlos  et  vicenos  continent  an- 
nos,  quoniam  unusquisque  conlingit  in  vicenis  annis.  Adii- 
ciendo  autem  antedictum  coitum  maximum,  noningentos  et  sexa- 
genos  annos,  eflluit  seeundus,  qui  fuit  anno  mundi  1380,  quo- 
niam, ut  dictum  est,  aeeidit  semper  in  noningenlis  et  sexage- 
nis annis.  Praesupposilo  igilur  illo  primo,  per  additionem  iu- 
giter  noningcnlorum  et  sexagenorum  annorum  emanant  omnes 
leliqiii.      Tcrlius  congressus  Satyhm    et  Iovis  ma.ximus   in  ariele 
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fuit,  anno  a  principio  muruli  2240.  quarhis  anno  mundi  3200. 
quinlus  4160,  a  diluvio  1918.  Sextns  fluxit  anno  ab  iiiitio 
mundi  5120,  a  diluvio  2878.  Septinins  fuit  anno  mundi  6080, 
a  diluvio  383S ,  vel  circiler  post  incarnationem  Christi  735. 
Sic  ili  summa,  usque  inundus  stellt,  transierunt  Septem  con- 
iunctioues  maximae,  circa  quas  semper  magna  monstra,  por- 
lenta  et  profana  ostenla  accidere,  quibus  omnes  liistoriae  re- 
ferlae  sunt ,  cfuoniam  ab  Omnibus  liistoriographis  accurale  litle- 
ris  prodila  conspicimus.  Octavus  conventus  maximus  Satvrni  et 
lovis  in  ariete  erit  snno  mundi,  si  deus  voluerit,  7040,  a  di- 
luvio 4798,  a  Christi  incarnalione  1693,  vel  circiter.  Quid  au- 
tem  futurum  sit ,  deus  optimus  maximusque  novit,  qui  exoran- 
dus  est,  ut  nos  conservet  hie  fruentes  seeunda  valetudine,  post 
mortem  vero  aeterno  beaütudinis  gaudio.  Has  postremo  maxi- 
mas  coniuncliones  eam  ob  rem  notare  volui ,  ut  facilior  pateat 
0rigo  huius  acutissimae  aegritudinis,  quam  astrologicis  ex  cau- 
sis  conor  hie  inquirere.  Sermouem  nunc  extendo  ad  con- 
iuncliones maiores. 

Capitulum  septimum  de  congressibus  maiorihus  planet  arum, 
(jiii  sunt  prhicipaJis  Jiuius  ellmnows ,  quam  mala  Franzos  appel- 
lant ,  causa. 

Cunctarum  aegritudinum  vel  medioerium,  vel  aecuratissi- 
marum  coilus  inforlunatorum  planelarum  causa  esse  poterit. 
!\amque  Satvrxvs  ,  qui  frigidus  et  siecus  existit ,  habet  ratio- 
nell) alrae  bilis ,  illamque  generat  atque  augmentat.  Unde  etiam 
conlinet  splenem ,  mansionem  eins.  Mars  vero  calidus  et  sie- 
cus bilem  intuetur,  illamque  creat  et  äuget,  vindicat  sibi  quo- 
([ue  fei,  domicilium  eiusdem ,  epiapropter  Mars  excitator  bello- 
rum  dicitur.  In  congressu  igitur  molitur  quisque  suam  mali- 
liam  proferre,  ne  inferior  sit.  Satvrnvs  longorum  morborum, 
ex  atra  bile  orientium ,  facile  parens  liabetur.  Mars  rursum 
acutissimarum  aegritudinum  ,  ex  bili  ilamma  inextinguibili  pro- 
lluenlium  ,  prineeps  existit.  Unde  et  illius  mali  de  Franzos  ori- 
ginem  sibi  peculiare  dueunt,  epiod  ex  corruptis  humoribus  ge- 
nerari  videtur,  cjuos  ad  sc,  tamquam  natos,  quos  generarunt, 
perlinere  arbitrantur,  ex  coitus  eorum  configuralione  atque  do- 
minii  fortitudine.  Id  vero,  quo  hat  pacto ,  coniunetionum  ma- 
iorum  enumeratio  illustrabit.  Neque  enim  clam  est  nie  ,  intcr 
duos  niaxinios  Satvrni  et  Iovis  ternos  ad  minus  maiores  congressus 
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fieri  in  ducenlis  quadragenis  annis,  et  multo  plures  minores 
Svrvuxi  et  Mvuns  in  tricenis.  Et  rursuin  plures  aliae  contin- 
gunt,  de  quiljus  Ptolk.uaevs  in  Ccn/iluiptiu  veibu  tfuinquttgesiiiw 
jirimu  inquil:  .\e  oblmscoris  centum  viginli  coniunctiunum ,  auae 
fiunl  in  Steliis  erralicis.  In  Ulis  ciiiin  est  maiur  scicntia  eurum,  t/tiac 
fii/nt  in  fiuc  mundo.  G/uinimo  inler  quaslibct  duas  cuniuncliones 
maximas  est  ad  minus  una  revolutio  orbis,  id  est,  oclavae  spliae- 
rae  in  sexingentis  quadragenis  annis,  et  eliam  plures  revolu- 
tiunes  magni  orbis  in  trecenlis  sexagenis  annis.  Eiunt  iusuper 
plures  revoluliones  Satykm,  quae  quidein  euneta  non  paruni 
habent  signiücatiunis  in  permulationibus  saevorum  regnoruin 
ingenliunique  aegriludinum  et  aliorum  niagnoruni  eilectuum, 
seeundum  doctrinam  excellenlissimoruin  aslrouonioruni.  Quam 
ob  rem  quando  earum  configurationum  plures  ineidunt  in  uiuuu 
annum,  sequunlur  varia  miracula ,  quae  Omnibus  inorlalibus 
slurjori  et  admiralioni  exislunt.  Eveuit  autein ,  paucis  exaetis 
annis,  saevus  Satykm  et  Iovis  coitus,  qui  huius  mali  de  Fran- 
zos ,  quod  iain  misere  ingruit,  causa  existit ,  quem  quidein 
pluribus  verbis  complectar. 

Capitulum    octaoum      de    prima     causa    Ituius    pestilentialis 
Scorrae  sive  mali  de  Franzus  fluenli  ex  coelesti  consl ellatione. 

Proximis  idibus  Novembribus  Aegyptiacum  quendam  rivu- 
lum ,  scalurientem  e  medio ,  ut  aiunt,  plülosopliorum  fönte,  ce- 
leri  cursu  traiieere  conabar.  JNam  et  assidue  cursilando ,  cum 
philosoplios  alque  medicos,  tum  omnes  eliain  sapientes  consu- 
lendo ,  sedulo  inquirendo  intentissimeque  cogilando ,  quidnam 
id  mali  esset,  quod  tarn  misere  preinit,  urget,  inllammat,  tor- 
quet,  prurit  incalescitque  mortalium  corpora,  sudoxifero  nimio 
labore  usque  sopore  prolligatus  fueram.  Qunin  aulein  unus- 
quisque  se  illius  rei  origiuem  ignurare  ialeretur,  illico  slatui 
Aegyptioruin  gymnasia  adire,  quumque  pavissem  oculos  in  crystal- 
lina illius  fluvii  amoenissimi  unda,  intuererque  maiores  natu 
viros  illic  sese  recreantes,  qui  rursum  amicabilissimos  vultus  in 
me  coniieerent,  consedi  confabulavique,  avidus  vero  sciendi, 
quales  se  gererent.  Tum  unus,  qui  aderat,  dexteram  in  aurem 
mihi  susurrebat,  eosdem  esse  Hutochatem,  Galen  vm,  Ayickxxam, 
Platoxem,  Aiustotelem,  Ptolemyevm  ,  aliosque  ferme  innume- 
ros  aslrologos  recensebal,  qui  de  rerum  naluralium  coelestium- 
ijuc  contemplalione  di&sererenh 
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Inter  cetera  quidam  huius  mali  de  Franzos  causam  discu- 
tere  elaborabant ,  asserenles ,  id  esse  jklantam  nuclis ,  alii  men- 
tagoram,  alii  leprae  speciern,  eisdem  ,  quibus  hae  aegriludi- 
nes  sanantur,  reinediis  medcri.  Alii  sicca  corpora  duntaxat 
lioc  niorbo  laborare  firmabant.  ldcirco  Gallis  crebrius  eveniret. 
Praelerea  ex  Satvrni  frigiditale ,  quoliens  domo  sua  egressus 
iuerit,  ad  domiciliumque  lovis  migrasset,  quippe  func  Ivpiter 
reliquias  malivoli  senis  quoque  Satvrni  expelleret,  in  quadra- 
ginla  annis  crebrius  fieri  solet.  Postremi  dictum  hoc  partim 
affirmabant ,  partim  vero  negabaut;  licet  etenim  siccioribus 
corporibus ,  ut  Gallorum  aliorumve  id  generis ,  frequentius  con- 
tingat.  Quapropler  eliam  Francigenarum  nomen  proprium  sibi 
vindicavit.  Namque  malum  de  Franzos  vocitari  consuevit;  non 
autem  a  Germanis,  Ilalis,  Britannisj  Angiitis,  Sarmacis  aliisve 
gentibus  nomen  sibi  inditum  accepit,  sed  Gallica  de  gente,  quae 
sui  uominis  monumentum  peculiare  ac  perpetuum  sibi  inussit, 
quod  nullam  unquam  passurum  est  lituram.  Uac  vero  tempe- 
stale  repsit  non  solum  per  Latium  ,  sed  serpit  quoque  per  Ger- 
maniam,  Sarmaciam,  ßohemiam,  Tbraciam,  Britanniam,  et  pror- 
sus  omnes  mundi  cardines  usque  occupavit,  quod  priscis  tem- 
poribus  nunquam  est  auditum.  Priorem  igilur  rationein  sedulo 
inficiabanlur.  Namque  quomodo  fieri  poluit,  ut  idem  morbus 
de  Gallis  ad  tot  gentes  transveheretur ,  quum  eo  aulehac  Fran- 
cigenae  saepius  laborarint ,  nunquam  tarnen  moenibus  urbium 
pressi  fueruut,  ut  alia  regna  petere  prohiberentur?  Quinimo 
per  orbis  regiones  sicut  iam  disseminati  fuerunt,  haud  tarnen 
id  malum  in  alios  homines  niiserunt,  quod  iam  ab  altero  in 
alterum,  tamquam  sagilta,  lorquetur.  Quamobrem  astrorum 
peritissimi,  latentem  buius  aegriludinis  causam  acutius  iuvestigan- 
tes ,  plura  scripta  digna  prolulere,  quae  hie  non  est  recensendi 
locus,  lllud  salis  est  commemorasse  redegisseque  in  memoriam, 
Galliam  a  Iove  regi,  Satvrnvm  supra  Angliam ,  IMartem  vero 
Alemaniam  dominari.  Unde  quum  postremo ,  ut  mos  est  fer- 
ventis  novitatumque  avidae  adolescentiae ,  verba  premere  pro- 
pria  nequirem  ,  in  eum  prorupi  planetarum  coitum ,  qui  paucis 
exaetis  annis  lluxit,  eundem  esse  huius  morbi  propriissimam 
causam  variis  argumentationibus  osteudens.  A  siugulis  mihi 
assensum  fuit.  Interim  abire  coacli  sunt;  uamque  sese  ab  in- 
feris  ab  immorlali  Iove    in   lluviolum  hunc  missos  fuisse  ad  ho- 
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immun  salntem  fatebanlnr.  V.u.  quae  siinimo  concilio  conclusis- 
sent,  obsignal.t  cliarla  milii  tradidere,  quae  per  orbein  terrarum 
dissemiiiarcm.  Sic  e  conspeclu  ineo  evanuerunt ,  magno  edito 
geniitu.  Ego  veluti  stupefactus  in  urbem  redii ,  bancque  sub- 
iunxi  liuius  niali  de  Franzos  causam,  quae  Sequilar. 

Capitulum  nonum  de  rnalo  Franzos,  quod  rnanaw't  e  ma- 
ütre  duorum  planet arum  Satvkxi  et  Iovjs  cungressu  exque  sulls 
radiurum  amissione. 

In  tanto  huius  borribilis  lerribilissiniique  porlenti,  Omni- 
bus morlalibus  inauditi ,  invisi  atque  j>eniUis  incogniti  causam 
varie  dissereutium  convitio  diu  inectun  multumque  cogilavi, 
<piid  faclu  Optimum  foret,  an  populäre  iudicium  subirem':'  an 
calamum  ab  omni  scribendi  officio  comprimerein?  Quum  sie 
haesilarem  ,  id  mibi  forte  ineidit ,  eum  mentibus  bominum  cr- 
rorem  inculcatum  esse,  nt  omnium  rernm  apud  semet  ipsos 
aceiTimi  censores  esse  videanlur,  clarissimorunique  virorum 
scripta  apud  plerosque  ignoranles  vitio  dari ,  quae  tarnen  sine 
omni  nienda  in  lucein  prodidere.  Idcirco  si  ineam  operam 
minus  probent ,  Land  propterea  infamia  dignus  sum  censen- 
dus,  quum  dignissiini  viri,  omni  virlute,  8apienlia  atque 
doclrina  praediti,  pelulantissimam  obtreclatorum  linguam  mi- 
ninie  effugiant.  Testis  est  Valerivs,  qui  nulluni  ait  esse  lan- 
tarn  felicltatem,  quae  malignilatis  denies  vitare  possit.  (^uamobrem 
dilaceretur  afficiaturque  omni  ignoininia  farna  mea  ab  itidignis. 
Non  pudor  est,  scripsisse,  sed  adolescenliam  ignavia,  luxu  quoque 
inerti  sine  bonis  litteris  traduxisse.  Obsecro,  aequuni  te  prae- 
beas  iudicem ,  qui  lianc  primam  adolescentiae  meae  editioneni 
legis;  si  humanitate  ipsa  duetus  fuerim  ad  aliquem  errorem,  eun- 
dem  pietale  tuacorriges,  ne  nie  futura  scribendi  arduiora  spe  prives. 

Ilanc  autem  aeeipe  liuius  mali  de  Franzos  incultnm  cau- 
sam. Accidit  quippe  anno  incarnationis  doniinicae  millesimo 
quadringentesimo  oclogesimo  quarto  expavesceiidus  Satvrni  et 
lovis  coitus,  die  vigesiina  quinla  Noveinbris,  liora  sexta ,  mi- 
nuto  quarto  post  meridiem,  lioroscopanle  cancri  gradu  super 
orisontem.  lllius  borrendi  conventus  signum  fuit  infelicissimum 
Scorpionis ,  Mahtis  domicilium ,  ternis  et  viceni  eins  gradibus. 
Kt  rigidus  ille  atque  malivolus  Satvrws  eccentrici  sui  eleva- 
tione  ac  circuli  sui  latitudinis  in  septenlriune  altitudine  et  sub- 
liniitate  Iovem  beiiiguum  oppressit.      Maus  quoque,    coniunetio- 
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nis  domus  regia,  in  domo  ac  regali  signo  et  domicilio  proprio 
constitulus,  omnem  illius  congressus  gubernationem  gibi  vindi- 
cavit.  IvriTEii  itaqne  benignus  Satvrxi  et  Martis  impugna- 
tione  suis  subditis  natisque  nequit  salutare  ferre  subsidiuni. 
Ueinde  anno  sequenti  oclogesiino  quinlo,  vigesima  sexta  die 
Marlii,  horrenda  et  saeva  solis  eclipsis'  evenit,  cuius  teslimo- 
niuni  inagni  illius  convenUis  siguilicalionem  ingressum  est,  ma- 
lignosque  effectus  eins  peiores  reddidit.  Neque  malilia  ista 
liactenus  terminata  fuit,  neque  fuiem  imponet,  donec  ad  aliam 
planetarum  arcem  migrabit.  Illum  congressum  expavescenduni 
infinilae  fere  tempeslates  seculae  sunt,  iain  peslilenliales  lluclus, 
qui  adhuc  saeviunt,  iam  bellorum  procellae.  Nunc  etiam  faniis 
turbinibus  maximis  pressi  sunt  miseri  liomines.  Praeterea  in- 
vasit  humanuni  genus  elluvies  haec  peslilentialis,  hoc  est,  nulluni 
de  Franzos,  quod  quidem  haec  coniunctio  de  Gallis  in  Germa- 
nos  transvexit,  dehinc  in  alias  complures  regiones.  Est  nam- 
que  compertum,  quod  Ivi'iteiv  dominatur  super  Galliain  seu 
Eranciam,  qui  est  calidus  et  humidus,  et  ex  humoribus  vindi- 
cat  sibi  sanguinem  domiciliumque  eiusdein  ,  quod  est  hepar, 
unde  sanguinem  generat  atque  augmenlat.  Virtutem  quoque  vita- 
lem corroborat:  in  calido  etenim  et  liumido  conservatur  vila. 
Quamobrem  Galli  ex  natura  gaudent  optima  corporis  disposi- 
tione ;  celerius  tarnen  incidunt  in  morbos  et  gravius  aegrotant 
propter  vividi  caloris  abundantiam  corporunique  repletionem. 
Quae  quidem  saluritas  humorumque  copia  vehementius  putredini 
praesto  sunt.  Et  ex  quo  in  praefato  Satvkni  et  lovis  coitu 
mansuetus  salularisque  Ivi'iter  per  Satvrnvm  ferocissimum  sup- 
primitur,  Martis  quoque  impedimenlo ,  qui  dominium  ac  im- 
perium  huius  coniiinclionis  peculiare  sibi  ducit,  prostratus  iacet, 
sequitur  coloris  et  liumidi  detrimentum,  quippe  Satvrnvs  alram 
bilem ,  quam  generat  et  augmentat,  inducit  in  corpus,  quia 
frigidus  et  siccus  existit,  naturae  infestus,  recentesque  humores 
corruplioni  credit.  Maus  deinceps  temeritatem  simm  commiscet, 
bilem  llamma  ignis  ardenliorem  priori  malo  adiiciendo,  ita 
profecto ,  quod  hi  saluliferi  humores  tarn  ex  sua  primogenia 
natura  migrent,  referta  vitali  arce  mortiferis  humidilatibus  Sa- 
tvrni  et  JMartis  ,  ut  lam  foetida ,  immunda,  grossa  sordidaque 
materies  congeritur,  quam  etiam  humanitas  ipsa  abhorret.  Foe- 
loris  rationem  habet  Satvrxvs,    qui  planelam    sordiuin  foetidis- 
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simarumquc  rerum  prim-ipcm  se  geril.  linde  prima  causa  ap- 
parel  cs.sc  alia  bilis ,  quae  lianc  impurilatem  gcnerat ,  se<  :nnda 
bilis,  quae  äuget  eandem  acecnditque  eas  conlrilas  humidilates; 
Itam  Maus  est  parens  omnis  iiillaininalioiiis.  IdcJrco  putor  in- 
Irinsecus  in  eo  malo  de  Franzos  videtur  forme  eadem  laborantcs 
bomines  aegritudine  igne  consninere,  tarn  inllammat,  incinerat, 
torquet  prcmitque,  ut  miscrabile  sit,  dictu:  plures,  inquam, 
seilari  dolorem  morte  Optant.  lllam  sordidissimam  tnateriem  vi 
enililnr  natura  expellere,  ad  nattiraiiaque  liominuni ,  ubi  est 
congressus  venarum,  demitlil.  Nain  et  Signum  scorpionis,  in 
quo  conventus  iste  planetarum  factus  est,  dominium  illius  mem- 
bri  babet.  Neque  tainen  perfecle  contingit  in  eo  loco  expulsio, 
qnare  ad  alias  diilunditur  corporis  nobiliores  partes  propter 
sanguinis  corruptionein. 

Eluxit  deinde  morbus  iste  ad  Italos,  qui  videntur  participare 
cum  Gallis,  tum  ad  Germanos  transvexit  Martis  in  illa  con- 
iunclione  principatus.  Mannt  postremo  ad  Anglicos  atque  alios 
Satvuni  ministros.  lllud  tarnen  neminem  fngere  velim  ,  omnes 
lovis  natos  maiori  buiiis  aegritndinis  formidine  urgeri,  quibus 
deinde  Signum  illud  congressus  ascendit  in  nalivitate.  Est  alia 
etiam  causa  saepe  fali  ntorbi  revolutio  Satvb;u  decennialis,  quae 
anno  octogesimo  nouo  completa  fuit  et  nunquam  sine  aliqua  siu- 
gulari    mulatione  praeteriit.      INtinc  ad  remedia  progrediamur. 

Captin  htm  (hu  int  um  de  remediis  contra  sagitlas  liitius 
pesliferi  morbi  si\>e  prolm'iei  de  Franzus. 

Ex  quo  sagiltae  islae  ex  atrae  bilis  acuitate  bilisque  in- 
llammationibus ,  dirulis  in  bomine  propugnaculis,  erumpunt,  ab 
allero  quoque  in  allerum  torqueri  videntur,  taimpiam  peregri- 
nus  morbus.  (junmobrem  etiam  cum  pestilentia  aHinilatcm  ha- 
bet- Id circo  clypeorum  opifices  deligendi  sunt,  qui  optime  fa- 
bricent.  Facile  autem  resliteris,  ubi,  domicilio  post  te  relicto, 
in  quo  laborantes  scorra  deeumbunt,  coelum  darum  purmnque 
ante  te  tuleris,  ubique  ab  borum  consuetudine  sedido  abstinueris. 
INamque  ea  tela  inficiunt  aerem,  qui  mulliplicatus  ad  alterum  in- 
loxicat  et  eundem  ipsum.  Vilare  etiam  operae  pretinm  est  la- 
vatoria  communia  bac  tempestate,  quoniam  pori  patent.  Poslea- 
([iiam  vero  ([uis([uam  senserit,  ventos  animi  motu  aliquo  excitari, 
bis  premat  rebus  cytlierae  melodia  ,  psallendi  arte  Pythaoohak ; 
conviviis    intersit    Om'iievs    cum  Ami'ihone,    Vknvs     tarnen  cum 
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Cehere  semoveantur,  iieque  Baixhvs  liberaliler  callces  (ecundet. 
Delcctabiiul  etiam  iucundi  serniones  de  rebus  altissimis,  qui 
non  moveant  memoriam  ad  cogilandum  de  aegriludine  hac. 
Slupbam  suiFuinigent  carbones  ignei  instrucli  myrrha  cum  albo 
thure  aut  granis  iuniperi:  praelerea  epulae  aceto  aut  agresta 
condianiur.  Ilectificetur  autem  coelum,  ut  in  pestilentia  ,  priino 
universaliler  acceudeudu  iguem  mane  et  vesperi  pluribus  diebus, 
quemadmodum  Galenvs  in  eo,  qui  de  cvmmudUatilnis  iwiacae, 
libellus  inscribitur,  baue  purificalionem  commendat,  quuin  inquil: 
Quoiirca  iaudu  mirabilissimuin  Hiitocratkm  $  fjüi  pesfilenliam  nun 
alilcr  curavit ,  qui  apostema  ad  elinus  allirixit ,  nisi  seitens  a'vrem  et 
alterans ,  praeeipiens  ,  ne  attrafiere/ur  per  resplratiunein  cur  infectus. 
lussit  etiani  in  qualibet  urbe  acceudi  ignem,  non  simplicem  ma- 
teriam  ignis  habenleni ,  sed  llüres  et  6er ta  odorabilissinia  eon- 
sulebat  esse  eibum  ignis,  et  insnper  iniimdens  pigmenlorutn 
pinguissima  et  odorein  bonum  babentia.  Laudo  etiam  ingenimn 
Antoxii  Ckrvisovi  ,  quod  mundentur  stratae  limo  rebusque  aliis 
aerem  inficientibus.  Rectificatio  deinde  aeris  specialis  boc  pacto 
fial.  INlane  et  vesperi  Optimum  est,  ut,  (juum  liomines  volnerint 
*e  credere  quicti,  ignem  pauxillum  accendant,  quem  foveant 
Ibure,  ligno  aloe6,  cariopbyllis,  maslice,  cypresso  et  aliis  rebus  id 
generis.  üeligalur  debinc  domicilium  in  aestale  in  locis  decli- 
vibus  et  depressis ,  ab  impressione  coelesti  romotis  fenestris  a 
parle  septentrionali   atque  orientali  ,  quorum   aspeclus  oplimus. 

Poslretnum  remedium  magis  est  neeessaiiuni,  quod  praeservat 
bomines  ab  bac  pestilentiali  eluvione,  et  est  reclificatio  cor- 
pertim.  Va  lioc  contingit  bifarie,  uno  modo  per  debitum  vilae 
regimen  ,  alio  modo  per  debitam  evacuatiouem.  Ordinatum  re- 
gimeu  debet  esse  eo  modo,  ut  omnia  geuera  pisciiun  etiugianlur, 
fruclus  deinde  dulces,  simililer  carnes  bumidae,  t tt  porcorum, 
agnorum ,  castrorum  omniumque  avium  aqualiearuin.  Homines 
utantur  bis  carnibus,  ut  Mimt  pnlli,  gallinae  invenes,  vilelli, 
boedi,  caprioli ,  turdi,  perdices,  faeani;  aviculae  alpinae  potius 
quam  campeslres  deligantur.  Hae  vero  carnes  cum  aceto  aut 
agresta,  sueco  limonum  ,  granalorum  aut  arantii  condianiur,  lau- 
dalurque  eo  tempore  aceltun  bonum  magis,  quam  acria ,  quae 
non  sie  a  corruptione  praeservaut,  nee  sie  Im  moniin  et  spiri- 
tinim  inllammationem  extiuguuut.  Vescantur  iusuper  bis  carni- 
bus   assis    polius    quam    elixis,       t'ercula    sint    lenticulae,    cum 
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acelo  condilae,  portulaca,  lacluca  quoque  praeparala  acelo.  Po- 
Iu6  sll  viiiiiiii  bonuni,  nun  mcracum,  seil  dilutum ,  Deqüe  dulce, 
vel  aqua  permixta  aecto ,  vcl  agresla,  vel  succü  granatoruni. 
Similiier  syrupi  acelosi  aqua  purmixti  cummendantur ,  et  8ic 
]>alet  prima  corporuin  purilicalio.  Secundu  reclificantur  per 
evacuatiuiiem.  Quaedam  aulem  medicinae ,  his  tempestatibus 
adhibendae,  sunt  corpus  evacuanles  a  nuiltitudine  bumorum,  et 
quaedam  corpora  alterantes  et  probibenles  liumores  a  corruplione 
et  venenositate.  Evacuanles  iu  duplici  dillerentia  sunt.  Quae- 
dani  euim  sensibiliter  cvacuant,  ut  pblebolomia,  pliarmacia  et  gar- 
garismala  et  similia,  quaedam  inseusibiliter,  ut  fricatioues,  pecti- 
nationes.  Quantum  ad  primas  medicinas ,  consilium  periloruin 
in  arte  bac  est,  ut  corpora  calida  et  bumida  sanguinea,  quae 
sunt  caloris  vividi,  et  praescrlim  iuvenes  et  qui  uluntur  carni- 
bus  et  viuo,  saepius  plilebolomia  utanlur,  plus  tarnen  vel  minus 
seeundum  replelionem  vel  sanguinis  inulliludinem  aetatisque 
conditionem ,  quoniam  corpora  talia  maiori  subiacent  periculo, 
liumores  siquidem  eorum  putrediui  magis  parati  sunt.  Et  item 
crebrius  utanlur  evacualione  per  pharmaciam  cum  bis  pillulis: 
Jiecipe  aloes  nucotrinae  partes  duas ,  cruci ,  nijrrhae  ana  partem 
unam.  J/tcurpurentur  cum  paueo  eirto  alba  udorifero,  et  for- 
mentur  pil/ulae ,  de  qw'bus  rohusta  et  repleta  assumant  drag- 
in am  imaiii ,  minus  pero  repleta  et  facile  solubilia  assiuiiant 
dragmam  ß.  Hae  pillulae  bumiditates  extrancas  evacuant,  et  a 
putrefactione  liumores  bonos  praeservant.  Evacuatis  aulem  su- 
perlluilalibus  primae  digeslionis  et  seeundae,  provocenlur  ster- 
nutaliones  lies  vel  quatuor  cum  veratro,  pyretbri  et  cubeba- 
rum  ana  $ß.  et  misceanlur.  Flaut  deinde  gargarismala  cum 
aqua  frigida  et  acelo  permixla,  per  nares  aulem  allrabalur  aqua 
rosacea  cum  paueo  acelo  et  campbora  purmixla.  Evacualiones 
vero  insensibiles  sunt  fricatioues ,  quae  lieri  debent  per  tolum 
corpus,  maxime  ad  dorsum  et  braebia ,  anlequain  de  lcclo  sur- 
ganl.  Pectinaliones  longac  baut,  postquam  surrexerint  et  su- 
perlluitates  deposuerinl.  Et  baec  de  niedicinis  corpus  alte- 
rantibus  et  evacuanlibus.  Medicinae  vero  allerantes  et  a  cor- 
ruplione  praeservantes  sunt  tyriaca,  antidotum  A.\nr.o;\iAriir. 
Poslreino  bat  bominibus  laborantibus  boc  malo  de  Franzos  uu- 
guentiun  seeundum  ai  lern  tale:  liccipe  cerusae  uncicis  ij.  //- 
/ argin'  auri  et  argenti  ana    51  ß.      Masticis,    vlibani    ana    unciam  i. 
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Resinae  pini  3Iij.  Aluminis  comhusti  uncias  ij.  Argenti  w\>i 
extincti  unciam  ß.  Succi  malorum  citumorum  unciam  iß.  Cerae 
albae ,  olei  olwae  quantum  sufficit.  Gargarisma  deinde  talitcr  fial: 
Rccipe  mellis  rosaii  colati  uncias  ij,  Uiamoron  unciam  j.  Aqua- 
nun  rosarum,  matris  sihae ,  phiniaginis ,  florum  siliginis ,  rubii, 
consolidum  minorum  ana  uncias  ij.  Misceantur  insimul.  Keliquis 
in  rebus  consulentur  dignissimi  medicinae  doctores,  qui  sanius, 
quam  ego,  consulere  possunt.  Praelerea  ad  aslripotenteni  Iesvm 
Christvm,  priinarium  medicum,  confugiamus,  ad  eiusque  ge- 
nitricem ,  divani  virginem,  Mariam,  quae  nos  ex  liac  turba  et 
colluvione  sideream  ad  sedem  evelii  concedat ,  ubi  perfruamur 
aevo  sempiterno. 


Habes,  Bernharde  de  Walkirch,  meo  iudicio,  licet  minus 
gravi,  sed  simplici  sinceroque,  hominis,  ut  ila  dicam,  tyronis 
opusculiim  utile,  lucubratum  proximis  Nonis  Novembribus,  quod 
causam  luiius  elluvionis ,  quae  iam  ingruit,  explicare  videlur. 
Na  in  neque  quisquam  inficiari  potest,  eam  non  e  siderum  con- 
cursibus,  configuralionibus  quoque  originem  expromere,  quum 
a  natura  ferme  aliena  sit  anteaque  invisa  ,  incognita  atque  pe- 
nitus  inaudita  hisce  in  regionibus.  Si  tarnen  non  e6t  elabora- 
tum  subtili  artificio ,  quemadmodum  Minerva  Phidiae  seu  Ve- 
kvs  Ai'ellis,  tarnen  gratuin  tibi  erit  amici  munus.  Nam  non 
postulo,  ut  in  archam  auream  reponas  et  tanli  facias,  quanti  Pto- 
lemaevs  Philadelphvs  bibliotliecam  6iiam,  omnis  generis  libro- 
rum  refertissimam ,  aestimavit,  neque  ut  tanto  in  honore  reser- 
vandum  putes ,  quanto  Daiuvs  libros  Hoaieri  retinendos  duxit, 
quum,  scrinio  capto  inier  spolia,  quod  erat  auro  gemmisque  ac 
margaritis  preciosum,  custodiae  voluminum  Homeri  dare  praece- 
pit.  Neque  inhibeo,  posteaquam  sedulo  perlegeris,  ut  igni  non 
credas,  quum  non  sunt  Virgimi  Codices,  quos  divus  Avgvstvs 
contra  volunlalcm  eins  cremari  vetuit.  Vale,  nobilitalis  uui- 
cum  specimen.     herum  vale,  omnis  lilleraturae  ainator. 
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Qik  rinionia    nionlagrici. 

Dicite  morborum  causas  et  ßigna  docentes, 

Cur  mihi  menlaslra ,  poctiis  et  ora  tiiinent. 
Incresuint  papulac,  dislorlo  corpore,  putres, 

Et  minuit  vires  seniper  ia  ore  silis. 
Hon  Herum  squnlct  inonslrum   non   Irislius   illud, 

l  I   reor,  infernos  ipiod    cubnt  anle  lacus. 
rSulla   quies:    totas  noctes  suspiria  duco. 

Polluit  egrediens  proxima  quaetjue  vapor. 
Quis   feit  auxiliiun  ?     Feiet  liic  perdoclus  [qsel'H,, 

Otii  medicam   nobis  accumulavit  opein. 


II. 

Ein    hübscher    Tractat 

von  dem  Ursprung 

des  Bösen  f^ranzos, 

ilns     man     nennet 

die  Wylden  Wärtzen. 

Auch    ein  regiment  wie  man  sich   regiren  soll 
in    tliscr  zcyt. 


Den  fiirsichtigen  ersnmen  vnd  weysen  Bürgermeistern 
vnnd  Rate  loblicher  Stat  Augspurg,    meinen    gönnstigen 
lieben  berren  etc.   wünsche  ich,  meister  Joseph  Grün- 
peck    von    Burckhawsen,    ein  gehorsame    einhellige 

gemein,   gut  regiment,   vnd  gelücksäligkeit,   mitsambt 
handthabung  gemeyns  nutzes  etc. 

X  ürsichligen  ersame  vnd  weyfs.  Nächst  kurtz  verschynner 
lag  siud  mir  des  hochgelerlen  beyder  rechten  Sebastians 
Branndt  wirdigen  Doclors  lateyuische  Carniina  oder  lyeder,  lob- 
gesangs  art  innhalteude,  beheudiget,  wülche  mit  aller  kunst, 
vernunfft  vnd  besonndern  Gotsgabeu  artlicb  mit  Worten,  synnen 
vnd  eingemüscblen  bystorien  vnd  gescbicbten  holdtsäligklich 
gezieret.  Ich  erfynde,  under  andern  ungezämmter  weltlauiF  er- 
klärung  difss  lobgesang  etlich  plagen,  kranckbeyten  vnd  wi- 
derwärtigkeyten ,  domit  die  menschen  von  einflufs  des  gestyrns 
der  obern  weit  vnd  regionen  yetz  der  zeyt  aufs  verhengnufs 
des  allmächtigen  regierers  gestraffet  werden,  meidung  thut: 
wlrt  auch  nit  verschvvigen  die  erschrockenlich  müsam  vnd  peyn- 
lich  kranckeyt,  so  unser  teutsche  vnd  nuiterliche  spräche,  mit 
erlaubnufs ,  das  Büfs  Franzos  oder  Wylden  Wartzen  bestyiü- 
met  elc.  So  aber  solche  hübsch  wolgeblümmt  ^ud  vil  grunds 
tragende  Carmina ,  red  oder  lobgesang  obbestymmles  Doctors 
lateynisch  beschriben  vnd  weit  reychlich  geprocidirt ,  nymm  ich 
(ür  äugen  das  erschrockenlich  vngestalt  Büfs  Franzos  vnd  ge- 
denck,  daz  vil  mer  lebend  lateinischer  sprach  vnwissenhafft  dann 
wissenhafft,  die  mit  diser  erschrockenlichen  kranckheyt  jne  selhs 
zu  erledigung  nit  hilflich  noch  rätlich  sein  mügen,  täglich  ge- 
peyniget  werden.  Byn  ich  aufs  brüderlicher  liebe  vnd  treu 
meines  nächsten  solch    latcin  in    leutsch    wie  hernach   volüet  zu 
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äfern  bewegt,  diemüligklich  mit  aller  cre  vnd  reuerenz  bittende, 

ob  mein  grob  teiilsch  vil  wort  brauchele  ,  dann  disc  lalein  mit 
wenig  Worten  beschleiisset.  So  söllichs  dem  lesenden  gemeynen 
volcke  zö  mer  verstäntnufs  vnd  gründtlicliein  berichl ,  ob  es 
not  würde,  besebiebt,  wollend  mir  nil  veraigen,  aber  gii öst- 
lich zu  verzeylien  etc.  Ich  liab  auch  die  lere  Aristoteles,  in 
wöleher  wir  ermanet  werden,  vus  nil  allein  daz  erfunden  ist, 
sonnder  so  neues  erfunden  werden  mag,  zö  gebrauchen,  in  mein 
gemüt  byldet ,  vnd  diser  krankheyt ,  auch  ander  fäll  in  diseu 
jaren,  sein  Werdens  mer,  vrsach  ,  wäre  anzcygung  vnd  gruudt 
in  einen  Traclal  hierinn  beschriben,  erzclet,  aucli  augehenckl  be- 
werte vnd  des  Bösen  Franzos  nalur  zu  vertreybeu  wäre  crl/.- 
ney,  wülehe  ich  loblicher  statt  zu  ere ,  dem  menschen,  der 
kranckeyt  bellecket,  zu  nutz  koomen  begere,  wolbolfende,  euer 
weyfsheyt  werde  solch  mein  arbeyt  günstlich  mit  Ireiiden  empfa- 
hen.  Hiemit  vrpüttig  gemeyncr  stall ,  einem  ersamen  rat ,  vnd 
yegklichem  in  sonderheyt  mit  meinen  dienslen  bereylwillig, 
der  geben  ist  annn  eyliTlen  tag  des  monels  Nouembris.  1mm 
1496. 


Zu  dem  Erbergeslen  Johannscn  Reüchel,  key- 
serücher  recht  ein  auisleger,  den  man  sunst  Capinon 
nennet,  aller  künst  kryechischer,  lateinischer  vnd  hebrey- 
scher  büchstaben  subtilisten  erfarer,  von  dem  Bösen 
Franzos,  das  man  nennet  die  Wylden  Wartzen ,  Se- 
bastiani  Braun  dl  Verfs  oder  Carmina. 

Capinon,  vunder  den  uamhaH'tten  poelen  nil  der  mynnst, 
teutscher  naliou^  ein  Spiegel  vnnd  ein  adel  des  erdtrichs ,  sag 
an,  wann  du  hast  augeu  als  der  luchs,  wye  doch  geslall  des 
erdtrichs  vnd  all  stände  dir  gefallen?  Du  siebest,  daz  in  der 
gantzen  weit  mit  grosser  vnrü  Bellona,  die  göilin  des  slreyls» 
hat  so  vil  arbeyt  vnd  miie,  vnd  in  vil  dingen  sy  Bpyll  inil 
dem  |»all  hyn  vnd  wider.  Es  wirt  gesucht,  als  du  waifsl  ,  an 
der  pynnlsen  ein  vnwissender  knüpft*'.  JNlan  %\;üls  nil  genug- 
sam ,  wem  etvve  Ci&flira  das  kraut  vnd  an  wölchein  ende  die 
kugel  ßellone,  einer  schwösler  Mai  tis,  beleybl.      Dem   römischen 
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reych  sind  wenig,  als  wir  wissen,  getreu;   es  gefeit  nun  kaunini 
den   Franlzosen    einen  keyser  zehaben,    vnd    ein    yeder    arbeyt, 
im    selber    zu    regieren    in    dem    blynden    welllauif.      Auch    ein 
yegkliclis  volck  eulzeühet    sich  vonn  dem    joch ;    das    hatt    vor- 
inales  kein  zeyt  noch  kein  alter  erlydten,  als  vil  yetz  nach  ein- 
ander   wir  sehen    vngefell.       Es    hat    den    frösehen   nit    gefallen 
die  stimme  des  donners  aufs  den  wolcken,    darumb    der    storch 
wirt  in  gegeben  von  den  peen  wegen  zu  einem  künig.     Wölche 
gebeten  haben    vmin    einen    neüwen    künig    aber,     den    tauben 
wirt  gegeben  der  büfs  vnd  frässig  babich  zu  einem  künig.     Als 
Kriechenlannd  begerte  vnder  sich  zebringen  die  römischen  zügel, 
ist  doch  verloren     vnd    leydet  des    bösen  regierers    hertte  joch: 
wölclie  hat  den   gelauben  von  dem  haubt  gezogen,  o  wee,  hert- 
tigklicher    yetz  das    haubt    vnd    den    graufsamen  herren  sy  ley- 
dcn.     Ist  am  besten  Medusa,  die  thochter  Phorcj,  die  gerechtest 
sorg  der  Götter,    wann    vor  jrer  gestallt    maniger  in  stein  ver- 
wanudelt  warde,    durch   Perseum,    gewapnelen    mit  den  Hügeln 
vnd   waffen  Mercurij  vnd    dem  cristallen    schilt  Palladis,  in    ei- 
nem schlag  ertödtet,  von  wölehem  bißt  Pegasus    geboren  ward. 
Vnder  vil  dingen,   die  ich  bekenn,  das  ich  jr  nit  verstee,  wöl- 
clie dir,    als  ich    vermeyn,    nicht  vnbekannt    sind,    wayfst    du, 
das  die  Walhischen  nach  dem    mit   grofsem  Heils  stellen ,  domit 
sy  )nn  das   haubt.  das  die  Teutschen  erwelet  haben,  abschney- 
den.     So  das   ennde  sehyer  do  ist,  es  ist  auch  zymmlichen,  das 
die   herttigkeit    der  thyere    auffhören    zu    wachfsen ,    wann    die 
rofs     das    kraut    Hyppurim,     das    do    jren     lauff    verhynderet, 
krencken.      Also    das   seepter  den  Assiriern    vnd  Mediern    vnnd 
auch  den  von  Persia  ist  au(F  gehebet  oder  genoomen ;    der  vonn 
Lacedemonia  slarcke  reych ,  die    seind  gefallen.       Darumb    auch 
yetzo  Got,    der  do  rechenn  ist,    der    läfst    schwäre    kranckheyt 
allso  offt  kommen;   das  fyeber    vnnd    auch  ander  kranckheyten, 
defsgeleyehen  als  vil  meerwunder  vnd  auch  wilde  wunderthyer 
vnd  wunderzeychen  erscheynen ,  der  nalure  vngesehen ,    manig- 
falligen  den  todt.     Wölcher  ist,  der  yetzo  über  siben  oderallwe- 
gen  über  fünff  jar    nitt   fürchtet  ein  erschrockenliche  oder  tödl- 
liche  plagen  2    Thüe  darzü  die  anndern  vnnd  aber  annder  neüwe 
\Nachfsende  alle  stund    vnnd   widerumb    alle  tag   siechtagen,  die 
ich   will  verschweygen,    wann  es  seind    die    pfeyle    der  Gölter, 
tut   wöllichen    das  böfs    wirt    gereyniget    vnnd    gegeyselt    vnnd 
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die  bofsheyt  wirt  abgetryben.  Darumb  der  plytzen  ist  geschmi- 
dct  von  den  benndcn  der  recken ,  die  man  nennet  Ciclopes, 
wülicbe  scind  in  dem  gewalt,  als  mau  sagt,  des  Jupiter,  mit 
wölchen  er  vomm  anfanng  der  web  bat  bezwungen  die  völeker, 
vnnd  aucli  den  mennseben  liat  lernen  leben  vnnd  darzü  bey- 
lig  zewerden.  Auch  einn  yegkliches  besunnderbar  zu  ertzelenn, 
der  gar  ein  grosse  menig  ist,  machet  mich  müde,  darumb  will 
ich  schweygen;  das  allein  ist  genugsam  zu  gedencken,  das  yetz 
als  ein  graufsamen,  darab  ich  zusagen  einen  grawfsen  hab,  auch 
als  erschrockenlichen  vnd  belleckeuden,  den  got  abker  ich  bitte, 
vnd  einen  todtbringenden  siech  tagen  Franckreych  in  die  Lvgu- 
res,  inn woner  des  wällhischen  landes  zwyschen  dem  Parten- 
byrg  vnd  des  flufss  Phadt,  gescliicket  hat,  wölchen  die  römisch 
zung  nennet  das  Böfs  Franzos.  Das  halt  angegriffen  die  YValhen, 
vnnd  aufsweuig  neben  dem  gebyrg  schleychend  peyniget  es  die 
Teütschen  vnd  die  bey  derThunaw  wonend.  Es  wechfst  auch 
mitten  vnder  den,  die  do  woneu  in  Thracia  vnd  in  Behem,  vnd 
die  krauckeyt  fürchten  ser  all  Poljicken.  Es  sind  auch  an  dem 
ennde  der  weit  die  Britanier  uit  genügsam  sicher,  wölehe  vmin- 
gibt  das  widerrynnend  lueer.  Es  ist  auch  das  geschrey,  das  sy 
zu  den  Aphris  vnnd  Gethis,  disen  volckern  in  Thracia,  koome, 
vnd  das  sy  mit  jrem  gewalt  die  zwen  stern ,  die  man  Polos 
nennet,  zerstöre.  Also  weyter,  den  zu  sagen  ist,  der  schaden 
wechfst  überal;  man  sihet  auch  aufs  vnsern  leyben  vil  leyden. 
Scorram  heifssen  jne  die  aufs  Franckreych  von  dem  wordt 
Scor,  das  die  Rryechen  Oletum  nennen,  das  ist  so  vil  geredt, 
als  vnlautter,  pfynnig  oder  stynckend  ;  er  möcht  Thimius  ge- 
heyssen  -werden,  wenn  die  wartzen  ist  auffgebrochen  vnd  es 
geet  blut  heraufs;  aber  wenn  die  wartzen  trucken  ist,  so  möcht 
es  Condiloma  sein  oder  Cangrena  grösser  denn  die.  Aber  blat- 
terlein entspringen  doch  in  einer  myndern  zale ;  die  haben  ein 
vnderscheyd  von  den  blättern,  die  man  nennet  Variolas ,  das 
ist  die  vrsach ;  wann  in  den  selben  ist  ein  kalte  feüchtigkeit, 
aber  in  den  die  schwarlz  vnd  zerbrochen  feüchtigkeit,  die  man 
heysset  Melancoliam.  Vnd  die  kranckeit  geschieht  als  oll't  Sa- 
turuus,  ein  krauckeyt  bringer,  aufsgeet  aufs  seinem  ha\>  ('s  vnd 
kumbt  in  das  haufs  des  Jupiter.  Wann  darnach  der  Jupiter  die 
bösen  gelassnen  ding  des  alten  hertten  vnd  bolshafftigen  Sa- 
turni  aufstreybt,  reyniget  vnd  aufslaret ,    das  geschieht  offt  über 
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acht  mal  fünff,  daz  ist  über  viertzig  jar ,  denn  so  nachuolget 
auff  dem  erdtrich  ein  sülche  kranckeyt ,  vorauf s  wenn  die  cür- 
per  der  menschen  trucken  sind.  Darnmb  kumbt  sy  den  Frantzo- 
sen  öifter  oder  den ,  die  man  Iberos  nennet,  vnd  selten  wo  ein 
kalte  feüclitigkeit  ist.  Es  kan  auch  disen  syechtagen  weder 
Chiron  noch  Machaon  mit  seinem  bruder  Podalirio,  die  befsten 
artzt,  zu  hilff  kooinen.  So  auch  etllich  versüclien  vnd  ertzney 
geben ,  vnd  salben  den  cürper,  naen  jn  auch  in  einen  sack  oder 
haudt;  aber  gelaub,  daz  die  ertzney,  die  man  vrbering  braucht, 
oit't  schadet,  vnd  der  ayfs  der  hynweg  getryben  ist,  wirt  ein 
hertter  grynnd.  Alleiu  hilifet  die  giitigkeit  der  übern  vnnd 
ein  lange  zeyt,  die  dise  kranckeit  verzeret,  mit  hilff  der  salben, 
die  man  nennet  Mithridatem ,  vnd  aderlafs ,  die  offt  geschihet. 
Wir  sehen,  daz  in  eyllF  moneten  etlich  in  die  dürre  gefallen  sind 
vnnd  nit  volkoomenlich  widerumb  zu  jne  selbst  koomen.  Ir 
vil  ist  kranckeyt  gesehen  der  mynder  aussatz;  etlichen  von  dem 
geschlacht  der  pestilentz.  Vil  begeren  als  bald  zeslerben ,  also 
übel  peiniget  sy  das  jnnwenig  eytter  oder  das  fawl  blüt,  das 
brennet,  zwynget  vnd  slycht  sy ,  erzündet,  marteret  vnd  jucket 
mit  allem  schmertzen.  Darumb  bitten  wir  genad  von  den  übern 
des  hymels  vnnd  geenn  zu  den  allaren  vnd  bitten  frid  von 
Got.  Vnser  andächtig  gebet  koome  zu  der  junckfrawen  Marie, 
domilt  sy  allein  vnder  den  Hügeln  gesundt  behalte  den  grofs- 
niüligen  künig  Maximilian  um ,  der  den  seinen  so  güttig  ist  vnd 
myltsam  vnd  yetz  vmbzeühet  vnder  den  vergyfflten  vnd  beileckten 
Walhen  in  Lyguria ,  domit  er  frey  vor  dem  siechtagen  müg 
empfahen  die  keyserlichen  zyerde.  Dyadem  vnd  krön  der  gütig 
künig  gelücksäligklich  daruon  trage,  der  aller  eren  ein  vater 
wirdig  ist,  dem  wir  einträchtigklicheu  all  von  dem  christenli- 
chen  volck  solten  nachuolgen,  domit  vns  die  heyden  sehen  seyn 
das  volck  Gottes.  Vnd  o  jr  Walheu,  habt  vor  allen  dingen  ein 
auffsehen  auff  den  gütigen  vnd  senfftmütigen  künig,  do  mit 
euch  nit  der  büfs  brechen  nydervverfTe  vnd  ertüdte.  Es  sind 
die  schnellen  würffei  geworffen.  Rhamnusia,  die  geheyssen 
wirt  das  gelück  von  den  poelen ,  spylt  in  der  weit  vnd  ist  er- 
zürnet über  vns.  0  du  teütsche  vnd  brüderliche  tugent  vnd 
jr  lebendtigen  herlzen,  thüt  nit  türlich,  lafst  den  andern  nit 
den  zügel,  gewalt  vnd  reychtumb.  Es  ist  etwas  grofs  den  ge- 
lydern,    wenn  das   haubt  hat  das    regiment    der  weit,    wülches 
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sollten  furchten  alle  völcUer,  vniul  alle  reych  jin  allein  dienen, 
als  der  grofsmiilig  überwyndcr  jMnximiliamiä ,  der  do  ist  ein 
8clieyn  des  slreyls  vnd  auch  ein  liebhaber  des  frids.  Ich  wult 
fiirwar  dem  fiüsten  lieber  vnder  den  fassen  lygen ,  wenn  das 
ich  das  scepler  soll  tragen  einem  aufslendischen  mann.  U  ir 
liehen  burger,  ich  bitt ,  wir  seyend  dem  haubl  vndertiinige  ge- 
lyder;  so  würdet  vnns  die  väterlich  zyerde  lang  beleyben,  wir 
-volgen  nach  die  übeitreffenlichen  seien  der  grossen  miiuner  vnd 
den  schalten  vnser  elttern ,  wann  es  zymmet  sich  nit ,  das  wir 
aufs  dem  geschlacht  von  jn  geraten,  die  mit  jrer  tugent  schwayfs 
vnd  slreylzeüg  liaben  den  streylbern  Teiitschen  das  römisch 
reych  überkoomen  vnd  den  drifalligen  gewalt  des  seepters. 
Darumb  ,  o  du  ewiger  Got  vnd  du  Iragerin  Gotes  Maria ,  wir 
bitten  dich ,  das  die  teiitschen  lanndt  ewigklichen  behalten  die 
kofsberlichen  zyerde  vnd  den  stareken  uauien. 


Die  vorrede  in  disen  Traclal  gemachet  vnd  züsamen 

gesetzt    durch     nieister    Josephen     Grünpeck     von 

Lurckliawsen  auf  die  Cannina  S  e  b  a  s  t  i  a  n  i  ß  r  a  n  n  d  t, 

beyder    rechte    loblichen    Doctors ,    wölehen    mit   kurlzen 

vnd  subtylen   worlten  begriffen  sind. 

Nvn  so  ich  bedenck  daz  grofs  eilend,  Irubsaligkeyt ,  angst 
vnd  not,  die  wir  taglichen  empfinden,  mit  wölehen  vns  der 
allmachtig  ewig  Got  alle  stund,  auch  ich  verjehen  mag,  all  au- 
genblick  straffen  lliut ,  mag  ich  die  zäher  nit  enthalten.  Ich 
finde  in  den  alten  hystorien  vnd  geschichten  grofs  plagen  vnd 
straffen,  die  über  das  menschlich  geschlacht  verbeuget  sind 
worden  von  der  sünden  wegen ,  grofs  pestilentz,  bluluergiessen 
vnd  Inniger;  aber  sy  sind  fiirwar  nit  zu  geleyehen,  mit  den  die 
gegenwiirlig  zeyt ,  darjnnen  wrir  yelzund  leben,  ei  füllet  isl, 
wann  die  grawsam  pestilenz,  defsgeleychen  der  greulich  Inni- 
ger vnd  auch  die  erschrockenlichen  krieg  seilen  über  iünff  jar 
aufs  beleyben.  Das  in  den  alten  tagen  nil  geschehen  ist,  yelz  in 
den  jaren  der  genaden  gemeyn  ist.  Ueber  die  straffen  all  ist  ein 
vnerhürte,  vngesehne,  vnbekanntte  allen  tödllichen  menschen, 
ein    erschiockenliche,    slinckende,     ])fymnge    vnd    vnleydenliche 
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kranckeyt  aufferstanden,  domitt  die  menschen  herligklich  gc- 
sclilagen  werden,  der  geleychen  auff  erden  nye  koomen  ist. 
Auch  kein  mensch  ist  erfunden  worden ,  der  diser  kranckeyt 
oder  plagen  vrsprung  auch  vrsach  gesagt  liat ,  allein  es  sey  ein 
strall"  von  Gor.  Also  sind  die  sünde  der  menschen  gemanigfal- 
tiget  vor  dein  herren  aller  dinng,  das  er  auch  herab  schreyet 
von  dem  höchsten  thron:  mich  reuet  das  ich  den  menschen  er- 
lediget hab.  Aber  wie  wol  man  nicht/,  daruön  vindet  in  den 
biichern  der  ärtzt  geschriben  (dann  ettlich  meynen,  es  sey  Men- 
tagora,  ettlich  es  sey  Planta  noctis,  ettlich  nennen  sy  Scorram, 
die  alle  haben  jr  vrsach  vnd  vnilerscheyd  von  einander  vnd 
fast  fremmd  sind  von  dem  gebrechen,  daran  die  menschen 
yetz  lygen)  das  ein  yegklicher  mercken  mag,  der  ein  auffsehen 
hat  auff  die  selben  leydeden  menschen,  die  also  gepeyniget 
werden,  das  auch  der  siechtagen  mer  von  Got  ein  plag  den 
menschen  zugesenndet  wirt  gesehen,  denn  das  er  aufs  der  na- 
tur  soll  koomen.  Defshalb ,  als  ich  gelaub ,  ein  verborgne  vr- 
sach diser  kranckeyt  mag  erzelet  werden,  die  aufs  dem  ein  Hufs 
der  slern  koomet,  wülche  ich  nach  meinem  vermögen  wil  be- 
schreyben  vnd  be waren  dvrch  all  zusamenfügung  der  planelen 
vnd  zehend  vmbleüff  Saturni ,  die  vergangen  sind  bifs  aulF 
dises  gegenwiirtig  jar,  vnd  wil  anfallen  an  der  ersten  schick- 
licheyt  des  firmaments,  wil  auch  darnehen  nit  verschwey- 
gen ,  das  diser  gebrechen  koome  aufs  dem  gütlichen  willen  zu 
einer  straffe  der  mennschen  von  der  sünde  wegen.  Will  nun 
anheben  zu  sagen,  von  wan  die  plagen  auf  das  erdlrich  koo- 
men, wil  darnach  vollenden  durch  die  das  ßöfs  Franzos. 
'■        '  • 

Das   erst     capitel. 

Von  den  plagen  der  menschen,  ob  sy  natürlich 

oder  von  Got   kommen. 

Es  sagen  die  heyligen  Doctores:  gleicherweifs  als  drey 
haubtsünd  sind,  daraufs  all  ander  sünde  entspringen,  also  auch 
sind  drey  geyseln ,  domit  die  menschen  gestrafft  werden.  Die 
drey  sünde  sind  die  hoffart ,  geyttigkeit ,  vnkeüsche:  aber 
die  straffen  sind  pestileutz,  blutuergiessen  vnd  hunger,  mit 
wölehen  der  allmächtig  Got  in  den  alten  tagen  die  törsch  vnd 
bofsheyt  der  menschen  bezwungen,  auch  heüt  den  tag  vns  do- 
mit peyniget.      Darumb  nachuolget,   das  dise  plagen  aufs  der  er- 
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slen  und  mcysleu  vrsach  koonien  aufs  dem  willen  Zolles  von 
der  siind  wegen:  darumb  auch  die  pestilenlz  yelz  als  olfl  kununt 
\nd  selten  über  zelien  jar  anfsbleybl ,  delsgeleyclien  hunger 
vnd  Krieg;  wann  die  bofsheyt  isl  als  grofs,  da/,  sy  zu  den 
lierren  vinb  räch  in  die  hübe  schreyt ,  der  spricht  durch  den 
prophelen  Ezechieleni  anun  xij.  capitel:  ich  wil  aufs  jn  wenig 
mann  über  lassen  von  dem  schwert,  hunger  vnd  pestilenlz, 
domit  sy  jr  bofsheyt  aufsschreyen  in  den  vükkern.  Vnd  wi- 
derumb  durch  Iheremiam  amm  xxix:  ich  wil  sy  all  durchach- 
len  in  dein  schwert,  hunger  vnd  pestilenlz.  Er  spricht  auch 
widerumb  durch  den  prophelen  Ezechieleni  anun  v.  capitel: 
die  pestilenlz,  blut  vnd  der  hunger  weiden  geen  durch  dich, 
vnd  daz  schwert  wil  ich  einfüren  durch  dich.  Vnd  wenn  die 
vrsach  mitlaufTet,  würekeu  die  stein  nichlz,  als  lberemias  am 
x.  capitel  sagt:  vor  den  zeychen  des  hymels  soll  jr  euch  nil 
fürchten,  wölehe  fürchten  die  heyden ,  wann  der  herr  hat  die 
pestilenlz  gesendet  in  Israhck  Darnach  die  annder  vrsache  di- 
ser  geyseln,  von  Gott  koomende,  ist  ein  teyl  natürlich,  ein  teyl 
kumml  sy  aufs  den  züsamenfügungen  der  planelen.  Die  na- 
türlich vrsache  mag  ich  also  bewären :  wann  der  menschen  leyb 
sind  zusamengefügt  aufs  den  schicklicheyten  der  vier  elemenl, 
darumb  sy  allzeyt  verwandelt  vnd  verändert  mügen  werden, 
elwa  von  den  aufsweuigen ,  etwa  von  den  jnnwenigen  schicU- 
lichcylcn.  Aber  wenn  sich  die  leyb  verwandeln,  so  verändert 
sich  auch  jr  natur;  darumb  kuomen  krieg,  delsgeleyclien  hun- 
ger, wann  so  re^iret  grosse  truckenheyt,  das  geschieht,  als  offt 
die  zwen  planeten  züsamen  gefüget  werden,  Salurnus  vnnd  der 
Jupiter,  in  einem  heyssen  vnnd  trucknen  zeychen:  denn  so 
werden  die  leyb  der  menschen  entzündet  zu  krieg,  also  auch 
koomet  vnfruchtbarkeit  des  erdtrichs,  wüleher  nachuolget  der 
hunger.  Das  bezeuget  Aristoteles  in  dem  buch  von  der  nalur 
vnd  eygenschafft  der  elemenl ,  so  er  sprichl:  die  fruchtberkeit 
vnd  vnfruchlberkeil  geschehen  durch  die  Verwandlung  der  stein 
in  mauigerley  zeycben  über  die  siben  tey  1  des  erdlrichs.  Aber 
die  pestilenlz  geschieht,  wenn  der  lullt  vergyfftet  ist;  wann  der 
lullt  ist  ein  elemenl,  daz  sich  bald  verändert  vnd  faulet,  vnd 
wir  seyen  thyer,  die  atmen.  Darumb  der  faul  lullt ,  wenn  er 
durch  den  alein  wirt  hynein  gezogen  in  den  leyb,  vergylllet 
er  die  jnnwenigen   ding,   vnd   nach  dem  etlich  leyb  mer  geschickt 
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sind,  etlich  mynder,  darumb  sterben  die  selbigen  vncl  die  an- 
dern nicht.  Wie  aber  das  Böfs  Franzos  körne,  wil  ich  weyler 
durch  die  schicklicheyt  der  Stern  erfaren  ynd  will  dobey  den 
lesenden  menschen  bitten,  domit  er  dise  materien  mit  ileyfs 
überlese,  vnd  ob  sy  etwas  fremmd  ist  dem  gemeynen  volck, 
wölchs  in  diser  kirnst  der  stern  nit  erfaren  ist,  wirt  sy  doch 
leicht,  wenn  man  die  offt  lyfst.  Darumb  bite  ich,  jr  werlfet 
sy  nit  als  bald  hyuwe%,  wann  jr  weidet  fürwar  nit  mynder 
nul/.es  dann  wollüfstigkeit  daraufs  nemen. 

Das    ander  c  a  p  i  t  e  1. 

Vonn  der  ersten  schicklicheyt  des  hymels,  amm  anfang 

von  Got  geordnet  zu  regiren  die  vndern  weit. 

Es  ist  die  meynung  der  Doctorn  vnd  der  weysen  vnd  er- 
farenn  manner  in  der  kunst  der  sleren ,  das  die  weldt  von 
Got  sey  beschallen  worden  in  der  zeyt  des  glenlz,  als  die  nachtl 
dem  tag  geleych  ist,  vnd  die  sonne  eingeet  in  den  wyder. 
Wenn  man  aber  das  also  fürsetzt,  so  mag  man  die  schicklicheyt 
des  ilrmamenls  darnach  formiren,  die  also  gestanden  ist  nach 
der  rechnung  etlicher  Sternseher,  die  geschehen  ist  nach  jrem 
geduncken,  das  Saturuus,  der  erst  planet,  sey  gestanden  indem 
Wassermann,  in  seinem  haufs,  in  dem  21.  grad  seiuer  erhöhung; 
Jupiter,  der  annder  planet,  in  dem  vysch,  in  dem  28.  grad  seiner  er- 
höhung; Mars,  der  drit,  in  dem  scorpio,  in  seinem  haufs,  in  dem 
28.  grad  seiner  erhöhung.  Die  sonn,  der  vierd  planet,  ist  gestan- 
den in  dem  wyder,  indem  19.  grad  seiner  erhöhung;  Venus,  der 
lünffte,  in  dem  ochfsen,  seinem  eygen  haufs,  vnd  in  dem  27.  grad 
seiner  erhöhung.  Mercurius  in  seinem  eygen  haufs,  dem  zwyling, 
in  dem  15.  grad  seiner  erhöhung;  der  mon  in  dem  ochsen, 
in  dem  3.  grad  seiner  erhöhung.  Aber  der  schwantz  des 
tracken  in  dem  schützen,  in  dem  3. 'grad  seiner  erhöhung; 
aber  daz  haubt  des  tracken  in  dem  zwyling  ,  in  dem  3.  grad 
seiner  erhöhung.  Darumb  ist  zu  wissen:  so  der  mon  ist  gan- 
gen durch  das  haubt  des  tracken,  ist  amm  ersten  zugefügt 
worden  dem  Mercurio  in  dem  zeychen  des  zwylings,  vnd  das 
ist  die  erst  züsamenfügung  gewesen  der  planeten.  Darnach  ist 
er  den  andern  planeten  zugefügt  worden,  bifs  er  zu  der  son- 
nen ist  koomen,  das  ist  amm  27.  tag  beschehen  oder  naheut 
dobey    nach    jrer    beschöpfTung.       Das    ist    die    schicklicheyt  des 

3* 
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firinnments  gewesen  amm  anfanng  der  weit  nach  dem  ge- 
diincken  der  slernseher ,  aufs  wülclier  schicklicheyt  nachuolgen 
all  coniunclion  vnd  zfisamenfügung  der  planelen.  Darumb  ist 
zu  wissen,  als  Albumnsar  vnd  Halihabenragel  schreyben  jmm 
achtenden  buch  ainm  35.  capitel ,  das  dises  zeychen  des  au- 
fanngs  der  weit  soy  gefunden  Morden  der  wyder,  vnd  sein 
planet  sey  gewesen  die  sonn;  aber  jnun  auffsteygen  oder  an- 
fang  sey  gewesen  der  krebfs,  in  wülchem  gestanden  ist  der 
Jupiter.  Vnd  nach  der  vermerckung  erkennt  man  auch  den  an- 
fang  der  jar,  vnd  das  hab  ich  darumb  wollen  melden,  domit 
man  den  grundt  erkenne,  daraufs  ich  mit  der  hilft'  Gottes  be- 
wären wil,  das  diser  gebrechen,  das  Büfss  Franzos,  koome  aufs 
dem  einflufs  der  hymel.  Aber  zümm  letzten  will  ich  auch 
daz  gemeldet  haben,  wiewol  man  ein  andere  figur  beschreyben 
mag,  do  die  planeten  änderst  in  den  zeychen  steenn;  es  ist  aber 
ein  kleine  vnderlcheyd  von  diser,  die  bescliriben  ist,  wann  auch 
die  grüfsten  zusammenfügungen  nach  einer  yegklichen  beschrei- 
bung  verandern  sich.  Darumb  wollen  wir  bey  der  beleyben, 
ob  etlich  Sternseher  auch  die  grüfsten  züsamen  Fügungen  änderst 
rechneten,  als  ein  grosse  zwylrächt  ist;  darumb  auch  die  ge- 
schieht, die  bey  einer  yegklichen  coniunclion  geschehen  sind, 
nit  möchten  eygenlich  denselhigen  zu  gereymet  werden,  mag 
man  ein  auffmereken  haben  auff  die  andern  zfisamenfügungen 
vnd  die  grossen  scheyhen ,  dauon  jeh  hynnach  schreiben  wil, 
die  gewesen  sind  zwyschen  den  grüfsten  zusamefiigungen,  do- 
mit disc  figur  nit   vergebens  mit  arbeyt  sey  bescliriben  worden. 

Das    drill    capitel. 

Von  der  zal  der  jare,    die  do  ersehynen  sind  vonun 

anfanng  der  weit  bifs  auff  dii's  jar  1496." 

Nach  dem  die  Doctorn  zwyträchtig  sind  in  der  rechnung 
der  jare  vomm  anfang  der  weit  bifs  auff  Christum,  wann  sy 
mifshellen  weyt  von  einander  der  jar  halben  ,  die  etlich  lang 
haben,  etlich  kurtz ;  aber  ich  nymms  schlechtigklich  für  mich 
die  nachuolgenden  lerer  lheronimum ,  Josephum ,  Eusebium, 
Orosium,  Bedam  vnd  die  sibeutzig  aufsleger,  wüllicher  zale 
etwas  weyt  von  einandeer  ist.  Aber  ich  fynde  keinen  andern 
gebrauch  vnd  kein  andere  vrsache,    denn    das    sy    ein    teyl  für 
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gantz  nemen ;  wann  sy  nenieu  die  jare ,  die  noch  nit  erliillet 
sind,  für  gantze  jar,  die  monet,  tag,  ininnten ,  drilleyl ,  vier- 
teyl  brauchen  sy  nil.  Die  selbigen  jar  habe  icb  mit  lleyfs  zu- 
sammen gesetzt,  und  ist  das  die  rechming  nach  der  mpynung 
Bede,  wölchem  nachuolget  die  crislenlich  kirclie,  vnd  mifshellet 
nicht  so  vil  von  dem  Alfonso,  als  Viucentius;  wann  Alfonsus 
rechnet  von  der  sindtHufs  bifs  auff  Christum  dreütausent  luin- 
dert  Ynd  ein  jar,  zehen  monet,  zwölff  tag  vnd  dreyssig  minu- 
ten.  Darnach,  wenn  man  die  andern  jar  darzu  thut  von 
Christo  vnd  von  dem  anfang  bifs  auf  die  sindtflufs,  entspringen 
die  jar  bifsher.  Aber  wiewol  die  heydnischen  hystorici  nichtz 
geschriben  haben  von  den  puren  vor  der  sindlllufs ,  so  haben 
wir  doch  die  zale  der  selbigen  aufs  der  gütlichen  Offenbarung, 
vnnd  ist  also:  vomm  anfang  der  weit  bifs  auf  die  sindtHufs 
sind  vergangen  zweytausent  zweyhundert  vnd  zwey  vnd  vierlzig 
jar,  vnd  das  ist  das  erst  alter  gewesen,  das  so  lang  geweret  ha'. 
Darnach  von  der  sindtHufs  bifs  auf  den  Abraham  sind  gewe- 
sen neunhundert  vnd  zwey  Ynd  viertzig  jar,  das  ist  das  ander 
alter  gewesen.  Widcrumb  von  der  geburt  Abrahe  bifs  auif 
den  kiüüg  David  sind  erschynen  neünhunndert  vnnd  viertzig 
jar,  das  ist  gewesen  das  drit  alter  der  weit.  Fürohyn  von 
dem  Dauid  bifs  auff  die  vmbziehung  aufs  Babylonia  sind  ge- 
wesen vierhundert  vnd  fünf  vnd  achtzig  jar,  das  ist  gewesen 
das  vierd  alter  der  weit.  Vnd  widerumb  von  der  vmbziehung 
aufs  Babylonia  bifs  auff  Christum  sind  vergangen  fünffhundert 
vnd  neüntzig  jar,  vnd  das  ist  gewesen  daz  fünlft  alter  der  weit. 
Zümm  letzten  vonn  Christo  bifs  auff  dises  gegenwürtige  jare 
ist  das  sechfst  aller,  des  zale  oder  ennde  man  nicht  wayfs, 
nach  dem  dann  gesagt  vnd  gesprochen  ist  in  dem  heyligen 
Kwangelio:  es  gehöret  euch  nit  zu,  das  jr  sollend  wissen  die 
zeyt  oder  augenblyck,  die  der  hymmelisch  valter  hat  in  seinem 
gewalt.  Das  sibend  alter  daz  wirt  die  ewig  säligkeit  in  dem 
hymelischen  vaterlannde.  Vnd  das  wil  ich  zümm  letzten  einem 
yegklichen  menschen  zu  versteen  geben ,  das  wir  das  jar  ver- 
stennd,  wöfches  dann  Julius  Cesar  hat  auffgesetzt  in  Egypto: 
das  selbig  hat  dreühundert  vnnd  fünff  vnd  sechtztig  tag  vnnd 
sechfs  stunnd.  Nun  wil  ich  kommen  auff  die  grossen  zusamen- 
fügungen  der  planeten,  wölche  allzeyt  wunnderliche  ding  küuff- 
tig  in  diser  weit  bedcülten. 
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Das    \  i  cr<l    ca  p  i  t  ei. 

Saget    vonii    mangerley    vcrannderung   der   weltt, 

die  do   kommend  aus  den  grossen  n   z  ü  sa  in  en  Tu  g  ungen 

der  Planeten. 

Der  allmächtig  Got  hat  gegebenn  den  steinen  den  gewalt, 
in  die  -weltlichen  crcaluren  einzelliessen  vnd  alle  ding  zu  ord- 
nen vnd  zu  schicken;  darumb  so  geschieht  offtt ,  das  die  gros- 
sen ding  diser  weit,  Veränderung  vnd  verwandluiige,  von  dem 
geslyrn  des  hymels  kommen,  wann  von  not  wegen  ,  als  Aristo- 
teles schreybl,  so  ist  die  vnder  weit  der  oberen  zugefügt,  das 
sy  vonn  jr  geregiret  werde:  als  wir  auch  mereken ,  wann  das 
jare  wirt  geteylet  in  vier  zcyt,  den  glentz,  den  sommer,  den 
herbst  vnd  in  den  wynnter.  Yet/.o  kommet  des  troydes  teürung, 
yelzo  liunger  vnd  pestilentz,  yelzo  aunder  verkerung  der  reych 
vnd  der  gesatzde ,  wölehe  ding  alle  die  meyster  des  geslyrns 
von  den  züsamenlügungen  der  planelen  geschehen  sagen ,  vnd 
nämlich  der  obern  planeten  Salurni ,  des  Jupiter  vnnd  ]Marlis, 
von  jres  langksamen  vmblaull's  wegen.  Es  ist  aber  zu  wissen, 
das  der  planelen  zusamenfügung  zweyerley  ist:  eine,  die  ober 
genannt,  der  dreyer  obersten  planeten,  die  ander  der  vnderesten. 
Darnach  der  öbern  planeten  zusamenfügung  ist  viererley:  die 
klein,  die  grofs,  die  aller  greifst  vnd  die  mittler.  Die  grölst 
zusamenfügung  geschieht,  so  die  drey  planeten  Salurnus,  Jupi- 
ter vnd  Mars  züsamen  gefüget  sind ,  vnd  darnach  wrenn  Sa- 
lurnus vnd  Jupiter  züsamen  gefügt  wrerdcn  in  dem  wyder;  das 
geschieht  in  neunhundert  vnd  in  sechtzig  jaren.  Die  bedeutet 
wunderliche  ding,  als  Messahala  sagt;  von  jrer  langksamen  be- 
wegung  wegen  bedeutet  sy  über  Verwandlung  der  künigreych 
vnd  erscheynung  etlicher  cometen  vnd  andere  wunderwerck  in 
dem  lufl't  oder  sindtllüfs  vnd  erdpydem  vnd  teürung.  Dar- 
nach die  grofs  zusamenfügung  ist  Saturni  mit  dem  Jupiter, 
wölehe  bringt  tödtlicheyl  vnd  vnfruchlberkeit  vnd  vmbkerung 
der  reych,  wann  aufs  jrer  Verwandlung  von  einem  zeychen  in 
das  ander,  aufs  den  leuchten  in  die  trucknen  vnd  aufs  den 
kalten  in  die  warmen,  geschehen  grofsse  ding,  vnd  die  koomend 
allweg  über  zweyhundert  vnd  viertzig  jar.  Die  mitlcr  ist  Sa- 
lurni  vnd  JMartis,  die  allzeyt  geschieht  jmtn  anfang  des  krebls 
über  dreyssig  jar.      Aber  die  inyuder    ist  Saturni  vnnd    des  Ju- 
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plter  in  einem  yegklichen  zeychen  ein  mal,  dye  geschieht  all- 
weg  in  zweyntzig  jaren.  Wann  gründlichen  zu  versteen  ge- 
schieht es  also:  Jupiter  verbringet  seinen  lau  ff  in  zwolil'  jaren, 
vnnd  Saturnus  in  zweyntzig  jaren;  darumb  geschieht,  daz  sy 
in  zweyntzig  jaren  werden  zusamen  gefügt  in  dem  neündeu 
zeychen  von  dem,  do  sy  vormals  sind  zusamen  gefüget  gewe- 
sen; darnach  mer  über  zweyntzig  jare  in  dem  fünfflen  zeychen 
von  dem  ersten ,  vnd  über  zweyntzig  jar  werden  sy  widerumb 
züsamengefügt  in  dem  ersten  zeychen  ,  vnd  die  züsamenfügung 
heysset  die  grofs  züsamenfügung,  die  gescliicht  in  sechtzig  ja- 
ren. In  der  koomen  teürung  aller  ding,  vnd  die  künig,  für- 
steti  vnd  ander  machtig  herren  nemmen  auifan  reychtumben.  Vnd 
wenn  sy  in  den  selbigen  zeychen  dreymal  züsamengefügel  wer- 
den, das  sy  6ich  in  ein  andere  triplicitet  verwanndeln,  so  heys- 
set sy  die  grösser  züsamenfügung,  die  geschieht  in  zweyhundert 
vnd  viertzig  jaren,  vnd  sy  bedeutet  über  neue  gesetz  in  etlli- 
chen  lannden:  vnd  wenn  die  Verwandlung  widerumb  in  ein 
ander  zeychen  geschieht,  heyfsset  sy  die  greifst  züsamenfügunge 
von  des  Saturni  wegen,  der  zwey  vnd  dreyssig  mal  vmbgeet, 
vnd  die  geschieht  in  neunhundert  jaren  oder  nahen l  dobey 
vnd  bedeüttet,  als  vor  gesagt  ist, 

■  ■ 
Das  fiinffl  capitt'l. 

Von  den  grossen  züsamenfügu  ug  der  planeten, 

die   gewesen    sind    vomm    anfanng    der    weit    biisauff 

das  1496  jar. 

Wyewol  das  schwär  ist,  das  man  die  grüfsten  züsamenfü- 
gungen  der  planeten  zu  den  jaren  der  well  warlich  zu  reyme, 
aber  so  wir  die  vorgesetzten  figur  des  hymels,  wie  die  planeten 
in  jren  zeychen  gestannden  sind,  nachuolgen  nach  der  mei* 
nung  der  gemeyuen  sternseher,  so  mügen  wir  bedeütlich  fyn- 
den  die  ersten  züsamenfügung;  nitt  das  sy  also  nach  der  ver- 
messen vnd  geschliiren  rechnung  volkommenlich  sey,  sonnder 
der  warheyt  nahend.  So  wir  den  selbigen  nachuolgen  ,  ist  die 
erst  greifst  züsameniügung  der  zweyer  planeten  Saturni  vnd  des 
Jupiter  jmm  anfang  des  wyders  gewesen  dreühundert  vnd 
zweyntzig  jar  vomm  anfang  der  weit  oder  nahend  darbey ;  das 
wirdt  be  wäret  aufs  dem ,   wann  es  sind  sechzehen    mynder  zu- 
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saiiM-nliiguiig  vergangen,  die  aljweg  in  zweynlzig  jaren  gesche- 
lien:  durch  d)  e  ist  darnach  kouinen  die  vorgcmelt  grölst  zü- 
samenfügung  der  zweyer  platteten  in  dein  sechfslen  grad  des 
wyders,  wann  die  sechlzehen  /.usainenfiignngen  haben  so  vil 
jar  gehabt  als  dreühundert  vnd  zweynlzig,  wann  ein  yegkliclie 
geschieht  in  zweynlzig  jaren.  Wenn  "ian  nun  dreiihunderl  vnd 
zweyntzig  jaren  zusetzet  neunhundert  vnd  sechlzig  jar,  so  vol- 
get  nach  ,  das  in  dein  lausent  zweihundert  vnd  achtzigsten  jare 
von  dem  an  fang  der  weit  ist  die  andeer  grölst  zusanienfiigung 
gewesen  der  zweyer  plauelen  jnim  wyder;  wann  als  gesagt 
ist,  so  geschieht  sy  allwegen  in  neunhundert  vnd  sechlzig  ja- 
ren. Darnach  wenn  man  zu  derselbigen  zal  vviderumb  hynzu 
thut  neunhundert  vnd  sechlzig  jar,  so  kumbt  die  drit  grölst 
zusanienfiigung  in  dem  zweytausent  zweihundert  vnnd  vierlzi- 
gisten  jare,  vnnd  so  man  vviderumb  hynzii  setzet  neunhundert 
\nd  seclitzig  jare,  so  entsprynget  die  vierd  greifst  züsamenfü- 
gunge  in  dem  dreülausent  vnd  zvveyhundertesten  jare  vomm  an- 
fang  der  weite.  Die  fiinlTt  grölst  zusanienfiigung  ist  gewesen 
von  dem  anfang  der  weit  viertausent  hundert  vnd  seclitzig  jar. 
Die  sechfst  gröfst  züsamenfiigung  ist  gewesen  vomm  aunfang  der 
weit  fünlflausent  hundert  vnnd  zweynlzig  jar.  Die  sibend 
gröfst  zusanienfiigung  der  zweyer  planelen  Saturni  vnd  des 
Jupiter  ist  gewesen  vomm  anfang  der  weit  sechfstausent  vnd 
achtzig  jar,  nach  der  geburt  Christi  sibenhundert  vndfiinlfvnd 
dreyssig  jare.  Darumb  sind  gewesen  siben  gröfst  züsamenfü- 
gungen  der  zweyer  planeten  Salurni  vnd  des  Jupiter  vomm 
anfang  der  well.  Die  achtend  wirt ,  ob  Got  wil ,  in  dem  si- 
bentausent  vnnd  viertzigisten  jare.  Nach  dem  aber  die  gemeyn 
Veränderung  vnnd  grosse  vvunderwerck  kommen  allzeyle  zu 
den  gröfsten  züsamenfiigungen ,  vnnd  allzeyl  geschehen  sind, 
als  man  in  allen  hystorien  fynndet,  auch  alle  bücher  erfüllet 
sind ,  die  man  vomm  anfang  der  weit  bifs  her  auff  dise  zeyt 
von  den  geschehuenn  dingen  gescliriben  hat,  sind  alhveg  wun- 
derlichere ding  geschehen  zu  den  zcylen  der  grossen  zusamen- 
liiguug  der  zweyer  planeten  Salurni  vnd  des  Jupiter.  Die  sel- 
bigen geschieht  vnd  wunderwerck  wil  icli  begreyffen  mit  der 
hülfe  Golles  in  dem  grossen  rVouosticum  vnnd  hie  von  kürtze 
wegen  vnndei  wegen  lassen.  Ist  genug  von  dem  vr6prung  etwas 
zowissen,    daraufs  wir  bevvaren  mögen,  das  dises  Böfs  Franzos 
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aufs  ilem  einflufs  der  hymel  komme.  Vnnd  wiewol  ellich  ev- 
laren  astronomi  sagen,  daz  sy  nach  den  tabeln  Alfonsi  warlich 
gerechnet  haben  ellich  gröfsle  couiunctionen  Saturni  vnd  des 
Jupiter  in  dem  wyder,  die  elwan  hundert  jar  vor  oder  nacli 
der  zeyt  der  bescliribnen  züsamenfügungen  erschynen  sind, 
aber  die  selbigen  sind  nit  die  gröfsleii  coniunction.  Darumb 
so  wollen  wir  die  angefanngen  weg  volbringen. 

- 

Das    sechfst    capitel. 
Sagt   von    den  grossem    züsamenfügungen    der  platte- 
ten vnd  von    den  zelten  vmbleiiffen  Saturni. 

Ich  hab  genugsam  gesagt  von  den  gröfslen  coniunclionen 
der  zweyer  platteten  Saturni  vnd  des  Jupiter,  die  bedeütten 
ein  gemeyne  verannderung  der  ganntzen  weltt  von  jres  langk- 
samen  vmblaufTes  wegen,  der  geschieht  in  neunhundert  jar. 
Wil  ich  nun  kommen  auff  die  grössern,  die  allzeyt  kommend 
in  zweyhundert  vnnd  auch  in  vierlzig  jaren ,  vnd  werden  do 
bedeüllen  ein  verannderung  in  ettlichen  kiiuigreychenn.  Dar- 
umb so  ist  zu  wissen,  das  allwegen  vnnder  den  zweyen  grüi's- 
ten  coniunetionen  Saturni  vnd  des  Jupiter  seind  auff  das  al- 
ler myndest  drey  grosser  züsammenfügungen ,  wrölliche  allweg 
kommen  in  zweyhundert  vnnd  vierlzig  jaren,  darumb  auch 
volgend  nach  wunderliche  geschichte  zu  der  selbigen  zeyl.  Es 
kommen  auch  auff  daz  mynst  vnder  den  zweyen  grossen  zü- 
samenfügungen der  zweyer  planetenn  Saturni  vnnd  des  Jupiter, 
die  do  geschehen  in  zweyhunndert  vnd  viertzig  jaren,  drey  grofs 
züsamenfügung  in  sechtzig  jaren  vnd  bedeüllen  gewalt  vnd 
auffnemunge  an  den  gittern  der  mächtigen  herren.  Defsgelei- 
chen  kommen  allwegen  zwo  züsamenfügung  Salurni  vnd  Mar- 
tis ,  die  geschehen  in  dreyssig  jaren  vnnd  bedeütten  teürung 
vnd  kryeg,  vnder  zweyen  züsannnenfügungen  Salurni  vnd  des 
Jupiter  in  sechtzig  jaren.  Es  ist  auch  zu  wissen  ,  daz  vnder 
zweyen  gröfslen  coniunction  Saturni  vnd  des  Jupiter  ist  auff 
das  mynst  ein  vmblauff  des  achten  hymel  in  sechfs  hundert 
vnd  vierlzig  jaren,  vnd  auch  mer  vmbleüff  der  grossen  schey- 
ben  iu  dreübundert  vnd  sechtzig  jaren.  Es  sind  auch  über  das 
mer  zehen  vmbleüffe  Saturni,  von  wölehen  do  sagt  Albumasar, 
die    all  haben   gar  ein    grosse    bedeütuufs    in  der    Verwandlung 
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der  reych  vnd  der  geselz,  auch  anderer  grossen  würckung 
nach  der  lere  der  grossen  Sternseher,  wülchen  dingen  auch 
nachuolgen  peslilenlz,  sterben  vnd  ander  grol's  Uranckeyt.  W4e 
aber  ilas  liüfs  Franzos  koome  natürlich  aufs  dein  einllufs  der 
hymel,  wil  ich  bewären,  als  hernach  volget,  aufs  den  grossen 
xüsamenfügungen  der  planeten  vnd  zehenden  vmbleüll  Salurni, 
wann  jr  vormals  verstanden  habt  aufs  dein  ersten  capitel,  wie 
die  peslilenntz  natürlich  koome  vnd  aufs  dem  einllufs  der  Stern. 
In  dem  wil  ich  aber  den  menschen  vermanet  haben,  das  ich 
nichtz  der  noldüriftigkeit  züschreybe,  sonder  der  natürlichen 
vrsach  vnd  züueygung,  welcher  der  frey  will  mit  der  hilff 
Gotes  mag  widersteen.  Auch  der  gütlich  allmächtig  gewalt  al- 
lein, mit  des  willens  bietung,  mag  der  züneygunge  entgegnen: 
also  hat  er  geschickt   mit  andern  vrsachen  natürlich  zu  mereken. 

Das   s  i  1)  e  n  tl     c  a  n  i  t  e  I. 
■ 
Von  der  ersten   vrsach    dises  Büsten  Franzos,   die 

do   kumbt    aufs    der    züsamen  fügung    der  zweyer  pla- 
neten Saturni  vnd  des  Jupiter. 

Nvu  so  ich  aulF  den  grnnndt  kommen  wil  diser  erschrocken« 
lichenn  vnnd  grawlsamen  krauckeyt,  die  man  nennet  das  Bül's 
Franzos,  vnd  in  keinem  Doclor  der  ertzney  erfaren  kan  die 
vrsach  dises  siechtagen,  kere  ich  niich  zu  den  Astronomis  vnd 
lerern  der  kunst  der  Stern.  Vnd  so  ich  ileissigklich  übersiehe 
alle  bücher  derselbigen  vnd  ermesse  all  coniuuelion  vomm  an- 
fang  der  weit  bils  auf  dises  gegenwürtig  jar,  fynde  ich  nach 
den  tabeln  Alfonsi  ein  grosse  couiunetiou  vnnd  zusamenfügung 
der  zweyer  planeten  Saturni  vnnd  des  Jupiter,  die  ist  ersehy- 
nen  jmm  1484  jar,  an  dem  25.  tag  des  Nouembers,  G  stund 
vnd  4  minut  nach  mitlag ,  als  das  zeychen ,  das  man  nennet 
den  krebfs,  ist  aullgestygen  über  den  teyl  des  hymels,  der  vns 
anschawet.  Vnd  die  zusamenfügung  ist  geschehen  in  dem 
drey  vnd  zweynlzigislen  grad ,  in  der  43.  minut  des  zeychens 
scorpionis,  das  du  ist  ein  hawfs  JNIartis  ,  des  vnsuligen  planeten, 
darjnnen  er  sein  freyheyt  hat.  Vnd  nach  diser  rechnung  der  böls 
Salurnus  in  der  erhühung  seines  zyrckels  gegen  milnachl  hat 
vnderdruckt  den  gütigen  Jupiter,  vnd  Mars  ist  ein  herre  der 
zusamenfügung,    ist    auch    in    seinem    kiüügklichen    hawl's    vnd 
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iunclion  der   zweyer    planeten  Salurui    vnd    des   Jupiter.      Dar- 
nach   das    ander  jare   imin    85.   amm    26.    tag    des   Mertzen   ist 
koomen    ein  grawfsame    vnd    erschrockenliche    vynfsternufs    der 
sonnen,    vnd  jr  zeügknufs  ist  eingangen    in    die   bedeütnufs    der 
grossen    züsamenfügung    vnd    machet   jr    würckung  büfs.      Vnd 
widerumb  ist  gewesen    ein  andere  züsamenfügung    Salurni    vnd 
IMarlis,    in  dem  9.  grad  scorpionis ,    amm    letzten   tag    des   No- 
uembers,    in    der    vnuolkommlichen    stund    der    anzündung    des 
mones ,     wülche    meret     der     andern     costellacion    graufsamkeit. 
Die  grofs  züsamenfügung  vnd   vynfsternufs    haben   jr  würckung 
noch  nit  gar  vollenndet,    bifs    daz  die  coniunction  aufs  der  tri- 
plicitet  koomet,    darjnn  die  planeten  züsamen  gefügt    sind  woi'- 
den.     Dise  vorgenannt  coniunction  vnd  vynfsternufs  haben  uach- 
gevolget  vnsäglich  grosse  übel,  als    kryeg  ,  pestilentz,    die  noch 
weret  in  allen  landen,  vnd  grosser  hunger,  der  auch  kein  ennde 
kan  uenieii ,  vnd  vil  ander  grofsses  übel,    wülche  ding  sich  be- 
geben haben,  ein  yegklicher  mercken  mag.     IJber  die  all  ist  koo- 
men  dise  grausame,    vuerhörte   vnd    vngesehne    ki'anckeyt,    das 
Büfs    Franzos,    das    auch  dise  vorgemeldte  coniunction    hat  hie- 
her  gefügt  von    den   Frantzosen  in    wälhische  land,    darnach  in 
teiilsche;     das    also    geschieht,    wann    es    ist    erfunden    worden, 
das  Jupiter    herschett    über    Franckreych ,    der    ist    ein    heysser 
vnd  feüchler  planet.      Aber  das  leben  vnd  die  krafft  ist  in  der 
hytze  vnd  natürlichen  feüchtigkeiten ,  als    die  natürlichenn  mei- 
sler bezeugen.     Darumb  die  Frantzosen  aufs  der  nalur  geschickt 
sind ;  aber  leychter  sy    vallen    in  sölliche    kranckeyt ,    wann   jre 
cörper  sind  grössern  schaden  vndergeworffen  denn    ander,    dar- 
umb das  sy  mer  geblütes  vnd    feüchligkeit   haben    vnd  mer  ge- 
settiget  sind,    wülche  feüchtigkeit    vnd  ersattung    auch  mer  be- 
reyt  sind    der    faulkeit    vnd    beider    zerbrochen  mügen  werden. 
Vnnd  nach  dem  in  diser  züsameufügung    der    gütig   Jupiter   ist 
vndergedruckt  von  dem  Salurno,  vnnd  Mars  ist  ein  herre  diser 
zusamenfügung,    wüliche    zwen  planeten    zerbrechen    die  hytze 
vnd    natürlichen    feüchtigkeit    in    dem  menschen,    darumb    dise 
feüchtigkeit  ist    die  erst    materi    diser  kranckeyt;    wann    Satur- 
nus    ist    kalt    vnd    trucken    vnd    herschet    über    die   melancoley, 
wülche  er    meret    vnd   machet    vnd    füret    sy    ein    in   den  leyb, 
vnd  verderbet  das  gut    geblüt,    verkeret   auch    die    complexion. 
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Nach  dem  darnach  Mars  herschet  in  disor  coniunetion  vnd  ist 
in  seinein  eygneu  haufs,  vernuiscliet  er  auch  sein  bofsheyt  vnd 
ineret  die  feüchtigkeit  colerain ,  wölehe  isl  die  annder  nialcri 
des  Busen  Kran/.os.  üise  luiinures  oder  feüchtigkeit  koonien 
also  aufs  jrer  schicklicheyt  vnd  nalure,  das  auch  ein  solche 
grobe,  slyuckende,  vergytt'tte  inateri  daraufs  wirt,  das  sy  gegen 
dein  aussatz  nitt  zu  geleychen  sind,  wann  der  aussalz  dargegeu 
vil  leydenlicher  ist.  Das  gestanck  kmnbt  von  des  Salurni  vn- 
sauberkeit,  der  ist  ein  planet  der  vnsauberkeit  vnd  des  gc- 
slatickes;  daruinb  erscheynt  die  inelancoley  in  diser  kranckeit 
für  ein  vrsach.  Darnach  die  grofs  liytze  kmnbt  von  dem  Marie, 
der  ist  ein  planet  der  anzündung,  wann  die  blalteru  peynigen 
den  menschen,  also  das  auch  etlich  den  tod  wünschen:  du 
mereket  man  die  annder  vrsach,  das  die  kranckeyt  nit  allein 
aufs  der  bösen  feüchtigkeit  melancolia  kunibt,  sonder  auch  ver- 
müschet  mit  der  melancolia  aufs  der  eulera ,  der  angeziindlen 
feüchtigkeit.  Die  drit  vrsache  erscheynel  das  zerbrochen  blüt, 
wann  es  rynnet  schwartzes  styuckendes  blüt  heraufs.  Dise  ma- 
teriell arbeytt  die  natur  aul'szelreyben ,  vnd  schlecht  sy  hynab 
zu  der  schäme;  wann  das  zeychen  scorpionis,  in  dem  die 
coniunetion  geschehen  ist,  hat  gewalt  über  die  schäm.  Aber 
sy  kan  nit  volkoomenlich  dardurch  hynweg  gelriben  werden,  dar- 
uinb schlecht  sich  dye  selbig  an  andern  enden  aufs.  Darnach 
ist  dise  kranckheyt  geflogen  zu  den  Walhen  vnd  hyeher  in 
Teiilschlannd,  wann  Teülschlanud  ist  vndergeworffen  dem  pla- 
nelen  Marti.  Kumbt  nun  hyn  in  Engellannd  vnd  anderfswo 
Jiyn,  wölehe  dem  Saturno  sind  viidergeworlfen.  Zümm  letz- 
ten ist  zu  wissen  in  einer  gemeyn ,  das  alle  menschen,  die  an 
jrer  gehurt  den  planelen  Jupiter  haben  einen  herscher,  sind  mer 
geneygt  zu  disem  Bösen  Franzos:  darnach  alle,  die  do  haben 
daz  zeychen  auffsteygend  gehabt  in  jrer  gehurt,  wölichs  ist 
auffgestygeu  in  der  oirtgemelten  (  coniunetion  :  darnach ,  in  wöl- 
lichem  die  vynlsternufs  gewesen  ist,  sind  auch  mer  geneygt  zu 
diser  kranckeyt. 

Das    achten«]    capitel. 

Von  der  andern  vrsach  d  i  s  e  s  B  ö  s  e  n  ¥  r  a  n  z  o  s,  d  i  e  k  u  in  b  t 

aufs  dem  zehenden   vm  b  lau  f  f  Sa  l  u  rni,   des  planelen. 

Nach  dem    nit    allein    die    grossen    züsamenfiigung  der  pla- 


45 

neten  haben  ein  auffsehen  auf  die  wunderwerck  diser  weit, 
sonder  auch  der  zeliend  vinblauff  Satnrni,  daruinb  will  ich  ein 
wenig  dauon  sagen.  Es  ist  aber  zu  wissen ,  das  der  vinblauff 
Salurni  ist,  wenn  er  sieb  an  einem  punckt  anhebt  vnd  geet 
also  vmb  vnd  knnibt  wider  in  den  selbigen  punckt,  vnd  das 
geschieht  in  dreyssig  jaren;  wann  er  zehenmal  vmblaufft,  so 
heysset  er  der  zeliend  vmblauiF  Salurni,  das  geschieht  in  drei- 
hundert jaren.  Zu  der  zeit,  als  der  zeliend  vinblauff  Saturni 
ist  erfüllet,  kummt  ein  grosse  Veränderung  der  künigreych  vnd 
der  gesatz ,  auch  sterben  vnd  andere  grosse  übel ,  vnd  das  ge- 
schieht nach  der  gröfs  des  zehenden  vinblauff,  vnd  vor  aufs, 
wenn  dem  Saturno  züfelt  ein  Verwandlung  in  die  beweglichen 
zeycheu ,  als  in  den  wyder,  krebfsen ,  wag  vnd  Steinbock. 
Als  erfüllet  sind  worden  die  zehen  vmbgäng  Saturni  zu  der 
zeyt  Darij  des  künigs  aufs  Persia,  do  ist  ersehynen  der  grofs 
Alexander  vnd  die  verwüfstung  des  künigreychs  zu  Persia. 
Unnd  darnach,  do  der  ander  zehend  vmblauiF  erfüllt  ist  wor- 
den, ist  koomen  in  die  weit  Jhesus,  Marie  sun,  vnd  hat  ver- 
keret  das  jüdisch  gesetz.  Vnd  do  wider  ein  anderer  zehender 
vinblauff  ist  vergangen ,  do  ist  ein  andere  secterey  auffgestann- 
den  zwyschen  den  Nazarenen  vnd  den  heyden.  Vnd  wider- 
umb  über  ein  andern  zehenden  vinblauff,  wenn  man  für  ein 
yegklichen  rechnet  cec  jar,  ist  koomen  Machinet  mit  seinem  ver- 
ilüchten  gesatz.  Vnd  widerumb  über  einen  anndern  zehenden 
vmbgang  Saturni,  das  ist  geschehen  achthundert  vnd  neun  vnd 
achtzig  jar  nach  der  gehurt  Christi,  vnnder  dem  babst  Formoso, 
ist  ein  grosse  zerleylung  gewesen  der  cristenlichen  Kirchen  :  zu 
der  zeyt  auch  ist  daz  hungrisch  volck  koomen  aufs  Scylhia, 
zweyntzig  vnd  hundert  geschlächt,  vnd  haben  das  lanndt  zu 
Hungern  eingenoomen.  Darnach  widerumb,  als  zehen  vmb- 
gänge  Saturni  erfüllet  sind  worden,  imm  tausent  hundert  vnd 
neun  vnd  achtzigisten  jare,  Innocentius  der  dritt  babste  des  na- 
mens vil  loblicher  werck  volbracht  hat:  zu  diser  zeyt  do  ist 
gewesen  ein  grosser  liunger;  nach  dem  selbigen  ist  nachgeuol- 
get  ein  grosse  tödtlicheyt.  Vnd  widerumb  über  zehen  vnib- 
leüff  Saturni,  die  erfüllet  sind  worden  jmm  tausent  vierhundert 
vnd  neun  vnd  achtzigisten  jare,  do  sind  kommen  die  grossen 
übel,  amm  ersten  der  grofss  hunger,  der  wol  siben  jar  geweret 
hat  vnd  noch  kein  ennde  hat,  darnach  die  grawfsam  pestilentz, 
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ilie  auch  noch  regiret,  vnd  der  grofs  kr)  eg  mit  dem  künige  aufs 
Franckrcycb.  über  die  übel  alle  kooniel  nun  die  erschrocken- 
lich  grawlsam  kranckeyt,  das  vorgemelt  ßüls  Franzos.  Dar- 
umb  ist  diser  zehend  vniblaull'  Saturni  ein  vrsach  der  kranckeyt; 
wann  nye  keiner  erschynen  ist,  er  liab  etwas  grol's  nach  jm 
gebracht.  Die  ander  vrsach  ist  die:  der  hunger  ist  gemeyn 
gewesenn  in  der  ganntzen  weit  von  der  coniunclion  vnd  der 
gcineynen  vynslernul's  wegen  der  sonnen,  wülehe  ich  jmm  si- 
benden  capitel  crzelet  hab ;  aber  in  einem  lande  mer  denn  in 
dem  andern  you  jrer  bedeütnufs  wegen,  die  mer  über  teütsche 
landt  koomet  von  des  planeten  Martis  herschaiFtt  in  der  selbi- 
gen coniunetion,  dem  teütschen  lande  vndergcworilen,  wülichem 
diser  vmbganng  Saturni  auch  hilH'l  zu  der  bofsheyt  vnd  meret 
die  selbigen;  darumb  volgen  auch  nach  dester  wunderlicher 
würekungen.  Aber  nach  dem  humiger  kumbt  allzeyt  gern  grosse 
kranckeyt,  wann  so  die  menschen  mangel  haben  an  speyse 
vnd  brauchen  andere  essende  ding  jrer  natur  vnbequemlich ,  so 
vvirt  die  natürlich  wyrme  vnd  die  Feuchtigkeit  verbyndert,  das 
sy  die  selbigen  widerwärtigen  speyFse  nit  mügen  vertzeren,  son- 
der behalten  zu  einer  Feülung:  die  selbig  gi'ob  materiell,  die  ge- 
samelt  ist,  schlecht  die  nature  Lyn  weg,  so  sy  starck  ist;  ist 
sy  aber  zu  kranck ,  so  erlüdlet  sy  den  menseben.  Wie  aber 
das  selbig  koome,  ist  beuolhen  den  aiizlen  vnd  nit  not  hie  zu 
erzelen.     Darumb  ist  genüg  gesaget  von  diseu  vrsachen. 

Das    neiind    ca  p  i  t  e  1. 

Von  der  erlzney  wider  uise  gra  wJsamlich  e  vnd 
erschrocken  liehe  kranckeyt. 

Es  ist  zewissen ,  das  drey  besonnder  ertzney  sind  wider 
dise  grawFsamliche  kranckeyt,  das  man  nennet  daz  BoFs  Fran- 
zos  oder  "Wylden  ]VV^Zjen,  wenn  man  von  der  nalürlicben 
ertyney  redt;  wann  die  erlzney  über  die  natur,  die  von  oben 
herab  koomet,  ist,  das  der  mensch  sey  in  der  genad  Gottes 
vnd  sich  reynige  durch  beycht  vnd  büFs,  als  wir  lesen  jmm 
buch  der  weyFsheyt  amm  sechtzehenden  capitel:  nitt  das  krawt 
Zeduaria  oder  Tormentilla,  noch  das  pllaster  INlalagnia ,  hat  sy 
gesundt  gemacht.  Vnd  widerumb  Dauid  jmm  psahn:  er  hat 
gelassen  seine  wort  vnd  hat  sy  gesundt  gemachet.  Darumb 
natürlich  zereden ,    sind  drey  ertzney:    die  erst  die  ilucht ,    daz 
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ein  yegkliclier  Hiebe  von  den  selbigen  menschen  die  dise  kranckeyt 
haben ,  wann  sy  einen  von  dein  andern  an  kumbt,  vnd  sich 
behaltet  an  einer  guten  frischen  stat,  do  die  selbigen  menschen 
nit  gewesen  sind  oder  gewonet  haben.  Auch  vermeyde  jre 
kleyder  vnd  schlechligklich  alle  ding,  die  sy  in  jrem  brauch 
gebabt  haben.  Es  sult  sich  auch  ein  yegkliclier  enthalten  von 
grosser  gesellschaft,  das  villeycht  yendert  einer  vnder  jn  sey 
vergyfflet.  Vnd  das  ist  geredet  in  der  gemeyn  von  der  flucht. 
Aber  in  sonderheyt  solt  man  dise  nachgeschribne  ding  fliehen. 
Amin  ersten  ein  gemeyns  bad  ,  darein  mangerley  menschen 
koome.  Zu  mm  anderen  solt  man  sich  enthalten  von  vil  essen 
vnd  trincken.  Zumm  dritten,  wenn  sich  einer  empfindet  seh  war- 
mülig.  sol  er  frülich  sein  vnnd  nit  an  die  kranckeyt  gedenken, 
Wann  auch  die  ymaginacion  oder  gedenckung  machet  den  val. 
Zumm  vierden  solt  jm  ein  yegkliclier  auch  allzeyt  einen  gu- 
ten geschmack  machen  in  seiner  kämm  er  oder  Stuben  mit  myr- 
rlien  oder  weyfssen  weyrach,  vnd  aufl?  das  mynst  in  der  wochen 
dreymal  oder  viermal,  wenn  er  sich  schlafen  wil  legen,  soll  er 
ault'  ein  gliil  legen  kranbitpeer  oder  wächaltterpeer  oder  drucken 
wörmut  ,  defsgeleychen  baecus  lauri.  vnd  mit  zügethonen  fenJ's- 
tern  den  rauch  als  behalten  vnd  in  sich  zyehen.  Zumm  fünlf- 
ten  solt  die  speyfs  mit  efssig  gemachet  oder  gemüschet  sein. 
Zumm  sechfsten  solt  man  sich  enthalten  von  den  frauwen, 
wann  dise  kranckeyt  leycht  daruon  erweckt  wirt.  Zumm  si- 
benden  solt  man  das  pyer  vermeyden. 

Das    zehend    capitel. 

Von    der    reynigung    der   körper  oder   leybe 

zu  d  i  s  e  r  z  e  y  t. 

• 

Das  ander  regiment  ist,   das  man  die  körper  oder  die  leybe 

lleyfssigklich  solt  reynigen,  vnnd  das  geschieht  zwyfelligklich. 
Min  male  durch  ein  recht  regiment  des  lebens.  Zumm  andern 
mal  durch  ein  rechte  reynigung.  Nach  dem  ersten  solte  man 
ein  auflsehenn  habenn,  das  man  vermeyde  dise  nachuolgende  stuck: 
Item,  vysch  vnd  sülss  frücht,  dei'sgeleyclien  veyfst  fleisch, 
als  schweynen,  lemmeren,  castrawnen  vnd  der  wasserfögel. 
Aber  dise  ding  soll  man  in  der  zeyt  brauchen:  junge  hüner, 
kalbfleisch,  halsen,  kylzlein  ,  türtelteiiblein  ,  kranbilfögel ,  vasan 
vnd  byrgvogel.  Vnnd  dises  lleysch  mache  man  mit  efssig  oder 
agrest  oder  mit  sall't  von  lemoni,  pomenintzen  oder  margran- 
öpfl'el.  Es  will  auch  zu  diser  zeyt  mer  gelobt  ein  guter  efssig, 
denn  ander  heilte  ding,  die  den  leyb  nit  also  enthalten  von  der 
faulkeit,  auch  nit  also  der  feiiehtigkeit  anziindung  erlöschen, 
als  der  efssig.  Es  ist  auch  daz  lleysch  gebraten  besser,  denn 
gesotten.  Von  aller  confection,  die  do  ist  von  hönig,  solt  man 
sich   enthalten.     Das  tranck  soll  sein   ein  guter  wein,  vermüscht 
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mit  wasser,  der  nit  süfs  ist,  oder  ein  kalt  wnsscr  vcrmüsehet  mit 
essig  oder  agrest.  Zumm  andern  mal  die  reynigung  der  kör- 
per  geschieht  durch  ein  aul'slürung  oder  aulslreybung  der  hosen 
leüchtigkeiten:  vnd  du  solt  wissen,  daz  ellich  ertzneyen ,  die 
man  zu  diser  zeyl  gyht,  aulstreyben  die  bösen  tampff;  ellich 
verändern  den  leyb  vnd  behalten  ju  vor  aller  faulhevt  vnd 
vor  dem  gylflt.  Die  aulstreyben  sind  als  die  aderlals  vnd  pur- 
gacion:  darunib  ist  zewissen ,  das  die  heyssen  vnd  feuchtet) 
körper,  vnd  voraufs  die  jungen,  sollen  ofl't  aderschlahen  mer 
oder  niynder,  dem  nacli  vnd  sy  geselligel  sind  vnd  yü  geblüts 
haben ,  wann  die  selbigen  sind  der  zerbrechung  mer  bereyt. 
Darnach  sollen  sy  offt  purgacion  nemen  durch  pillulen,  die  durch 
die  Doctores  beschryben  werden.  Aber  die  andern ,  wölehe 
diser  eygenschall't  nit  sint,  als  ich  yelz  erzelet  hab ,  sollen  nit 
aderlassen;  aber  alle  tag,  vnd  voraufs  von  dem  drillen  lag 
bil's  zu  dem  dritten,  sollen  sy  gereyniget  werden  durch  die 
selbigen  pillulen,  wann  sy  behalten  die  guten  feüchtigkeilen 
vnd  treyben  die  bösen  aufs. 

Item,  zu  morgens,  wenn  manaufsteet,  oder  wenn  einer  jmm 
tag  geschlaifen  hat,  solt  er  den  mund  waschen  mit  einem  kal- 
ten wasser,  Yermüschet  mit  efssig,  vnd  in  die  «afsen  gyefs  man 
rofsenwasser  mit  wenig  efsig  oder  campher.  Zumm  letzten 
ist  gut,  daz  man  den  gantzen  leyb  zemorgen  reybe,  wenn  einer 
aull  wil  steen,  vnd  voraufs  den  rucken  vnd  die  arm.  Darnach 
über  lang,  wrenn  er  ist  ausgestanden  vnd  hat  die  üherllüssig- 
keit  von  jm  gelegt,  solt  er  das  bar  offt  kemmen  mit  einem 
kamnip.  Vnnd  dii's  ist  ein  gut  kurlzes  regiment  zu  der  zeyt 
des  bösen  syechtagens.  Weyter  mag  man  rals  fragen  die  lob- 
lichen Doctoren ,  vnd  vor  allen  dingen  des  rats  pllegcn  des 
aller  höchsten  aiizles  Jhesu  Christi,  der  vns  von  allen  kranck- 
heylen  mag  erledigenn :  bitten  darauil'  dye  junckfrawen  muter 
Mariäm,  das  sy  vnser  fürsprecherin  gegen  dem  seihen  jrem  lie 
ben  kynnde  seye,  die  do  sind  gebenedeyet  ymmervnd  ewigk- 
lichen.     Amen. 

bot  sey  lobe. 

Hye  enudet  sich  daz  büchlein,  gemachet  durch  meister  Jo- 
sephen Grün  p eck  von  Burckhawsen,  zu  lob  vnd  ere 
einem  ersamen,  weysen  rate  der  loblichen  slat  Augspurg,  über 
ellich  verfse  des  hogelerten  Sebastiani  Branndt,  beyder 
rechten  Doctors,  von  den  Wylden  Wärtzen,  vnd  ob  die  selbi- 
gen lateinischen  verfse  nit  also  von  wort  zu  wort  gcteiilschet, 
auch  etlich  verwanndelt  worden  sind ,  mag  ein  yegklicher  er- 
messen bey  jm  selbs,  warumb  das  beschehen  sey. 

Gedruckt  in  der  keyserlichen  slat  Augspurg,  durch  Hannfsen 
Scliawren,  vnnd  vollendet  auff  Sammfstag  n:i(  lifst  vor  S;inl  TIioiii.is 
des  lieyligen   /.wiill't holenu   tag,   nach   der  gehurt   Christi   t4%  jar. 
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10SEPHI    GRÜNPECKII 

DE  JIE^TLXAGKA,  ALIAS  MORBO  GALLIGO. 

Gt.oliGll   G\J>1I  exorati  ad  IoSKPHl  M  Episramnia. 

Saevil  in  bumanis  nova  dum  vesania  membris, 

Et  dolor,  et  sanies  corpora   tota   premuiit, 
ISec  seit  opem  Paeou  quisquam  promittere  certam 

Ignotique  mall  pellere  conlagiiini. 
Experlus  morbi  furias,  medieamina  ,  Josr:nr, 

Porrigis,  unde  mali   semiua  nata,  docens. 
Nalurae  reparalor  ades,   das  ipse,  quod   olim 

llippocrales  Graiis  ,  .Musa   (piod   et  Laliis. 
llis  igiltir  telis  lacsus  ,  quieuiique  salulem 

Ferre  sibi  si  vult,  quaerat  ab   arte  lua, 
Sanatusque  tibi  taulos  decernat  lionores, 

llippocrati  qunnlos  Graecia  euntta  dedil. 


Al.OYSlüS  MARLTANüS  anrtori  fOSEPHO  S.  p.  dicit. 

lion  possum  libi  non  debcre,  quum  omncs  tibi  debeant,  dum 
ignoli  morbi  et  peregrini ,  quo  parens  hominum ,  et  saepe  no- 
verca  natura  nou  contenta  tot  damnasset  maus  Europam,  eam 
paene  totani  afllavit,  unde  debere  poteraut  bomines  polius  quam 
oecurrere,  tu  miserUis  et  expertus  fontes  recludis  ,  causas  aperis 
et  tibi  consulendo  omnibus  consulis.  Iuvabit  opus  multos,  pro- 
derlt  opus  mullis,  cui  opto  vivere ,  ut  liomines  vivant.  Quum 
autem  ex  aequo  laudare  non  possim ,  admiror  et  laudo  tarnen, 
quum  sentio,  solum  non  posse  a  malis  laudari.  Q u od  si  nie  lio- 
mines andient,  ne  mall  videanlur,  omiies  laudabunt.     Vale. 


ClIRISTIANUS   ÜMIIAUSElt  k-ctori. 

Salve,  leclor  bonarum  artium  amanlissime.  Quum  miseros 
morlales  quidam  perniciosus  et  deterrimus  morbus,  noslro  sae- 
culo  incognitus,  invasisset ,  et  nullus  noslra  memoria  tanla  in- 
genii  solei'lia  ornalus  fuit,  qui  strenuum  et  frugiferum  buic 
morbo  (quem  iusle  et  duetissime  mentulagram  auetor  nominal) 
medicamen  altulisset,  sed  plurimorum  lionünum  querelam  et 
gravem  corporis  offensam  miseratus  Iosei'iiys  Gkvm'kck  ,  Hegius 
secretarius,  vir  llorenli  faeundia  et  excullissima  erudilioue  prae- 
ditus,  qui  ut  pleniori  obsequio  demererelur  cunclos  morlales, 
ea  sordida  contagione  iufeclos,  unum  eruditum  opusculum  in 
lucem  edidit,  in  quo  originem  morbi  ciusque  subslantiam,  diac- 
tam  et  perfeclissima  ac  salularia  remedia  mint  sermonis  elegan- 
tia  subeisivis  temporibus  descripsit.  Libellus  iste  (ut  libere 
menlis  affectum  fatear)  est  tersus ,  elegans  ,  iueundus  et  exqui- 
sito  artificio  elaboratus,  qui  inprimis  hominibus  aegra  valelu- 
dine  oppressis  infirmilatis  relevamen  et  uberrinuun  fruetum, 
si  diseitissimi  oraloris  Iosefhi  praeeeptionibus  parebuut,  allalu- 
rus  est.     Valc. 


Proocmium    loSEPHI    GliUM'ECkll,    Gcrmani, 
in  lneniulagram ,  moibuni  rabuliim,  supcrioribus  sacculis 


incoguituni. 


\Juum  exactis  temporibus  ab  omnibus  mundi  angnils  quasdam 
liorribiles  calaniilales  et  afllicliones  obstrepere  mullaque  incom- 
inoda  humano  generi  inferre  vidi ,  intor  celeras  obrepsit  ab 
occidenlali  sinn,  gallico  traclu,  cuiusdain  infirmilatis  lempestas, 
adeo  saeva,  alra  et  fueda,  epiod  ca  nibil  quiequam  atrocius,  ter- 
ribilius  et  sordidius  in  mortalinm  regione  visnm  vel  audilum  est. 
Collegit  antem  se  primo  super  Insnbriam  ins'.ar  procellosae  nu- 
bis  in  ingentem  acervum,  deinde  per  niagnnm  coeli  spatiuni,  to- 
tam  Ligurnm  provinciam,  vi  ventornm  fepavsa  liorridam  et  pesti- 
feram  veneni  procellain  passim  in  Gallonim  exercitns  (epios  Ibt 
forte  Cakoli  ,  eorum  regis,  ambilio  et  llaliae  snbigendae  libido 
conscripserat)  deorsum  egit ,  nonnullosque  niililes  et  eins  loci 
aecolas  tanta  foeditatis  et  pntredinis  colluvione  tantisque  do- 
lorum  cruciatibns  perenssit,  qiianlos  buniana  lingna  Land  facile 
verbis  conseqni  polest.  Hinc  infeclio  (conlagione  duce)  per  to- 
tam  Lignriam  ceterasqne  llaliae  oras,  Gernianiam  et  llispaniam 
et  omnes  nuiudi  partes  grassala ,  humanuni  genus  niinun  in 
niodum  afilixit  et  bodie  dirissime  exeruciat.  Qu  um  igitur  ho- 
niines  hac  dira  pernicie  tarn  misere  laboranlcs  aspexi,  et  nulla 
adniiratione  insolilum  prodigium  salis  complecli  potui ,  percupi- 
dus  cognoscendi  novi  niali  originem,  seil,  quo  e  fonle '  emanarit, 
deorumne  dispositio,  slcllarum  opus,  faloruni  niaclunalio,  an  i'or- 
tunae  ludibrium  existeret,  ac  etiam  ,  quae  eins  natura  foret,  et 
quo  nomine  appellari,  et  quibus  remediorum  virlutibus  repelli 
posset,  nullam  laboribus  meis  quielem  dedi,  cum  astronomorum 
ralionaiia  de  planelarum  congressibus  scrulando,  tum  naturae 
secrela  sacrarumque  litterarum  mysteria  exquirendo,  donec  ali- 
qualcm  de  bis  rebus  notiliam  et  intelligentiam  attigi,  atque  inde 
conscribens  in  libellum  (cuius  tilulus  est  de  malo  francico)  con- 
gessi.     Verum  quideni  quuni  paullo  post  Augu^ensi   in  oppiJo 
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rog.nl n  rpiorundam  sodnlium  el  comniililonuni  meorom,  quodam 
die  convivuini  inetiluissem,  cui  uou  soltiui  Bacchvs  et  Cehps,  seil 
eliain  \iw.s  iutererat,  mediae  voluplali  sose  ingessit  infensa 
luiinanarum  pesliiiin  iiutrix,  conlagio,  iiimunera  islius  infcctionis 
spicula  gercns,  cuius  horrore  lerriii,  reliclis  cpulis,  omnes  aufugimus. 
Seil  viv  pedi\s  extra  porlas  Augiisleiises  in  agrum  emovi, 
dum  terrorem  per  Irigida  membra  fusum  aliarum  rerum  obieclis 
expellere  elaborarein ,  inlelix  miinea  nie,  a  lergo  ex  iuiproviso 
adorlum,  gravissime  saueiavit.  Quo  vnlnere  loliis  infectus,  duo- 
bus  feie  annis  a  l'aesaris  cuiisiielndine ,  sociorum  conluberniis 
et  omnium  ageiularuin  reruiii  cura  alienus  ia  Jeclicula  Jiicubra- 
Imia  mille  cogilalionum  formas  tolidemque  iinaginalionum  figu- 
ras  liuslra  cudere  coaclus  fui.  Interim  (piuin  diuluniilalem  lem- 
puris ,  soliliidinein  el  graves  iinpensas,  nniltaruni  eliain  foituna- 
j  11  m  (ul  lil ,  ijimin  a  dominu  quis  suo  disiungilur)  negligenliani, 
al  quod  prius  nominale  dehebam ,  pusUiIarum  moleslias,  niem- 
hroruin  exuleeralioiiein  ,  iiincliirarum  dolores  impalienler  lerre 
eoepi,  el  nie  ipsti  111  ex  libello  meo,  quem  paullo  ante  edideram, 
sublevare  nequivi,  omiiium  niedicorum  pharmaia  (([iiorum  sal- 
lem  copiam  habere  valui\  poliones,  eligmata,  diapasmata  el  ca- 
lapolia  absorbui  et  deglulivi,  iit  secundam  valeludinein  actus, 
cpiam  possem ,  reeuperarein.  Alquum  nee  illoruni  induslriae  ra- 
dio,  neculla  inedicinarum  virlule  prislinas  vires  reeolligere  polui, 
el  labein  ipsam  pedelenlim  sensi  islis  niembris  vim  alFerre,  sine 
(pioriim  ininislerio  morlalium  vivere  polest  nemo,  ex  quadain 
desperalione  a  medicis  el  eorum  medieamenlis  ad  chirurgorum 
inimanilalcm  delii-io,  el  liierionum,  (|ui  iam  bine  inde,  ex  Omni- 
bus sordidissimis  oflicinis  (Jicenlia  magislraluiiin)  afl  perdendos 
bomines  provineialim ,  oppidalim  et  domesliialim  disiurrenles, 
a|>ud  aegrolos  pro  turpi  quaeslu  eerlant .  impei  iliam  ,  ineerla  et 
diliieilia  eorum  expei  iuiciila  appellavi.  Ubi  nie  et  a|>ud  islos 
nihil  aliud  quam  graves  dolores  trulinarc  et  vacuam  stipulam 
alcpie  (ul  ila  dieam)  slramina  trilurare  animadverli ,  reiecla 
omiiiiini  piacsutnlione ,  ])ropriam  solerliam  nieam  contra  deler- 
riimuu  hoslem  armavi,  et  ad  pugnani  progrediens .  id  prae 
omnibus  cxacla  et  aeeurala  exploralione  edidici,  eundeni  ipsum 
fatalem  inimicum  esse  perniciosum  SAWJMfl  el  .M  iuris  opus, 
clandetline  el  iuseusibiüler  in  rorpora  humaiia  devolare,  inci- 
|)ereque  priino     in  hrpale    pestiferam     dilionem    suam     exercere, 
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sanguinem  piorsus  adurendo,  deinde  \icina  Ioca  cordis,  [><i Emo- 
nis ,  splenis  et  tesliculoruni  repelendo,  bilem,  pituilam  et  alram 
bileni  ex  natural!  disposilione  piorsus  deiicere  ,  tum  buiusmodi 
inl'ecluiimi  buniorum  vencno  non  cessare  venas,  arlerias,  nervös, 
iuucluras  et  carnem  persequi,  donec  tolain  sedein  aniinae  suae 
Inlülerabili  servituti •  subieccril,  poslremo  quuni  omnia  interna  pa- 
rent,  venenosilatis  excremenla ,  boc  est  puslulas  et  verrucas,  ad 
cutis  superliciem  elidere,  et  boc  modo,  quando  non  rite  resisli- 
tur,  toti  corpori  doininari. 

Oumnobrem  quuni  eins  adveuluni ,  disposilionem  ,  naluram, 
conditioues ,  genus  et  species ,  viin  et  polenliani  ,  partim  in  nie 
ipso,  partim  in  sodalium  nieorum  diversarum  couslitutioiuim 
corporibus,  quos  ad  ultimam  lere  tabem  redegerat,  superabunde 
cognovi,  sensi ,  liquido  nolavi  alque  intellexi ,  imploralo  divino 
auxilio,  bepar  ipsum  ,  in  quo  plus  viriuin  babet,  prae  omnibus 
scal[)ris  aggressus  sinn,  venas,  quas  bepalicns  vocilant,  ineidi 
et  niagnam  adusti  sanguinis  partein  emisi.  Poslea  coe|)i  eum  in 
oppugualionem  propugnaculis  calidis,  videlicet  slupbis  aliqua- 
riin'ique  potionuin  illecebris,  ad  cutis  exlreniitatem  evocare  et  In- 
terim in  viscera  mulla  pilularuin  et  medicinalium  potionum 
genera  inlorquere,  quibus  eins  reliipiias  piorsus  exterminavi 
nieque  ipsum  boc   ingenio  et  slralageniate  ab  adversario    redend. 

Cum  vicloria  igilur  ad  ine  ipsuni  laetus  reversus,  calamuni 
arripui  et  omnia  ex  ordine,  mullo  eliaiu  vberius,  dilucidius  et 
ulilius,  proprio  aegritudinis  nomine  (ut  pulo)  expresso,  con- 
scripsi.  Quam  quidem  lucubraliunculain  inentulagrici,  lioc  est, 
bomines  nienlulagra  laboranles,  (eo  etenim  noniine  islum  rabi- 
dum  inorbum  inscripsi)  sedulo  volvant  et  revolvant,  imitatione 
profecto,  deo  optimo  maxiuio  auspice,  oinnes  eins  molestias  supera- 
bunt.  Datum  in  natali  solo  Ijvhckiiavsen  lertio  ]Nona&  jMaii  Anno 
millesimo  quiugenlesimo  tertio,  regni  Maximjliam  decimo  octavo. 


Lilicllus   IoSEPllI   GllUSPECKJI,    Germani,  de   nieiilulagra, 

inoilio  ramdo  el   incoiniiio. 

°     . 

Quuni  a  iuvenlule  niea  miro  desideiio  mulla  videndi  au- 
diendique  delenlus  l'uissem  ,  volens  seniel  appclilui  innrem  ge- 
rere,  coniniulalo  palerno  solo,  in  alienas  oras  ad  venandas  no- 
vitates  trausmigrare ,    pedes  prinium  emovi  in  llaliam ,    oniuium 


mirabilium  et  prodigiosarum  rcrum  vestigatricem.  Ubi  quam 
primum  Tiberinas  ripas  alligi,  ex  Jluvio  lioiribills  vox  inlonuit : 
Abi,  fuge,  cavc!  Pestis  binc  exiet,  quae  totum  terrarum  orbein 
perlurbabit!  A  qua  voce  11011  aliter  animo  consternalus  fui,  quam 
si  insperata  fulguris  vis  in  nie  contorta  meutern  a  ralioue  aba- 
lieuasset.  In  qua  consternalioue  nescio  a  quo  genio  in  umbro- 
sam  quandam  silvam  delatus  sum;  ibi  ad  triduum  inultas  curas 
tri  vi :  namque  tolo  ipso  tempore  quidani  miserandi  clamores 
formidabilesque  lamenlalioncs  aures  meas  sine  iulervallo  occupa- 
verunt,  quae  terrorem  in  omnia  membra  transfuderunt  et  omnes 
in  capile  capiüos  distraxerunt.  Hinc,  imploratis  Omnibus  animi 
et  corporis  viribus,  ut  fugae  consulerent,  a  loco  tarn  longe  mo- 
tus  fui,  quam  lapis  a  viro  proiici  potest.  Hie  novi  luclus  et 
eiulalus  sudores  et  lacrimas  excusserunt.  Coepi  oculos  in  omnes 
partes  volvere  et  revolvere,  an  aliquid  cernere  possem,  at  nibil 
vivi  oecurrit.  Tum:  quid  sibi  vult  baec  res,  o  anxiorum  cordium 
consolator,  deus?  apud  me  ipsuni  cogitavi.  Glitte  aliquem  mor- 
talium,  qui  me  ex  lioc  turbulenlo  loco  ad  bominum  frequen- 
tiam  educat,  ne  bic  tarn  misere  peream.  In  bis  mediis  cogila- 
tibus  borrisonus  fragor,  ut  quum  securis  ad  maguam  arborem 
rrebrius  impulsa  casum  et  sonilum  efiicit,  auribus  meis  obvenit, 
cn i  forte  bominum  ligna  secantium  auspicatus  praesentiam  ap- 
propinquavi,  et  quum  omnes  seusus  ad  omnia  loca  intentos  ba- 
bui,  ex  improviso  oculi  ineiderunt  in  quandam  borridam  squa- 
lidamque  beluam ,  speciem  bominis  prae  se  ferentem  et  innu- 
meris  Yulneribus  atque  exuleerationibus  confossam  et  dilaniatam, 
ac  etiam  sopore  oppressam,  quae  sub  fago  arboi'e  decumbebat, 
a  quo  aspeclu  lumine  aliquamdiu  carueruut;  donec,  reduetis  a 
praecordiis  ad  singula  loca  sua  spiritibus,  qui  animum  revocare 
et  corpus  ad  solidos  labores  corroboraro  solent,  recens  vigor 
audaciam  ad  experieudum  et  perquirendum  crudelis  ferae  adven- 
lum,  naturam  et  praesagium  permovit.  Igilur  matura  delibera- 
tione  accinetus  quum  accessi  dextramque  inanuin  admovi,  vix 
digitum  in  laceratum  corpus  ingessi,  informe  animal ,  ex  somno 
se  colligcns,  in  liunc  sermonem  prorupit :  Quis  insolitus  bospes 
SC  liic  offert':'  Non  tulit  baec  solitudo  bumanum  pedem  in  vi- 
ginti  iam  luslris.  Accede,  obsecro ,  si  hoino  es  et  aliqua  pie- 
tate  imbulus,  at([ue  oculos  vermiculantibus  vulneribus  meis  ac- 
(ouimoda.     8um  bumanilas  ipsa,  a  qua  illud  corporeum  decus  et 
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quicquid  est  In  natura  tua  pracslans,  excellens  Ingenium,  ex- 
quisilam  düclrinam,  egregiam  rcnnn  perspicientiam  et  alia  in- 
numera  mutuasti.  Hie  (ut  cernis)  nuillis  calamitatum  et  aflliclio- 
num  spiculis  trausfossa  iaeeo,  et  longe  iain  saeviora  cruciatuuin 
et  anxietatum  iacula  in  superna  arce  parantur,  quae  atrox  Sa- 
tvhnvs,  creatoris  fortasse  nutu  frelus,  prope  diem  in  ine  vibra- 
bit.  JNamque  bic  nalurae  et  oinnium  crealurarum  inimicus 
paullo  ante  ipso  anno  quarto  et  octogesimo  supra  quadringen- 
tesimum  et  millesimum  Iovkm  in  scorpione,  Martis  domicilio, 
gradientem  clandesline  supergressus ,  dummodo  cum  eo  coivit, 
inkjue  oppresslt,  quod  is  nullo  nie  salutari  radio  iam  afficere 
potest.  ld  enim  a  septingenlis  et  sex  inillibus  annis  in  cousue- 
tudinein  deduetum  est,  quod  quiequid  superi  indignalionis  con- 
cipiunt  vel  contrarietalis  inter  se  agilant,  id  totum  suo  tempore 
in  nie  miseram  tundunt.  Unde  et  bic  expavescendus  superiorum 
sideruin  congressus  Stigma  mibi  inuret,  quod  nulla  temporum 
brevilas  exlinguerc  polerit.  Hoc,  inquam,  ipsum  cor  mibi  prae- 
sagit  mali,  quo  nibil  unquam  peius,  terribilius  et  crudelius  senserim. 

Vix  sermonem  finivit,  et  ecce,  falalis  bostis  praeslo  insen- 
sibiliter  sineque  Stridore  in  corpus  eins  delapsus  bostilia  signa 
eiecil ;  in  media  fronte  cornu  exerevit ,  e  quo,  tamquam  puru- 
lenlo  apostemate  paullo  ante  inciso ,  pulidus  bumor  assidue 
eflluxit.  Inde,  peregrinante  stupore  et  oculorum  laseivia,  ad 
reliqua  membra ,  in  menlulam  conlemplatiouis  aciem  intorsi, 
([uae  tota  fuit  durissimo  quodam  cortice,  tanquam  subligaculo, 
conteeta,  et  quum  nullo  ingenii  radio  insolili  et  nauseosi  prodigii 
inlelligentiam  ac  interpretationem  complecli  polui,  invalescente 
paullatim  niinia  aü*eclalione  noscendi  ediscendicpie  miraculi  dispo- 
sitionem  et  morbi  varietatem  atque  naturam ,  pedes  ad  velocem 
cursum  invitavi,  qui  officio  suo  impigre  funeli  omnes  sollicitu- 
dinis  nubes  brevi  discusserunt. 

Ex  silva  equidem  in  duabus  fere  boris  ad  Hetruscorum 
agros ,  praeeipuos  novitatum  cullores ,  pervolavi.  lbi  fama  ob- 
\iam  duos  polenlissimos  exercitus  non  proeul  ab  boc  loco  pro 
Italiae  libertale  pugnaturos  nunciavit.  Kepetens  aulem  memoria, 
alieni  populi  adventum  in  aliquam  provinciam,  quum  praeser- 
tim  id  belli  causa  lit,  non  solum  terrorem ,  agrorum  vastatio- 
nein,  fmnem,  ignem,  cladem  et  alias  calamitales  inferre,  sed  pe- 
culiaria  eliam  damiia  ,  insolilos  et  invisos  morbus    post  se  reliu- 


m 

»[iierc.  in  meutern  vonil  ad  eastra  hoslium  mox  feslinaiuliim 
esse,  si  cl  isla  foeda  Ines  mililum  eomes  foret ,  ex  cuins  evenlu 
conieclurari  posset ,  Universum  genns  liimiannni  eins  foedilali 
obnoxium  Iure  et  per  eküi  illnd  valicininm  expleri,  quod  ex 
'liberum  llnmine  paullo  aiile  evenerat.  Jncidenle  interim  clan- 
gore  Inbai'iiin  et  equorum  slrepilu  ,  cursum  proxime  vnlla  et 
aggeres,  (piibns  lurmae  et  cobortes  circumseplae  fueranl,  dellexi. 
Tunc  forte  indnciae  celcbratae:  liostes  ulriiuque  liinc  ex  Ca- 
nnu,  Galloruin  legis,  legionibus,  qui  Italiam  suae  dilioni  sub- 
iugare  conabatur,  i 1 1  Ine  vero  ex  Divi  i\].\\i\iM,(iM,  Caesaris  et 
Insubtium  Principis,  exercilibus,  qui  L'rancorum  insultus  a  li- 
beriaiis  Italiae  cervice  propulsare  laborabant,  ad  colloquii,  vietns 
alioruinque  commercium»!  facultateni  admisernnl.  Ouo  iure  et 
ipse  (Velns  unaque  familiaribus  et  nolis  assoeiolus  ad  specu- 
landos  caslrenses  labores,  niiserias  et  aerumnas  inquirenduiu- 
que  islum  incogniliiin  et  fatalem  niorbum  ,  nnlluin  in  casti'is 
angulum  nulhimque  Joctini  praeterivi  .  quem  nun  diligenti  in- 
vestigalione  examinassem .  donec  (prob  dolor!)  perniciosissinuim 
Jioslem ,  qni  miserain  morlalilalem  aflliclurus  et  omni  genere 
crucialus  discerpturtis  est,  olfendi. 

0  ([nid  unquam  lerribilius  et  abominabilius  humanis  sen- 
sibus  oecurrit?  Difficile  est  diclo,  creditu  feie  impossibile,  quanla 
foedilatis,  pulredinis  et  sordium  colluvione  quantisque  dolorum 
auxielalibus  nonmilloriim  mililum  corpora  involverit!  Aliqui  ele- 
iiiiri  a  verlice  ad  usque  genua  quodam  horrido,  squalido,  contiiuio, 
foedo  et  nigro  scabiei  genere,  nulla  parte  faciei  (solis  oeulis 
exemtis)  ,  nee  colli,  eervieis,  pectoris  vel  pubis  immuni  relicla, 
[)erculsi  ila  sordidi  abominabilesque  elfecli  sunt,  quod  ab  Omni- 
bus commililonibiis  derelicli,  ac  etiam  in  piano  et  nudo  campo 
subdio  emarceseenles ,  nihil  magis  quam  mortem  expetiverunt. 
Alii  haue  seabiem  per  inlervalla  ,  sed  multo  duriorem  arborum 
cortice,  vel  sinci[)itio,  fronti,  collo,  pectori,  vel  oeeipitio,  natibus  et 
aliis  corporis  partibus  ingestam  unguibus  prae  nimio  dolore  evel- 
lere  moliti  sunt,  Ceteri  tanta  verrucarum  et  pustularum  frequentia 
in  omnibus  corporum  membris  descatuerunt,  quod  carinii  numerus 
nulla  cerliliidine  complecti  poluit.  Kx  plurimorum  tarnen  faciebus, 
auribus  et  naribus  quaedam  crassae  et  scabrae  puslulae  in  lon- 
gum  instar  ducillorum  vel  polius  corniculoruin  porreclae  pesli- 
feroque  putore  lluidae  erum|)entes  exsertorum   deiiliiitu   simililu- 


dinem  exbibuerunt.  Hi,  quum  incoinmodi  sui  nilsoreri  debebanl, 
risum  el  ludibrium  in  propriam  pcrniciem  exercuerunl.  Alii 
contra  non  niniinni  vel  risu  ,  vel  ioco  Jascivierunt ,  sed  geinitu, 
Inctn  et  iniseranclis  clamoribus  miseriam  suain  proptcr  menibi  i 
naluralis  exulceralionem  persecuti  coinmiseralionein  agrestium 
et  siinplicium  bominum  (ceteris  oinnibus,  quibus  solertiae  lumeu 
inerat,  boc  dinnn  speetaculum  abborrenlibus  vel  sordidos  Jabo- 
res  fiigienlibus)  in  se  commoverunt ,  qui,  relictis  aratris,  cum 
berbarum  mani[)iilis  ex  agris  aflluxerunt  atque  earunv  suecos 
in  languida  et  verrucosa  niembra  impresserunt,  plerique  barbari 
sutoriuni  atramentum  et  alia,  pro  sua  ([uistjiie  induslriola  quae 
fruclum  all'erre  et  sanitatem  promovere  arbilialus  est,  appli- 
cuerunt. 

At  bis  oinnibus  niliil  vel  parum  proficienlibus ,  et  morbo 
ipso  non  contento  boc  boininum  numero,  ut  eos  solos  tanlis 
passionmn  crucialibus  afliceret,  venemim  contagiosum  in  mullus 
spectanles  Ilalos,  Teutones,  Helvelros,  Vindelicos,  Retos ,  j\ori- 
cos ,  Uatavos,  JMorinos,  Anglicos,  Hispanos  et  alios,  quos  belli 
occasio  in  copias  conscrii)serat,  transfudit.  Cbirurgi,  quus  j)iae- 
sumlio  polius  quam  rerum  experientia  experlos  efiicere  solel, 
binc  vel  landein,  vel  lucrum  sperantes,  balneorum  usu,  sudo- 
rum  provocalione,  singulorum  membrorum  inunclionibus,  aquis, 
alumine,  vilriolo  albo  aliistjue  aculis  rebus  coclis  istam  tabem 
repellere  nitentes ,  aegrotos  in  saeviores  debilitatis  et  dolorum 
procellas  coniecerunt,  atque  ita  coniccerunt,  ut  nemo  unquam 
bis  bominibus  miserior  et  aerumnosior  inventus  sit.  Poslcpiam 
Yero  infectio  ab  illis  non  solum  ad  vicina  loca ,  sed  omnes  feie 
terrarum  regiones  perrepsit,  et  ea  proceres  et  inagnates,  reges 
et  principe»  laborare  coeperunt,  popularium  medicurum  avarilia, 
quae  omnes  bumani  corporis  defeclus  fallaci  uriuae  indicio  com- 
plectilur  et  peeuniarum  niultitudiue  abigit,  islam  pesliferam  ca- 
lamitatem  primum  iiis  medicinis  ex  vilaliuin  s|)irituum  arce  ex- 
pellere  sanilalemque  ex  sanguinis  conceplaculis  evocare  conata 
est,  quibus  communis  et  adversae  valeludinis  tempeslates  sedari 
sanitatisque  vigor  recuperari  solet.  Ast  opilulamine  istboc  mullo 
minus  quam  priorum  caecilate  proliciente ,  ad  alia  niedicamen- 
torum  genera  ingenium  sulurtiaque  converlilur,  in  quibus  inve- 
niendis  et  excogilandis  toluin  contemplaliunis  acuinen  amisil, 
nnde  desidia    et  ignavia    torpescere  coacla    mullo    minus    fruclus 
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et  utililalis  in  medium  atlulit,  quam  agrestlum  diligentia  vcl 
chirurgorum  ambitio. 

Inlcrea  temporis  per  clandestinam  Gallorum  abitionem 
exercitus  fuerunt  dissoluli.  Ipse  cum  nomiullis  negotialoribus 
in  Pannoniain,  deiude  in  Sarmaliam  profeclus  sinn,  ex  quo  loco 
patrios  lares  rursum  repetii,  ubi  Caesaris  familiarilalem  aueupa- 
tus  niliil  carius  et  iueundius  unquam  obtinui ,  cum  propter 
clementissimi  Principis  multarum  disciplinaruin  nolitiam ,  tum 
etiam  peregriuationem ,  quam  ob  id  praeeipua  veueratione  pro- 
sequitur,  quod  dux  et  venatrix  esse  solet  ingenuae  eruditionis, 
elcgantium  morum,  doctrinae,  divinae  sapientiae,  prudenliae  et  mo- 
destiae  ac  onmiuin  aliarum  virlulum.  Domi  etenim  inter  parenlum 
amplexus  et  oscula  nihil  horum  invenias:  ideoque  Caesar  ille 
noster,  nisi  priueipatus  aut  lougae  et  latae  dilionis  grandissimis 
negoliis  ab  ea  peragenda  remoratus  fuerit,  raro  quiescit,  et  quum 
nie  fortuna  aemulum  et  commilitonem  tauli  principis  eilecerat, 
minime  sub  tectis  torpesceudum  ac  etiam  post  tergum  eins  in 
natali  Bavaria  perseverandum  ralus ,  ut  in  dies  et  in  horas 
peregrinis  diseiplinis  perilior  evaderem ,  ad  aliquot  annos,  quo- 
eunque  locorum  profectus  est,    studui  eins  lateri   proximus  esse. 

Quo  tempore  mihi  omnia  salis  prospere  et  ex  sententia 
evenerunt,  quoad  ista  ibedilas  per  totum  Germaniae  traclum, 
urbes ,  oppida,  caslra ,  pagos  et  villas  grassata  me  ex  impro- 
viso  inter  ambulandum  Auguslensi  in  agro  adoiia  est  et  pri- 
mam  veuenosam  sagiltam  in  glandem  priapi  delixit,  quae  ex 
vulnere  tumefaeta  utrisque  manibus  vix  comprelicndi  potuisset. 
Quocirca  territus  moestusque  ad  oppidum  in  solilum  hospilium 
redii,  ubi  incertus,  remne  amicis  delegerem  an  silenlio  pertrans- 
irem ,  alüpiaindiu  egressu  in  publicum  me  abstinui.  Adeuntes 
autem  (ut  iil)  amici  et  necessarii,  forte  ex  coloris  mutatione  in- 
firmitatem  seu  adversilatem  suspicali,  impensissime  rogaverunt,  quid 
rei  me  tantopere  perturbaret,  et  quum  prae  vereeundia  diuliuno 
tempore  latens  periculum  edicere  nun  audebam  ,  eviclus  landein 
multis  preeibus  sub  quodam  involucro  ingrucntein  neccssilateiu 
aperui,  me  a  rabido  morbo  ,  quem  genles  gallicum  seu  franci- 
cum  appcliarent ,  circumvallatum  esse. 

Quo  verbo  vix  ex  orc  emisso ,  mei  amanlissiini  nun  aliler 
terga  verterunl,  quam  si  hosles  nudis  arniis  proxiine  in  cei\i- 
ces  eoruin  iueubuissent ,  nee  deineepa  vel    hoepitiorum  socielalis. 
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vol  aniicltlae  Iura  observaverunt.  Quae  infidelitas  novum  moe- 
rorem  ex  intlmis  visceribus  excitavit.  Tunc,  inquam,  apud  nie 
ipsum  vanitatem ,  dolos ,  fraudes  et  perfidiam  huius  moiialitatis 
crebris  suspiriis  binc  inde  pensilavi ;  at  qiuim  ex  omnibus  mundi 
levitatibus  band  tantum  firmitudinis,  constantiae  et  soliditatis  tota 
considerationum  niole  decerpere  potui,  quantum  in  undae  decursu 
inlelligi  potest,  ine  sine  molestia  a  sociorum  consuetudine  et  omni 
aulico  fastu  avocans  nitro  in  solitudinis  carceres  conieci. 

Verumtanien  postquam  officii  exercilio  et  militiae  labore, 
qui  cogilationes  a  dolorum  punctionibus  avertere  et  omnes 
aegritudinum  molestias  ntplurimum  refrenare  solent,  carui, 
tunior  ipse  glandis  in  mille  fistulas  resolutus  est,  quae  quidem. 
putidam  saniem  ad  quatuor  fere  nienses  iugiter  evomuerunt. 
Et  quum  eam  ipsam  suppurationem,  quae  et  in  penem  et  coleos 
descendebat  eosdenique  pro  magna  parte  exulcerabat,  nullo 
medicaminis  genere  sislere  potui,  quemdam  empiricum  solertia 
et  arte  perspicuum  confugi,  qui  diapasmate  exulcerationem 
aggressus  tantum  dolorem  intulit,  quod  nullius  membri  com- 
pos  fui.  Eo  tarnen  inspergimine,  qualecumque  fuit ,  pestifera 
qualitas  in  quatuor  et  viginti  horis  ad  obedienliam  redacta  ex 
lioc  suppurato  et  arclo  loco  retrocessit  atque  in  multis  aliis 
locis  verrucas  passim  in  cutis  superficiem  elisit,  ubi  latiorem 
ditionem  naclus  nulla  celebrium  et  illuslrium  medicorum  in- 
dustria  nullaque  medicinarum  virtute    opprimi  et  expelli  potuit. 

Qua  re  animadversa,  lucrionum  et  circulatorum  copias  ac- 
civi ,  ut  bostis  perlinaciam ,  temeritatem  et  insolenliam  una  vin- 
cere  elaborarent.  Tum  unus  e  coetu  audacior  ceteris,  qui  sar- 
tor  quondam  fuerat  ac  quum  non  satis  lucri  ex  suo  artificio  ba- 
beret ,  medicinae  professionem  sibi  vindicaverat ,  monuit ,  ut 
bono  essem  animo;  suis  enim  interpolis  solus  adversarium 
fugare  vellet.  Huic  vitain,  spe  sanitatis  fretus,  credidi.  Forte 
aliquo  furatus  erat  emplastrum  ex  argento  vivo,  alumine  co.m- 
buslo,  resina  pini ,  cerusa ,  litargiro  auri  et  argenti,  mastice, 
olibano  et  cera  alba,  quod  quidem  antebac  summopere  abborrue- 
ram;  eo ,  me  non  considerante  fraudem,  post  modicam  autem 
temporis  inlercapedinem  liquido  notante,  apud  calidam  fornacem 
tolum  corpus  ineiim  quolidie  bis  inunxit.  Nee  opinio  eum  fe- 
fellit,  quoniam  sepliino  die  me  prorsus  inlcrpolavit,  munduni 
et  politum  in  omnibus  membris  effecit. 
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Ouod  quurn  factum  fuit,  e  vesligio  equum  conscentli  et  (ae- 
sarem,  ut  prius,  sequi  volui.  Seil  anlequam  ad  eins  conspccium 
perveni,  liosliles  reliquias  in  cniribus  sensi,  in  quibus  dolor 
ileriuu  tanlopere  invaluit,  quod  ucque  cpliippio  incumbere,  nee 
alias  deambulalionibus  vacare  polui.  Kruperunl  sensiin  in  lere- 
libus  criinnn  (|iiaedam  tubera  adeo  dura,  quod  ad  lapidiiiu  du- 
riliam  simililudine  accesserunl.  llinc  demum  novi  labores,  opus 
mullo  dillicilius  perpetuaque  curatio  emersit  ,  quoniam  quidem 
niedici,  tilulis  et  doctrina  celebres  al([ue  honorifici ,  odoralum 
suuin  solis  redolentibus  rebus  cnutrilum  niillo  foelore  inlicere, 
jiec  lacluin  ,  mullo  auro  seinper  focillatiun,  vulneruin  sordibus 
coinquinare  voleutes,  operam  suani  in  deciuuun  mensein  pre- 
jnunt;  nee  pharmacopolae  ipsi ,  omniuin  rcrum  Jiotilia  aflluen- 
tes,  qui  medicinas  suas  in  Caucaso  inonle  et  Caspiis  alpibus 
quaerilant ,  aut  apud  ZSiluin  Iluviuin  et  Gangem  colligunt,  a 
Sauroinalis  Scylbisve  muluanlur,  niulluin  lenq)oris  parvo  aere 
vendunt.  Ila  quis  talium  bonünuin  penuria  vel  polius  insolen- 
4ia  et  nimio  prelio  prius  extabesceret ,  quam  prislinae  sauilali 
restitueretur ,  nisi  forlasse  id  apud  superos  decretum  sil,  ut  hoc 
divinum  genus  hominum  ,  quod  sibi  aliquando  in  deoruin  de- 
speclum  Jiimiuin  divinitatis  usurpal ,  debeat  liac  tempestate  in- 
genio  decrescere  et  densissimis  caecitatis  et  ignoranliae  nubibus 
irrettri,  ne  egenti  mortalitali  in  hac  aegritudine  salutem  ail'erat, 
donec  eonim  insolenliae  scelus  lali   poena  expialum  fuerit. 

A  quibuseunque  profecto  consilium  vel  auxilium  iam  pri- 
dem  expetivi.  lii  se  vel  rem  omnino  ignorare  dixerunt,  vel 
consiliorum  suorum  varielate  et  nulla  congruenlia  lantis  animum 
meum  ambiguilalibus  et  erroribus  involverunt ,  quod  ad  bien- 
niiini  fere  in  criicialuum  ,  tuberculorum  et  exuleerationum  llu- 
mine  iactalus  nullo  pacto  inde  in  sanitatis  ripas  emergere  potui. 
O/uare  si  volui  prislinis  viribus  reslilui,  ex  dolorum  et  anxie- 
talum  llumine  eripi ,  operae  prelium  fuit,  ut  ex  media  barbarie 
(praeeipue  ([uia  divinitus  ordiualum  est,  quod  soli  ruslici  el 
barbari  hunc  morbuni  curai-e  possunl)  rüdes  homines,  quieun- 
que  lii  forent,  slercorarios ,  olelarios ,  pollinctores,  sulores,  mes- 
sores  vel  sartores  magno  aut  parvo  prelio  conducerem,  qui 
isla  liibercula,  multorum  horribilium  et  insanabilium  vulneruin 
praenuncia,  scalpris  rescinderent  tabemque  inde  evocarenl,  aut 
paslillis,  ungucnlis,    cerolis  vel  quibusvis  aliis  remediis  repelle- 
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rent,  et  sane  eorum  agreslium  et  simplicium  hominum  studio, 
opera  et  diligentia  (licet  lll  magno  labore  longoipie  tempore 
actum  sit)  iam  seciuulo  hac  allliclione  et  dirissime  coneptus  con- 
valui,  iia,  quod  solila  opera  herum  exercöre  munusque  apud 
regem  scribendo  et  equilando  pcrl'ecte  exsequi  polui ,  nisi  quod 
hoc  ipsum  gaudium  ad   breve  tempus   duravit. 

(^hii  equidem  luinc  principe«!  ad  omnia  loca  insequl  volue- 
ril,  liic  crebrius  inconveniens  bospitium  eibosque  iusij)idos  proplcr 
varias  ilinerum  iVequentaliones,  viarimi  anguslias  et  asperilales 
gustare  debebil,  quumque  raro  post  tergum  eins  remansi,  etistis 
edidiis  uti  compulsus  (ni ,  quae  natura  mea  prorsus  abborret, 
nonnunquam  solo  innlso  in  agreslium  casis  alvus  impleta  et 
fatigatiouem  ingens  niembrorum  inllammalio  saepe  secuta  est, 
nequierunt  se  vires  corporis  a  malis  hunioribus  tueri,  quae 
paullalim  labefactae  oflicio  meo  iam  lertio  dorsum  frangere 
coeperunt. 

Ubi  igilur  sensi ,  adversam  fortunam  seu  invida  fata  in  nie 
tantopere  excandescere  succensionisque  suae  tela  protendere, 
morbum  recrudescere,  nee  cuiuspiam  hominis  consilium  yel  sub- 
sidium  salubre  extare,  per  absenliam  a  domino  multa  negligi 
et  foi'tunas  omnes  dissipari,  graviter  in  fatalia  numina  conimo- 
tus,  omnem  laborem ,  operam  et  diligentiam  meam  armavi  ar- 
matosque  in  proprii  ingenii  penetralia  imaginationis  et  con- 
tcmplationis  conceplacula  immisi,  si  inde  remediorum  clypcos,  qui- 
bus  huiusmodi  adversilatibus  i-esislcrelur,  rapere  possent,  et  quum 
inq)igre  in  paucis  Jioris  omnia  memoriae,  scientiarum  et  experien- 
tiae  armamentaria  perluslrassent,  inier  discurrendum  in  arcellam 
quandam  ineiderunt,  quae  multa  praeteriti  lemporis  evenla  et 
eorum  causas  conlinuit,  ex  quibus  modum  considerandi  elicien- 
dique  origineni  islius  colluvionis  s.  quo  ex  foule  emanarit,  deo- 
rimine  dispositio,  slellarum  opus,  fatorum  macbinalio,  an  for- 
tunae  hidibrium  exislat,  ac  ([ua  via  corpora  adoritur,  et  <[uae 
membra  potius  excrucial,  (piinimo  mediciiialium  mucronum,  »ini - 
bus  iraloruin  numiuuin  vis  ab  liumana  Iragililale  arceri  polest, 
magnum    numerum    inde  exprompserunt. 

(Juarum  reriun  cerlitudini  innixus ,  inprimis  fa  teil  audeo, 
lianc  squarrosam  peslem,  qua  iam  morlalilas  tarn  dire  aflh'gilur. 
deorum  excandescentiam  atqtic  ulliouem  exislere,  eo  ,  c[uod  \w'Q- 
bil.is  vilio,  scehis  laudi,    religio  hrlibrio  .   iuslilin   poenae ,    lide 
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violenliae,  iusiurandum  fraudi,  iiuioccnlia  culpae,  forliludo,  tcm- 
peranlia  et  omnes  aliae  virlulos  conlemlui  dari  solent.  ld  so- 
1  um  apud  nostri  aevi  bomines  bonuin,  rectum  honeslumque  est, 
quod  perpeluo  cum  bonitale  et  liunestate  pugnat,  nec  morlalis 
caecitas  nulluni  fonnidat  istas  poenarum  turbuleulias,  quas  cac- 
lestis  parens,  tarn  dementer  hactenus,  propler  hacc  ipsa  llagilia 
slbi  inllixit. 

Novam  igilur  pcrniclem  incussil.  culus  est  tanta  truculeiilia, 
ut,  si  ea  non  resipiscat  telriorquc  lues  sequalur,  de  tülo  mundo 
actum  esse  iudicari  possit.  At  si  quis  lioc  inficiari  vellet ,  in 
promptu  habebit  argumentum,  quo  ei  occurrelur.  Superiorum 
enimvero  saeculorum  nulluni  fuil  ila  purum,  integrum  et  iinnia- 
culatum,  quod  immune  remansisset  ab  advcrsilalum  et  afllicliu- 
nuin  incommodis,  et  illis  tempestatibus  cominunes  fragiliialis 
excessus,  insolentia,  nimia  peeuniarum  cupidilas,  luxuria,  livor, 
singulis  poenis  vcl  diluviis ,  conllagralionibus,  locustarum  et 
iebneumonum  morsibus,  vel  fame,  clade  et  peslilcntia  expiali 
sunt.  bin  aulem  nostra  delicla  non  solum  bis  ilagellis,  quae 
omuia  simul  uno  inomento  in  nos  grassanlur,  sed  longe  saevio- 
ribus  miseriis  et  aerumnis  expiantur.  Quare  necessario  sequitur, 
ut  vita  nostra  sit  nefandioribus  vitiis  quam  maiorum  nostrorum 
commaculala  ,  foedala  et  depravata;  propler  quam  quidem  pra- 
vitatem  hoc  dirum  maltun  et  omnium  horribilissimuni  nobis 
impresso m  est. 

Nemo  tarnen  inficias  ibit,  quod  seeundo  inferendum  duxi, 
naluram  et  ipsa  sidera  in  buiusce  niali  proerealione  coneurrisse, 
quia  erralicarum  stellarum  congressus  sunt  ingentium  et  borribi- 
lium  operum  effectores,  quumque  exaclis  annis  quaedam  insoli- 
tae  coniuuetiones  aeeiderunt,  et  bumanilas  paullo  ante  in  silva 
asseruit,  se  Satvuxi  et  Iovis  coilum  in  scorpione  liniere,  plane 
argumentanduni  est,  eandem  constellationem  nialeriam  ad  niiiius 
praeparasse.  Hacc,  inquam ,  est  apud  onuies  aslrorum  pcrilos 
trita  vulgataque  opinio,  quod  Ivimti:k  sit  parens,  tulor  et  con- 
servalor  (licet  alii  Piioeuo  hoc  attribuant)  sanguinis  cl  omnis 
\italis  virtulis,  Satvkxvs  \ero  illum  infeslum  et  noeivuni  bu- 
niorem ,  quem  alram  bilem  sive  nielancoliam  vocilant,  generat, 
defendil  et  conserval,  Maus  bilem  sive  coleram,  el  ex  quo  iri- 
gidus  et  siecus  Satvhnvs  elcvalione  sui  eccenlrici  Iovem  in 
n-giio  jNIahtis    oppicssil     et  Mau»,    lanquam  dux  et  gubernalor 
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illlus  pugnae,  Iovem  deserens,  Satvrno  opem  tulit,  una  ad- 
miscuerunt  suas  pestiferas  qualilates  salubribus  Iovis  humoribus* 
in  qwibus  animanlium  vita  consistit,  cosque  pcnilus  ex  sua  pri- 
mogenia  natura  deiicientes  ad  inflammationem ,  corruplionem, 
putrefactioncm  et  exitialc  venenum  vindicaverunt.  Unus  liic  est 
ille  fatalis  hostis ,  quem  totiens  nomlnavi ,  Satvuni  et  Martis 
perniciosum  opus,  qui  primum  in  iovialia  corpora,  qualia  Gal- 
lorum  censentur,  (hi  enim  ante  omnes  fere  niortales  hunc  raor- 
buin  sensisse  videnlur,  ob  quod  et  morbus  gallicus  a  genlis  no- 
mine appellari  coeperat)  demissus  est,  anteque  omnia  possessio- 
nem  licpatis  sine  tumullu,  strepitu  et  moleslia  capessit.  Est 
cerle  eius  naturae,  quod  laesionem  membris  non  solet  repente, 
sed  post  spalium  trium  mensium  (tanto  equidem  tempore  quar- 
tum  mensem  insidiis  opportunum  expectans  ad  aggredienda 
cum  impetu  cetera  membra  se  parat)  ingerere,  et  quando  iam 
in  ea  canilali  arce  totius  regionis  corporis  prorsus  concaluit  ac 
Ulla  praesidia  contra  omnem  vim  sibi  paravit,  virus  lormenta 
cum  summa  importunitale  et  saevitia  in  vicina  Ioca  cordis,  pul- 
monis,  splenis  atque  tesliculorum  domicilia  torquet.  Quibus 
infeclis  in  remotiora  castella  ,  quibus  ratio  praesidet,  tormento- 
nim  atrocilalem  dirigit,  non  cessat  venas,  arlerias,  nervös,  artus, 
niusculos ,  arliculos,  ossa  et  carnem  infeclione  persequi ,  donec 
totam  ditionem  animae  suae  intolerabili  servituti  subigit.  Quod 
quum  factum  est,  interna  omnia  liosli  parent,  exterioribus  niem- 
brorum  tractibus  iusidiae  slruuntur.  Indicit  elenim  medicis  bel- 
lum ,  exponens  in  cutis  superficiem  odii  et  dissensionis  vexillum, 
unani  verrueulam,  quae  lunaris  cursus  termino  in  grandem  pustu- 
lam  exereseit  duobusque  vel  ternis  mensibus  in  aliqua  corporis 
parte  persistens  venenosam  liumidilatem  semper  emittit.  Quo 
signo  lacessiti  medici,  quum  itidem  oppugnantes  magnamque  vim 
medicamentorum  impellentes  vel  eripere,  vel  supprimere  conan- 
lur,  at  nihil  nocumenti  inferre  possunt,  turpem  paclioiicm 
cum  hoc  ipso  hoste  inire  coguntur,  quod  ipsurn  videlicet  libere 
et  sine  impedimento  velint  permittere  ad  umim  lustrum  tyran- 
nidem  suam  in  misellam  humanitatem  exercere,  eandem  confo- 
dere,  exanimare  et  infringere.  Quod  foedus  inter  eos  ila  fir- 
mum  remauet,  quod  nihil  unquam  stabilius  et  constanlius  au- 
dierim  vel  viderim ;  profecto  in  decennium  fere  ila  laboralur 
hoc  morbo,  quod  couslanli    salubrique    medicina    nuiKpiain  suc- 
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cursum  est.  Interim  quum  haec  prima  puslula  amolilur  yel  per 
semetipsam  cvanescil,  aliae  iiuiumerae  per  loluin  corpus  in  cutis 
summitate  erumpunl,  in  ea  paene  inulliplici  specie ,  qiia  Gallos 
superius  oecupalus  fuisse  recensni.  In  inelancolicis  quidem  nemo 
ambigit  grandiores,  putridiores  foclidioresque  enasei ,  quae  et 
prorsus  nigrae  et  scabrae  existunt  propter  alrum  liuinureni,  qui 
alla  eungerie  pulrefacli  sanguinis  inllanunalaeque  colerac  ad 
tantain  illuviein  a  natura  ex  vitae  doiniciliis  ad  exleriora  pul- 
sus  exsurgit.  i\ec  nuiltum  minores  in  hominibus  biliosis  cer- 
nunlur,  qnippc  ad  iliscorum  (pianlitatem  ali(piando  accedunt,  nisi 
<piod  hae  duriores  sunt,  subnigrae  et  siccae ,  cutem  mirum  in 
modum  artanles  propter  nimiam  caloris  abundanliam ,  colerac 
videlicet  in  qualitale  excessum ,  quae  pulridum  sanguinem  ita 
torrefacil,  (piod  ipsa  tosla  scabrities  nihil  humiditalis  reddere 
polest.  Üb  id  palientes  magnis  crucialibus  non  aliter,  quam  si 
lorris  cuti  admotus  esset,  aniciunlur.  Ast  istae  uvidae  subueu- 
las,  vel  »pio  alio  nomine  vocanlur  Jinca  indumenta  ,  immundo, 
tenaci  et  viscoso  liipiore  crebro  buniectant,  sicut  omnis  sndor, 
quem  bis  morbi  speciebus  infecli  emittunl,  glulino  proxime 
assimilalur.  In  (|ua  re  liae  ipsae  species  omnes  conveniunt  et 
in  eo,  ([uod  omnis  psora,  quam  natura  hoc  modo  etiam  in  pi- 
tuilosis  et  sanguineis  ad  corporis  extremilates  egeril,  in  capile 
ad  nigredinem  al([ue  duritiem  vergit,  licet  in  plerisquc  albescat 
mullci)u[iic  entern  furli  tactui  oJl'erat.      Tarnen   id   raro  conlingil. 

Dillerunt  autem  seeundum  eorporuin  consliluliones,  luimo- 
rum  varielalem,  quautitatem  ,  qualitalem  ,  immanitalem  et  leni- 
tatem,  quia  pblegmalici  mullo  lenius  et  clemenlius  a  scabie  1110- 
lestanlur,  quae  in  eis  non  est  tarn  grandis,  crebra  vel  aspera, 
neque  tarn  sordido  lupiore  lintea  et  Ycstimenta  iniieit:  digilis 
cerle  pauxilluluin  compressa  propter  piluilae  aQluentiam  bumo- 
rem  candidum  c\|>uit,  qui  neque  paliculibus,  neque  aliis  visen- 
tibus  inagiuun  honorem  iniieit-  Sic  sanguinci  suam  moleiu  pa- 
tienlius  ferunt,  sc  i[)sos  rident  subsannanlque,  (pnun  in  conviviis 
ex  madenlibus  verrucis,  saniem  sua  sponte  eirnndcnlibus ,  in 
mensas  colligcre  solent :  hoc  soluin  molesliam  allcit,  quod  ve- 
slimenta  diu  nocluque  hoc  ipso  sanioso  humorc  madent. 

Ex  quibus  li(juet,  illud  saevuin  genus  morbi  in  qualuor 
pcculiarcs  species,  qnae  in  (piantilate  el  omni  qualitalum  dispo- 
sitione    a   celeris    pustulariim ,    verrucanun    el    scabiei   speciebus 
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discrepare,  sicut  et  inter  se  dislare  videntur,  partitum  esse  et  in 
singulis  plures  humores  similiter  errare  solitaeque  et  debitae 
actionis  callem  exire,  propter  quod  et  causae  incognitae  et  me- 
dicinae  difficiles  hactenus  fuernnr.  Id  certe  proprio  in  corpore 
expertus  sum:  dum  aestuanti  hepali  refrigerantibus  rebus  succur- 
rere  volui,  ingentes  capitis  dolores  promovi;  rursuni  qimm  n  im  iam 
cerebri  humiditatem  siccis  medicameulis  refraenare  molitus  sum, 
intestina  magis  atque  magis  arserunt;  donec  per  me  ipsum 
omnia  aegritudinis  momenta  diligenli  consideratione  discussi  et 
post  multas  afflictiones  rerumque  mearum  discrimina  sanitati 
meae  aculius  et  circumspectius  eonsulere  coepi. 

Longe  (mihi  crede)  gravior  est  iste  morbus ,  quam  pisla- 
ram.  Namque  ex  eo  sordium  ttumine,  quod  tertio  loco  pro 
secundo  incommodo  ponendum  puta\i,  quum  iam  vetustas ,  na- 
tura vel  medicinalis  \irtus  omnem  squalorem  ab  extra  ab- 
sumpsit  et  se  quisque  iam  a  tyrannide  liberatum  autumat, 
novi  dolorum  rivuli  emergunt,  qui  in  venulas,  arterias ,  artus 
et  iuncturas  membrorum  colliguntur  et  in  nonnullis  tantos  cru- 
ciatus  excitant,  qui  quadraginla,  sexaginta  centumve  noctes  pror- 
sus  insomnes  ducunr.  Aliqui  totis  diebus  et  noclibu9,  omni 
sonino  abacto,  caput  dolent,  alii  ineffabiles  puncliones  grave- 
dinemque  in  scapulis  sentiunt ,  ceteri  in  cubilis,  genubus  vel 
crurum  teretibus,  postremi  in  istis  omnibus  membris  sinuil. 
Hi  nee  stare,  nee  iugredi,  nee  quidquam  opeiis  human i  perficere 
possunt.  Et  id  est  causae,  dum  istud  venenum  hoc  modo,  ut 
enumeravi,  in  corpus  ingruit,  et  natura  magnam  noeivae  mate- 
riae  partem  ad  extremitates  excussit  alque  in  reliquiis  absu- 
mendis  desudat  in  ipso  opere,  quod  eiborum  digestioni  aecom- 
modari  deberetj  tota  intestina  regio  mullis  maus  vaporibus  im- 
pletur ,  quum  quidem  a  calida  et  sicca  squalorum  alluvie  le- 
ves  et  acutae  exhalationes  in  altum  exsurgunt;  a  putrida  vero 
crassae  nebulae  (ut  ex  locis  paludinosis  effumari  solent)  ascen- 
dunt  ad  caput  ipsumque  prae  frequentia  ad  certos  dies  ferme 
disrumpere  videntur,  praesertim  posteriorem  partem,  q\iae  in- 
fumibulis  sive  fenestris  omnino  caret,  unde  natura  se  in  eo 
loco  haud  tantopere  a  inalis  qualitatibus,  ut  in  sineipilio ,  ubi 
per  narium  foramina  pleraque  contraria  eiieit,  defensare  potest. 
Ipsum  ergo  oeeiput  prorsus  infractum  apparet.  In  hac  crebra 
exhalationum    ineussione    et   repercussione     quiequid    phlegmalis 
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in  capitis  lestudine  inbaeret ,  id  scnsiin  inde  discinditur  proxi- 
niasque  venas  una  cum  sublili  vapore  ad  cervicem  pelit ,  quam 
aliquamdiu  nee  llecli ,  nee  erigi  sinit.  Postea  ad  scapulas  deci- 
dens  tantam  gravedinem  infert,  quod  se  quis  molarem  in  hume- 
ris  ferre  existimat,  donec  calor  obvius  viscosam  molem  resolvil 
et  id,  quod  est  sublilius,  ad  tenuiores  arterias  et  nervös,  gros- 
sius  vero  ad  ampliores  venas  et  iuneturas  admittit.  lllud  in 
cubitis  et  gennbus  inHationes  et  in  crurum  scalis ,  ubi  materies 
gradibus  contineri  potest,  tubercula  edit:  istud  calidum  et  acu- 
tum, iu  eisdem  locis  ad  vividam  substantiam  peuetrans,  prae- 
fatos  cruciatus  generat,  qui  propter  gelu  nocturno  tempore  potius 
quam  diurno  urgent ,  quia  per  autiparistasim  calidum  et  acu- 
tum calidius  et  aculius  reddilur.  Quam  incommoditatem  tertium 
periculum,  exuleeratio,  iu  vestigiis  insequi  solet:  enimvero  tu- 
bera  vel  per  semet  ipsa  rumpuntur,  et  tunc  longo  temporis 
decursu  induratus  lnimor  resolvitur,  et  ille,  qui  est  acutus  et 
corrosivus ,  circumferentiam  eius  loci,  per  quem  erumpit,  assi- 
due  corrodit,  quod  ingentia,  borribilia  et  insanabilia  vulnera 
inde  effodiuntur,  quae  ad  biennium ,  triennium  vel  quinqueu- 
nium  aliquando  durant  et  in  pluribus  omnia  ossa  denudant ; 
vel  per  sanniones,  linarios,  tonsores,  bracteareos,  vilrarios,  pel- 
liones,  claustrarios ,  sutores,  sartores  et  alios  omnis  generis  le- 
ves  homines ,  qui  ex  sordidissimis  popinis,  tabernis  et  prosti- 
bulis  ad  professionem  curae  istius  aegvitudinis  egressi  cum  un- 
guentorum  et  cataplasmatum  pilis  atque  lelis  hostem  expugnare 
conantur,  in  iluida  sordidaque  ulcera,  quae  perpetuo  exeruciant, 
rediguntur.  Aegroti  enim  desperati  quum  clinicos  seu  lecticularios 
medicos  concordiam  cum  morbo  sanxisse  considerant,  amplissima 
stipendia  volentibus  curare  statuunt,  quibus  integri  exercitus 
buiusmodi  opificum  et  lictorum,  vespillonum,  scurrarum  et  para- 
sitorum  allecti  coniluunt  inexercitatasque  in  arte  medendi  nia- 
nus  laceris  corporibus  aecommodant.  Quorum  imperitia  tantas 
anxietates  affert,  quantas  bumana  lingua  baud  facile  verbis  con- 
sequi,  quinimo  vix  quispiam  summa  cogitalionum  copia  appre- 
bendere  potest.  Hoc  ,  inquam,  pi-ofiteri  audeo,  istud  cruciatuum 
genus,  quod  isti  deeeptores  in  exsiccandis  pustulis,  tergeudis  vul- 
neribus ,  exbaurienda  sanie  fmgendaque  sanitate  inferuut,  ulti- 
mam  in  bac  vindieta  et  peculiarem  calamitateni  ac  etiam  multo 
truculentiorem  ipsa  tabe  exislere;    ob  id  eos  ipsos  bumanae  vi- 
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tae  praedones  et  depopulatores  gladio ,  cruce,  conllagralicne, 
submersione  afficiendos  et  a  civitatibus ,  pagis  et  arcibus  Omni- 
bus aliis  atrocissimis  poenis  deterrendos  esse. 

Verumenimvero,  torpescente  iam  principum  iustitia  et  me- 
dlcinae  professorum  solertia  iniurias  spectante,  solus  paucorum 
sapientum  subsidio  fretus  medicinalia  arma,  quorum  pleraque 
ex  propra  ingenii  et  experientiae  scriniis  deprompta  sunt,  adver- 
sus  saepe  fatum  hostem  exercebo,  ut  afflictam  humanitatem  non 
solum  ex  eius  faucibus,  sed  etiam  ex  omnium  deceptionum  et 
fraudum  iluinine  falsorum  medicorum  eripiam.  Sed  antequam 
pugnam  aggrediar,  hostilia  loca  certis  oppugnationis  praesidiis 
circunivallanda  et  in  bis  partibus  validiori  munitione  lirmanda 
sunt ,  quibus  plura  dolorum  pericula  incumbunt,  quod  circa  ge- 
nitalia,  ubi  sunt  venarum  conduges,  praecipue  contingit.  Quum 
certe  hie  ipse  morbus  toti  corpori ,  omnibus  et  singulis  membris 
infeslus  est,  tum,  inquam,  genitali  membro,  quod  in  viro  a 
probatis  auetoribus  meiitula  vocitatur,  moleslissimus  existit;  id- 
circo ,  quia  et  Graeci  aegritudines  ab  iis  membris,  quibus  inci- 
piunt  vel  laedentes  humores  copiosius  confluunt,  frequenter  no- 
minaverunt,  ut  mentagram ,  podagram,  cbiragram,  et  ista  scorra 
crebrius  in  mentula  exoritur,  quae  longe  etiam  atrocius  quam 
cetera  membra  ab  ea  torquetur,  non  inepte  mentulagram,  hoc 
est  mentulae  dolorem ,   appellaverim. 

Est  autem  magnum  et  amplum  propugnaculum  eo  modo  consli- 
tuendum,  ut  totum  corpus,  iu  quo  morbus  atrocitatem  suam 
exercet,  intra  se  reeipiat  sitque  omni  parte  tectum  et  integrum, 
ne  vel  pluviae  ineidere,  vel  venli  inspirare  possint,  uti  sudato- 
rium  ad  hanc  rem,  si  praesertim  medioeri  calefactione  in- 
struetum  fuerit,  nihil  convenientius  et  utilius  esse  potest,  ex  quo 
medicinarum  machinae  aptissime  in  corpus  torqueri  queunt,  ne- 
que  solis  calores,  neque  ventorum  llatus  adversa  aeeidentia  admo- 
vent.  Postquam  igitur  aegrotus  est  hoc  ipso  propuguaculo  cir- 
cumvallatus,  in  calido  sudatorio  inclusus ,  ex  disposito  insidia- 
rum  spicula  expromi  et  in  eam  corporis  partem  immitti  debent, 
ubi  adversarius  fortior  et  potentior  existit,  quod  in  hepate  po- 
tisshnum  contingit:  inde  equidem  omnes  eius  vires  ad  cetera 
membra  effluunt.  Quamobrem  hepatis  portae  primo  scalpris  in- 
friugantur,  l»oc  est,  venae  ad  hepar  atlinentes  ineidantur,  ex 
quarum  incisione  emissus  sanguis  multum  noeivi  humoris  secum 
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egeret  ipsamque  inllanimaiioneiii,  primariam  morbi  causam,  pTO 
magna  parte  miiniet.  l'ossunt  eliam  nou  incommode  illae  venae 
in  dexlro  pede  (in  eo  eiiim  latere  ininulio  fieri  debel),  quae  ad 
magnam  et  nimiam  pedicam  ingruunt ,  ferro  aperiri ,  quum 
ea  apertione  mala  qualitas  a  nobiliuribus  niembris  ad  inferiores 
partes,  ubi  minus  periculi  inferre  valel,  divertitur,  et  de  quanto 
ocius  isla  venarum  incisio  perficitur,  tanto  uberiores  fruclus  af- 
fert.  In  principio,  inquam,  omne  nocivum  saepe  evacuat,  ante 
vei'O  aegritudinis  inceplionem  frequentala  multos  a  tabe  conser- 
vat,  sed  ut  certis  temporibus  prodest,  ita  nonnunquain  in  statu, 
quando  infectio  iam  consummata  est,  nocet.  Quum  boc  pacto  per 
sanguinis  emissionem  hostis  in  visceribus  conturbatus  est,  facile 
potest  ad  cutis  extremitatem  quibusdam  potionum  generibus  evo- 
cari.  Kecipiat  ([uis  dimidiam  libram  recentium  ficuum,  lenlum  uu- 
cias  tres,  liquiritiae  rasae  et  incisae  unciam  unam,  buliat  in  qua- 
luor  libris  aquae  ad  consumptionem  aliquarum  partium;  quo  potu 
sobrie  calido,  alias  frigido,  quotiens  sitis  appelitus  bibendi  susci- 
tabulum  commoverit,  utalur.  Sentiet  brevi  omnem  intrinsecam 
scabiem  ad  corporis  superficiem  excuti  cutemque  totain  ad  sor- 
dium  et  puslularum  alluviem  assurgi.  Quum  factum  est,  bauriat 
sequentem  syrupum,  singulis  bebdomadis  mane,  antequam  e 
lecto  surgat.  Capiatur  endiviae,  hepaticae,  lupulorum ,  capillo- 
rum  veneris,  buglossae,  boraginis ,  acetosae,  uniuscuiusque  ma- 
nipulus  dimidius,  absintbii,  fumi  terrae,  scabiosae,  uniuscuius- 
que manipulus  unus,  llorum  violarum ,  rosarum  rubearum,  bo- 
raginis, buglossae,  singulorum  dracbma  una,  bordei  mundati,  li- 
quiritiae rasae,  berberorum ,  uniuscuiusque  uncia  dimidia ,  pas- 
sularum  mundatarum  uncia  una,  seunae  mundatae,  epitbymi,  po- 
lypodii  quercini,  singulorum  media  uncia,  seminis  anisi,  foeniculi, 
petroselini,  uniuscuiusque  dracbma  una.  Quae  contusa  simulque 
in  oclo  libris  aquae  ad  consumptionem  terliae  partis  decocta  Stent 
ad  qualuor  boras,  inde  expresso  liquori  addatur  una  libra  zu- 
cari  vel  mellis ,  et  secundo  percoquatur ,  tumque  coletur.  De- 
puratus  certe  et  defecatus  sobrieque  haustus  totam  hostis  maie- 
statem  in  intestinis  conteret,  quod  est  omne  pestiferum  morbi 
venenum,  digeret  et  ad  expulsionem  praeparabit.  Tunc  ex- 
templo  catapocia  sive  pilulae,  quae  ipsum  omnino  ex  viscerum 
arcibus  exterminent,  iniiciantur.  Sumat  pilularum  de  reubar- 
baro,  pilularum  de  fumo  terrae  et  de  bermodaclilis,  singularum 
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draclimam  Uliam  el  dimidiani:  couficial  triginla  pilulas,  de  qui- 
bus  singulis  seplimanis,  si  alvus  facile  obedieril,  devorcl  septem  ; 
si  perlinax  fuerit  et  difiiculter  dissolubilis ,  novem  vel  undecim. 
Ubi  profecto  eas  ipsas  medicinas  liebdomadatim  (ut  dixi)  ad 
duos  vel  tres  nienses  continuaverit,  observato  tarnen  alias  bono 
vilae  regimine,  a  mero  et  venere  superlluaque  comessatione,  prae- 
sertim  piscium ,  fructuum ,  carniuin  bumidarum  ,  ut  sunt  por- 
corum,  agnorum,  castrorum  ,  omnium  aquaticarum  avium  abs- 
tinendo,  pullis  duntaxat  galliuarum ,  vitellis,  boedis,  capriolis, 
lurdis,  perdicibus,  fasanis,  alpinis  aviculis  aceto,  agresta,  succo 
limomim,  granalornm  aut  aurantiorum  conditis ,  vino  aqua  de 
fiuno  terrae  mixto,  aliquando  sero  caprino  cum  absintbio  et 
fumo  terrae  utendo,  cum  gloriosa  vicloria  contra  deterrimum 
iuimicum  ad  oplimae  valetudinis  portum  redibit.  Sin  pustulae 
propler  grossiliem  longius  in  corpore  perstiterint,  balneis  exsic- 
cantibus,  permoto  prius  sudore  per  mitbridaticum  anlidotum  vel 
theriacam,  quae  sobrie  quinque  boris  ante  in  vino  aqua  per- 
mixto  sumi  debet,  abstergantur.  Si  vero  dolor,  iuncturis  mem- 
brorum  insidens,  quieti  turbationes  intulerit,  perfricentur  do- 
lentia  membra  crebro  apud  calidam  fornacem  calefactis  linteis. 
vel  illinatur  boc  unguentum:  sumantur  salviae,  ireos ,  betoni- 
cae,  nucis  cypressi,  masticis,  uniuscuiusque  duae  dracbmae ,  un- 
guenti  martiatonis  uncia  una,  terbentinae  lotae,  pinguedinis  tassi, 
singularum  uncia  dimidia,  olei  vulpini,  olei  de  costo  ac  cbamo- 
millae ,  uniuscuiusque  uncia  una,  bdelii,  opoponacis,  unius- 
cuiusque una  dracbma,  croci  dracbma  dimidia,  myrrbae  scrupuli 
duo ,  cerae  viridis  quanlum  sufficit.  Haec  inunctio  indies  bis, 
Diane  et  vesperi,  celebrata  sedabit  tolum  dolorum  tuniultuin, 
nisi  corrosivus  humor,  cpii  paullo  ante  possessionem  iuncluraruni 
capessit,  inde  erumpens  carnem  et  cutem  nimia  acuitale  sua  per- 
foderit  omniaque  vicina  loca  corrodens  ossa  nudare  coepcrit.  Tum 
eins  acuitati  infrigidantibus  et  exsiccantibus  emplostris  resistendum 
est.  Recipiantur  duae  unciae  cerusae,  litargiri  auri  et  argenti, 
uniuscuiusque  dracbma  una  et  dimidia,  masticis,  olibani,  singu- 
lorutn  uncia  una,  resinae  pini  tres  dracbmae,  aluminis  combusli 
duae  unciae,  succi  malorum  citoniorum  uncia  una  et  media,  cerae 
albae,  olei  olivae,  quantum  pondus  requirit.  \ullum  erit  vulnus 
tarn  amplum  velaltum,  quod  eo  unguento  non  consolidetur.  Carnem 
certe  instaurabit  et  membra,  quae  exulcerala  fuerant.  ad  pristinum 
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statum  reducet.  lJussunl  et  exulceraliones  aquis  aculis  crebro  aspergi, 
vel  exsiccanlibus  balneis,  acetosa,  vilriolo  albo ,  alumine  et  sale 
coctis,  irrigari.  Verumquidem  quum  unus  tain  tener  esset,  quod 
nullam  medicaminum  acrirnoniam  ferre  posset,  aquas  solatri  seu 
plantaginis  cum  inspergimine  litargiri  vel  auri ,  vel  argenti  vul- 
neribus  adbibeat:  quam  priinuni  ad  sanitatis  nie  tarn  perveniet. 

Sed  queniadmodum  haec  niedicamenta  niaturant  vulneruni  sa- 
nationem,  ubi  corrosiva  niateries  est  sufficienter  polionibus,  pilulis 
vel  alias  bono  vitae  regiminc  ex  animae  sedibus  expulsa,  ita  viden- 
tur  eam  nonnunquam  potius  remorari,  quam  promovere,  quum 
Uuxus  non  est  intrinsecus  per  liuiusmodi  medicinas  rescisus  vel  a 
loco  vulneruni  aversus.  Nequeunt  enim' emplastrorum  vel  aqua- 
rum  virtutes  tanti  esse  vigoris,  ut  lluxum  tarn  subtilem  et  acutum, 
si  praesertim  cum  impetu  in  perfussam  carnem  irruerit,  sistere  et 
cobibere  possint.  Quam  ob  rem  studeat  quisque,  qui  bac  foeditate 
infectus  est,  alvum  primo  bis  medicinis,  quas  iam  pridem  recensui, 
vel  etiam  similibus  in  qualitate  et  quantitate  secundum  corporis  sui 
constilutionem  mundare,  deinde  puslularum  sordem  descriptis  bal- 
neis, tum  dolorem  iuncturarum  suo  congruo  unguento,  postremo 
exulcerationes  praedicto  modo  abstergere,  sedare  et  sanare.  Va- 
lidior,  sanior  et  robuslior   erit,  quam  unquam  antebac  fuit. 

At  ne  ultimo  coelestem  medicinam,  qua  nihil  utilius,  salubrius 
et  eflicacius  liumanae  fragililati  accedere  potest,  silentio  praetcream, 
consulo  cunclis  mortalibus,  non  solum  bis,  qui  huius  calamitatis  sor- 
dibus  coinquinati  ineilabilibusque  eius  cruciatibus  ailecti  sunt,  sed 
illis,  qui  eiusce  vilissimae  foeditatis  amaritudinem  nondum  gustave- 
runt,  ut  gravem  scelerum  vindicatorem,  Optimum  maximum  Deum, 
qui  eam  ipsam  perniciem  egestati  nostrae  propter  isla  turpissima  ila- 
gitia,  quibus  iam  universa  mortalitas  ingurgitata  est,  inttixit,  devo- 
tis  orationibus  suis  evincant,  quo  vel  delictis  et  morbiinconimodis  ir- 
relitos  ex  ad  versae  valeludinis  procellis  eripiat,  in  tranquillum  tutum- 
q  ue  sanitatis  portum  restituat,  vel  insontes  et  aegritudine  vacuos  in  se- 
curilatis  littoreconservet.  Hie  certe  miseralionum  priueeps.  qui  Sani- 
tätern nonmensurat  secundum  meritoruni(p:iaulitateniet  gravitalem, 
sed  suae  divinae  gratiae  et  misericordiae  niagnitudinem  atquemulti- 
tudinem,  exilidevotionis,  poenitentiae  et  contritionis  radiu  a  miseris 
necloribus  commonitus  salubres  medicinas  e  vestigio  ellundet,  epiae 
pon  solum  bumana  corpora  ab  isla  venenosa  tabe  conservabunt,  sed 
eam  in  niomento  prorsus  aulerent. 
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Ep  i  s  t  o  1  ;i. 


acobus  VuiMfHELUious  Slettslallcnsis  leclori  salutem.  (,)uam- 
vis  iusla  üei  severilas  ßive  propler  liorrendam  et  olini  iiiandi- 
tani  blasphemiam ,  sive  propler  spurcissimum  (quod  invaluit) 
udullerium  aut  cetera  peccata  per  sideruin  Uuxus  aliasrjue  cau- 
sas  inorbum  quendam ,  (juein  nostra  tempestale  Insubres  in 
palriam  suam  (Jallos  invexisse  lamenlanlur,  non  quidem  (iit  vul- 
gus  upiualurj  novum,  sed  supeiioribus  annis  tain  visuin ,  quam 
aegerrime  perpessum.  nustro  seculo  terris  immisit,  itt  sie  miseros 
uiortales  rectissinie  propler  iniquitateni  corripiat,  ex  solila  tarnen 
pielale  et  inünita  dementia  rebus  a  se  condilis  abslrusas  vires 
indidit,  quibus  peccaturi  iustas  poenas  experto  (poslhabilis  prae- 
tipuc  ilagitiis)  luunana  vicissim  induslria  f'eliciter  upem  ierre 
possit,  ut  misericordia  Judicium  superexaltet  et  uude  vulmis  est 
Ort  um,  inde  prodeat  et  medela.  Hac  spe  bona  fretus  Conkadus 
Sciielug,  Heidelbergensis,  medicinarum  Doctor  egregius,  ut  claris- 
sinio  pienlissimoque  prineipi  suo  Piulii-to,  Coinili  Klieni  palatinu, 
uiorem  gereret  atque  ex  fraterna  chrislianaque  cliaritale  pruxinio 
cuique  consuleret,  tum  propriis  inventis,  tum  ex  prubatissimis 
anliquissimisque  mediciuaruui  professoribus  sicut  apis  argumen- 
losa  operusissime  eungessit ,  quiequid  ad  huius  murbi  praeven- 
tionem  curamque  altinere  videtqr.  Descripsit  etenim ,  quaenam 
sil  baec  passio ,  quibus  causis  oriatur,  qua  via  intercludi  possit 
et  evilari,  praeservaus  siquidem  elfmxit  regimen,  in  quo  aperte 
demonstrat ,  quibus  sit  utendum  rebus  et  quae  sint  cavenda, 
ut  liaec  lurida  pestis  eilVigiatur,  quam  denique  ralionem  aeris, 
tibi  et  potus,  sompi  et  vigiliae,  niotus  et  quietis,  inaniliouis 
repletionisque  liabere  debeamus,  quique  affectus  et  perlurbatio- 
nes  ab  animo  sint  exeludendae:  uec  operis  venerei  et  balnearum 
oblitus  est.  Adiecit  insuper  curativum  sanativumque  regimen 
jiioderataeque  et  salubris  diaetae  ordinatissimum  tenorem  ad  res 
singulas,  quas  paulo  ante  memiuimus,  aecommodalum  ,  neque 
potionem,  neque  chirurgiam  ipsam  silentio  j)raeteriit.  Duplici 
htiic  praeservalivo  ac  curativo  regimini  medicinae  plurimae  sim- 
])lices  atque  compositae  uecessariaeque  ad  aegritudinem  haue 
curandam  idoneae  seeundum  utramque  medicinae  partein  inlro- 
sertae  sunt.  At  vero  regimen  ipsum  non  in  praesenti  sulum 
languore  utile  est  et  necessarium,  verum  etiam  a  multis  variis- 
(pie  aliis  valetudinibus  praeservandi  et  euraudi  doctrinam  all'ert 
salutarem.  Quam  tu  cum  laetitia  suseipe,  lector,  Comsado  iu- 
giter  gratias  habiturus  immorlales,  Deumque  benedicito,  (jui 
hanc  pietatem  dedit  hominibus,  a  quo  omnis  est  medela.  Nam 
et  de  terra  medicinam  creavit  altissimus  medicumque  honoraii 
praeeepit.     Vale. 


Consilium  breve  contra  malas  puslulas, 

quae    iam    apparent    in    diversis    regionibus    in     lilröque 

hominum    sexu. 
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AJLas  pustulas  voco  malas;  nam  contagiosae  sunt,  salleni  per 
cunlactmu ,  immediate  vel  mediate,  et  etiam ,  quia  de  huinori- 
bus  sunt  malis,  ut  infra.  Et  secundum  Avicennam  sunt  de 
genere  formicarum ;  nam  secundum  eum  omne  apostema  in  cule 
ambulativum,  latitudinem  non  habens  scilicet  inultam ,  est  for- 
mica.  Et  hae  puslulae  ambulant  in  cule  per  totum  corpus, 
quod  visus  ostendit:  ergo  sunt  de  genere  formicarum.  Et  omnis 
formica  aut  est  ex  colera  sola,  aut  ex  colera  mixta  cum  aliis 
humoribus.  Si  ex  colera  sola,  hoc  est  dupliciter,  vel  ex  co- 
lera naturali,  et  sie  est  formica  absoluta  ambulativa,  vel  ex 
colera  non  naturali  per  adustionem,  et  sie  erit  formica  corrosiva. 
Si  ex  colera  mixta  cum  aliis  humoribus,  et  sie  erit  formica  mi- 
liaris, quae  sub  se  habet  species  plures  iuxta  variam  humorum 
compositionem  cum  colei'a ,  ut  in  praesenti  iam  variae  formica- 
rum apparent  species.  Et  praesertim  in  duplici  hae  pustulae 
apparent  differentia.  Nam  quaedam  sunt  in  radice  latae  et  pallia- 
tive subtiliaudo  procedunt  in  longum  atque  rotundum  usque  in 
cuspidem ,  in  qua  vesicula  vel  cruslula  apparet ,  quae  secundum 
Aviceknam  thulullae  vocantur,  id  est,  verrucales  formicae.  Quae- 
dam sunt,  quae  habent  radicem  parvam  ac  striclam  et  proce- 
dunt in  sua  elevatione  in  longum  et  l'Otundum  usque  ad  Caput, 
grossius  radice,  etiam  cum  crustula  vel  vesicula,  et  sunt  ambula- 
tivae ,  ut  vera  formica:  et  hae  secundum  Avicesnam  vocantur 
acruhaurod,  id  est,  porrales  formicae,  non  quod  siut  porri  vel 
Verrucae,  sed  bis  sunt  similes  secundum  figuram  et  quanlitatem. 
Et  secundum  GliüOiNem  de  Cauuaco  et  Petuum  de  Ahgelata 
vocantur  litales  et    bolrales,    quia   quemadmodum    licus   et  botri 
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sunt  apparentes.  Verum  de  uominibus  non  es»  curanduui,  cum 
res  ipsa  sit  nola. 

Eiunt  aulcni  liae  pustulae  ex  culera  non  nalurali,  aliis  hu- 
moribus corruptis,  putridis,  adustis  adiunctis,  ut  phlegmate,  ine- 
Jancolia  et  sanguine  grosso  corrupto:  ideo  tardioris  sunt  resolu- 
tionis  et  curae,  et  raro  simplicia  apparcnt  apostemata,  sed  ut 
plurimum  sunt  composita  ex  diversis  humoribus.  Verum  hoc 
etiam  tempore  cum  aliis  puslulis  mulliplicatur  formica  miliaris. 
Et  est  pustula  vel  pustulae  plures,  et  apparent  in  principio  in 
colore  et  quantitate  grani  milii  et  cum  minore  citrinitate,  quia 
liunt  ex  colera  mixta  cum  phlegmate  vel  melaucolia.  Et  istae 
magis  continentur  intus  propter  grossitiem  materiae  et  sunt  cum 
minore  inllammatione  propter  phlegma  admixtum  et  sunt  tardio- 
ris resolutionis  ratione  grossioris  materiae,  et  si  earum  aduratur 
materia,  ceteris  eruut  formicis  peiores  in  corrodendo.  Et  ali- 
([uando  ex  bis  plures  in  unam  coniunguntur  et  faciunt  ulcus 
putridum,  corrosivum ,  curae  diflicilis.  Et  in  diversis  corpori- 
bus  horum  bumorum  apparet  diversa  permixtio,  et  propter  mul- 
titudinem  horum  bumorum  et  eorum  ebullitionem  in  diversis 
locis  et  etiam  propter  fortitudinem  virtutis  expellentis  multi- 
plicantur  in  corpore  istae  pustulae  et  apparent  a  principio  cum 
aliqua  citrinitate ,  postea  cum  quodam  colore  obscvii'O.  Et  sunt 
cum  ardore ,  punctura  et  virulentia  foetida ,  et  sentiunt  infecti 
in  principio  dolorem  capitis  et  magnam  gravedinem  et  dolorem 
in  membris,  maxime  in  bracbiis  et  cruribus,  et  sudoi'es  babent 
copiosos  satis  foetidos  et  somnum  gravem  cum  vigiliis  multis. 

Harum  pustularum  causae  sunt  tripüces,  primitiva  scilicet. 
antecedens  et  coniuncta.  Causa  primitiva  est  aer  nimis  calidus, 
liumores  adurens  et  ad  superficiem  carnis  et  cutis  trabens,  aut 
aer  nimis  frigidus,  liumores  congelans  et  adunans  et  sie  ad 
putredinem  disponens,  aut  aer  nimis  humidus,  liumores  putre- 
scere  faciens,  cum  ipsa  bumiditas  mater  sit  putredinis,  aut  aer 
nimis  siecus,  liumores  cum  caliditate  acutos  et  adustos  reddens, 
et  etiam  aliquod  nunc  supercoeleste,  quod  est  inlluxus  astrorum, 
ebullitionem  in  liumoribus  causans.  Eliain  eibaria,  liumores 
putrescibiles  acutos  et  adustos  generantia,  et  niotus  et  exercilia 
fortia,  inordinata,  post  comestionem  immediate  facta ,  in  corpore 
humoribus  repleto  disponunt  ad  huniorum  corruptiouem.  Haec 
omnia  harum  possunt  esse  pustularum    causa  primitiva.      Causa 
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antecedens  sunt  hu  mores  adusti,  acuti,  putrefacti,  iam  in  lui- 
mano  corpore  multiplicati.  Causa  coniuncta  sunt  isti  humores, 
iam  multiplicati  et  incuneati  in  superficie  carnis  et  cutis,  iam 
pustulas  causantes. 

Harum  pustularum  consilium  duplici  perficitur  regimine, 
scilicet  praeservativo  et  curativo.  Regimen  praeservativum  exi- 
stit  in  debita  administralione  sex  rerum  non  naturalium,  quae 
praetendit,  quod  materia  harum  pustularum  non  generetur  et 
generata   quomodo  expellatur. 

De  aere. 
Aer  multum  calidus  est  vitandus,  quia  humores  adurit  et 
ad  putredinem  disponit  et  ad  carnis  et  cutis  superficieni  trahit. 
Et  etiam  aer  multum  frigidus:  humores  enim  conculcat  et  coarctat 
et  sie  ad  putredinem  aptat.  Et  vitaudus  est  aer  multum  humidus, 
foetidus  et  paludinosüs,  quia,  sicut  caliditas  est  putredinis  pa- 
ter,  ita  humiditas  mater.  Et  etiam  aer  multum  siecus  est  vi- 
taudus, quia  cum  caliditate  reddit  humores  aculos  et  adustos, 
qui  harum  pustularum  sunt  causa.  Maxime  vitandus  est  aer 
veniens  ab  infectis  et  etiam  habitatio  et  mora  cum  eis  et  omnia 
illa,  quae  a  corporibus  eorum  sunt  taeta.  Eligendus  est  aer 
temperatus,  parum  ad  frigid  um  declinans.  Et  si  non  est  talis 
naluraliter,  rectificetur  cum  rebus  odoriferis,  calidis  vel  frigidis, 
iuxta  tempus  et  rei  dispositionem.  Vestes  et  alia  ,  quae  in  usu 
sunt ,  in  cista  vel  capsa  cum  rebus  odoriferis  lemperatis  aro- 
maticentur. 

De  eibo. 
Nunc  vitanda  est  omnis  replelio,  etiam  eibariorum  bonos 
generantium  humores,  quia  nunc  lnultiludo  huniorum  in  corpo- 
ribus mala  est:  ideo  tenui  convenit  uti  diaeta,  quae  in  coni- 
plexioue  calida  parum  declinet  ad  irigidum  et  humidum  et  in 
aliis  ad  temperamentum.  Multitudo  ferculorum  in  eadem  mensa 
est  vitanda,  maxiine  eorum,  quae  inter  se  in  substantia  et  com- 
plexione  sunt  multum  diversa ,  quae  et  in  digestione  erunt  di- 
versa,  inde  et  mali  generantur  humores,  unde  malae  et  diversae 
multiplicantur  aegritudiues.  (^uare  non  iaudantur  carnes  et 
pisces  in  eadem  inensa  comesti,  nee  lac  et  pisces,  nee  lac  et  vi- 
num  simul  sumta,    nee  caseus  et  pisces,    et   sie    de  mullis  aliis. 
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\  itanda  sunt  cibaria  acutos  generantia  bumores,  aduslos  ,  gros- 
sos  el  pulrcscibiles,  ul  cepae  ,  alliuni,  porruni,  sinapium,  eruca. 
Omnia  imillum  salsa  ,  oinnes  species  aromalicae  multum  caliilae 
et  dulcia,  quae  in  calida  complexione  facililer  in  coleram  con- 
vcrtuntur,  et  mulluin  pinguia  vitauda  6iint;  et  bulirnni  el 
oleum,  quando  supercalefuint  in  frixorio,  nocent  imilUun  ,  quia 
in  naturam  sulfuris  convertiinlur :  caro  omnium  animaliuin  in 
decrepita  aetale  existentium  ,  niaxinie  eorum ,  quae  calidae  et 
siccae  sunt  complexionis,  vitanda  est:  caro  boum,  vaccarum,  le- 
poruni,  cervorum  anliquorum  et  porcorum  salila  vel  non  salila,  et 
caro  suffumigata  et  omniuni  avium  in  aquis  degentium.  Mae  omnes 
durae  sunt  digestionis,  grossum  et  nielancolicum  generant  san- 
guinem.  Caro  per  assationem  multum  exsiccala,  praeserlim  eins 
crusta,  et  caro  frixa  est  vitanda.  El  sanguis  in  via  cibi ,  (piali- 
lercunque  praeparatur,  viletur:  nam  sanguis,  propria  exiens  vasa, 
a  sua  cito  alteratur  natura,  sicut  lac  et  Sperma.  C'arnes  sint  boe- 
dorum,  vitulorum,  agnorum  non  parlui  vicinorum;  carnes  tauro- 
rum  iuvenum,  mutonum,  leporum,  capriolorum  ,  cervorum  iu- 
venum  pinguium  non  tarnen  sint  in  frequenti  usu ,  quia  san- 
guinem  generant  nielancolicum.  Ex  volatilibus  siut  carnes  pul- 
lorum  gallinarum,  caponum  iuvenum,  perdicum  ,  fasianorum  et 
aliarum  avium  in  nemoribus  et  pralis  degentium.  Caro  elixa 
melior  pro  nunc  est  carne  multum  assata  et  exsiccata.  Carnes 
praeparari  possunt  in  aestate  cum  aceto  passulato  non  multum 
forti,  vel  cum  agresta,  vel  vino  berberis,  vel  aliis  rebus  frigidis  et 
acetosis;  biemis  tempore  cum  aceto  non  forti  et  speciebus  tem- 
peratis,  non  multum  calidis.  Sic  et  earundem  carnium  brodia 
praeparari  possunt.  Lac,  cum  sit  facilis  corruptionis ,  cum  aliis 
non  est  sumendum  cibis,  sed  cui  placet  et  qui  assuetus  est  eo  uti, 
sumat  bonum  baustum  caliduin  de  eo  mane  per  tres  boras  ante 
cibum ,  imponendo  modicum  de  sale  vel  z\iccaro.  Caseus  mul- 
tum vetus  et  salsus  durae  est  digestionis,  parum  nutrit,  cor- 
ruptum  generat  bumorem,  quare  vilandus:  sit  ergo  caseus  me- 
dius  inter  novum  et  veterem ,  inter  mollem  et  durum,  non  le- 
vis, sed  ponderosus,  parum  salsus,  buliro  non  privalus.  Bro- 
dium  ex  bono  caseo  praeparatum  conceditur;  alia  vero  cibaria 
ex  caseo  facta  sunt  minus  sana.  Ova  frixa  et  ova  per  assatio- 
nem multum  indurata  et  ova  venli  sunt  vitanda:  gallinarum 
ova  elixa    tremula    vel  in    aqua    Iraila   sunt   bona;    et    si    nunc 
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cum  agresla  sumuntur,  sunt  meliora.  Pisces  et  caseus  simul 
sumli  sunt  insani ,  ut  supra,  quia  ad  colicam  disponunt  pas- 
sionein. Frequens  usus  piscium  non  squamosorum ,  viscoso- 
runi ,  de  aqua  foetida  paludinosa  captorum  est  insanus.  Etiam 
pisces  multum  saliti  et  suirumigati  sunt  vitandi.  Pisces  melio- 
res  sunt  squamosi,  non  valde  magni,  quorum  caro  alba,  fröfl- 
gibilis  et  non  viscosa  est,  nee  multum  grossa,  sed  subtilis,  non 
multum  mollis,  sed  sufficientis  duritiei.  Et  siut  pisces  ex  aqua 
recenti  petrosa ,  quae  est  in  motu,  capli;  nam  de  quanto  aqua 
est  mobilior,  de  tanto  eins  pisces  sunt  meliores.  Pisces  evisce- 
rali  cum  sale  aspergantur,  utabeis  viscositas  removeatur,  poslea 
cum  vino  et  aceto  elixentur,  vel  cum  bonis  et  temperatis  prae- 
parentur  speciebus,  aut  aliis  modis  coquantur,  ut  eorum  re- 
quirit  natura.  Assati  pisces  bene  nutriunt,  sed  tarde  de  stomacho 
descendunt ,  quare  cum  zinzibere  sumendi  sunt.  Et  ex  piseibus 
laudatur  trutta,  timulus,  lucius,  parca,  tremulus,  menula,  pressa, 
carpo,  eliam  alii  praescriptas  habenies  conditiones.  Cancri  durae 
sunt  digestionis,  sed  multi  nutrimenti  et  vaporosi;  frequens 
tarnen  eorum  usus  est  insanus.  Olei  seu  butiri  usus  sit  in 
parva  quantitate  et  nonnisi  pro  condimenlo:  et  quando  super- 
calefiunt,  ut  dictum  est,  in  frixorio,  sunt  mala  multum,  quia 
in  naturam  sulfuris  convertuntur.  Ex  oleis  laudatur  oleum 
amygdalarum  dulcium ,  oleum  sisaminum,  oleum  olivarum  non 
ultime  maturarum,  quod  est  unius  anni  vel  parum  ultra.  Oleum 
nueum  est  vitandum,  quia  capiti,  gutturi  et  pectori  est  noeivum. 
Multus  et  frequens  usus  zuccari  vitetur,  quia  oppilationem  ge- 
nerat  et  in  colericis  et  febricitantibus  in  coleram  converlitur. 
Sic  et  mellis  usus  nocet,  quia  inflat  et  in  calidis  in  coleram 
convertitur.  Aqua  zuccari  vel  mellis  cum  artificialiter  et  bene 
conficitur,  inter  ceteras  laudabiles  eius  virtutes  est  etiam  abster- 
siva,  lenitiva  partium  gutturis  et  pectoris:  ideo  multum  in  tussi 
laudatur.  Ab  omnibus  quasi  fructibus  abstinendum  est,  quia 
malos  et  putrescibiles  generant  humores  et  vaporibus  caput 
replent,  ut  cerasa,  pruna  bene  matura ,  mora  celsi  maturp, 
fraga,  persica,  crisomilla,  ficus,  dactili,  pira  et  poma  huius  anni, 
quia  a  vermibus  sunt  perforata  et  etiam  cito  putreseunt.  Omnes 
deuique  fruetus  oleaginosi  sunt  vitandi ,  quia  durae  digestionis 
et  stomachum  laedunt.  Via  medicinae  (non  nutrimenti),  scilicet 
ad  sitim  et  calorem  non  naturalem  exlinguendum  post  laborein 
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ol  ad  refrigcrandum  sanguinis  fervoreni  et  ad  reprimenduni 
colcrae  acumen  et  ad  excitandum  appetilum ,  licet  stomacluini 
habenlibus  caliduin  uti  ante  cibum  fructibus  frigidis  acetosis,  ut 
ribes,  berberis,  cerasa  acetosa ,  granata  acetosa  et  muza,  ponia 
aurantia,  pruna,  mora  celsi  non  ex  toto  matura.  Fructuum  vcn- 
trem  lenientium,  (ut  sunt  pruna  damascena,  mora  celsi,  persica 
matura,  cerasa  dulcia,  poina  dulcia ,  uvae ,  melones  etc.)  usus 
est  maioris  nocunienti  in  generando  putrescibiles  et  inalos  bumo- 
res,  quam  iuvamentum  eorum  in  leniendo ;  quare  ab  eis  nunc  est 
abstiuendum  et  maxime  a  ficubus  et  dactilis,  quia  ad  cutim  ina- 
los movent  humores  et  pruritum,  scabiem  et  pediculos  multi- 
plicant  et  sudare  faciuut :  verum  cum  amygdalis  dulcibus  et 
nucibus  minus  sunt  mali.  Fructus  stiptici,  ut  pira,  coctana 
sumta  ante  cibum,  ventrem  constringunt,  post  cibum  laxant, 
comprimendo  cibum:  frequens  tarnen  eorum  usus  colicam  et 
dolorem  iuucturarum  generat :  et  cruda  gutturi  et  pectori  no- 
cent.  ]Meliora  sunt  cocta,  post  comestionem  cum  coriandro,  foe- 
niculo  vel  carvo  sumta;  reprimunt  enim  vapores  ad  Caput 
ascendentes,  os  stomacbi  claudendo.  Uvae  albae  maturae  melio- 
res  sunt,  et  sint  collectae  per  tres  vel  quatuor  dies,  antequam 
comedantur;  verum  ventrem  laxant,  inüant  et  vesicae  nocent 
propter  crudum,  quem  generant,  liumorem.  Uvae  passae,  cum 
arillis  comestae,  stomacbum  et  bepar  confortant  et  oppilationem 
removent.  Sine  arillis  vero  comestae  ventrem  laxant  et  sunt 
sanae  ante  vel  post  cibum  sumtae.  Passulae  sunt  boni  nutri- 
menti,  quocunque  modo  sumanlur.  Quando  ante  cibum  sumun- 
tur,  pectori,  stomacho,  intestinis  et  singulariter  bepati  compe- 
tunt.  Amygdalae  cum  zuccaro  confectae,  vel  recentes,  vel  in 
aqua  remollitae,  quando  digeruntur,  prosunt  pectori  et  daul 
bonum  nutrimentum.  Pineae  confectae  prosunt  pectori,  cerebro, 
nervis  et  impinguant.  Avellanae  parum  torrefactae  vel  cum 
zuccaro  confectae  prosunt  cerebro  et  liepati.  Nuces  cum  amyg- 
dalis comestae  sunt  tyriaca  piscium  et  virides  sunt  minus  ma- 
lae.  Nuces  conditae  cum  bouis  et  temperatis  speciebus  contor- 
tant  stomachum  et  prosunt  gutturi,  praesertim  succus  earum. 
Nuces  cum  ficubus  et  ruta  et  modico  sale  ante  cibum  comestae 
sunt  contra  omne  venenum  tyriaca.  Leguminum  corpora  sunt 
vitanda,  quia  inflant  et  capiti  nocent;  sanguinem  grossum  et 
melancolicum   generant    maxime    lentes,    fabae,    pisae.      Multus 
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usus  tritici,  spellae,  siliginis,  cum  lacte  vel  sine  lade,  est  vitan- 
dus,  quia  pblegmaticos  et  viscosos  generat  bumores,  qui  ad  op- 
pilationem  et  calculum  praeparant.  Verum  certorum  leguminum 
brodia  prosunt,  «t  pisarum ,  cicerum ;  sunt  eiiim  ventris  sub- 
ductiva,  deoppilativa  et  urinae  provocativa,  praesertim  cum 
radicibus  petroselini  vel  speciebus  temperatis  praeparata.  Fer- 
cula  ex  bordeo  praeparata  laudantur  tarnen  a  medicis  prae  cete- 
ris  granis,  et  fercula  etiam  ex  riso,  avena  vel  milio  praeparata 
cum  bouo  brodio  vel  lacte  amygdalarum  valent.  Omnia  olera 
cruda  coctis  minus  sunt  saua.  Olera  conveuientia  possunt  esse 
spinacia,  atriplex ,  endivia,  lactuca,  borago ,  buglossa  et  cum 
bonis  brodiis  vel  lacte  amygdalarum  praeparari  debent.  Olera 
in  comestione  praecedant  cetera  fercula.  Brodium  caulium  et 
bletae  ventrem  laxant,  sed  substantia  eorum  parum  nutrit  et 
sanguinem  melancolicum  et  acutum  generat:  quare  eorum  sub- 
stantia noii  laudatur.  Caloris  tempore  ad  extinguendum  sitim 
et  ad  excitandum  appetitum  licet  babentibus  stomachum  nou 
frigidum  uti  per  modum  salaticii,  in  principio  coenae,  in  parva 
quantilate  de  lactuca,  endivia,  portulaca,  cicorea,  boragine, 
buglossa,  lupulo,  scabiosa ,  acetosa,  et  nunc  multum  valet  fu- 
mus  terrae  parum  coctus,  comestus  cum  aceto  non  forti,  mo- 
dico  sale  et  oleo.  Et  iam  in  maiorem  sanitalem  a  materia 
adusta,  acuta  et  salsa  purgando  succus  fumi  terrae  et  absintbii 
cum  lacte  caprino  vel  vaccino  calido  sumti  mane  multum  lau- 
dantur, ita  ut  sint  succi  fumi  terrae  ^ii.  absintbii  ^i.  lactis 
ijiii.  usque  ad  ^iiii.  vel  ^v.  plus  vel  minus  iuxta  dispositio- 
nein accipienlis.  Raphanus  est  vitandus,  quia  stomacho  no- 
cet, caput  vaporibus  replet,  ideo  oculos  laedit  et  acutos  bu- 
mores  generat.  Rapae  meliores  sunt  dulces  subtilis  corticis  et 
inter  radices  plus  nutriunt,  sed  inllant;  et  earum  inilatio  erit 
minor,  dum  aqua  fervida  saepe  abluuntur.  Visum  confortant, 
stomacbo  et  siccis  intestinis  conferunt  coctae  cum  brodiis  bona- 
rum  carnium  vel  cum  butiro :  ideo  earum  usus  non  omnino 
inutilis  erit.  Rapunzulorum,  alias  locustarum,  usus  non  insa- 
nus  est:  non  generant  enim  malos  bumores;  crudi  tarnen  mi- 
nus sunt  sani.  Pastinacae,  napones,  carottae  sunt  durae  di- 
gestionis ,  pauci  nutrimenti ,  quare  via  cibi  minus  sunt  utiles. 
Iningi  et  boleti  vitandi  sunt,  quocunque  etiam  praeparentur 
modo,    quia  malos  generant  bumores  et  sie  malos  causam  mor- 
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bos  cum  pessimis  actidenlibus.  Sapores  et  salsae  de  quaiilu 
plus  a  tcniporamentu  distant  vel  a  natura  cibi  et  potus,  de  laulo 
minus  est  de  eis  sumcndiim ,  sive  sint  calidae,  sive  frigidae. 
Salsae  vel  sapores  tempore  caloris  sint  ex  succis  frigidis,  ul 
acetosa,  lactuca,  alleluia.  summilate  vel  praepuliis  vilis,  ex  vino 
berberis ,  vino  granatorum  acetosorum ,  succo  pomi  auranliae, 
agresta  vel  aceto  non  forti  passulato,  id  est,  decoctionis  passu- 
larum.  Ita  accipe  aceti  lbj.  passularum  3jj :  co([iianlur  simul 
parum ,  fiat  colatura  et  acetum  ad  communem  servetur  usum. 
Aceti  usus  multum  fortis  vitelur,  quia  slomacbo,  hepati,  nervis 
et  matrici  nocet  et  corpus  extenuat.  Praediclis  succis  conficiendo 
salsam  potes  addere  zuccarum ,  pulverein  cinnamomi  vel  zin/.ibe- 
ris.  Tempore  biemis  possunt  sapores  et  salsae  fieri  ex  cinna- 
momo,  zuccaro  et  modico  croco  cum  bono  vino,  addendo, 
ut  placet,  de  zinzibere,  vel  galanga,  vel  nuce  muscata  modicum. 
Vitandus  est  panis  multum  vetus,  novus,  calidus,  azimus,  non 
fermentatus,  a  furfure  omnino  spoliatus  et  panis  adustus  et 
praesertim  crusta  eius.  Panis  sit  de  fariua  boni  mundi  frumenti, 
fermentatus,  decenter  sallitus,  unius  vel  duorum  dierum.  Co- 
mestio  sine  appetitu  et  appelitus  sine  comestioue  nocent.  Prae- 
sente  iam  naturali  in  stomaclio  fame  sine  mora  notabili  cibus 
est  sumendus,  non  ad  saturitatem ,  sed  cum  aliquali  appetitu  ad 
cibum  est  abstinendum.  In  praesenti  dispositione  (ut  supra)  te- 
nuis  convenit  diaeta,  quae  in  aestate  parum  decliuet  ad  frigi- 
dum  et  bumidum,  in  hieme  vero  sit  temperata. 

De  p o t u. 
Vitandum  est  vinum  novum,  multum  vetus,  vel  multum 
forte,  quia  generat  bumores  acutos.  Vina  nigra,  grossa,  dulcia, 
vina  cocta,  vina  pendula,  vina  corrupta  \itanda  sunt,  quia  oppila- 
tiones  in  interioribus  generant.  Et  omnis  potus  multum  babens 
de  melle  et  usus  cerevisiae  novae  est  vitandus.  Aqua  cruda  tur- 
bida,  aqua  mali  saporis  vitetur.  Vinum  sit  inter  novum  et  vetus 
medium,  boc  est,  unius  anni  vel  anni  cum  dimidio,  vel  pa- 
rum ultra;  sit  album ,  darum,  vel  aurei  coloris,  qui  apud  nie- 
dicos  rubeus  dicitur.  Et  si  fuerit  forte,  lympbetur  prius  cum 
aqua  cocta  per  ii.  vel  iii.  boras.  Vina  fortia  multum  vel  vina 
artificialiter  cum  rebus  aromaticis  calidis  confecta ,  quae  via  nie- 
dicinae  pro  membrorum  et  virtutis  confortatione  sumuntur,    de- 
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beut  sumi  non  in  magna  quantitate,  a  principio  prandii  vel 
coenae,  non  vacuo  tarnen  stomacho,  sed  modico  cibo  praecedente. 
Potus  cum  cibo  est  sumendus,  ita,  ut  nunc  parum  comedatur 
et  postea  parum  bibatur,  ita,  ut  cibi  et  potus  bona  hat  per- 
mixtio.  Et  potus  non  sit  in  magna  quantitate,  ita,  ut  cibus 
in  stomacho  iluctuet.  Potus  etiam  potest  ,esse  aqua  hordei,  aqua 
zuccari,  aqua  mellis,  modicum  tarnen  de  melle  habens,  vel  lac 
amygdalarum  cum  aqua  hordei  factum ,  vel  iulep  violarum  cum 
multa  aqua,  vel  aqua  masticis,  vel  aqua  chalibiata,  ub'i  non  esset 
ventris  stipticitas,  vel  aqua  decoctionis  cinnamomi.  Et  tempore 
caloris  serum  caprinum  inconsuetis  utilis  est  potus,  praesertim 
in  praesenti  dispositione. 

De   motu   et   quiele. 

Post  cibi  et  potus  refectionem  immediate  a  forti  exercitio 
et  iuordinato  motu  abstinendum  est,  quia  caput  vaporibus  replet 
et  perfectam  impedit  digestionem.  Corpore  existente  pleno  bo- 
nis  vel  malis  humoribus ,  vitandum  est  forte  exercitium  et  omnis 
inordinatus  motus,  qui  corpori  toti  vel  partibus  eius  infert  la- 
borem ,  id  est  dolorem,  quia  praeparat  ad  febres ,  apostemata, 
pustulas ,  scabiem ,  pruritum ,  iuncturarum  dolores  et  ad  alias 
malas  disponit  passiones.  Sicut  post  cibum  est  quiescendum 
vel  non  uisi  parum  deambulaudum,  ut  ad  stomachi  fundum 
melius  descendat  cibus,  sie  ante  cibum  est  exercitandum :  nam 
calor  naturalis  omnium  virtutum  est  instrumentum ,  qui  quando 
est  fortis,  digerit  digerenda ,  expellit  expellenda  et  humores 
in  sua  sanitate  custodit,  ne  putrescant:  et  cum  ipse  naturalis 
corporis  calor  motu  vel  exercitio  temperato  consueto  et  Omni- 
bus membris  proporlionato  forlificetur,  concluditur,  quod  iam 
otnnibus  superiluitatibus  corporis  expulsis ,  ut  egestione ,  urina, 
praemittendum  est  ante  cibum  exercitium  consuetum,  quod  mi- 
nus laedit,  temperatum ,  quod  duret  usque  ad  lassitudinis  prin- 
cipium  et  corporis  aliqualem  calefactionem.  Et  quod  ultra  pro- 
tenditur,  est  causa  doloris  iuncturarum  et  podagrae;  quare  ces- 
sandum  est  ab  eo,  dum  in  corpore  dolor  vel  fatigatio  ineipit. 
Cum  quis  per  exercitium  forte  supercalefactus  fuerit,  bonum 
erit  ei,  ut  ante  refectionem  per  horam  unam  quiescat,  ut  cor- 
pus eius  parum  refrigescat,      Dubitandum    est,    an    in    praesenti 
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disposilioue  coitveniat  corpori  fricatio  loco  exercitii,  cum  ipsa 
fricatio  trahal  humores  bonos  et  malus  ad  cutis  superiieiem ,  el 
in  praesenti  disposilione  natura  ipsa  sit  parata  pellere  humores 
malos  ad  carnis  et  cutis  superiieiem.  Tuuc  iam  ij>sa  fricatio 
pro  niultiplicatione  et  liaruin  pustularum  augmentatione  iuvaret, 
quod  satis  molestum  esset.  Quotidiana  tarnen  capitis  fricatio  ie- 
iuno  facta  stomacho  cum  aspero  et  calido  panno  congruit,  nisi 
aliqua  capitis  passio  impediret.  Talis  enim  fricatio  cerebrum 
ab  ineursu  rbeumatis  praeservat  et  malos  in  eo  vapores  resol- 
vit.  Loco  exercitii  et  motus  pro  corporis  calefactione  manus, 
brachia  atque  pedes  insimul  coneutiantur,  et  tot  um  corpus  ma- 
nibus  percutere  congruit ,  ut  totum  calefiat  corpus.  Et  haec  per 
duas  vel  tres  horas  ante  refectionem  sunt  facienda.  Quies  mo- 
derata  in  sanitale  corpus  conservat,  immoderata  vero  corpus  liu- 
meetat  et  infrigidat,  superfluitatum  prohibendo  expulsionem  et 
resolutionein  ,  quia  naturalem  hebetat  calorem. 

De    b a  1  n e o. 

Vitandum  est  balneum  post  eibi  et  polus  repletionem. 
Quamvis  tunc  balneum  corpus  pinguescere  faciat,  est  tarnen 
febrium ,  oppilationum  et  apostematum  causa,  et  habens  febrem 
putridam,  apostema  vel  capitis  rheuma,  praesertim  io.  eius  prin- 
cipio,  habet  vilare  balneum.  Frequens  et  immoderatus  balnei 
usus  vitandus  est,  praesertim  longam  moram  in  eo  faciendo: 
cor  enim  debilitat  et  naturalem  calorem,  syncopim  et  nauseam 
iuducit,  nervös  laxat  et  humores  ad  articulos  fluere  facit.  Ad 
resolvendurn  superlluitates  in  lacertis  et  circa  cutim  aggregatas 
convenit  assuetis  semel  vel  bis  in  quindena  ingredi  balneum 
stuphae  ad  provocandum  sudorem.  Balneum  moderate  sumptum 
assuetos  balneo  uri  a  multis  praeservat  passionibus,  maxiine  a 
scabie,  pruritu  et  apostematibus  et  convenientius  fit  ante  coe- 
iiam ,  iam  in  stomacho  et  etiam  quasi  in  hepate  celebrata  dige- 
stione,  vel  hat  in  mane  ante  prandium.  Hoc  tarnen  tempore 
balneum  cor  et  visum  plus  debilitat.  In  exitu  a  balneo  corpus 
a  fiigore  est  custodiendum ,  et  post  quiescendum  per  horam 
nnam  vel  duas  et  a  eibo  et  polu  abstinendum ,  postea  parum 
de  eibo  et  potu  est  sumendum:  et  eibo  utatur  lacilis  digestio- 
nis,    et  vino   debili    reficiatur    corpus.      Verum     pro  nunc    cum 
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maxima  caulela  stuphae  et  thermarum  baluca  sunt  quaerenda, 
ne  ab  infectis  sint  balnea  per  contactum  infecta ;  nam  per  con- 
tactum  infecli  mediate  vel  immediate  alias  iiiJiciunt  personas. 

De   somno   et   vigilia. 

In  die  dormire  et  praesto  post  cibum  sumptum  et  sto- 
macho  repleto  est  insanum ,  maxime  in  non  consuetis ,  quia 
caput  gravat  et  ad  multas  gi'aves  disponit  passiones.  Somnus 
prolixus  ac  profundus  nocet :  nam  rheuma  multiplicat.  Vigiliae 
inultae  virtutes  debilitant  et  earum  iudisponunt  Organa  et  ra- 
tionem  perturbant,  humores  acutos  et  adustos  generant:  quare 
vitandae  sunt.  Melior  somnus  est,  qui  fit  post  cibi  descensum 
a  stomacbo  et  qui  est  vii.  vel  viii.  vel  ix.  horarum,  in  diver- 
sis  tarnen  complexionibus  et  temporibus.  Transactis  iam  tribus 
vel  ad  minus  duabus  horis  post  coenam  dormiendum  est.  Caput 
et  pectus  ceteris  altius  locentur  membris  et  bene  a  frigore  custo- 
diantur.  Et  primo  super  dextro  latere  est  dormiendum,  ut  cibus 
ad  stomacbi  fundum  descendat  facilius ,  deinde  super  sinistro 
latere,  lougiori  tarnen  tempore,  ut  melius  digeratur  cibus.  Versus 
mane  herum  super  dextrum  volvatur  latus,  ut  a  fundo  sto- 
macbi expellatur  cibus.  Super  ventrem  dormire  digestionem 
iuvat,  sed  oculis  nocet.  In  dorso  dormire  est  periculosum,  quia 
graves  minatur  aegritudines.  Somnus,  qui  fit  in  bora  sua,  ubi 
bumores  sunt  secundum  aequalitatem  in  qualitate  et  quantitale, 
est  bumectans,  calefaciens  et  naturalem  virtutem  in  suis  opera- 
tionibus  confortans  et  Spiritus  augmeutans  et  senibus  satis  con- 
veniens,  quia  bumiditatem  in  eis  est  conservans. 

De    repletione    et    inanitione. 

Cum  nauseativa  repletio  et  ebrietas  omni  tempore  sint  ma- 
lae ,  hoc  tarnen  tempore  maxime  sunt  vitandae.  Hoc  tempore 
nulla  naturae  consueta  evacuatio  est  restringenda ,  qualiscunque 
etiam  fuerit,  nisi  immoderata  esset,  quae  ad  moderatam  redu- 
cenda  erit.  Consuetas  etiam  relinquere  evacuationes  est  insa- 
num. Debita  enim  ventris  lubricita6  a  multis  praeservat  passio- 
nibus.  Ex  cibis  et  potibus  tria  superlluitatum  genera  in  hu- 
mano  generantur  corpore,    iuxta  Iriplicem    digestionem.       Prima 
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localis,  quae  per  secessuin  expellilur ;  secuuda  aquosa,  quae 
per  u rin am ,  vel  sudorem  >  vel  Sputum  purgatur  et  iuvalur  per 
provocantia  urinam ,  sudorem  et  Sputum ;  tertia  fumosa ,  quae 
per  fricationem  ,  balueum  et  exercitium  resolvitur.  Et  si  natura 
non  esset  fortis  in  egerendo,  iuvetur  per  artem,  ut  cibo  lubrico 
vel  fructibus  liumidis  vel  lubricis ,  a  principio  mensae  sumptis, 
vel  suppositorio,  clisteri  vel  pillulis  comniunibus,  vel  alefangi- 
nis,  vel  de  aloe  tolo.  Et  in  praesenti  dispositione  sanguinem 
ab  acutis  et  adustis  mundificando  humoribus  satis  sunt  conve- 
nientes  pillulae  de  fumo  terrae,  electuarium  Hamech  et  electua- 
rium  lenitivum.  Harum  medicinarum  quantitas  sit  magna  vel 
parva  iuxta  earum  operationem  multam  vel  paucam  ,  et  iuxta 
corporis  vires  et  aetatem  necessario  earum  quantitas  est  varianda. 
Et  in  bis  semper  a  debilioribus  est  incipiendum ,  gradatim  ad 
fortiora  ascendendo,  tarnen  semper  virtutis  constantiam  conside- 
rando.  De  bumorum  liorum  peccanlium  digestione  et  evacua- 
tione  in  regimine  curalivo  latius  habetur.  In  consuetis  et  bu- 
morum multitudinem  habentibus  non  negligenda  est  fleboto- 
mia ;  (multitudinem  emni  bumorum  evacuat)  sed  cum  cautela 
hat,  ne  flebotomando  frenuni  evacuetur  bumorum  et  postea 
furiant  vel  incrudentur  humores. 

De   accidentibus   animae. 

Vitandae  sunt  omnes  passiones  animum  turbantes,  ut  ira,  con- 
tentio,  timor,  tristitia,  sollicitudo,  anxietas,  desperatio,  pusillanimi- 
tas,  odium,  invidia,  cogitaliones  fortes,  Studium  profundum.  Hae 
omnes  passiones  corpora  exterminant  a  naturali  consistentia,  Sa- 
nitätern impediunt,  grossum  et  melancolicum  sanguinem  gene- 
rant :  quare  vitandae  sunt.  Gaudium  etiam  magiium  et  inor- 
dinata  laetilia  vitentur,  quiä  ipsum  debilitant  cor,  sanguine  et 
spiritu  privando.  Etiam  abiicienda  est  omnis  imaginalio  fortis 
de  istis  pustulis  cum  timore ,  quia  imaginatio  in  corpus  pro- 
prium fortis  est  imprimendo.  Utendum  est  nunc  pro  posse  gau- 
dio  et  laetilia  temperatis;  nam  haec  corpus  non  perturbant  in 
movendo  Spiritus  et  sanguinem  inordinate  ad  extra  vel  ad  intra. 
Et  in  bis  iloret  animus,  roboratur  ratio  et  vires  corporis  recu- 
perantur.  Avicenna.  Scias,  quod  virtus  augnienlalur  vino  et 
cibo  subtili,  odoribus  bonis,  tranquillitate ,  gaudio  et  diinissiono 
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eorum,  quae  contristant  et  rixare  faciunt,   et  rememoralione  re- 
rum  amabilium    et  habilare  cum  dilectis. 

De  coitu. 
Excessivus  et  violentus  coitus  permaxime  est  vitandus,  quia 
vires  corporis  minuit  et  priucipalia  debilitat  membra,  Visum  et 
oimies  iuncturas  ac  nervös  laedit  et  in  extremam  perducit  se- 
nectutem.  A  coitu  abstiuere  debet  supercalefactus,  infrigidatus, 
famelicus ,  cibo  vel  potu  repletus ,  etiam  laboribus  fatigatus 
et  niultum  evacuatus,  sive  flüxu  sanguinis  vel  ventris,  vel 
vomitu,  vel  sudore  inulto.  In  praesenti  etiam  dispositione  fre- 
quens  et  excessivus  coitus  est  vitandus,  quia  corruptas  materias 
ad  exteriora  movet  corporis  et  ad  cutis  superGciem  calidos  et 
putridos  excitat  vapores ;  linde  corporis  foelor,  oris  et  gingi- 
varum  generatur,  ac  pruritus  et  Scabies  in  corpore  multiplicatur : 
quare  communiter  coitum  multiplicanles  foetidi  aut  scabiosi  ap- 
parent.  Sanus  et  in  matrimonio  existens  et  assuetus  coitu  pol- 
est hoc  tempore  eo  uti  temperate,  dum  eins  natura  ab  intrin- 
seco  incitatur  et  nondum  solum  ab  extrinseco  movetur.  Et 
melior  hora  pro  coitu  est,  dum  iam  prima  et  secunda  digestio- 
nes  completae  fuerint ,  hoc  est  versus  mane  circa  auroram ,  et 
post  coitum  est  quiescendum  et  dormiendum. 

De   regimiue   curativo. 

Hamm  pustularum  curativum  regimen  triplici  perficitur  iu- 
strumento ,  diaela  scilicet ,  potione  et  cliirurgia.  Diaeta  ad  fri- 
gidum  et  humidum  declinet,  quia  morbo  contraria  est:  verum 
hoc  sit  secundum  plus  et  minus,  seeumlum  maleriae  maiorem 
vel  minorem  acuitatem  et  siccilatem. 

De    aere. 

Tempore  frigido  aer  habitationis  infeclomm  sit  temperalus, 
calido  vero  tempore  aei'  camerae  rebus  odoriferis  frigidis  altei'etur  et 
infrigidetur,  ut  rosis,  violis,  floribus  nenufaris,  foliis  et  ramis 
populi,  vitis,  Salicis,  quercus  et  fructibus  odoriferis,  ut  pomis,  pyris, 
j'iiiiii.s  citrinis,  ponüs  aurantiis,  humeclenturque  spongiae  in  aqua 
rosarum  cum  aceto  modico  permixta ,    vel    modicum    de  sandalis 
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vel  campbora  addendo,  et  circa  inlirmi  lectum  suspendantur. 
Vel  alia  in  camera  irrigaliones  fiaut  cum  aqua  frigida  aceto 
permixta.  Frigido  tempore  aer  habitationis  etiam  cum  rebus 
odoriferis  non  multum  calidis  propter  pustularum  foetorem  recti- 
licetur,  ut  maiorana,  rore  marino ,  Iloribus  lavendulae,  rosis, 
salvia,  mentlia ,  et  sie  de  aliis  odoriferis.  Potest  etiam  ex  bis 
üeri  In  in  ns  vel  ex  trociscis  pro  fumo  ordinatis.  Et  non  iuutile  esset, 
si  circa  pustulas  ex  bis  rebus,  vel  tbure,  vel  myrrba  fumus  fieret. 
Caput  tarnen  infecti  a  tali  custodiatur  fumo.  Talis  fumus  ba- 
rura  pustularum  foelidam  virulentiam  exsiccat  et  pro  earum 
resolulione  disponit.  Verum  praesens  medicus  et  adstantes 
babent  videre,  ne  ex  tali  fumo  ipsae  pustulae  supercalefiant  mul- 
tum. Et  si  commode  fieri  posset,  ut  aer,  quem  infirmus  inspi- 
rat,  ad  frigidum  declinaret,  ad  infrigidandum  cor  esset  perutile; 
et  aer  infecti  corpus  tangens  esset  temperatus,  non  calidus,  quia 
maiorem  furiam,  pruritum  ac  dolorem  in  pustulis  faceret  ip- 
sasque  in  corpore  multiplicaret ,  ad  corporis  superficiem  mate- 
riam  peccantem  attrabendo.  Neque  aer  sit  frigid us,  quia  pustu- 
las a  resolutione  probiberet  et  earum  materiam  ad  intcriora 
repelleret  membra ,  unde  varias  malasque  causaret  passiones. 
Infectorum  vestes  et  liuteamina  ac  alia,  quae  eorum  tangunt 
corpora,  saepe  sunt  mulanda  et  fumo  odorifero  exsiccanda,  Nisi 
tales  mutationes  et  exsiccationes  fiant,  res  istae  infeetae  ac  im- 
mundae  amplius  infectum  inficerent,  quia  simile  additum  suo 
siinili  facit  ipsum  furere  et  putridum  ac  foetidum  tactum  a  pu- 
trido  et  foetido  plus  foetet  et  putrescit. 

De  diaeta. 
Diaeta  infectorum  sit  teuuis.  Ipsi  se  non  repleant  eibo, 
eliam  bono,  cum  eorum  iam  corpora  malis  et  corruptis  sint  bu- 
uioribus  repleta,  et  morbus  in  se  sit  ebronicus,  iam  per  augmen- 
tum  malorum  bumorum  plus  prolongaretur,  quia  corpora  non 
pura  quanto  magis  nutriuntur,  tanlo  magis  laedunlur  ex  malo- 
rum bumorum  mulliplicutione. 

De    c i b o. 

Cibus  eorum  facilis  sit    dineslionis,   boni  nuliimcuti,  lempc- 
ralus    aut    parum   ad   frigidum    declinans ,    et    sit    ex    melioribns 
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eoruni ,  qui  in  regimiue  praeservativo  sunt  nominati,  praesertim 
qui  ad  frigidum  et  humidum  declinent,  plus  vel  minus,  ut  rei 
dispositio  requirit.  Et  eorum  cibaria  sint  alterata  cum  aceto 
passulato,  vel  cum  aliis  frigidis  acetosis  alterata,  ut  decoctione 
endiviae,  portulacae,  lactucae,  acetosae,  scabiosae,  quatuor  se- 
minum  frigidorum  maiorum,  aut  agresta,  vino  berberis,  vino 
granatorum ,  succo  citoniorum,  pyrorum,  succo  ribis,,  succo  li- 
monum,  succo  pomorum  aurantiae,  vel  acetositate  citri,  et  sie  de 
aliis,  ut  supra  in  regimine  praeservativo,  Valet  lac  acetosum 
et  aqua  lactis  et  seriun  caprinum  in  assuetis.  Cibaria  infecto- 
rum  sint,  ut  prius  in  regimine  praeservativo  notata  sunt;  nam 
quae  sanos  a  pustulis  habent  praeservare ,  ipsos  etiam  infectos 
habent  curare,  dummodo  parum  plus  ad  frigidum  et  humidum 
declinent  et  cum  rebus  acetosis  plus  sint  permixta.  Et  ea,  quae 
a  sanis  sunt  vitanda,  ut  in  regimine  praeservativo  dicitur,  etiam 
infectis  pustulis  ab  ipsis  est  abstinendum.  Et  vitandus  est  omnis 
eibus  ac  potus,  quibus  inest  portare  ad  cutiin  inalas  et  putridas 
materias,  ut  sunt  ficus  et  dactili. 

De    p  o  t  u. 

Potus  sit,  ut  in  regimine  praeservativo.  Vinum  tarnen  plus 
sit  lympliatum ,  vel  potus  potest  esse  aqua  bordei,  vel  aqua 
masticis,  vel  aqua  cbalibiata,  ubi  nou  est  stipticitas  ventris,  vel 
aqua  zuccari,  vel  iulep  violarum  cum  multa  aqua,  vel  lac 
aniygdalarum  cum  aqua  bordei  vel  furfuris  factum,  vel  aqua  de- 
coctionis  cinnamomi. 

De   aliis   rebus   non    n a t u r a  1  i b u s. 

Infectus  in  quiete  degat  aut  leviter  se  moveat  deambulando 
in  lemperato  aere  vel  parum  ad  frigidum  declinante  ante  eibum. 
Post  eibum  immediate  a  forti  motu  abstineat.  A  corporis  fri- 
catione,  quantum  potest,  abstineat,  quia  fricalio  ad  cutim  malos 
trahit  bumores.  Balnea  in  prineipio  postponat;  sed  post  statum 
exsiccalivis  et  resolutivis  balneis  uti  potest,  sive  sint  tbermae  ap- 
propriatae,  sive  alia  balnea  arlilicialiter  ex  herbis  et  aliis  rebus 
appropriatis  confeeta.  Somno  utatur  longiori  et  vigilias  fugial 
longas:  larguin  et  lubricuin  teneat   venlrem  ,    diaeta  utatur  tenui. 
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se  cibo  vel  polu  non  replendo  ,  gaudens  ac  laelus  degat  absque 
ira ,  furore  et  tristitia  et  omnes  passiones  animum  perturbantes 
postponat:  coitum  omnino  dimittat.  Infecti  pustulis  in  summa, 
saltem  a  principio,  debeut  vilare  omnia,  quae  eorum  habent 
corpora  calefacere,  sive  ab  extrinseco,  sive  ab  intriuseco. 

De    p o t i o n e. 

Polio  consistit  in  materiae  peccantis  minoratione,  digestione, 
evacuatione  atque  membroruni  principalium  confortatione.  Ma- 
teriae  minoratio  fit  primo  cum  eductione  materierum  comniu- 
niutn  in  viis  ductuum  contentarum,  secundo  cum  evacuantibus 
appropriatis  levibus:  et  potest  fieri  cum  medicinis  illis,  cum  qui- 
bus  bumores  peccantes  purgantur,  ipsas  tarnen  dando  in  minori 
dosi.  Pro  eductione  communium  materierum  in  viis  ductuum 
contentarum  lale  fiat  clistere  lenitivum.  Rec.  Malvae ,  violariae, 
mercurialis,  bletae  aa-M^  furiur.  tritic.  Mj.  Contunde  grosse  et 
bulliant  in  Ib.  üip".  aquae  ultra  consumptionem  tertiae  partis. 
Postea  fiat  expressio  fortis  et  colatura,  de  qua  accipe  lbj.  ^vj. 
olei  violarum  Jjiiij.  zuccari  rubri  ?ij.  salis  comm.  jiij.  Misce, 
liat  enema.  Vel  fiat  tale  clistere  et  fortius.  Rec.  de  decoctione 
praescripta  lbj.  ^vj.  olei  violarum  ^iüj.  cassiae  fistulae  extractae 
jvj.  electuar.  Hamech.  5ÜJ.  salis  communis  $i)  ß-  Misce,  fiat 
enema.  Altera  die  post  clistere  minorativum  potest  dari  tale  mi- 
norativum.  Piec.  Cassiae  noviter  extractae  §j.  elect.  Hamech. 
■^iß.  Misce,  detur  cum  aqua  endiviae,  fumi  terrae  aa  fij.  niane 
ante  eibum  per  horas  vj.  Vel  Rec.  Elect.  lenitivi  jv — vj*  et  den« 
tur  ut  supra.  Vel  Rec.  Pillularum  de  fumo  terrae,  trocisc.  al- 
hand.,  diagrid.  aa  gr.  ij.  Misce  cum  syr.  de  fumo  terrae,  fiant 
pill.  ix  vel  xi.  et  dentur  de  niane  per  vj.  vel  vij.  horas  ante 
eibum.  Post  minorativum  per  ij.  vel  iij.  dies  detur  tale  digesti- 
viim  calidum  mane  per  iüj.  vel  v.  horas  ante  eibum.  Rec.  Syr. 
de  fumo  terrae  ^j.  syr.  de  endiv.  "%ß.  aquae  cicoreae,  boragiuis, 
bugloss.  aa§j.  Misce,  fiat  haustus  et  continuetur  per  iüj.  vel 
v.  dies  tale  digestivum.  Vel  fiat  tale  digestivum.  Rec.  Syr.  de 
iümo  terrae,  de  bugloss.,  de  borag.  aa  %ß.  aquarum  scabiosae,  fumi 
terrae  aa§i/£.  Misce,  fiat  haustus,  detur  ut  supra.  Post  di- 
gestivum altera  vel  ij.  die  detur  tale  evacuativum.  Rec.  Elect. 
Hamech    ^iij.    elect.    de    sueco    rosar.    ^iß.      Misce    cum    syr.    de 
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fumo  terrae,  fiat  bolus,  quem  recipere  potest  per  se  aut  dissolvendo 
ipsum  in  aqua  cicoreae,  fumi  terrae,  scabiosae  aa  f  j.  et  fiat  haustus. 
Hunc  mane  ante  cibum  per  vj  —  vij.  boras  calidum  sumere  pol- 
est. Vel  Reo.  Elect.  de  psyllio  jiij.  diasennae  jij.  Misce,  fiat  bo- 
lus,  detur  ut  supra.  Vel  Rec.  Elect.  lenitivi  jiiij —  v.  elect. 
Hamecb.  yß.  Misce,  fiat  bolus,  detur  ut  supra.  Vel  Rec. 
Pillularum  de  fumo  terrae  jj.  trocisc.  alband. ,  diagrid.  aa  gr.  ij. 
Misce  cum  syrupo  de  fumo  terrae,  fiant  pillulae  xj.  et  dentur 
mane  per  vj — vij.  boras  ante  cibum.  Vel~Rec.  Pillularum  de  fumo 
terrae,  aggregativarum  aa  5p1.  trocisc.  alhand.,  diagrid.  aa  gr.  ij. 
Misce  cum  syr.  de  fumo  terrae,  fiant  pillulae  xj.,  dentur  ut  supra. 
Vel  Rec.  Seri  caprini  ^iiij.  dissolve  in  eis  diagridii  a  granis 
iiij  —  v.  usque  ad  viij.  vel  ix.,  ut  placet,  et  detur  mane  calidum 
ut  supra,  per  sex  boras  ante  cibum.  Astaus  et  prudens  medi- 
cuA  in  praedictis  laxativis  potest  addere  vel  miuuere  iuxta  re- 
gionem ,  aetatem ,  complexionem ,  consuetudiuem  et  virtutein. 
Has  etiam  medicinas  medicus  saepius  reiterare  potest,  quia  mor- 
bus iste  cbronicus  est  et  multarum  materierum,  quare  et  tardae 
curationis.  Possunt  etiam  fieri  decoctiones,  quae  simul  sunt 
digestivae  et  evacuativae  borum  corruptorum  et  malorum  bumo- 
rum ,  ut  infra.  Rec.  Prunorum  damascenorum  numero  vij. 
uvarum  passularum  ,  tamarind.  aa  Qß-  radic.  cicoreae  jij.  rad. 
foenic,  petros.,  graminis  aa  $iß.  sem.  anisi,  foenic,  dauci,  endiv., 
lactuc.  aajj.  endiviae,  lactucae,  scabiosae,  borag. ,  buglos.,  fumi 
terrae,  lupuli,  scolop.,  polytrici,  cetracb.,  cap.  ven.  aa  M^?.  rad.  po- 
lypodii  quercini  jvj.  sem.  cartamii ,  agarici  praeparali  aa  jiiij. 
tbymi,  epitbymi  aa  5Ü/?.  fol.  sennae  §ü/?.  llorum  boraginis,  bugl., 
violarum  ai\yß.  masticis  51J.  cinnamomi  5J.  macis  ,  zinzib.  aa  ^ß. 
Contundantur  contundenda  grosso  modo  et  secundum  artem  in 
vij  Ib.  aquae  bulliaut  ultra  consumtionem  iij.  partis,  Stent  in 
infusione  per  bor.  xij.,  deinde  iterum  parum  calefiant,  fricentur 
et  exprimantur  fortiter,  et  fiat  colatura,  de  qua  accipe  ^xxv.  et 
in  eis  dissolve  syr.  de  borag.,  de  bugl.,  de  fumo  terrae,  de  endiv. 
aa  51.  zuccari  q.  s.  ad  dulcorandum :  fiat  potus  dulcoratus  et 
clarilicatus.  De  praesenti  potu  potes  infecto  pustulis  dare  mane 
per  vj.  horas  ante  cibum  jiüj.  —  v.  calidas  et  bunc  potuiu 
continuare  potes  per  v.  vj.  vel  vij.  dies.  Et  dum  parum  opc- 
rantur,  tunc  potes  de  potu  isto  accipere  ^iij.  vel  iiiß.  et  in  eis 
dissolvere  51^.  vel    yj.    vel   5ÜJ.    de    electuario   Hamecb    vel   de 
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elecluario  de  psyllio  vcl  de  diasennae.  Huuc  polum  dandü  potes 
addere  vel  minuere  iuxta  virtutis  conslantiam:  nam  hie  polus 
singularis  est  in  purgando  aduslos  et  corruplos  humores.  Pul- 
vis  priueipalia  confortans  membra ,  ut  ipsa  declarant  ingredien- 
lia.  Kec.  Specierum  diarodon  Abb.,  elect.  de  gemmis,  aroni. 
l'osar.  secunduin  Gaukielem  aa  9ij.  triasandal.,  trocisc.  de  camph. 
aa^h?.  pulv.  corallior.  rubrorum,  carabae,  cinnamomi,  cassiae, 
lign.  rosar.  rubrar.  ana  3j.  ligni  aloes ,  been  alb.  et  rubri ,  se- 
rici  crudi ,  lap.  pretiosor. ,  ossis  de  corde  cervi ,  margaritarum 
ana  ^p".  f'ol.  auri  fini  nuniero  viij.  zuccari  taberzet.  q.  s.,  hat  pul- 
vis. Vel  confectio  in  rotulis,  dissolvendo  zuccarum  in  aqua  ro- 
sarum,  scabiosae,  endiviae  ana  q.  s.  De  isto  pulvere  vel  rotu- 
lis  detur  infecto  mane  per  ij.  horas  ante  cibuiii  vel  in  introilu 
lecti  cochlear  j.  vel  rotula  una.  Valet  diarodon  Abb.,  triasanda- 
lum,  elect.  de  gemmis,  conserva  rosarum,  violarum,  ribis,  bo- 
rag. ,  buglossi. 

Accidentium  cura  per  astantem  medicum  ad  propria  redu- 
calur  capita.  Et  sie  ipsa  aeeidentia  cum  appropriatis  curentur 
mediciuis.  Cura  formicae  miliaris  perlicitur  potione,  diaela  et 
cbirurgia,  ut  aliarum  pustularum  cura.  Pi'aesertim  in  purgando 
ipsum  medicum  opportet  habere  oculum  ad  bumorem  phlegmali- 
cuni  et  melancolicum.  Et  valent  in  ea  praescriptae  medicinae, 
quia  ipsa  etiani  de  nou  pura  colera  fit. 

Chirurgia. 

Chirurgia  perficitur  manuali  applicatione  epithimatum ,  un- 
giientorum,  emplastrorum,  pulverum ,  cauleriorum  aclualium  et 
potentiaiium  atque  chirurgicorum  inslruinentorum  iuxta  canones 
et  regulas  ad  boc  ordiuatas ,  et  secunduin  quod  casus  se  oll'erl. 
sunt  applicanda  haec  vel  alia ,  ut  infra.  Si  medicus  in  curando 
iias  pustulas  a  prineipio  ante  purgatiouem  et  digestionem  peccau- 
tis  bumoris  cum  digidis ,  stipticis  et  repellenlibus  in  non  ulce- 
i-atis  et  cum  exsiccantibus  et  consolidantibus  in  ulceratis  pro- 
cesserit,  videbit,  quod  in  hoc  vel  in  alio  loco  bumoris  corrosio 
\)Ost  corrosionem  augeri  non  cessabit,  sed  corrodendo  de  parte 
in  partein  ainbulabil :  ergo  cum  reiteiata  purgatione  et  digestione 
ifisas  curando  procedendum  eril.  hulicatione  sumpta  a  materia 
barum  j)uslularum ,    quae    calida   et   sicca  est ,    compelerent  fri- 
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gida  et  humida ,  quia  contraria;  tarnen  quasi  in  principio  in 
oinnibus  bis  pustulis  apparet  corrosio  cum  virulentia,  quae  ex- 
siccatione  eget :  competunt  ergo  frigida  et  sicca,  et  indicatio 
sumpta  a  corrosione  et  ulcere  praevalet  in  cura  barum  pustula- 
rum  indicationem  sumptam  a  materia.  Ideo  in  curatione  barum 
pustularum  pura  frigida  et  humida  non  sunt  administranda,  sed 
ubi  materia  esset  multum  et  excellenter  calida  et  sicca,  tunc 
a  principio  ipsius  materiae  fervorem  reprimendo  licet  admini- 
strare  frigida  et  humida  cum  adiunctis  siccis.  Et  sie  valet  ne- 
nufar,  lactuca,  portulaca,  psyllium,  addendo  folia  rosarum,  rubi, 
extremitales  vitis,  folia  plautaginis,  sempervivae  et  solatrum  sic- 
cum,  et  hoc  a  proprietate  laudatur.  Haec  per  modum  epithi- 
matis,  vel  fomentationis,  vel  emplastri  cum  aliis  appropriatis 
applicata  materiae  fervorem  et  aeuitatem  refrenant  et  prohibent, 
ne  cum  mullitudine  ad  laesum  lluat  locum.  In  principio  barum 
pustularum,  quando  non  sunt  ulceratae,  valet  hoc  emplastrum: 
Rec.  Pulv.  rosarum,  plantaginis,  corticum  granatorum ,  farinae 
hordei,  leutium  ana  partes  aequales.  Misce  cum  decocto  rosarum, 
plantaginis  et  modico  aceto  non  forti  et  oleo  rosarum,  hat 
emplastrum  vel  linimentum.  In  cireuitu  harum  pustularum, 
ubi  rubedo  apparet,  non  omittenda  sunt  unguenta  defensiva, 
quae  fieri  possunt  ex  bolo  armen.,  oleo  rosarum,  aceto  et  succis 
frigidis  simul  mixtis.  Aliud  ad  idem ,  quod  potest  poni  super 
pustulas  a  principio.  Rec.  Farinae  hordei  |j.  pulv.  corticum 
granatorum,  extremitatum  vitis  ana  "%(j.  Misce,  simul  bulliant 
cum  decocto  rubi ,  addendo  olei  rosar.  et  aceti  non  fortis  parum, 
hat  cataplasma  vel  linimentum.  Valet  etiam  in  principio  et 
augmento  emplastrum  de  duobus  granatis  tritis  et  coctis  ut 
supra.  Valet  etiam  hoc  emplastrum  vel  linimentum,  ubi  time- 
tur  corrosio  et  ulceratio:  Rec.  Farinae  hordei,  lupinorum  ana 
partes  aequales.  Misce  cum  decocto  plantaginis,  rubi,  extremi- 
tatum vitis,  rosarum,  addendo  parum  olei  rosarum  et  aceti 
non  fortis,  hat  emplastrum  vel  linimentum.  Ubi  materia  esset 
excellenter  calida,  sicca  et  acuta  et  locus  esset  ulceratus,  va- 
let hoc  emplastrum  in  principio,  augmento  et  statu :  Rec.  Lactu- 
cae,  portulacae,  nenufaris,  sempervivae,  solatri  ana  Mj.,  extre- 
mitatum vitis,  rubi  ana  Mß,  Fiat  ex  eis  emplastrum  vel  liui- 
menlum  ut  supra.  Haec  valent  a  principio,  ubi  bumorum 
malorum  praecessit  minoratio  aut  aliqualis  evacualio,    ut    supra, 
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quia  materiae  calidae  fervorem  rel'renant  et  Iocum  conlortanl, 
ne  cum  multitudinc  ad  ipsuin  lluat.  Laudatur  cliam  hoc  lini- 
mentum:  Rec.  Pulv.  rosar.  rubrar.  ^ij.  cupularum  glandium, 
sumach  ana  ^j.  corticuin  granator. ,  balausliarum  ana  5,3".  Ex 
liis  sublilissime  pulv.  cum  oleo  rosar.,  myrtino  et  cera  modica 
liat  linimentum,  addendo  parum  aceti  non  fortis.  Ju  principio 
et  augmento  harum  pustularum ,  dum  in  eis  apparet  corrosio 
et  ulceratio,  valet  hoc  emplastrum  :  Rec.  Pulv.  lentium  excor- 
ticatarum,  corticum  granatorum  ana  %ß.  gallarum  ^ij.  medullae 
panis  ^j.  Misce  simul  cum  decocto  plantaginis,  rubi,  extremita- 
tum  vitis,  addendo  olei  rosar.  et  aceti  parum  non  fortis,  liat 
emplastrum  vel  linimentum.  Et  suut,  qui  addunt  parum  mel- 
lis  propter  abstersionem ,  et  bene.  Aliud,  quod  valet  ii)  prin- 
cipio ,  augmento  et  in  line  harum  pustularum  ulceratarum : 
Rec.  Plumbi  usti  loti,  scoriae  ferri  praeparatae,  tutiae  prae- 
paratae,  antimonii  praeparati,  cerussae  lotae  aua  jj.  coralli 
ulriusque,  camphorae  ana  $ß.  olei  rosarum,  cerae  q.  s. ,  hat 
liuimentum  diu  in  mortario  plumbeo  cum  pistello  plumbeo 
terendo.  Aliud.  Rec.  Lithargyri  nutriti  $ij.  pulvei-es  praescriptos 
adde,  misce  simul  in  mortario  plumbeo  cum  pistello  plumbeo 
diu  terendo,  fiat  linimentum.  Aliud  ad  idem.  Rec.  Pulv.  li- 
thargyri praeparati,  cerussae  lotae  ana  51J.  corticum  grauatorum, 
rosar.  rubr.  ana  5J.  cerae,  olei  ros.  au  q.  s.  Misce,  liat  lini- 
mentum. In  principio  et  augmento  formicae  miliaris  cum  phleg- 
mate  etc.  laudatur  hoc  emplastrum:  Rec.  Lurfuris  frumenti, 
pulv.  arnoglossae,  rosar.  rubr.  aua  %ß.  iloruni  chamomillae,  foe- 
nugraeci,  fabarum  ana  ^ß.  cum  lixivio,  oleo  ros.  et  chamomil- 
lino  ana  quantum  sufficit,  coquaiitur  simul  et  liat  cataplasma. 
In  formica  ulcerata  exsiccantia  et  abstergentia  debent  esse  for- 
tiora,  quam  in  aliis  ulceribus,  et  in  formica  miliar!  ulcerata 
exsiccantia  et  abstergentia  debent  esse  fortiora ,  quam  iu  for- 
mica absoluta  ulcerata.  Medicus  tarnen  in  bis  semper  debet  a 
debilioribus  incipere  ad  fortiora  ascendendo.  Sic  et  in  corrosi- 
vis  procedere  debet.  Laudatur  pro  abstersione  et  exsiccatione 
harum  pustularum  ulceratarum  in  principio,  augmento  et  line 
pulvis  thuris  mixtus  cum  modico  olei  rosar.  et  aceti  non  fortis, 
ut  non  mordeat.  Valet  etiam  aqua  vitis,  quae  lluit  ex  ligno 
vitis,  quando  urilur  etc.  Valet  cinis  ligni  Salicis  mixtus  cum 
aliquo  rob  stiptico.     Valet  pulvis  vel  succus  foliorum  basiliconis 
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latorum  foliorum.  Etiam  slnnil  mixta  valent.  Valet  pulvis  ca- 
pitum  piscium  sallitorum  ustorum  cum  vino  stiptico  pontico 
vel  aqua  ligni  vitis  applicatus.  Valet  stercus  oviuuni  cum 
aceto  non  forti  mixtum :  similiter  stercus  vaccinum.  Potest 
fieri  linimentum  ex  his ;  valent  enim  in  exsiccando  has  pustu- 
las.  Valet  etiam  pulvis  talis  exsiccando  pustulas  illas  et  pro- 
hibendo,  ne  augmententur  in  corpore:  Rec.  Pulv.  cörticis  pini, 
calcanti  ana  partes  aequales.  Misce  cum  oleo  myrtiuo  q.  s.,  fiat 
linimentum.  In  formica  ulcerosa  corrosiva  laudatur  pulvis  isle, 
qui  fortis  est  in  exsiccando :  Rec.  Floris  aeris ,  sulfuris  citriui 
ana  partes  aequales.  Misce  cum  vino  pontico  vel  aqua  ligni  vi- 
tis. Ad  idem.  Rec.  Pulv.  gallae  viridis  immaturae,  tliuris  ana 
jvj.  aluminis  scissi,  myrrhae  ana  5Üij.  aristol.  long,  et  rotundae 
ana  31J.  vitrioli  3J.  Conficiantur  cum  vino  et  fiant  trocisci  et 
exsiccentur.  Et  dum  placet,  dissolvatur  unus  in  aqua  ro- 
sarum  vel  plantaginis,  vel  in  aqua  ex  ligno  vitis  etc.  et  sie 
applicetur  pustulis  etc.  Dum  hae  pustulae  ad  mala  et  corro- 
siva convertuntur  ulcera,  tunc  ad  ulcerum  corrosivorum  ca- 
pitulum  reducantur  et  cum  causticis,  igne  et  ferro  curentur, 
ut  rei  dispositio  requirit.  Me  excusatum  habere  volo,  quod  hie 
de  unguentis  vel  linimentis  nihil  posuerim,  quae  argentum  vi- 
vum  habent,  quia  haec  cum  non  parva  cautela  applicanda  sunt, 
et  eorum  nocumeutum  est  saepius  iuvamento  maius. 

Lector,  hie  adverte,  quod  has  duas  formicarum  species  (de 
quibus  in  prineipio)  Paulus  sub  aliis  describit  nominibus,  ut 
habet  Rasis,  sie  inquiens:  Paulus  dixit,  formica  et  pustulae, 
appellatae  Aforcham,  debent  habere  pustulas  in  pelle  similes 
verrucis  in  rotunditate  magis ,  quum  formica  habet  radicem 
latam,  et  tunc  penes  pruritum  erit  sensus,  quasi  sensus  morsus 
formicae.  Sed  Afrochoou  habet  radicem  strietam  ita ,  quod 
credetur  esse  aliqua  res  suspensa. 


Hoc  breve  consilium  ex  ordinatione  et  iussu  Illustrissiini 
Principis  et  Domini,  Domini  PniLim  ,  Comitis  Palatini  Rheni, 
Ducis  Bavariae ,  Sacri  Romani  imperii  Archidapiferi  ac  Electoris 
D.  S.  H.  colendi  alque  metuendi  semper,  per  me,  Coxradum  Schel- 
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ug,  artium  et  medicinae  iloclorem ,  liinc  inde  e\  variis  medi- 
cinae aucloribus  collecluin  sapienliiin  inedicoruni  prudenliae 
disciitienduni  relinqim.  (^uod  si  bene  intellectimi  et  Observation 
fuerit ,  sanis  in  praeservando  et  inlectis  in  curando  ab  bis 
pustulis  nialis  utilitatem  conferre  poterit  imiltani ,  quam  concc- 
dere  dietielur  altissimus.     Amen. 


•  V. 

TRACTATUS 
DE     PUSTULIS, 

QUAE 

VULGATO    NOMINE   DICUNTUR 

MAL     DE     FRANZOS^ 

DOCTORIS    IOHANNIS    WIDMAN. 


IOHANNES   WlDMAN    diclus  MEICHINGER, 

mcdicinarum    doctor,    I0HANN1    NELL,    physico,    salutcui 

plurimam  optal. 

JL/iebus  transaclis,  humanissime  doctor,  cum  parum  otii  nactus 
essem ,  quod  raro  mihi  eveuire  solet,  coepi  mortalium  miserias 
animo  \olvere  atque  revolvere  et  nova  morborum  genera  pas- 
siin  surgentia  adoiirari.  Venit  in  meutern  Pmmi  sententia  vi- 
cesimo  sexto  naturalis  historiae  libro  dicentis:  Parum  enim  eranl 
homini  cetera  morborum  genera,  cum  supra  tricenta  essent, 
nisi  etiam  nova  timerentur.  Tot  obruimur  malis,  optime  doctor, 
u t  Plinius,  hominum  calamitales  considerans,  alio  loco  dicat : 
Natura  nihil  liominibus  brevitate  vitae  praestilit  melius.  Nostris 
etiam  temporibus  foedus  morbus  invasit  morlales:  sive  volun- 
tate  divina,  nostris  ita  exigentibus  meritis,  seu  astrorum  in- 
iluentia  iniquoque  Saturni  radio  id  acciderit ,  iudicare  non  est 
facile.  Volens  ergo  pro  mea  intelligentia  humano  generi  opem 
ferre  hunc  ex  multis  collegi  tractatum,  quem  tuae  solertiae  mitto 
quasi  degustationem  quandam  studiorum  meorum,  ut  castiges 
et,  si  opportunum  iudicaveris ,  impressioni  tradas.  Has  ergo 
meas  lucubrationes  non  iudicis  animo,  sed  amici  legas  oro. 
Quas  si  tibi  placere  cognovero ,  maiora  cum  ßducia  aggrediar, 
teque  meorum  laborum  participem  faciam.  Vale,  ex  Thubin- 
gen  XX.  Ianuarii  anno  MCCCCXCVII. 


IOHANNES  NELL    IoilANNI  WlDMAN ,   medicinarum 

professori  doctissimo,   praeceptori  suo  singulari,  salulem 

plurimam  optat. 

Accepi,  doctor  egregie,  suavissimas  lilteras  tuas  una  cum 
tractatulo  abs  te  edito,  quibus  benivolentiam  in  me  tuam  ab- 
uude  demonstrasti,  clarissima  amoris  in  me  tili  indicia  ostendisti. 
Gratias  tibi  habeo  immortales,  (referre  enim  iniuime  possuin) 
quod  tarn  amice  nulla  apud  te  merita  liabentem  complexus  es. 
Et  ne  honori  tuo  deese  videar,  curabo,  ut  is  über  pro  tua  glo- 
ria  imprimatur.  Iussisti  autem,  optime  doctor,  ut  castigaltun, 
si  velim ,  in  lucem  milterem.  Plus  mihi  Uibuis,  quam  in  me 
vel  agnosco ,  vel  postulo.  Non  enim  huius  sinn  audaciae,  ut  ad 
tanti  viri  editionem  manus  apponere  praesumam.  Scio  namque, 
tuas  lucubrationes  mea  castigatione  non  egere;  sed  ubi  rebus 
honorique  tuo  consulere  tibique  mea  opera  aliquid  conferre 
potero,  exequar  cupidissime.  Vale,  praeceptor  optime,  et  me, 
ut  soles,  ama.    Ex  Argentina  prima  Februarii  anno  MCCCCXCVII. 


Tractatus  clarissimi  medicinarum  doctoris ,  IOIIANNIS 

WlDMAN  dicti  MEICHINGER,    de  pustulis    et  morbo,    qui 

vulgato  nomine   mal  de  Franzos  appellatur. 

Editus  anno  Christi  MCCCCXCVII. 

TT 

Xlaec  passio,  quam  vulgo  nialum  Fiandap  aut  morbum  Sancli 

Maevi  vocant,  apud  Arabes  ad  capitulum  de  asapbati  et  apud 
Gi-aecos  ad  rubricam  de  acbaros  non  incongrue  reduci  videtur, 
eo,  quod  liaec  omnia  a  simili  materia  accidant;  quanquam 
praesens  passio  ab  eis  differat  in  hoc,  quod  sapbali  et  acliaros 
in  solius  capitis  partibus  nasci  consueverunt,  praesens  autem 
passio  in  toto  corpore  ut  plurimum  oriri  solet  et  propterea 
latino  sermone  vocari  posset  exfiorationes,  quae  in  toto  nascun- 
tur  corpore.  Ita  videtur  euim  nominare  Galienus  in  primo 
memiri,  capitulo  decimo,  in  laudibus  cuiusdam  antidoti  Afol- 
lonii  dicens,  quod  non  solum  ad  acbaros,  sed  etiam  ad  exilo- 
rationes,  quae  in  toto  nascuntur  corpore,  bene  valet.  Deinde 
etiam  in  capitulo  undecimo  facit  rubricam  de  eis  sub  hoc  no- 
mine. 

Est  autem  descriptive  haec  passio  pustulae,  a  principio 
sui  lenes,  divisae  in  numeralione  locorum,  deinde  exulcerautur 
ulceribus  crustosis  et  aliquando  verrucosis.  Species  harum 
pustularum  principales  sunt  hae :  quia  quaedam  emittunt  virus 
et  humiditatem  ,  et  vocantur  arabice  saphati  humida ;  quae  si 
ad  partium  corrosionem  pervenerint ,  dicuntur  refrengi.  Quae- 
dam vero  non  emittunt  humiditatem ,  sed  forte  habent  squa- 
mas  siccas ,  et  lias  vocant  Arabes  saphati  siccam.  Et  quaedam 
est  multum  dura  et  prava ,  dicla  ab  eis  alchiati.  Quaedam  est 
extrcmnlitcr   dura    et    prava ,    homogeneae   materiae    quasi    cum 
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vernicis  existens ,  et  dicitur  ab  eis  alvatin.  Omnium  tarnen 
harum  causa  nialerialis  a  venenosilate  non  cxspoliatur.  Colli- 
guntur  haec  partim  a  Sekavioak  primo  breviarii,  capitulo  tertio, 
partim  ab  Avicenna  septima  quarti ,  tertio  tractatu,  capitulo 
primo,  et  ulcunque  a  Galiexo  primo  niemiri,  capitulo  decimo, 
auctorilale  Akchkvenis,  Cuitonis  ,  Avollonii  et  reliquorum  an- 
tiquorum. 

De   causis    liuius    passionis. 

Causae  liuius  passionis  elsi  possunt  poni  plures  remotae, 
una  ullio  divina  ad  scelera  et  delicta  liominum  punienda,  alia 
vero  certi  aspectus  vel  constellationes  superiorum  corporum  fa- 
cienles  evenire  in  aiire  et  terra  dispositionell] ,  per  quam  indu- 
cuut  in  corporibus  liumanis  impressioni  dispositis  lianc  passio- 
nem  praedictam:  sed  quonium  de  Jiis  causis  non  mullum  cu- 
rat modlcus,  ut  medicus,  sed  potius  de  causa  intrinseca  corporali, 
ad  cuius  remotiunem  morbus  tollitur,  ideo  de  isla  prosequar. 

Et  dico  primo,  quod  in  causa  harum  pustularum  est  omnis 
materia  humoralis  cuiuscunque  generis,  dummodo  sit  mala, 
venenosa,  acuta  et  corrosiva,  sanguini  mixta.  Notanter  dixi 
acuta,  quia  nisi  cum  humoribus  fuerit  acuitas,  non  ulcerabunt, 
dicit  Rasis  tredecimo  continentis,  capitulo  secundo.  Cum  ergo  sit 
acutus,  venenosus,  consuevit  inprimis  facere  pruritum,  deinde 
conlinuilate  dierum  ignit  locum  faciendo  pustulas,  ut  bene  dixit 
Serapio.  Secundo  specialiter  in  causa  est  humor  melancolicus 
malus,  adustus.  Ex  hoc  enim  subtile  eins  finilur  et  grossum  fit 
apostema  sive  pustula,  dicit  Avicenna.  Et,  ut  Serai'io  sentit, 
plurimum  fit  praesens  passio  ab  isla  materia.  Unde  etiam  plu- 
res mediciuas  contra  eam  dirigam  in  cura.  Ex  tribus  autem 
causis  contingit  hunc  humorem  abundare  in  corpore,  ut  Rasis 
ibi  supra  auctorilate  Galiem  dixit.  Una  est  hepatis  caliditas  for- 
tis ,  adurens  humores.  Secunda  est  debilitas  attractivae  virtutis 
splcuis  in  attrahendo  et  mundificando  melancoliam  a  massa  san- 
guinea.  Tertia  est  nutrientia  convenientia  ad  illud,  id  est,  ad 
generationem  illius  humoris,  inlelligendo  per  nutrientia  non  tan- 
tum  cibos,  sed  eliam  alias  omnes  res  non  naturales,  facientes 
ad  geuerationein  dicti  humoris.  De  quibus  primo  est  aer  ex- 
cessive  calidus,   adurens    humores,    sive  ex  sole,    sive    ex    igne 
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calefiat:  ipse  ellani  aer  pestilens  corruptus.  Secundo  est  forlis 
et  Jaboriosus  motus,  labor  quoque  diuturiuis ,  praesertim  factus 
in  hora  non  congrua,  nee  non  coitus  multus.  Et  tertio  est  pas- 
siones  et  aeeidentia  animae,  ut  diuturnum  odium,  ira,  rixa  et 
furor.  Et  quarto  in  eibis  sunt  omnia  eibaria,  facta  ex  conditis 
cum  sale,  ut  olivae,  cappares:  et  licet  cappares  ex  sui  pro- 
prietate  purgent  humores  acutos  et  melancolicos,  tarnen  ex  modo 
substantiae  suae  grossae  et  siccae  generant  eos;  sal  namque  fi- 
nit  humiditatem  in  rebus.  Huius  generis  sunt  pisces  saliti  el 
carnes  salitae  et  denique  omnes  carnes  porcinae,  maxime  vero 
porcorum,  ex  bis  pustulis  infectorum,  sicut  plerisque  in  locis 
nunc  reperli  sunt,  eruut  potissima  causa.  Generant  eliam  bos 
humores  omnia  amara,  omnia  acuta  et  acrumina,  ut  sinapis, 
rapbanus,  cepae  crudae,  powum,  allium ,  piper  et  ceterae  spe- 
cies  aromaticae  acutae,  dum  sumuutur  in  niulto  neu.  luVm 
faciunt  substantiae  leguminum,  de  pisis,  fabis,  lentibus,  milio 
etc.  et  praesertim ,  si  condiantur  cum  acutis  speciebus  aut  cum 
dulcibus:  nam  et  fortiler  dulcia  et  maxime  dactili  nocent,  ut 
Avicenna  de  sapbati  dicit.  Tandem  in  potu  ponitur  inter 
causas  vinum  gross  um,  nigrum  ,  opacum ,  vinum  turbidum,  in- 
versum  et  siniiliter  aqua  turbida  mala. 

De    signis    lianc   passionem   indicantibus. 

Signa  autem  liunc  morbuin  monstranlia  in  genere,  nee  non 
distiuguentia  inter  species  dietas,  ad  visum  et  tactum  sunt  ma- 
nifesta,  sed  signa  causarum  sive  materierum  distiuetiva  elici  pos- 
sunt  ex  Serapione.  Nam  in  materia  plus  sauguinea  apparet  a 
prineipio  pustularum  rubedo  aliqua  cum  duritie,  inflatione,  ca- 
liditate  et  sensibili  expulsione  earum  ad  extra;  in  colera  autem 
citrina  attinet  rubedo  citrinitali,  et  est  velox  exitus  earum  et 
dolor  fortis:  in  pblegmate  est  albedo  et  mollities  sine  dolore; 
in  melancolia  vero  est  durities  earum    et  privatio  doloris. 

De    p r o n o s t i c i s. 

Signa  pronoslica  sunt  baec.  Primum  pronosticum  evenlus 
absolute  est,  si  ineipiat  dolor  alicui  spontaueus  in  coxis,  tibiis 
aut  braebiis  aut  alibi.     Oportet  in  bac  temporis  constitutione  ex- 
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spectare  bas  puslulas,  praesertim  si  dolor  et  aposlcmal.i  genila- 
lium  coniungantur.  Jta  expcricnlia  comperlum  est.  Proplerca, 
liis  apparentibus,   cura  praevisiva  procedi  consulo. 

Signa  quoque  pronoslica  bona  et  mala  sunt  liaec.  Primuni, 
quod  liaec  passio  sit  cbronica,  durans  tempore  extenso  valde,  si 
non  evacnationum  pluralitas,  diaetae  bonilas  et  localium  anlido- 
toruin  debita  adminislralio  eam  abbreviaverit.  Causa  auteni 
elnonicilatis  est  materiae  multitudo,  grossities  et  malitia,  quoniam 
plurinuim  est  melancolica  venenosa,  ut  Skravio  dicit,  quae  a 
virtute  non  coadiula  a  medico  non  nisi  in  longo  vincetur  tem- 
pore.  Secundum  est,  quod  liaec  passio  est  contagiosa,  transiens 
de  bomine  in  hominem  et  inde  de  civitate  in  civitatem  et  de 
regione  in  regionem.  Tertium  est  baemorrboides  huic  passioni 
accidentes;  cum  fluxu  morlcmio  accelerant  curam  eius.  Quartum 
csi,  quod  corpus  per  bas  puslulas  perfecte  purgatum  a  lepra, 
cancro  et  similibus  morbis  non  minus ,  quam  per  exilum  vario- 
larum ,  censeatur  praeservari. 

De    cura. 

His  praemissis,  ad  curam  accedo.  Sed  cum  considerem  sae- 
vitatem  lnüus  passionis  et  detestationem  eius  maximam.  ita,  ut 
homines  a  civili  conversatione  separentur,  saltem  quoad  curati 
sint,  non  tantum  regimen  curationum,  verum  etiam  praevisivum, 
quod  debetur  sanis  nondum  infeclis,  primo  loco  notabo ,  ut 
per  eius  observantiam  ab  incursu  praedictae  passionis  praeservari 
possint:    dehinc  curativum   subdam. 

Primum  igitur  complelur  cum  diaeta  et  polione.  Diaeta 
consistit  in  debila  administralione  barum  sex  rerum,  quae  sunt 
aer,  motus  et  quies,  somiuis  et  vigilia,  animi  passiones ,  cibus 
et  potus,  inanitio  et  repletio,  quae  a  pbysicis  nonnaturales  apr 
pellantur. 

Circa  aerem  pono  aliquas  regulas,  quarum  prima  est,  quod 
aer  locorum,  in  quibus  bae  pustülae  et  generari  et  multipli- 
cari  consueverunt ,  est  fugiendus  pro  viribus,  quoniam,  ut  R.v- 
sis  deeimo  septimo  continenlis,  capitulo  de  aore  dicit  ,  mulatio 
Ihcta  a  bono  loco  ad  nialum  inducit  morbos  velociter  et  e  con- 
tra.     Et  in  quarlo  Almansoh  ait,  quod  terra,   in  qua  fiunt  pesli- 
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lentiae  el  anthrax  (sub  quibus  puto  coniprehendi  has  puslulas), 
est  fugienda. 

Secunda  regula.  Omnis  aer  grossus  et  turbidus  est  evi- 
tandus,  qnia  Spiritus  et  humores  mutaulur  in  nostris  corporibus 
imilalione  aeris  nos  continentis,  ut  capitnlo  de  aere  dicit  Rasis. 
Si  ergo  aer  sit  grossus,  turbidus,  eodem  modo  erunt  humores 
nos  tri:    ergo. 

Tertia  regula.  Omnis  aer  foetidus  est  fugiendus  et  prae- 
sertim  in  aestate,  ut  Rasis  supra  docuit.  Si  quis  tarnen 
sponte  aut  coactus  foetida  aut  infecla  loca  inliabitare  habeat, 
evitet  saltem  ea  loca,  ubi  plures  conlluunt  infecti,  praesertim 
si  angusta  et  ineventata  fuerint,  et  studeat  facere,  ut  Alman- 
sok  in  quarto,  in  capitulo  de  cautela  aegritudinum  transeuntium 
de  uno  in  alium  iussit,  scilicet  quod  sedeat  supra  ventum  aegri, 
(id  est,  a  latere,  ubi  veutus  non  perflat  ab  aegro  ad  eum,  sed 
\ice  \ersa)  et  maxime  tunc,  quando  accidunt  alcola  in  oribus 
eorum  et  incipiunt  foetere  anhelitus,  quoniam  morbus  est  con- 
tagiosa, ut  supra  paluit. 

Quarta  regula,  quod  aer  habitationis  in  praeservatione  sit  tem- 
peratus  inter  calidum  et  frigid  um  aut  remisse  frigidus  et  humi- 
dus.  Si  vero  in  aliqua  qualilatum  notabiliter  excedat,  ducatur 
ad  temperamentum  cum  suo  contrario,  oblato  in  usu  moderato. 
Fiant  ergo  fumigia,  odoramenta  et  irrorationes,  prout  necessitas 
vocat.  De  quibus  in  tractatu,  quem  de  pestilentia  edidi,  co- 
piosius  scripsi:    illuc  ergo  remitto. 

In  motu  sive  exercitio  et  quiete  sibi  opposita  dico ,  quod 
cavendum  est  ab  omnimodo  olio  et  quiete  corporali,  quia  mul- 
tiplicat  superiluitates  corporis  et  ad  malitiam  et  putrefactionem 
eas  disponit.  Non  propterea  laudo  motüs  fortes  aut  diuturnos 
nimis,  cpiouiam  ducunt  ad  humoris  adustionem  atque  exsicca- 
tionem  et  virtutis  resolutionem ,  sed  laudo  exercitium  tempera- 
tUUl  paullalive  factum,  nullius  vires  supergrediens,  imo  cuiusque 
viribus  commensuratum ,  factum  stomacho  vacuo  a  cibo  et  iu 
aere  temperato.  Id  enim  excitat  calidum  naturale,  vigorat  di- 
gestionem  et  excludit  superllua,  sicut  e  contra  post  stomaclii 
replelionem  faclum  digestionem  corrumpil  et  ad  plures  prae- 
parat  morbos,  ut  apud  Rasim,  Raui  IMoyskn  et  alios  habet 
videri. 
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Sed  quia  non  eaedem  exercitli  species  omnibus  congruunl 
liuininibus,  (aliis  eiiini  pedes,  aliis  eques,  aliis  navigaudo  aut 
aliter  exercilari  convcnit)  ideo  studeat  medicus  baec  sccundum 
vires  corporum  et  personarum  exigenthun  iniungere,  sicut  ex 
Avicenxa  terlia  primi  de  speciebus  exercitii  disccre  poterit. 

In  somno  et  vigilia  servanda  est  lemperies  et  mediocrilas, 
quoniam  utraque,  tarn  somnus,  quam  vigilia,  praeter  niodiini 
facta  nocent,  ut  in  apborisnüs  testatur  Hutochates. 

Vigiliae  euim  superiluae  lniniores  aciuiht  et  inilammant. 
Somnus  etiam  longus,  supra  inanilionem  factus,  idem  opera- 
tur.  Aliter  vero  factus  infrigidando  et  humectando  nocet  di- 
gestivae  virtuti  ac  per  lioc  multiplicat  superflua.  Fiat  ila- 
que  spatio  Septem  aut  oclo  borarum ,  quatenus  in  eo  bona 
fiat  digestio  et  corporis  humectatio  subslautifica;  nocte  autem 
dormiatur  et  non  in  die ,  nisi  ex  legitima  causa  nocturnus  fuis- 
set  ablatus.  Sed  caveat  praeservator  quisque,  ut  camisiis,  linteis 
et  cooperloriis ,  imo  manutergiis,  cpiibus  pustulati  usi  sunt,  non 
approximet,  nee  eis  utatur  aliquo  modo:  in  quo  mulla  debet 
esse  cautela. 

In  animi  passionibus  nocent  omnes,  quae  humores  agitant 
multum  et  inilammant  atque  exaeuunt,  ut  ira,  rixa,  furor  et 
odium  diuturnum:  non  minus  timor  et  tristilia,  longa  cura  et 
sollicitudo  plurima  dimittantur,  quum  non  parum  faciunt  ad 
generationem  humoris  melancolici.  Verum  ista  corrigere  est  ma- 
gis  philosophi  moralis ,  quam  pbysici  opus.  Quisque  ergo  in 
bis  sit  sui  ipsius  corrector  et  regulator  et  studeat  bene  s^ierare, 
iueunde  vivere  et  gaudere  frequenter  atque  cum  amicis  et  di- 
lectis  conversari  et  confabulari.  Haec  eniin  faciunt  ad  genera- 
tionem sanguinis  laudabilis,  contrarii  bumoribus  pravis  supra- 
dictis,  ex  quibus  praesens  passio  nascitur,  ut  undeeima  terlii, 
capitulo  penultimo  elicitur.  Sed  quum  coitus  a  plerisque 
animi  aeeidentibus  annecti  solet ,  licet  etiam  ad  motum  reduci 
posset,  de  eo  ergo  hie  breviter  dicendum  ,  quod  coitus,  prae- 
sertim  multus  ,  in  omni  aeris  corruptione  vitari  debet,  ut  Cox- 
staxtinus  asserit ,  cuius  causa  est,  quoniam  omnes  virtutes  de- 
bilitat,  corpus  desiccat  vebementer  et  bumores  malos  ad  cutem 
convertit,  ut  septima  quarti  de  scabie  et  pruritu  dicit.  Praeser- 
titn  etiam  cos  ad  genitalia  derivarc  videtur,    propler    coneussio- 
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nein  fortem  in  eis  factam.  Unde  forsan  fit,  quod  praesens  pas- 
sio  in  plerisque  prinium  ibi  manifestari  solet.  Verum  tarnen 
est ,  quod  in  iuvenibus  et  priinis  senibus  otiosis  et  grosse  diae- 
tatis  atque  ad  venerea  assuetis,  dum  fiat  lege  permittente,  non 
interdicitur  omnino,  factus  scilicet  documeuto  Galieni  in  tertio 
tegni,  puta,  quod  fiat  corpore  non  nimis  repleto,  nee  nimis 
inanito,  et  tautis  intervallis,  ut  in  usibus  eius  corpus  dissolutio- 
n em  minime  senliat,  sed  levius  se  ipso  et  melius  dormiens  vi- 
deatur.  Sic  enim  factus  animam  dilalat,  quia  malos  fumos  nie- 
lancolicos  expellit  et  sperma,  quod  consuetum  erat  multiplicari 
et  ex  retentione  et  coaretatione  corrumpi,  expurgat  et  per  hoc 
a  pravis  aeeidentibus,  de  quibus  Hali  etalii  seniores  memorant, 
praeservat.  In  aliis  corporibus  et  aetatibus  atque  aliter  factus 
plurimum  nocet  ex  causis  allegatis.  Summopere  tarnen  caven- 
dum, ne  coilus  fiat  cum  muliere  puslulata,  imo  neque  cum  sana, 
cum  qua  prius  brevi  temporis  spatio  coneubuit  vir  pustulalus, 
propter  evitare  contagionis  periculum:  iam  enim  cognitum  est 
experientia,  ut  subsequens  post  pustulatum  recenter  inficitur. 
A  prostitutis  ergo  mulieribus  hoc  tempore  maxime  cavendum  est. 

In  eibis  vitari  debent  omnes,  qui  faciunt  ad  generationem  ho- 
runi  liumorum  malorum  et  maxime  tendentium  ad  aeuitatem,  qui 
supra  de  causis  numerati  sunt.  Dimittendi  sunt  etiam  omnes  eibi 
malae  substantiae  vel  proprietatis  ,  ut  fungi ,  tubera ,  nuces  vel 
amygdalae  raneidae  et  carnes  vel  pisces  ad  putrefactiouem  dispo- 
siti.  Pro  tanlo  Zoak  primo  theisir,  capitulo  septirno  prohibet 
omnia,  quae  saporem  suum  mutarunt.  Praeter  hos  cavendi  sunt 
omnes  eibi  facile  corruptibiles ,  praesertim  si  ad  aeuitatem  cor- 
rumpantur;  ex  eis  namque  pravi  proereanlur  humores.  Hoc 
modo  etiam  nocere  possunt  eibi  melancolici  cum  dulcibus  aut 
acetosis  commixti,  similiter  lac,  praesertim  factum  acre,  et  deni- 
que  fruetus  horarii,  ut  crisomila,  persica,  mespilae,  ficus,  me- 
lones,  cerasa  et  cetera,  et  eo  magis,  si  nascanlur  in  terra,  ubi 
dieta  passio  mulliplicatur,  ut  Avicexna  seeunda  primi:  morta- 
litas  (id  est,  corruptio  acris)  corrumpit  arbores  et  vegetabilia, 
et  corrumpuntur  inde,  qui  eis  veseuntur.  Ex  quo  sequitur, 
quod  pauis,  si  fieri  potest,  debet  fieri  de  frumento,  in  terra 
sana  et  alio    anno   produeto. 

Inlelleclis  fugieudis  et  a  quibus  cavendum,  facile  eril  inlelligere, 
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quibussit  utendum.  In  genere  itaquc  laudantur  cibi  facile  digesti- 
biles,  boni  chynii  et  paucarum  superfluitatum  generativi,  ad  tcni- 
pericm  aut  ad  paucam  luuniditatem  et  frigiditatem  declives,  et  si 
ab  bis  elongantur  conditionibus ,  sit  recessus  iste  parvus.  Inter 
carnes  ergo  sunt  bonae  et  laudatae  carnes  capretorum  et  vitulo- 
rum  atque  agni  annualis,  castrati  iuvenis.  Pro  exercitatis  vero 
et  robustis  conceduntur  carnes  boum  iuvenum  adbuc  in  augmento 
existentium,  siniiliter  carnes  ferarum  iuvenum;  antiquarum  vero 
omnino  sunt  detestandae.  De  volatilibus  valent  galli  castrali 
iuvenes,  gallinae  iuvenes  et  pulli  earum.  Similiter  valent  omnes 
aves.  quae  in  nemoribus  et  campis  siccis  degunt,  praesertim  si 
sint  mediocriter  pingues,  quas  tarnen  pro  calidis  et  siccis  ho- 
minibus  plus  laudo  elixari  et  cum  agresta  vel  alio  infrigidanle 
apparari,  praecipue  tempore  calido,  quam  assari.  Ex  adverso 
autem  auates,  grues,  anseres  et  cunctae  aliae  in  aquis  moranles 
vituperantur,  quia  grossum,  nielancolicum  et  malum  faciuut 
cbymum, 

Valent  brodia  bonarum  caruium  et  specialiter  gallinarum, 
iuscula  etiam  pisorum  et  cicerum,  nee  non  brodia  casei  uovi 
parum  saliti  et  quassati:  similiter  lac  amygdalarum  recentium, 
non  raneidarum.  Valde  etiam  conveniunt  ova  gallinarum  re- 
centia,  tenera,  sive  ex  testa  sumantur,  sive  in  aqua  proiieian- 
lur  cortice  rupto.  Non  incongrue  etiam  dantur,  si  vitelli  eo- 
rum  in  iusculis  contusi  offerantur,  aut  aliter  in  substantia  molli 
dentur,  licet  quanto  incommixtiores ,  tanto  sint  meliores.  De 
piseibus,  licet  Zoar  vituperet  usum  eorum,  puto,  quod  loqua- 
tur  in  cura  curativa  de  frequenti  usu  eorum,  tarnen  in  cura 
praevisiva  non  detestor  pisces,  duros,  squamosos,  mediae  quanli- 
tatis  in  suo  genere,  ex  iluviis  mundis  longe  a  civitalibus,  ubi 
sordes  purgantur,  caplos,  in  vino  bono  elixos  aut  etiam  assos, 
sed  non  frixos. 

Et  si  libet  ex  eis  aut  eliam  ex  carnibus  facere  galredinam, 
fiit  cum  aromatibus  non  aculis,  sed  ex  croco,  mace,  zinzibere, 
sandalo  et  similibus ,  addilo  acelo  debili  et  non  multum  acri, 
ne  Fortiter  exsiccando  convertat  buniores  in  naturam  melancoliae. 

Inier  olera  admittitur  spinaebia,  blela,  lactuca,  atriplex, 
borrago,  buglossa,  endivia,  parum  tarnen  ex  eis  assumendo: 
purtulacam    tarnen    Avfnzoah  probibet.        Maxime    vero    cetera 


105 

olera  dimittantur,  cum,  Averroe  teste,  omnia  praeter  humeclan- 
tia  generant  melancoliam. 

Inter  radices  allquando  conceduutur  pastinacae  bene  coclae, 
interdum  napi  et  rapae  cum  carnibus  etiani  optime  coctae,  raro 
tarnen  usu.  Inter  fructus  laudo  uvas  bene  maturas,  amygdalas 
dulces  recentes,  non  rancidas,  uvas  passas,  non  nimis  pingues, 
pineas,  fisticos,  granata,  poma  aurantia  dulcia  et  muza  et  inter- 
dum poma  maciana  et  avellanas  siccas  excorticatas ;  sed  non 
nuces  communes,  dactilos  atque  ficus. 

De  ferculls  couceditur  ptisana  non  colata  sive  puls  hordei 
et  puls  de  farre  speltae  aut  avenae,  aut  etiam  de  eius  farina. 
Dum  tarnen  avena  non  sit  multum  exusta:  aliter  enim  genera- 
ret  melancoliam.  Sunt  etiam  alia  fercula,  utpote  quae  fiunt  de 
ovis ,  de  riso  bene  cocto  in  brodio ,  non  autem  in  lacte ,  et  de 
aliis  rebus ,  quae  si  6upra  non  sint  vetita ,  in  genere  vel  specie 
omnia  admittantur.  Lac  autem  quuin  raro  bene  digeritur, 
ideo  eius  usum  vituperat  Zoar,  neque  ego  laudo,  nisi  assuetis 
ad  ipsum ,  habentibus  stomachos  temperatos  et  mundos ,  qui 
cum  hoc  etiam  post  eius  sumplionem  se  bene  regunt,  non  exer- 
citando  se,  nee  dormiendo,  nee  alium  eibum  sumendo,  donec 
sit  digestum ,  sicut  Mesue  in  capitulo  de  pbthisi  et  Avicenna 
seeundo  canone  praeeipiunt.  Pro  potu  laudo  vinum  albi  vel 
medii  coloris ,  quod  in  sapore  sit  suave ,  non  acre  vel  multum 
dulce,  in  aetate  circiter  annum  aut  amplius  et  in  virtute  me- 
dioere:  quod  si  forte  fuerit,  limphetur.  Cerevisia  etiam  tenuis 
et  clara  pro  colericis  et  calefactis  aestate  concedi  potest.  Reple- 
tio  quaelibet  atque  crapula  et  ebrietas  omnis,  (quibus,  prob 
dolor,  omnis  fere  natio  depravari  incipil)  est  plurimum  noeiva, 
praesertim  si  fiat  ex  eibis  diversis  et  variis  in  sua  natura  aut 
etiam  in  modo  praeparationis ,  et  eo  magis,  si  condiantur  dulci- 
bus  et  aromatibus  acutis.  Oportet  ergo,  ut  Rabi  Moyses  dicil, 
retrahere  manus  a  rebus  dulcibus  et  deliciis,  quibus  utuntur 
gulosi:  unde  patet,  quod  a  tabula  surgendum  est  cum  aliquo 
appetitu  vigente  ad  eibum  et  potum.  Non  propterea  laudo  tan- 
lam  iniungi  abstinentiam,  ut  inde  debilitetur  virtus,  corpus  in» 
llammetur  et  bumoi*es  exaeuautur:  sed  medium  consulo  inter 
liaec  observari,  ita  scilicet ,  quod  non  fiat  tanta  repletio ,  ut  di- 
gestivam  virlutem  gravet,  uec  tanta  sublraclio  et  inanitio,  quod 
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ad  debililatem  virtulum  et  inllammalionem  corporis  et  lniniorimi 
perducat.     llaec  de  regimine  diaelae  suliiciant. 

Potio  vero,  quae  est  secundum  instnimenttim  pracservali- 
vum^  perficitur  per  duas  iiitentiones.  Prima  est  corporis  evacua- 
tio  et  mundificatio  a  pravis  humoribus,  praemissa  eorum  aequa- 
tione,  ubi  oportet.  Secunda  est  cordis  et  hepatis  rectilicalio,  in 
virtute  quoruni  diclac  niateriae  generantur  principaliter.  Eva- 
cuatio  autem  prima  est  valde  necessaria.  Sicut  enim  Rasis  re- 
citat  XIII.  continentis,  capitulo  secundo  auctoritatem  Galieni, 
qui  per  evacuationem  lmnioris  grossi  inali  praeservavit  quaudain 
mulierem  a  pravis  apostematibus  de  genere  cancri  et  parum  infra 
subdit,  quod  per  frequenlein  evacuationem  humoris  nigri  fecil 
etiam  cessare  augmentum  dictorum  apostematum  iam  incipien- 
tium :  ita  quoque  hie  debere  fieri  non  est  dubitandum ;  de 
quo  iam  experientiam  liabeo  in  duobus,  in  quibus  per  evacua- 
tiones  iteratas  humorum  grossorum  acutorum  pustulas  iam  in- 
cipientes  apparere  tarn  augeri,  quam  multiplicari  prohibui. 
Completur  autem  dicla  evacuatio  cum  llobotomia  et  pliarmacia. 
Flobotomia  convenit  venosis,  in  quibus  abundaut  signa  do- 
minii  sanguinis ,  facta  ad  ^v.  vel  vj.  semel  aut  bis  in  quarla 
parte  anni  iuxta  corporum  exigentiam,  prout  peritus  medicus 
facile  novit:  quam  evacuationem  supplere  possunt  menstruorum 
vel  haemorrhoidarum  retentorum  provocatio.  His  etiam  corporibus 
utile  erit  ponere  ventosas  in  locis,  ubi  consueverunr,  cum  scari- 
ficatione:  deinde  erit  sanguis  mundificandus  ab  humoribus  sal- 
sis,  acutis  aut  adustis  cum  syrupo  longo  et  similibus,  prout 
statim  diectur.  Pharmacia  vero  sola  sine  flobotomia  convenit 
his,  in  quibus  signa  dominii  sanguinis  non  apparent.  Sed  quo- 
niam  oportet  medicari  et  purgare  humores  non  crudos,  sed  di- 
gestos,  sicut  doeuit  IIutockas,  ideo  potest  fieri  syrupus  magistra- 
lis  longus,  qui  materias  digerit  et  quantum  digerit  de  eis,  tan- 
tum  evacuat,  et  erit  modus  iste  minus  taediosus  sumentibus. 
Fiat  ergo  sie.  Rec.  Lupulorum  fumi  terrae  ana  iMi^'.  absinthii, 
eupatorii,  chelidoniae  ana  Nfi.  ilorum  violarum,  borraginis,  ro- 
sarum  rubrarum  ana  pug.  I.  uvarum  passarum  ^j.  prunorum 
numero  XX.  corticum  mirobalanorum  citrinorum  et  indorum 
ana  |ip'.  agaiici  albi  electi  %(i.  epithimi  ^j.  polypodii,  follicu- 
luruui   sennae  ana  ^ij.   reubarbari  boni   5^.  pro  divitibus  spicat-, 
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masticis,  anisi,  carpobalsami  ana  5/?.  salls  gemmae  9j.  Bulllant 
in  aqua  casei  ad  libram  iß.  et  postquam  diu  steterint,  colentur 
cum  expressione,  et  sirupisetur  decoclum  cum  melle  rosarum  et 
syrupo  de  fumo  terrae  et  de  epithimio  ana ,  prout  libet  pro 
dulcoratione,  et  potest  addi,  subtrahi  et  alterari  in  digestivis  et 
laxativis,  sicut  videbitur  medico  prudenli  expedire.  Dosis  3jiüj. 
in  aurora  sub  actuali  caliditate,  continuando  ter  aut  quater,  sicut 
necessitas  vocat.  Et  si  opus  erit  pluri  evacuatione.  Rec.  Dia- 
catholic.  simplicis,  electuarii  de  succo  rosarum  et  confectionis 
Haniec  ana  ^iß.  aut  paullo  plus  aut  minus  iuxta  naturam  su- 
mentis,  distempera  in  ^ij.  decoclionis  dictae,  et  detur  hora 
dicta  servando  diaetam  purgatorum.  Si  quis  vero  cupit  in 
electuario ,  consulo ,  quod  sumat  ex  diacatholicone  simplici  et 
confectione  Hamec  ana  jiij.  vel  in  defeclum  confectionis  Hamec 
ponatur  tantundem  electuarii  succi  rosarum  laxativi,  misce  cum 
■$\ß.  diasennae.  Et  si  pillulas  optat,  laudo  sumi  ex  pillulis  de 
fumo  terrae,  indis  et  aggretalivis  ana  9j.  aut  minus,  sicut  na- 
tura corporis  requirit.  Quae  medicinae  in  quarta  parte  anni 
erunt  iteraiidae,  medio  vero  tempore  mitioribus  erit  utendum 
frequenter.  In  boc  valet  decoctio  epitbimi  facta  in  aqua  casei, 
omni  septimana  aut  sallem  quindena  semel  aut  bis  sumendo  bo- 
nura  haustum  ex  ea.  lla  enim  Paulus  decima  tertia  continen- 
tis  eam  dedit  ad  praeservandum  ab  apostematibus  pravis.  Si- 
militer  iussit  eam  iteratis  flari  vicibus  Avicenna  in  prima  tertii, 
capitulo  de  melancolia.  Bulliat  ergo  %ß.  epitbimi  in  libr.  ß. 
seri  caprini  unica  tantum  ebullitione,  et  potest  addi  anisi  $/9v, 
sicut  ponuut  Gordonius  et  Gekardus  de  Solo,  propter  confor- 
tare  viscera  et  carminare  ventos.  Soleut  enim  materiae  grossae 
plerumque  ventosari,  ut  ex  prima  tertii  elicitur.  Et  si  borreret 
potiouem ,  sumat  9j.  aut  circiler  ex  pillulis  de  iera  simplici 
Galieni  cum  granis  ij.  vel  iij.  reubarbari  aut  corticum  miroba- 
lanorum  citrinorum ,  aut  pillulas  de  aloe  loto  in  eadem  dosi,  et 
eas  iteret  crebrius.  Si  quis  autem  diligeret  materias  digerere 
magis  cum  syrupis  usualibus ,  bat  sie.  Rec.  Syrupi  de  fumo 
terrae,  de  epitbimio  ana  %ß.  syrupi  acetosi  simplicis,  mellis 
rosati  colati  ana  jiij.  aquarum  fumi  terrae,  borraginis,  scabio- 
sae  ana  ^j.  Misce,  continuando  luinc  vel  similem  syrupum  per 
qualuor  aut  sex  dies,  deinde  evacuelur  materia  digesta  cum 
laxativis    praedictis,    sequenti   die    post    purgalionem    detur  illa 
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niixtura.  Rcc.  Conservae  rosarum  et  borragiuis  ana  ^ifj.  pulve- 
ris  elecluarii  de  gemmis  9p'.  Misce  cuin  syrupo  rosarum.  leiu- 
net  tribus  aut  quatuor  lioris  postea.  Et  post  cibi  digestionem, 
si  libet,  poterit  intrare  balneum  aquac  dulcis  tepidae,  parum 
ibidem  iinniorando  ad  resolvendum  reliquias  materiae  circa  par- 
tes culaneas  et  alterandum  nialam  complexionem  calidam  et  sic- 
cam,  si  qua  ex  hunioribus  et  post  pharmaciam  remansit.  Non 
sie  laudo  balneum  stufFae,  saltem  in  frequeuti  usu  ,  quia,  licet 
provocando  sudorem  videatur  conferre,  ex  hoc,  quod  sudor  est 
aquositas  sanguinis,  cui  pus  colericum  est  admixtum,  ut  Avi- 
cenna  seeundo  canone,  capitulo  proprio  dicit,  tarnen  ipsum  re- 
solvit  subtile  ex  humoribus,  relinqueudo  grossum,  et  inllammat 
atque  exsiccat.  Ideo  magis  laudo ,  quando  expedit  provocare 
sudorem,  ut  aliis  ingeniis  fiat,  nisi  in  phlegmaticis  et  humidis, 
ubi  securius  concedilur. 

Reclificalur  autem  cor  et  hepar  cum  aromatibus  resistent  i- 
bus  pulrefactioni  et  venenosis  materiis,  ut  cum  croco,  cinnamomo 
et  rosis  et  sandalo  et  cassia  ligni  et  similibus,  et  potest  fieri 
talis  confectio.  Rec.  Specierum  trociscorum  de  spodio  cum  se- 
mine acetosae  jij.  corticum  citri,  cassiae  ligni,  cinnamomi  ana  *Xß. 
rosarum  rubrarum  jj.  croci  *$[S.  et  cum  zuccaro  dissoluto  in 
aqua  borragiuis  aut  acetosae  fiat  electuarium  liquidum  aut  con- 
fectio solida,  addendo  yel  alterando  simplicia,  prout  opportunilas 
vocat.  Dosis  est  5ÜJ.  vel  iiij.  Aut  delur  cochlear  huius  mixturae. 
Rec.  Conservae  borragiuis  et  rosarum  ana  ji/j.  confectionis  per- 
latae  pulverisatae  jjj.  Misce.  Et  possunt  fieri  iulep  ex  aqua 
acetosae,  endiviae  vel  borraginis  et  similium,  cum  zuccaro  albo, 
aromalizando  cum  modico  cinnamomo  et  sandalo. 

Finit]  regimen  praeservativum  a  dictis  pustidis:  sequilur 
curativum  pro  actu  infectis.  Regimen  curativum  similiter  com- 
plelur  diaeta    et    potione    et    forsan    chirurgia. 

Diaeta  autem  patieutium  quasi  similis  est  per  omnia  diae- 
tae  debitae  praeservandis.  Similis  namque  est  custodia  futuro- 
runi  laborum  et  correclio  iam  factorum ,  ut  Gamkms  de  regi- 
mine  sanitatis  ait ,  nisi  quod  hie  aer  debet  declinare  ad  quan- 
dam  temperatam  caliditalem  ad  maturationem  et  resolutionem 
pustularum   accelerandam ,    non    tarnen    ad    niultam    caliditalem: 
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unde  Zoar  probibet,  ne  patiens  faciem  converlat  ad  ignem  vel 
ad  radios  solis  in  aestate.  In  potu  etiam  offeratur  vinum 
plus  aquosum,  (et  interdum  aqua  hordei)  quam  in  praeser- 
vatione. 

Potio  sie  implelur.  Si  materia  sit  sanguini  mixta,  sicut 
saepe  aeeidit,  tunc  fiat  flobotomia  in  prineipio  apparitionis  pustu- 
larum,  maxime  si  declineut  ad  rubedinem,  et  fiat  de  vena 
vel  venis  respicientibus  membrum  vel  niembra  plus  maculata. 
Ita  enim  Avicenna  iubet  in  saphati  flobotomare  venam  imbi- 
bentem  membrum  foedatum. 

Dehinc  reliqui  pravi  humores  acuti,  salsi  aut  adusti  dige- 
rantur  cum  isto  vel  simili  syrupo.  Rec.  Capillor.  veneris,  un- 
gulae  caballinae,  fuuii  terrae,  lupulorum,  cuscutae  ana  Miß. 
cicoreae  cum  radieibus,  buglossae  cum  radieibus,  borraginis,  sca- 
biosae  ana  Mij.  llorum  violarum  et  rosarum  rubrarum  ana 
pug.  j.  uvarum  passarum  j§i/5.  prunorum  XVI.  iuiubarum  XII. 
anisi ,  masticis  ana  -$ß.  spicae  Qß.  tbimi,  epitliimi  ana  Mj. 
mirobalanorum  citrinorum  et  indorum  ana  %ß.  reubarbari  %ß. 
pro  divitibus  sennae,  polypodii  ana  ^j.  Coque  in  libris  iij. 
seri  ad  consumptionem  tertiae  parlis,  facta  colatura ,  dulcorelur 
cum  oxizachara  vel  syrupo  acetoso  simplici,  syrupo  de  epithimo 
et  fumo  terrae  ana,  sicut  übet.  Detur  quotidie  cyalus  parvus 
mane,  continuando  per  aliquot  dies.  Ita  enim  Rasis  auetoritate 
Hii'ijocratis  tredeeimo  continentis  loquens  de  cura  pravorum 
aposleinatum  dixit,  quod  non  sufficit  laxare  coleram  nigram  ter 
aut  quater,  sed  pluries,  et  laudat  ibidem  auclorilale  Pauli  de- 
coclionem  epitliimi  in  aqua  casei  aut  mellis,  ut  supra  in  cura 
praeservativa. 

Deinde  si  opus  est,  (ut  est  in  pletoricis)  detur  eradicativum 
ex  pillulis,  electuario  aut  potione  de  bis,  quae  posita  sunt 
supra  in  cura  praeservativa,  ollerendo  in  crastinum  mane  mixtu- 
ram  de  conservis,  ut  ibidem  describitur.  Haec  cura,  sicut  in 
scabie  est  prima,  melior  et  plurimum  sufficiens ,  ut  Avicejvna 
seplima  quarti  de  scabie  et  pruritu  dixit,  ila  et  bic  videlur 
esse  prima,  propria  et  plurimum  necessaria,  nisi  morbus  sit  de- 
bilis,    quia    sie   forsan   sufficiunt    localia   sola,  ut    Serai'io  dicit. 

Debinc  vero  inlendalur  abstersioni  pustularum,  disponendo  eas, 
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ul  cadant:  et  fit  id  cum  gummeris  i.  e.  cum  linlmcntis  et  unguentis, 
circa  quae  notandi  sunt  aliqui  canones ,  posili  a  Seh-Ahom-:. 
Unus  est,  ut  incipialur  a  mcdicinis  debilibus,  praecipue  quando 
est  fortis  dolor,  deinde  gradatim  perveniatur  ad  fortia.  Secun- 
dus  est,  quod  in  linimentis  oportet  cavere  a  rebus  mordicanti- 
bus  et  acutis  mulfum,  ne  ad  acuitatem  bumoris  acuti,  venenosi 
addant  plus  de  acuitate  et  per  hoc  attraliant  materias  ad  lo- 
cum.  Et  ideo,  si  volumus  Uli  aceto,  (et  est  tertius  canon)  non 
sit  acutum  vini  saporis  acuti,  quia  id  calefacit  membrum  et 
attrabit  materiam,  sed  sit  vebementis  acetositatis,  quia  id  in- 
frigidat,  incidit ,  subtiliat  et  confortat,  et  sit  usus  eius  cum  mi- 
neralibus,  ut  dicit. 

Unguentum  Afolloxii  laudatum  a  Galikxo.  Rec.  Cerusae 
^v.  litargiri  jiiij.  sulfuris  $x.  olei  rosarum  vel  mijrtini',  Quan- 
tum sufficit  pro  nnguento  cum  %ß.  cerae.  Unguentum  Ckito- 
nis  boni  effeclus.  Rec.  Litargiri  51.  cerusae  tantundem,  oli- 
bani  partes  XXV.  aluminis  partes  XVI.  terbentinae  partes 
XXV.  piperis  albi  partes  viij.  cerae  partes  XXXXX.  olei 
sextarium  unum,  et  fiat  unguentum.  Unguentum  magistrale  de 
olibano.  Rec.  Resinae  mundae  jiij.  cerusae  jvj.  aluminis  usli, 
argenti  vivi  extincti ,  litargiri  ana  jij.  tburis  albi  ^j.  cum  olco 
communi  fiat  unguentum,  in  quo  aliqui  addunt  de  sueco  lapati 
acuti  vel  aurantii  %ß.  vel  parum  aceti.  Basis  est  olibanum,  de 
quo  dicit  Avicexxw  seeundo  canone,  capitulo  de  olibano :  et  cor- 
lices  eius  boni  sunt  vestigiis  ulcerum  et  conferunt  cum  aceto 
et  oleo  liniti  dolori ,  qui  nominatur  compositus,  et  est  dolor, 
ex  quo  proveniunt  in  corpore  sicut  Verrucae  cum  quadam  re, 
quae  est  sicut  formicae  deambulalio.     Haec  ipse. 

Aliud  magistrale  unguentum  de  tbure  maius.  Rec.  Tburis 
albi  §j.  aluminis  usti ,  litargiri ,  cerusae  ana  %ß.  masticis  jij. 
argenti  vivi  extincti  ^ß.  terbentinae  et  resinae  mundarum  ana 
%iß.  olei  communis,  quantum  sufficit.  Fiat  unguentum,  ad- 
dendo  de  succis  praediclis  "%ß.  vel  parum  aceti  gratia  incisionis, 
subtiliationis  et  penetrationis. 

In  processu  magis  posset  poni  in  bis  unguentis  loco  olei 
communis  oleum  de  iuniperis  aut  oleum  tartari.  Tunc  etiam 
valet  unguentum  Arorxrwn  tale.  Rec.  Apbronilri,  id  est,  spu- 
mae  nitri  (et  est  baurac    armen.)  part.  v.  litargiri  part.  j.    Tere 
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aphronitruni,   infuiuleiulo  paulaliia  oleum  usque  ad  consislenliam. 
ld  fortiter  exsiccat,  ut  asserit  Galienus. 

Unguentum  Serai'Ionjs  hoc  tempore.  Rec.  Tubal  aeris, 
myrrhae  ana  jrj.  aluminis  iameui  5Ü1J.  arlslologiae  rotundae, 
calcator.  cineris,  aloes  arabici  ana  3J.  Tere  et  confice  cum  oleo 
et  aceto.  Aliud  eiusdem  de  cartis.  Rec.  Tubal  aeris,  plumbi 
usti,  cartarum  ustarum,  sarcocollae  ana  jj.  sulfuris  vivi  %ß. 
Tere  et  misce  cum  aceto  et  oleo.  Et  in  defectum  illius  fecit 
Galiei\us  solum  ex  cartis  ustis  et  aceto,  et  contulit,  ut  idem 
dicit. 

Declinante  autem  passione  et  facta  cicatrice,  utitur  Criton 
unguenlo  facto  ex  solo  thure  et  cerusa  frixa  ana  jij.  et  sulfure 
vivo  5).  cum  oleo.  Communiter  tarnen  operantes  sunt  content! 
dicto  unguento  de  olibano  usque  ad  finem  curae:  facit  euim 
cadere  pustulas  cito.  Ad  idem  facit  frequens  earum  fricatio 
ex  alusnen  viridi  fullonum  cum  aceto  et  sale :  cito  enim  ca- 
dere facit,  ut  ait  Almansor  in  quinto  capitulo  de  saphati 
in  fine. 

Et  quoniam  sunt  aliquae  species  harum  pustularum  ma- 
lignae,  ut  patuit,  ideo  forsan  opus  erit  chirurgia  et  medicina 
caustica.  Dicit  enim  Avicenna  de  cura  saphati,  quod  fortis 
saphati  egeat  medicamine  acuto,  corrodente  eam,  quousque  per- 
veniatur  ad  carnem  sanam.  In  hoc  laudo  cauterizare  cum  aqua 
forti  et  similibus,  non  tarnen  a  principio  propter  canonem  Se- 
rapionis  supra  positum.  Deinde  remota  escara  curetur  cura 
ulcerum. 

Ultimo  vero  erit  dicendum  parura  de  cura  accidentium  com- 
muniter contingentium.  Accidit  interdum  ex  delluxu  materie- 
rum  per  venas  aut  per  viam  catarri  difficullas  inglutiendi  et 
tumor  apostemosus,  praesertim  in  bis,  in  quibus  non  praeces- 
sit  vel  non  sufficienter  facta  est  llobotomia  vel  evacuatio  per 
pharmaciam.  In  principio  cuius,  facta  llobotomia,  valet  garga- 
rismus  factus  ex  diamoron  de  moris  immaturis  cum  aqua  ro- 
sarum  et  parum  aceti  aut  ex  sola  aqua  simplici  et  aceto;  ab 
extra  vero  ungatur  gula  et  Collum  ex  oleo  amygdalarum  dul- 
cium  vel  chamomillae  et  apponatur  ibi  Jana  succida,  peruncla 
eodem  oleo,    et  ligetur,    ut    fixe    adhaereat,    et    servctur    diaela 
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sublili,  cavendo  a  vino  el  rebus  calidis,  bibendo  ptisanam  bordei. 
Interdum  etiam  accidit  excoriatio  oris  et  pustulae  superficiales 
in  eo,  quae  reniOYentur  cum  frequenti  inundificalione  facla  cum 
digito,  intinclo  in  melle  rosarum  colato,  et  cum  aqua  aluminis, 
collulione  oris  facla  ex  ea. 

Etiam  si  acciderent  alcola  maligna,  tunc  primo  facta  llobo- 
tomia  convenienti ,  quae  in  omni  morbo  calido  oris  convenit, 
ut  dicit  Ayicf.xxa  secunda  quarti,  capitulo  de  alcola,  lavetur 
saepius  os  cum  aceto  decoctionis  gallarum  recentium  et  alumi- 
nis,  et  si  baec  non  sufficiant,  recurre  ad  capitulum  de  alcola. 
Idcm  de  cura  aliorum  accidentium,  si  quae  accidant,  fieri  debet. 


VI. 


MALA     FRANCZOS^ 

MORBO     GALLORUM,     PRAESERVATIO     AC     CURA, 

A 

BARTHOLOMAEO   STEBER, 

VIENNENSI  ARTIUM  ET  MEDICINAE  DOCTORE, 
NUPER  EDITA. 


HlERONYMI  BALBI  ad   lectorem 

Epigramma. 

Tanquam  pauca  forent  volucris  discrimina  vitae, 
En  nova  iam  toto  serpit  in  orbe  Ines! 

Membra  tument  sauie,  tumcl  atro  pustula  viro, 
Foedaque  tabescens  ulcera  corpus  araut: 

Sed  bene,  quod  Chiron  nostroque  Epidanrius  aevo, 
Attulit  optatam  Bartholomaeus  opem. 


BARTHOLOMAEUS   Steber,    Viennensis    Pannöniae, 

artium  et  medicinae  doctor,  BRICCIO,  praeposilo   Ciliaco, 

artitim  sacraeque    theologiae    professori,    inclih   gymnasii 

Viennensis  Piectori  magnifico, 

Salu  tem. 

XVogatus  a  quibusclam  mei  amantissimis,  Rector  maguifice,  de 
morbo,  quem  gallicum  dicunt,  meam  afferre  sententiam,  novi- 
tate  rei  ac  magnitudine  perterritus,  (divini  enim  aliquid  non 
immerito  liuic  aetati  nostrae  inaudito  inesse  putabam)  supra  vi- 
res ingenii  mei  de  illo  aliquid  andere  existimans,  virosque  claris- 
simos  rerum  causas,  quanlum  liomini  de  superis  scire  datum  sit, 
ad  unguem  percallentes  neque  mussitare  aliquid  de  ea  re  vi- 
dens  et,  si  aliquando  parum  sentire  coepissem ,  pedem  referens, 
potius  prudenter  tacere ,  quam  temeritate  quadani  nie  ridiculo- 
sum  exponere,  magis  consultum  putabam,  nisi  perditissimorum 
quorundam,  vilium  abiectorumque  homiuum  audacia,  ut  ad 
coeptum  redirem,  mihi  occasionem  dedisset.  Qui  nedum  phi- 
losopbiae  prima  rudimenta  ignorantes ,  verum  primorum ,  quae 
praerequisila  sunt,  elementorum  experles,  non  liominum  salutis. 
sed  aeris  congereudi  explendique  ventris  gratia,  miseris  hoc  morbo 
gallico  afllictis  unico  antidoto  (de  medicis  forte  alicubi  furtim  ac- 
quisito)  mederi  praesumunt,  vane  iaclanles,  se  quid  secreli  habere 
ad  hanc  propulsandam  foedam  aegritudinem,  medicis,  quoad  cau- 
sam,  prorsus  incognitam.  Nee  ullam  nos  opem  hac  aegritudine 
laborantibus  ferre  posse ,  audacter  nequissimi  clamant.  Tantam 
medicae  arlis  professoribus  ex  spurcissimis  hominibus  tarn  ini- 
quam  fieri  infamiam,  (ut  par  erat)  plurimum  dolens,  in  re  coepta 
pergere  statui.  Tuae  autem  magnificentiae  innumera  in  ine  be- 
neficia  singularemque  benivolenliam,  qua  me  semper  humanis- 
sime  prosecutus  es,  tuam  denique  amplissimam  dignitatem  animo 
complecten* ,   has  meas  primitias  tibi,    moderatori    uostro,    dedi- 
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care  ccrtum  erat.  Hein  tibi  olfero  parvam,  (magna  enim  huine- 
ris  ineis  ininime  aeqna  sunt)  cnins  pluriinum  rogo  iudex  et  cen- 
sor  esse  velis,  male  erralorum  castigator.  Penes  te  sit,  in  publi- 
cum prodeat  aut  privatim  delitescat;  quo  mihi,  tuo  Bartholo- 
mako  ,  non  parum  gratificaberis ,  donec  vixero ,  tuae  magnificen- 
tiae  ufliciosissimo.     Vale,  nostri  gymnasii  decus. 

Probat io  non  esse  lepram. 
Aristoteus  consuetudinem  imilari  volens,  prius  quaedam 
confutare  conslitui,  landem,  quod  rcclius  visum  fuerit,  dicturus. 
Longe  hunc  morbum  a  lepra  esse  alienum  facile  probatur,  cum 
nedum  cutem,  verum  quae  pcnitiora  sunt,  hepar,  cerebrum,  prae- 
sertim  cordis  radicalem  liumiditatem,  foedus  hie  morbus  com- 
pleclitur,  adeo,  ut  in  fine  hominis  membra  dissolvi  videantur 
et  ferme  incinerari  humidi,  (quod  instar  glutinis  erat)  priva- 
tione.  Testern  reeipiamus  Avicexxam  tertia  quarti  traclatu  tertio 
in  haec  verba  scribentem :  lepra  est  infirmitas  mala  proveniens 
ex  sparsione  colerae  nigrae  in  corpore  loto,  quare  corrumpitur 
complexio  membrorum  et  forma  et  figura  ipsorum  et  fortasse 
corrumpitur  in  iine  eins  ipsorum  contiuuitas,  ita,  ut  corrodan- 
tur  membra  et  cadant  casu,  qui  fit  ab  ulceratioue.  Item  Aver- 
nois  tertio  colliget  dicit ,  primam  leprae  infectionem  esse  in 
corde,  ideo  genilus  ab  eo  est  leprosus,  quia  passiones  cordis, 
quae  sunt  in  generanlis  corde  aclivae  vel  passivae ,  landein  sunt 
in  generato.  Si  alia  signa  ab  auetoribus  scripta  observaverimus, 
manifestum  erit,  horum  uullam  esse  commuuicationem  cum  hoc 
morbo  gallico. 

Quod  non  morphaea. 
Facile  quorundam  seutentia  propulsatur,  hunc  morbum  mor- 
pliaeam  aut  baras  esse  concertantium.  Offeratur  nobis  fen 
septima  quarti  canonis  traetalu  seeundo  nostri  Auoali  ,  inquien- 
tis,  morphaeae  causam  esse  debilitatem  operatiouis  alterativae, 
cpiando  non  assimilat  assimilatione  integra,  quod  intelligendum, 
morphaeam  esse  ex  mala  complexione  totius  cutis  interioris  ob 
sparsum  phlegma  aut  nigram  coleram,  quae,  prineipio  quidem  ob 
imbecillitatem  hepatis  ad  cutem  expulsa ,  landein  longiore  mora 
cutem  fere  alienam  a  radicata  sua  complexione  ecerunt:  succe- 
dentem  tandem  sanguiuem,  ut  nutrimentum,  innciuut  et  peregri- 
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num  reddunt.  Longe  aliter  patentibus  oculis  cernimus,  luinc 
morbum  exteriorem  occupare  entern  sine  forti  impressione,  ali- 
quantulum  quidem  ulcerantem,  sed  complexionem  non  corrum- 
pentem,  eumque  punetatim,  non  totam  entern  comprehendere 
videmus. 

Qnod    non    phlegmon. 

Nee  laboriosnin  est  convincere,  has  in  corporibus  nunc 
pustnlas  nentiqnam  de  horum  apostematum  esse  natura,  de 
quibus  Avicenna  distinctioneni  fecit  tertia  quarti  traetatu  primo, 
partim  calidis,  ut  phlegmonibus ,  herisipilis ,  partim  frigidis,  ut 
glandulis,  undimiis,  sephiris.  Non  pblegmonem  quis  dicet,  quia 
parum  saltem  physice  poterit  ratiocinari  eins  inseparabilia  acci- 
dentia,  tertio  deeimo  therapeuticae  colligens:  inflammationem  vi- 
delicet  fortem,  nedum  in  loco  apostematis,  verum  in  toto  cor- 
pore, ut  tangens  calorem  fere  igneum  manu  ferre  non  possit, 
cum  febre  quadam  continua,  cum  tensione  quadam  dolorosa,  ru- 
borem  videbit  abundantem,  tumorem  cum  quadam  duritie,  et  ut 
plurimum  tendere  ad  saniem:  quae  omnia  in  morbo  isto  abesse 
videmus. 

Quod  non  herisipila. 
Herisipilam  esse  nemo  astruet,  quam  apostema  dieimus  co- 
lericum  ex  colera  naturali  separata  a  sauguine,  cuius  gratia  co- 
lera  plus  effrenis  ad  membrum  aliquod  expulsa  ruborem  afferet 
cum  quadam  claritate  et  intensa  inflammatione.  Nee  locus  ex- 
cessive  turnet,  sed  modica  elevatio  cum  quadam  duritie  et  rubore 
apparet;    nee  febris  deest.     Nihil  horum  hie  comperies. 

Quod  non  ignis  persicus. 
Ignem  persicum,  quem  et  sacrum  ignem  ,  carbonem,  pru- 
nam  medicorum  coetus  nominal ,  nemo ,  nisi  temere,  hunc  mor- 
bum esse  dicet,  si  peritissimorum  saltem  medicorum  signa  per- 
spexerit.  Non  enim  comestivus  est,  non  ebulliens,  nee  virus 
in  eo  ad  nigrorem  accedit.  Ignis  enim  persici  natura  est,  carni 
se  immergere,  in  quam  se  abscondens  carnem  perinde,  ut  cau- 
terium,  consumit,  unde  locus  redditur  niger,  plumbeus.  Nee 
mora  est,  quin  subito  in  membrum  imprimat.  Cuius  causa  est* 
teste  Galieno    de    apostematibus    et  Rabi  Mo^se    vigesima  tertia 
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particula,  ex  sanguine,  cui  accidit  ebullitio,  adeo,  quod  cu- 
leni  comburit:  subtili  eniin  sanguine  colerico  inllannnalo  et 
(iiitrulo,  sublile  transit  in  coleram ;  quod  supeisit,  in  melancho- 
liam :  quibus  aggregatis  et  in  singulare  membrum  proiectis,  lit 
bic  cax-bo  vel  persicus  ignis.  Ex  boc  diirerentiam  a  cancro  acci- 
pimus,  qui,  solo  cinere  melancboliae  vel  colerae  relicto,  prius  re- 
sülulo  subliliori  parte,  vix  curandum  vel  apostema,  vel  ulcus 
aller re  solet.  Horum,  neque  ignis  persici ,  neque  caucri  saevi- 
tiein  bunc  inorbum  inferre,  cerlum  est. 

Q)  u  o  d  n  o  n  g  a  n  g  r  a  e  n  a. 
Quis  erit,  nisi  nienlis  inops,  qui  bunc  inorbum  gangraenain 
aut  estbiomenum  esse  conlenderet?  Non  enim  accidit  gangraeua, 
nisi  ad  eam  ebullilionem  sanguis  perveuiat,  ut  poiiio  tandeni 
melancboliae  minus  grossa  putrefiat.  Quae  cum  sit  in  fieri, 
gangraena  in  promptu  adest :  si  perrexerit  ad  putrefactum  esse, 
eslbiomemis  dicitur,  membrum  perdens  et  morlificans. 

Quod  non  antbrax. 
Hx  iam  firmato  sequela  est,  neque  bunc  morbum  antbracem 
sive  altboin  ex  aliquo  nominari  posse,  cum  antbrax  apostema  sit 
ex  sanguine  ebulliente,  cuius  grossior  porlio  melancboliae  est 
putrida,  non  adusta;  qua  putredine  materia  melancbolica  quan- 
dam  est  nacta  venenositatem,  uude  vapores  subtiliati  per  arterias 
legionem  cordis  attingentes    citam  mortem  inducunt. 

• 

Quod  non  glandulae. 
Undimias,  glandulas,  nodos,  quis  credidcrat?  cum  sint  de 
genere  materiei  durae,  melancbolicae ,  non  ulcerantis,  secus  bic 
videmus.  Nihil  denique  est,  quod  sapbati  bunc  morbum  nos 
cogeret  appellare,  cum  voleulibus  una  senlentia  omnibus  medi- 
cis,  tantum  faciem  et  caput  sapbati  occupare:  nee  ipsum  inqieti- 
ginem  dices,  quae  sicca  est,  non  virulenta.  Non  vulgarem  sca- 
biem  nuneupabis,  (quae  verum  sit,  in  propatulo  est)  si  acci- 
deulia  contemplari  velis. 

Propria    bic    dicitur    sententia. 
Post  priorum    conrulationem    nunc    restat ,    quid    de    gallico 
senliam    morbo:    et    boc  sit    iudicium    incum ,    puslulas,    quibus 
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homlnes  nunc  male  torquentur,  sordidas  et  ulcerantes  ex  plurium 
humorum,  non  unius  corruptione  emergere,  comitante  quadam 
adustione  et  nitrositate.  Sed  materiae  diversitas  ex  accidentium 
varietate  dinoscitur.  Pustulas  plures  sanguini,  lias  phlegmati, 
alteras  melanclioliae  propiores  esse  non  dubitandum  est:  illa  ta- 
rnen varia  humorum  geuera  ob  infusam  quandam  incinerationem 
seu  adustionem  aliquautulam  consecuta  sunt  acuitatein  igueam. 
Hinc  est,  quod  humores  hi  exspoliati  sunt  ab  ea  potenlia,  qua 
in  reintegrationem  essent  incessantis  resolutionis  luimidi  nutri- 
mentalis  et  radicalis,  factae  a  calore  nostro,  qui  compositus, 
partim  coelestis  et  suavis,  partim  igneus  est:  iuutiles  itaque  illos 
humores  natura  praesentiens  nilitur  eos  expellere  a  membris 
diguioribus  ad  loca  ignobilia,  ne  intus  latentes  nocui  hominem 
perdant.  Sagax  autem  natura  convenienlem  expulsioni  regionein 
entern  ordinavit,  probante  illud  Haly  Abbate  seeuudo  thedficae 
in  haec  verba:  hominis  cutis  ceteris  animalium  coriis  debilior 
est,  quum  simul  cum  bis,  quae  proposita  sunt  in  ea ,  pro- 
posuit,  ut  reeeptiva  esset  superfluitatum  ad  ipsam  delluentium, 
quas  repellunt  illa  vicina  membra. 

Sed  grandis  videtur  in  bis  pustulis  divei'sitas ,  in  figura, 
mollitie ,  duritie ,  virulentia ,  colore ,  ardore ,  dolore  et  ulcera- 
tione,   hie  plus,  alibi  minus  imprimente. 

Varietatis  causam  sie  contemplemur.  Si  fortasse  sanguinis 
naturam  pustulae  plus  accesserint,  videntur  rubescere  cum  qua- 
dam obfuscatione  et  subnigredine  aliquantula,  medioeri  grossitie  et 
tumore.  Causam  hie  dico  sanguinem,  humore  quodam  melaucholico 
modicum  adusto  infectum  ,  ea  tarnen  adustione  non  ducente  me- 
lancholiam  extra  suae  nalurae  latitudinem,  unde  terreum  mix- 
tum humido  terminat  ipsum.  Qui  sanguis  hac  immutalione  fo- 
ras  propulsus,  etsi  intus  calore  sit  subliliatus,  per  porös  exclu- 
sus  ob  naturam  terream  cum  humido  frigore  circumslantis  aeris 
congelatur,  idque  frigore  coustans  a  succedenti  humore  trusum 
subsequitur.  Succedit  item  alter,  donec  promineat  aliquid  magui, 
quod  tuberosum  ferme  videatur  in  modum  papillae  mamillaris, 
ulcerantis  circa  radicem  vel  basim  eins.  Ulcerationis  ratio  in 
promptu  est  ob  vestigium  adustionis,  sua  siccilale  subtil!  cum 
caliditate  solventis  humidum  glutiuans:  inde  ilt  dolor.  Omni* 
autem  dolor,  dicente  Galiejvo,  exaeuit  rheuma,  id  est,  dolor  est 
causa  coneursus  humorum,    quibus    in  repleto    corpore  corruptis 
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abundantissime  advenienlibus  fit  quaedam  virulentia  foelida  ob 
ncgligcnlein  calorem ,  quasi  desperantem  de  bac  digerenda 
inutcria. 

Quo  modo  ex  melancbolia. 
Si  autem  plus  fuerit  de  melancholico  bumore,  quam  san- 
guinis ,  pustulae  papilläres  sunt  duriores ,  plus  comestivae  et  ro- 
dentes,  nisi  viscosus  quidam  bumor  pblegmaticus  sit  immixlus, 
qui  prohiberet  tarn  validam  impressionis  saevitiem.  Maior  vero 
fit  ulceratio,  quanto  adustio  sit  fortior. 

Quomodo  ex  pblegmate. 
Fit,  ut  pblegmati  aquoso,  admodum  tenui,  quod  indigestum 
natura  despicit,  aliquid  adustae  colerae  aut  melancboliae,  non 
quidem  in  ultimo  adustionis,  permisceatur,  cuius  gratia  exsurgit 
pblegma  nitrosum  aut  salsum,  quod  sanguini  commixtum  ipsum 
sanguinem  naturae  odiosum  reddit,  quem,  tanquam  perniciosum, 
natura  segregat  per  eam ,  ut  prius ,  regionem ,  videlicet  cutis  fo- 
ramina.  Hie  bumor,  lluido  pblegmate  liquidior  factus,  non  facit 
duritiem,  neque  promiuentiam  magnam  propter  bumidum,  quod 
terminatur  alieno ,  non  proprio  termino ,  sed  escaras  aut  crustas 
(modo  loquendi  medicorum)  couficit  amplas,  ulcerosas  cum  viru- 
lentia quadam  foeda ,  corrosivas  magis  vel  minus  seeundum 
intensiorem  vel  remissiorem  adustae  colerae  commixtionem.  Ex- 
surgunt  de  boc  genere  pustulae  rubentes ,  tendentes  ad  albedi- 
nem,  si  pblegma  sanguinem  superaverit:  si  nihil  sanguinis  adsit. 
vides  crustas  albas ;  cum  quadam  citrinitale ,  si  colerae  sit  ustio, 
aut  subnigreseunt,  si  melancboliae  adustio  sit  immixta. 

De  causis  antecedentibus. 
Causarum  autecedentium  ratio  babetur  ex  longa  temporis 
babiludine  plurimum  bumida ,  cuius  gratia,  factis  paucis  reso- 
lutionibus,  plures  bumores  mali  sunt  congesti,  praesertim  neg- 
lecta  debita  diaela ,  dicente  Hii'pochate  tertio  apborismorum : 
constitulione6  anni  omnino  quidem  siccae  pluvialibus  sunt  sa- 
niores ;  consonante  ad  boc  Galikno  in  commento  eiusdem  liac 
senlentia:  in  siccis  temporibus  bunüdilales  desiccant,  in  pluvia- 
libus adunanlur,  et  putrediues  augentur,  si  non  quibuslibet  die- 
bus  corpora  mundificentur;     balneis  enim  non  consumunlur,    nisi 
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quae  cuti  vicinaiHur.  Accessit  ad  hoc  pliirimum  dieruin  succe- 
dentium  crebra  in  qualitatibus  varietas,  iam  ad  calidum  ,  iam 
ad  frigidum  subita  quadam  mutatione.  Hinc  humoruni  varie- 
tas necessario  exsurgebat  cum  debilitate  caloris  relaxati,  humo- 
res  reguläre  non  poteutis.  Ad  hoc  est  testimonium  venerabilis 
senis  Hifpocratis  iterum  tertio  aphorismoruni :  in  horis  quaudo 
eadem  die  aliquando  aestus,  aliquando  vero  frigus,  autumnales 
aegritudines  exspectare  oportet,  id  est,  morbum  de  niateria 
adusta,  ob  incinerationem  versa  in  melancholiani. 

His  ergo  coadunatis  humoribus  superfluis,  ex  quadam  uni- 
versal! causa  coelesti  concurrente  crudioribus  factis,  tandem 
adustis,  variarum  pustularum  exuberautiam  evenire  necesse  erat, 
quae  minus  vel  magis  corpus  humanuni  affligentes  intensiori 
vel  remissiori  adustione  cuti  se  infigunt,  quae  varietas  in  aperlo 
est,  si  discretionem  aetatis,  sexus,  regionis,  complexionis  etc. 
advertere  voluerimus.  Visum  est  denique  in  calidioribus  regioni- 
bus  hoc  morbo  prius  laborasse  homines,  tandem  frigidioribus,  ob 
varietatem  passibilitatis  corporum  merito  regionis  contractam. 

Superest  dicere  de  quibusdam  accidentibus  et  causis  eorun- 
dem,  quare  primum  circa  pudenda  pustulae  appareant.  Ratio 
est  viarum  largitas  circa  seminaria  vasa  a  venis  emulgentibus  et 
arteria  adorti  immediate  ramificata.  Per  quorum  amplitudinem 
vel  prope  ob  caliditatem  magnam,  non  obstaute  illorum  revo- 
lutione  varia,  quod  malum  est,  propellitur,  non  quidem  ibi- 
dem stans,  sed  longius  usque  ad  veretrum  vel  pudenda,  tan- 
quam  locum  spougiosum,  alias  urinae,  tanquam  superlluilatis, 
capacem.  Similis  ratio ,  cur  fauces  occupentur :  ob  illarum  par- 
tium raritatem  spongiosam,  humorum  facile  susceptivam,  id  eve- 
nire, certum  est. 

Doloris  articulorum  causam  afferre  non  est  difficile ;  quae 
quidem  non  aeque  singulos  afficit ,  sed  ob  grossitiei  et  subtili- 
tatis  humoris  varietatem  musculos  seu  nervös  plus  vel  minus 
laedens ,  solutionem  ferme  continui  faciendo ,  saeviorem  vel  ma- 
gis remissum  infert  dolorem. 

De    causa    universali    supercoelesti. 
Causam  universalem  indagare  übet,  quae  a  superiorum  est 
inHuxu.     Omne  euim ,  quod  in  hoc  mundo  oritur,    causam  cor- 
respondentem    et   praesignanlem    habet  in  coelo.       Vultus    enim 
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Iniius  seculi  sublectl  sunt  vullibus  coeli,  feslanle  sumnio  Aristo- 
tei.e  primo  metaurorum  bis  verbis:  necesse  est  mundum  in- 
feriorem contiguum  esse  lationibus  siiperiorum ,  ut  tota  virtus 
inde  gubernetur.  Variatis  ergo  configurationibus  stellarum  erra- 
ticarum  allerantur  inferiora ,  dura  et  terrea ,  aclioni  alterantis 
reniti  potentia,  quanto  magis  facilius  corporis  humani  aquosi 
humores  fluidi,  impressionis  siiperiorum  capacissimi,  qui  ob 
quinque  coelestes  configurationes,  et  quidem  magnas,  eam;  quam 
nunc  babent,  nocendi  promtitudinem  receperunt. 

Prima  erat  ex  duorum  supericrum,  Saturxi  et  Iovis,  con- 
iunctione  in  XXIII.  gradu  scorpionis,  Mähte  existente  in  oclava 
domo,  quae  domus  est  mortis,  et  in  XXVII.  arietis,  in  summo 
testimonio.  Facta  baec  coniunctio  anno  Christi  1484.  Simile  de 
universali  fere  solis  eclipsi  in  anno  domini  1485 ,  Marte  item  in 
medio  coeli,  in  signo  bumano,  coniuuctione  vei-o  lumhiarium  in 
cpiinto  arietis.  Successit  slatim  eclipsis  aliquot  quidem  punclo- 
rum  in  anno  domini  1487  XX.  Iulii,  coniunctione  luminarhun 
in  leone  facta ,  Marte  in  medio  coeli ,  in  virgine ,  signo  hu- 
mano,  qui  dominus  erat  signi  ascendentis  scorpionis,  Saturno 
fere  in  ascendente.  Accidit  anno  domini  1494  XXIII.  Februarii 
duorum  siiperiorum,  Iovis  et  Saturni,  oppositio ,  Saturxo  in 
piscibus,  signo  aquatico,  existente,  domum  Iovis  inficiente,  cuius 
tempore  priorum  pictarum  configurationum  eifectus  apparuir,  lon- 
gius  quidem  durans  videlicet  peslis:  tandem  reliquiae  aduslae, 
non  quidem  putrefactae,  ex  vario  bumorum  genere  bunc,  quem 
gallicum  morbum  dicimus,  afferentes,  quae  apparere  inceperant 
circiler  decennalem  revolutionem  Saturm  in  ariete,  quae  in  ter 
centum  annis  suam  periodum  explens  semper  mutatiouem  mi- 
rabilem  toti  infert  mundo.  Unde  fit  bumorum  grossorum  me- 
lancbolicorum  generatio  et  pblegmatis  cruditas  ob  Satyrnt  nalu- 
ram  cum  Martis  dominio  adnrentis:  quibus  duobus,  tanquam 
naturae  bumanae  summis  boslibus,  simul  complexis,  sua  inva- 
lescente  bomini  adversa  natura,  calorem  naturalem  et  Spiritus 
deiiciunt,  virtulem  regilivam  prosternunt,  non  potentem  dirigere 
bumores,  ut  essent  convertendi  in  substantiam  aliti  pro  maioie 
parte  sui,  sed  potius  mala  qualilate  aifecti,  crudi  et  adusli  ex- 
cliulunlur,  si  ulla  sit  naturae  vis  relicta :  quod  quidem  in  boc 
morbo  factum  est  ex  praevalenle  beiiignissimo  sidere,  bumanae 
naturae  amico,  Iove,  vitain  bumanam  (quantiim  esset  ex  se)  per- 
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petuante.  Fit  expulsio  eorum ,  quae  naturae  sunt  nocua,  cum 
fortitudine  naturae  expellentis  ad  longinqua,  videlicet  cuteni. 
quae  secundum  expulsi  naturam  ulceratur,  aposlematur,  variis 
denique  doloribus  afficitur,  siguo  quidem  bono  (quia  praevale- 
scentis  naturae),  causa  mala. 

Ex  his  inferendum  est,  non  unius  generis  materiae  has  esse 
pustulas  et  ulcera,  nee  certo  posse  locari  capitulo;  sed  varielate 
materiae,  ex  qua  et  adustionis,  non  quidem  nimis  multum 
adurentis,  saevioris  tarnen,  quam  in  scabie  vulgari  aut  pruritu, 
imprimentis  diversitate  fit  Dominum  (de  quibus  nihil  ad  medi- 
cum),  etiam  curae  variatio.  Praeterea  ob  materiae  multitudiuem 
in  toto  corpore  et  omnibus  membris,  tertia  digestione  tanquam 
minus  aptam  a  natura  derelictam,  fit  per  omuia  membra  pustu- 
larum  expulsio  secundum  variam  materiae  naturam,  semper 
quidem  adustae. 

De  medica  applicatione  seil  antidotis. 
Post  causarum  morbi  contemplationem  activa  passivis  de- 
bite  applicare  intentio  est,  primo,  ne  malum  superveniat,  prae- 
munire,  seeundo,  si  bumanum  corpus  hoc  malum  ineiderit,  re- 
parare.  Quoad  praeservationem  oculus  habeatur  ad  sex  res 
non  naturales,  quae  sunt  aer,  eibus  et  potus,  somnus  et  vigi- 
lia ,  motus  et  quies,  inanitio  et  repletio  et  aeeidentia  animae, 
id  est,  passiones  animae,  ira,  tristitia ,  timor  etc.  Dimisso  aere 
(quem  pauci  admodum  advertunt,  vel  qualitatem  eins  subterfu- 
gere  nequeunt)  de  eibo  dieimus,  qui  non  sit  salsus,  non  ama- 
rus,  non  unetuosus,  nee  excessive  dulcis,  non  acutus,  neque 
nimis  grossus:  ex  his  enim  humores  eveniunt,  hoc  tempore 
hunc  morbum  minantes.  Horum  rationem  dicere  longum  esset. 
Vigiliae  modum  excedentes  humores  exaeuunt,  ut  adustioni  pa- 
ratiores  fiant.  Exercitium  quidem  bonum  et  salubre,  sed  in 
corpore  cacochymico,  hoc  est,  pleno  malis  humoribus,  nisi  prius 
mundatum  fuerit ,  plura  mala  educit  et  excitat,  quod  quiete  la- 
tuisset,  movens  et  non  educens.  Simile  de  balneo  in  corpore 
immundo:  sed  summum  in  hoc  morbo  Studium,  quod  malum 
est  in  corpore ,  evacuare ,  praemissa  contemplatione  complexio- 
uis,  aetatis,  sexus,  quorum  diversitate  materiae  peccantis  varie- 
tatem  habere  possumus,  si  ulla  sit  humoris  malitia.  Couiicere 
enim  oportet,    si   aliquis    in  corpore  ad   hanc  aegritudinem  pro- 
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portionalis  sit  lapsus,  cum  advertentla  venarum  amplarum :  quae 
si  visae  fueriut  tumentes,  cum  aliis  adiectis  conditionibus,  fiat 
ex  vena,  quam  purpuream  seu  mediam  dicimus ,  competeus 
phlebotomia;  noii  tarnen,  ut  quidam  male  aestimant ,  usque  ad 
lipotliymiam,  ex  eo,  quia  morbus  non  adeo  acutus,  dans  indu- 
cias.  Minulione  sanguinis  celebrala  dentur  sanguinem  mundifi- 
cantia,  inter  quae  plurimum  valet  aqua  lactis,  nisi  maius 
praeceptum  lnunorale  superfluat,  quo  invitamurad  fumum  terrae, 
tanquam  medicinam  leviorem ,  tandem  ad  folia  sennae ,  in  aqua 
lactis  cocta,  cum  admixtione  epithymi.  Si  fortasse  inobedientia 
humorum  visa  sit,  confectionem  Hamecli  non  abborrebimus,  cum 
diaphoenicone  in  sexu  muliebri  vel  phlegmatica  liabitudine. 
Styplica,  mediocria  quidem,  ut  esse  possit  decoctio  ex  rosis  rubeis, 
semine  acetoso,  semiue  portulacae,  cum  additione  modica  spodii, 
sumacb,  bolaustiarum,  indubiae,  bona  tarnen  cautione  prodessent, 
si   sufficiens  fuerit  praemissa  evacuatio :    alias  nequaquam. 

Curae   modus    b  r  e  v  i  s. 

Si  pustularum  aliquantula  visa  sit  appareutia  per  culem 
sparsa,  nulla  in  principio  fiat  phlebotomia,  neque  ulla  per 
\entrem  solutio,  sed  naturae  porrigentes  auxilia  eam  imitemur, 
consulente  nostro  Hiitockate  prima  particula  aplior.  bis  verbis: 
quae  ducere  oportet,  undecunque  maxime  natura  repit,  inde 
ducere  per  convenientes  regioues.  Galienus  commento  eius- 
dem  cutem  purgationum  naturae  couvenientem  locum  dicit. 
Hinc  est  pannis  calidis  cuti  appositis ,  porös  dilatantibus ,  aliis- 
que  mediocriter  quidem  calidis  fieri  adiutorium.  Stufas  vero 
nimis  calidas  aut  aereum  arte  factum  balneum  quodam  excessu 
abhorreamus:  baec  enim  plenitudinem  agitant,  non  educunt. 
Hinc  multa  possunt  emei-gere  nocumenta.  Decoctiones  aperitivae 
tunc  proderunt,  adiunclis  quibusdam  lenientibus,  non  postba- 
bita  modica  stypticitate,  in  bac  forma: 

llec.  Ficuum  siccarum,  seminis  foeniculi,  passularum,  semi- 
nis  foenu  graeci ,  radicis  petrosilini  ana  unc.  semis,  lenlium  e\- 
corticar.,  myrtillorum  ana  dracbm.  unam  et  mediam.  Coquantur 
in  a([ua  pro  consumptione  medielatis;  colaturae  addatur  zuccaris. 

lllud  annotctur:  si  in  solis  pudendis  puslulae  ulceranles 
apparuerint,  alias  in  cute  non  apparentes,  et  pblebotomiam 
et    8olutionem    ante   pustularum    exilum    ad    culem    fieri   posse. 
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Postquam  certum  habeatur,  non  plus  de  pustulis  pullulare ,  fiat 
sanguinis  miuutio,  ubi  fieri  debet,  veutrisque  evacuatio  cum 
bis,  quae  superius  dicla  sunt,  ut  elecluario  Hamech,  pilulis  de 
fumo  terrae  in  corporibus  teueris ,  cum  decoctione  foliorum  sen- 
nae,  in  qua  dissolvalur  aliquid  diacatholiconis,  praemissis  di- 
gestivis  secundum  diversitatem  materiae.  Plurimuin  valet  syru- 
pus  de  Byzantiis  ob  ingredieutia  partim  huniida  et  partim  re- 
solventia  cum  syrupo  de  fumo  terrae.  Syrupus  acetosus  iu 
phlegmate  salso  non  est  postponendus.  Sed  neutiquam  electua- 
rium  de  succo  rosarum  aut  reubarbarum  tanquam  medicinae 
basis  adhibendum  est,  quum  colerae  purae  evacuativum  ttlrum- 
que  est,  cuius  praeceptum  puri  humoris  bic  non  cernitur,  quo 
plurium  est  error,  nee  antecedens  causa  videtur. 

De   medicinis    localibus. 

Localium  medicinarum  iu  lioc  morbo  compositionem  fieri 
oportet  ob  variam  intenlionem  removendae  materiae  peccantis. 
Considerare  oportet  medicinae  vim  abstersivam  cum  quadam  cu- 
tis confortatione,  lioc  est,  modica  stypticitate,  cum  ulceris  ex- 
siccatione  et  mundificatione  adustionisque  extinetione,  non  neglecta 
in  fine  consolidativa  medicina,  cicatrisativa  seu  cutis  factiva.  Haec 
alterare  oportet  varietate  decursus  temporum  morbi,  prineipio, 
augmento ,  statu  et  declinatione,  quae  soli  ingenio  docti  medici 
sunt  relicta.  Medicinae  abstersivae  non  sint  nimis  calidae ,  ne 
ulceribus  fiat  mordicatio,  nisi  aliquid  sit  ad  hoc  invitans  sordidum 
et  virulentum,  indigens  evulsione  sui.  Hinc  est,  quod  vitriolum, 
alumen  ustum  nonnulli  (non  quidem  semper  male)   apponunt. 

Vulgaria  abstersiva  sunt  farina  cicerum,  farina  fabarum  ex- 
corticatarum,  farina  lupinorum,  lithargyrium  cum  infrigidatione, 
myrrha  cum  mundificatione.  Sed  pulveres  ellebori  nigri,  stapbi- 
sagriae,  ireos ,  nisi  in  modica  quantitate,  loco  Stimuli,  appo- 
nendi  sunt,  si  ulla  sit  pustulae  removendae  grossities. 

Pro  sola  pustularum  exsiccatione  aqua  salsa  sufficeret,  la- 
nae  oyium  infusa  et  apposita:  aliquid  olei  rosarum  ob  leni- 
tionem  et  infrigidationem  admisceri  potest.  Sed  ulcere  facto, 
remota  escara  detur  illud  Guilielmi  Placentini.  R.  Lithargyrii 
arte  abluti,  farinae  risi,  ossium  vetustorum  ,  seminis  melonum, 
farinae  cicerum,  fabarum  exeorlicatarum ,  lupinorum  exeorticato- 
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mm  ana.  Pulveriscnlur  el  niisceanlur  cum  muslilagine  de  psyl- 
lio  mit  foenugraeci,  vcl  scminis  Uni. 

Loca  ulcerosa  eniplaslrentur ,  et  vcstigium  ulccrum  non 
apparebit.  Si  vero  tanta  fuerit  ulceris  sordes,  aliimen  ustum  in 
principio  non  negligatur,  donec  deposita  virulcntia,  sufficienli 
liabita  mundificatione,  consolidationi  ulcus  obediat. 

Poterit  fieri  et  istud  unguentum:  R.  Tburis,  masticis,  litliar- 
gyrii  ana  partem  unain,  aluminis  usli  parlem  quartam  ,  cerns- 
sae  partem  mediam,  tcrbentinae  et  olei  oJivae  quanlum  sufficit 
pro  nnguento. 

Ab  argentovivo,  qnantum  poterimus.  caveamus,  praesertim 
circa  regionem  stomaclii  et  liepalis:  et  capiti  plurinuun  obest 
omnibusque  nervis. 

Aloepaticum,  myrrlia,  sanguis  draconis,  tanquam  familia- 
rissime  exsiccantia,  non  sunt  poslbabenda. 

Pro  idceris  sigillatione  cortices  malorum  granatorum ;  flores 
malorum  granatorum    primum  locum  tenent. 

Defensivum  gutturis  etfaucium,  ne  idceratione  molestentur. 
R.  Aquam  rosarum  in  aliqua  dosi  et  aliquantulum  sumacli  et 
modicae  carnosilatis  granati  ana.  Pistentur  et  bulliant  cum  aqua 
rosata,  colenlur  et  infrigidentur,  quo  fiat  gargarismus,  antequam 
ulcera  supervenerint :  sed  illorum  praesenlia  mundificativis  cum 
quadam  addita  stypticitate  procedas ,  ut  melle  rosalo  et  aliis. 

De  bis  localibus  medicinis  nulla  certa  poterit  dari  regula. 
sed  experti  medici  ingenio  omnis  limitanda. 

Finis. 

Impressum  Viennae  per  Io.   W. 
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POSITIO 

DE 


MORBO    FRANC  O^ 

PER  DOCTOREM  SYMONEM  PISTORIS   IN   ALMO 
GYMNASIO    LYPCENSI 


DISPUTANDA. 


Q  u  a  e  s  t  i  o. 


U. 


trum  morbus  iam  currens ,  nialum  francum  appellatus ,  non 
proprie  male  morigeratum  dictus,  ex  mutatione  aeris  in  quali- 
tatibus  manifestis,  puta  calklo  et  bumido,  aut  occulta  in  aere 
proprietale  sit  oausatus? 

A.      Conclusio  prima. 

Nee  veteres,  nee  iuniores  medici  sub  aliis  capitulis  morbum 
gallicum  posuerunt,  quam  quod  enm  pustulas,  antbimata  aut 
albumera  epidemialia  nuneupaverunt. 

a.     Cor.   primum. 
Cum    male    morigeratum    in    bumoribus,    febribus    et    aliis 
dicatur,  improprie  malum  francum  eo  nomine  appellatur. 

b.     Cor.    se eun dum. 
Oui  simpliciler  malum  francum  elepbantiasim ,  sapbati,  al- 
bumera aut  pustulas  dieunt,  male  de  niorbis  talibus  epidemiali- 
bus  sentiunt. 

B.     Conclusio  seeunda. 

Inter  multos  morbos  ex  mutatione  aeris  in  qualitatibus  cau- 
satos  ab  Hippocrate  tertia  particula  apborismorum  positos  prae- 
sens male  numeratur,  quamvis  leprae  plusquam  alii  morbo  in 
dispositione  et  materia,  cpiae  solum  est  atra  bilis  et  nunquam 
pituila,  assimilatur. 

a.      Cor.    primum. 
Etsi  qualitas    aeris    manifesta   aliquid    in    talium    morborum 
generalione     operalur,    non    tarnen     causa    sufficiens    eorundem 
assignatur. 
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b.       Cor.      -'-.nulluni. 

(Juamquam  niorbi  ex  lmitatione  aeris  in  qualilalibus  epi- 
demiales  dicantur,   non  tarnen  ex  hoc  rede  pesliferi  nuneupantur. 

C.     Conclusio  lerlia. 

Morbus  iam  currens  et  celeri  pestiferi  ex  formis  coeli  cau- 
sati  non  immediate  ex  nniversali  causa  et  coelesti  sine  parlicu- 
lari   et   lerreslri  sunt  generali. 

a.     Cor.    primum. 
Si  causa  universalis  coelestis  sufficeret  ad  talium   morborum 
generationem ,  in  omnibus  locis  simul  et  aequaliter  uno  tempore 
videremus   operationem. 

b.      Cor.    secandu m. 
Malefrancuni  non  ex  aeris  in    caliditate    et  humiditate  mu- 
tatione  soluin  procedit,  sed  ex  qoadam  in  aere  occulla  proprie- 
tate  homines  laedit. 

D.      Conclusio  impertinens. 

Licet  astrologia  pars  medicinae  non  dicalur,  mulluin  ta- 
rnen medico  utilis ,  imo  necessaria ,  ut  concilialor  refert ,  com- 
probatur. 

a..    Cor.    finale. 
Medici  possunt  ex  aegritudinibus  Ventura  prognosticare;  si- 
nüliler  astrologus  ex  astris  futura  praedicare. 


(Joiiclusio   hnalis. 

Morbus  iam  currens,  malum  franeum  appellatus,  non  pro- 
prie  male  morigeratum  dictus,  non  ex  mutalione  aeris  in  quali- 
tatibus  manifestis,  puta  calido  et  bumido,  sed  ex  oeculta  in 
aere  proprietate  est  causatus. 

Impressum  Lyptzk  per  Marcum  BRANm-  a.  1498. 
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VIII. 
DEFENSIO   LEONICENIANA 

NUPEIt  EDITA  IN  FELICI  STUDIO  LIPCZENSI. 


Lipczensibus   medicis  IVlARTINUS  Melt.ERSTAI) 
salutem   dicit. 

\_ium  editum  nuper  libellum  doclissimi  naturae  consulti  do- 
mini  Leoniceni  de  niorbo  gallico,  cuius  non  sohun  causa  apud 
medicos  fernie  omues ,  verum  etiam  noiiienclatura  incoguita  fuil, 
oirendissem  perspexissemque ,  iu  eo  niulla  nedum  docle  egre- 
gieque  conscripta,  sed  et  oninia  rationibus  et  bippocralicorum 
virorum  auctoritatibus  adeo  solidata  atque  firmata  inveni ,  ut 
audeam  aperte  dicere,  aliquot  annis  eius  geueris  nihil  vel  absolu- 
tius  vel  cousummatius  scriptum,  nisi  forte  me  fallat  amor  et  aucto- 
ris et  eins,  cui  libellus  inscriptus  est.  Ea  novitate  captus,  volens 
professioni  meae  satisfacere,  utque  tradita  doctrina  cunctis  red- 
deretur  notissima,  ausus  sum  iuxta  gratiam ,  quae  mihi  a  deo 
praestita  est,  gymnastico  certamine  eius  rei  utilitatem  publice  in 
lucem  ducere  tradereque  praecepta,  quibua  singuli  eliam  minus 
docti  non  fugere  tantum .  sed  quoque  habitum  morbum  et  pel- 
lere  et  curare  ipsum  possent,  alio  quam  eorum,  quae  diclo  li- 
bello  continentur,  iuterpretatione  non  fundati:  neque  puduit 
post  tantae  aestimationis  virum ,  quem  ut  audio  tota  colit  Italia, 
propriam  quibusdam  locis  posuisse  opinionem,  ratus  id ,  quod 
erat  ulilius,  laudabiliusque  esse,  aliquam  partem  studii  mei  con- 
ficere,  quam  terrilum ,  ut  ahmt,  in  carceribus  nie  tepescere  at- 
que frigere.  Verum  iis  diebus  zophistes  unus  in  hanc  inve- 
bendi  cupidinem  prorupit,  ut  quaestiunculam  nudain  litterariis 
formis  pressam  absque  omni  ratione  in  auditorio  publico  nobis 
opponcret ,  qua  bene  dicta  nostra,  nescio  quo  spiritu  ,  dicacilate 
quadam  procaci  et  soluta  lingua  convelleret  atque  redarguerel. 
Quem  quidem  imprimis  empiricum  existimavi  et  hominem ,  qui 
poena  iudigeretj  accuratius  tarnen  rimatus  eius  conclusiones  at- 
que correlaria,  quae  non  nihil  de  formis  coeli  et  occullis  pro- 
prietatibus  contiuent,  vidi  hominis  ingenium  allius  et  in  niuneru 
apollineorum   locandum.     Hie,  ut   auguror  ,  invidia,    quam    ad- 
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versum  ine  a  cunabulis  et  natalitio  sidere  hausit,  aut  bili  alra 
motus,  seu  ira  percltus ,  incleinenlius  delirando  vane,  false  pror- 
susque  iuepte  contra  nos  nisus  est  disputando  oblatrare,  et  ta- 
lia  qnaedam  objiciendo  produxit  in  medium,  quae  dediscere 
oportuit,  vel  non  legisse  sit  melius.  Quae  si  veritatis  gratia 
intra  nos  ventilandae  saltem  formis  non  impressisset ,  sivissem 
eum  ita  perpetuo  deviare,  nee  tain  futilia  auiliaque  deliramenta, 
quam  irrogatas  nobis  Talso  calumuias  coarguissem.  At  vero  cum 
nullae  oflicinae  sint  nullaeque  aromatariae,  in  quibus  zopliisla 
iste  non  nialefrancum  anlhimata  alhumeraque  epidemialia  ex- 
ultando  disseruerit  (ita  enim  remotioribus  vocamentis  delectatur, 
quibus  rei  verilatem  vel  palliare  obscurareque,  et  id  quidem 
falso,  nititur,  vel  solus  ea  uovisse  videri),  veritus,  ue  lectio 
novi  operis,  cui  plerique  auritam  operam  tradidere,  aviduni 
leclorem  deeipiat  ac  optima  quoque  ingenia  a  veri  tramite  in 
errorem  abducat,  (et  eo  magis,  quia  non  deerunt,  qui  errata 
sua  defeusuri  forent,  quod  veterum  auetoritate  probatissimorum 
quasi  auetorum  niti  videretur)  non  potui  sane  pati  hominis  ar- 
rogantiain,  nee  nostrae  professiouis  tirones  sie  errare  et  deeipi, 
sed  priscorum  morem  servans,  qui  veri  habendi  gratia  nee  vel 
amicis,  vel  praeeeptoribus  parcebant,  conatus  sum  ex  paucis 
multa  saltem  probabiliter  redarguere,  quae  sine  iudicio  et  te- 
mere,  ut  opinor,  posuit  in  suis  conclusionibus ,  ut  se  tandem 
cognoscat  hominem  et  beue  sentientibus  obtemperet  meminerit- 
que,  oninem  superbiam  humilitate,  ut  dicitur,  castigatum  iri, 
inexcusabilem  deuique  errorem  esse ,  quod  homo  alioquin  in 
operibus  medicinae  fama  referente  bene  eruditus  parvo  in  opere 
multa  tarn  contemptibiliter  peceaverit:  ad  id  officii  certe  non 
motus  aliunde,  quam  veritatis  et  apollineae  scientiae  amore,  et 
non  lacessendi  aut  oblatrandi  studio,  cum  quidem  tanlum  id  a  meo 
instituto  abest ,  ut  etiam  nihil  magis  oderim ,  quod  quamquani 
ex  nie  alias,  tum  vel  hoc  argumenlo  pereipi  potest,  quod  zo- 
phistae  nomen  subticeo  ubique:  ferat  ergo  ipse  aequanimo  lianc 
nostram  defensionem ,  quam  ita  institutam  in  nomine  domini 
aggrediamur. 

Conclusio   prima  zophistae.      (VII.  A.) 
Quid,  o  zophisla,   (tecum  enim  mihi  nunc  sermo  erit)  iam 
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graccissans  iamque  barbarissans  ad  ignola  medicis  nostiis  capi- 
tula  inurbum  gallicum  reponis  el  cum  niniis  inepte  ad  lioraui 
etiain  excogitatis  quasi  execrationis  vucamentis  varie  appellave- 
ris ,  landein  acephalum  et  anomium  relinquis ?  Die,  quaeso, 
quis  veterum  ,  ut  iuniores  taceam  ,  huc  morbi  genus  iis  execra- 
tionis caracteribus  insignivit ';'  Erasistratus ,  Chrysippus ,  Praxa- 
goras,  man  Diocles,  mim  Erophilus ,  num  Dienes,  Dionysius 
Metrodorusque,  quos  uunquain  vidisti ,  neque  nos  habemus  2 
At  ne  labor  tuus,  quo  solus  veterum  libros  tarn  diligenter  dis- 
quisiveras,  omniuo  pereat,  die  saltem  ubi  in  Uippocrate  Coo, 
Galeno  Claudio  aut  Paulo  Aegineta  anlhimata  epidemialia  of- 
fendisti,  aut  in  Rasi,  Avicenna  vel  aliquo  arabe  allmmera  epide- 
mialia; nam  veteres  latinos  illos  Autonium  ]Musam,  Cornelium 
Celsum,  Quinlum  Serenium  et  Cassium  Felicem  omuino  constat 
somnorina  eiuscemodi  monstra  veluli  hircocervos,  tragelaphos 
et  surdas  chimeras  neglexisse,  JModerniores  etiam ,  quos  scho- 
lae  medicorum  reeipiunt,  neque  aliquid  talium  soinniaverinl ; 
nam  horum  opiniones  dominus  Leouiceuus  in  sua  de  morbo 
gallico  conscriptione  magno  numero  citat;  sed  non  invenies  tuae 
opinioni  adstipulantem ,  quam  nihilominus  ita  obscure,  ila  fri- 
gide atque  ieiune  proponis,  ut  tota  ipsa  nihil  doceas,  nihil  ape- 
rias  nihilque  iudices,  sed  per  ineuriam  ,  qua  langues,  et  voces 
et  rerum  poudera  confundis;  et  imprimis,  quod  dicere  piget, 
non  attendens,  distinetionem  numeri  prineipium  esse,  anlhimata 
connumeras  pustulis  et  has  alhumeris,  quasi  contra  species  disliu- 
guatur  genus  vel  contra ,  aut  in  solo  nomine  consistat  numerus, 
quasi  denique  morbus  gallicus  anlhimata  sit  et  alhumera,  sinlque 
haec  ipsa  sibi  eadem  atque  epidemialia,  quae  tarnen  aniculis 
quidem  et  idiotis  sunt  notissima.  JNescio  profecto,  quomodo 
f'amae  et  aestimationi  tuae  consulueris ,  qui  epidemiam  tarn  hor- 
ribilem  lamque  male  morigeratam  morbis  facillimis  cognitu  at- 
([ue  levissimis  eandem  facis  morbosque  quotidianos  suaque  sponle 
in  barbis  nascentes  epidemiales  appellas.  Tu  videris  :  nam  elllora- 
tiones  illae  et  papulae  rubeae,  quas  Graeci  exantliimala  vocaut, 
capitis  sunt  passiones,  non  pudendorum  ,  in  quibus  plerumque 
incij)it  morbus  gallicus.  Pliuius  praeterea  gravissimus  ille  auetor 
XXV  suae  naturalis  historiae  libello  capite  duodeeimo  medetur 
anlhimati  levissima  medicina,  foliis  scilicet  ebuli,  lamquam  mor- 
bus  sit  facilis.     ?»<ec  minus  incplc   quam   false    opiuaris    morbum 
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gallicum  allnmierani ,  (prima  siquidem  inflectione  et  feminino 
genere  a  nostris  dicilur)  cuius  rei  argumenta  tibi  esse  debuit, 
quoll  princeps  Avicenna  nusquam  recapitulat  alhumeram  sicuti 
alium  quemvis  morbum,  sed  variolis  et  morbillis  simul  connu- 
merando,  ad  quos  se  gradualiter  habet.  In  toto  suo  volumine 
nihil  plus  scribit  de  ea ,  quam:  alhumera  est  aliquid  de  vario- 
lis et  morbillis:  quod  similiter  ex  Flasi  iutelligi  potest;  qui  libro 
divisionum  gradus  variolarum  inagis  suspectus  nolaus,  loco  eins, 
quod  Avicennae  est  alhumera,  si  non  coniectura  fallor ,  ponit 
Variola  in  ambulativam.  Error  ergo  ille  ex  ignorantia  nominis 
pendet,  quod  lau  tum  sono  examinasti ,  quemadmodum  figulus 
probat  ollas. 

Correlarium  primum  zophistae.  (Vll.  A.  a.) 
Audiant,  obsecro,  Studiosi  omues,  audiant  viri  calumnian- 
tis  audaciam,  audiant,  quäle  hoc  zophistae  enthymema  quidque 
argumenti  sit.  Album  dicitur  de  crystallo,  nive  et  aliis,  ergo 
improprie  dicitur  de  cigno.  lam  ex  ista  arguendi  formula  vi- 
deri  potest,  quae  hunc  zophistam  cupido  inanis  gloriae  trans- 
versum  facit.  Sed  usu  venire  solet,  Ut  alios  ex  nobis  metiamur; 
at  ipse,  cum  suatim  improprius  et  ineptus  sit,  ubique  de  locu- 
tionis  improprietate  nos  carpit.  Galenus  videns  interdum  disper- 
iudicationem  humorum  et  febrium  iuconsistentiam ,  quibus  putä 
nihil  certi  vel  in  periodis ,  vel  signis  digestive  oslenditur,  quo 
sese  iuvare  possit  in  opere  medicus,  dignatus  est  hac  nomencla- 
tura  cacoethes ,  quod  sonat  male  morigeratas,  et  febres  et  hu- 
mores  appellare.  Et  ila  haud  secus  eaque  ratione  vulnus  Te- 
lephi,  quod  Apollinis  oraculo  sanari  non  poluit,  nisi  ferro 
Achillis,  quo  antea  erat  percussum ,  herum  refricarelur ,  male 
morigeratum  nuncupavit,  ceteros  vel  culpans,  vel  coarguens,  qui 
id  telephium  vel  chironeum  dixerunt :  inquit  enim  volumine  de 
tumoribus  praeter  naturam :  superiluum  est  ita  nominare;  sunt 
enim  omnia  male  morigerata:  acceditque  Plinius.  Columella  ce- 
terique  accuralissimi  scriptores  noxium,  quod  coelo  provenh, 
nunc  malum ,  nunc  iniuriam  vocant,  quod  a  terra  allerlur 
damnum,  pestem  apj)ellant.  Horum  imitatione  ex  doctrina  Pan- 
dulphi  (ollcnulii  causam  huius  nominis  ad  morbum  gallicum 
censui  dispulalive  transferendam ,  tum  quia  coeli  intemperie 
provenh ,  tum   quod  in  eo,  quidquid   putrefit ,  non  consistit ,  seil 
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variatur  seciuulum  subslanliam  et  allerat ur  per  colorem  et  odo- 
rem,  et  in  fine  quia  mulla  mala  per  ipsum  genintur  in  arte 
medica.  Ideoque  diximus  male  morigeratum  posse  appellari 
propter  duplicem,  ut  ahmt,  malignitatem,  occultam  scilicet  pro- 
priae  causae  et  apertam,  quae  est  eilectus;  prout  princeps  Avi- 
cenna  de  febre  pestilentiali  maligna  mala,  quasi  difficile  et  a 
natura  et  medico  vincibili.  Feras  ergo  patienter,  mi  zopbisla, 
banc  ipsam  nominis  apropriationem ,  quando  praecipue  in  liac, 
prout  nee  in  aliis,  nihil  decernimus  nibilque  diffinimus,  sed  in- 
eilamus  tantum  vegetiora  iugenia  ad  altius  vestigandum  cede- 
musque  libenter  melius  sentienti  et  auetoritatibus  et  probabili- 
bus  argumentjS;  sed  minime  tuis  puerilibus  deliramentis. 

Correlarium   seeundum.     (VII.  A.  b.) 

Hallucinatus  nuper  dieta  verborum  negligentia  borrendis 
monstris  ceteris  inanius  quid  confingis?  Fateris,  inquam ,  mi- 
nime errare  eum ,  qui  morbum  gallicum  appellaverit  cum  addi- 
tione  epidemiae  elepbantiasim  vel  zapbati  epidemicum  aut  aliquid 
tale.  Epidemicum  enim,  quamvis  epilbeton  sit  morborum  sicut 
bibernum  vel  aestivum ,  tarnen  zapbati  nou  minus  disconvenit, 
quam  rationale  asino:  et  esto  quod  ei  conveniret  (quod  nemo 
unquam  dixit),  quid  peccaret,  qui  dicendo  epidemiale  omitteret? 
Quid  enim  opis  confert  febri  tertianae,  si  nonnunquam  aestiva 
nominetur,  aut  quid  curae  eins  officit,  si  vocetur  sine  denomina- 
tione?  Totius  namque  medicinae  parens  Hippocrates  morbos 
aeslivos  sie  pronunciavit:  febres  continuas ,  causontdes  et  ceteros, 
sine  constilutionis  additione,  quo  pacto  et  in  epidemiis  carbun- 
culos,  pblegmones  et  berpetes  descripsit.  Neque  tarnen  inlicias 
eo,  morbum  gallicum  epidemiam  esse,  quando  boc  ipsum  asse- 
veravi  pro  ingenii  imbecillitate  et  auetoritatibus  et  rationibus 
sub  duabus  dispulationibus  anno  XCVI  babitis.  Sed  illud  ve- 
lim  nionitum  esse,  quod  dielione  prima  de  regimine  acutorum 
dicitur:  morbus  qui  aeeidit  uno  tempore  multis,  si  nou  est  mor- 
talis,  nominatur  alguefed ,  i.  e.  advena  vel  nuncius ,  si  vero 
intereniit,  dicitur  morlalis :  quorum  neulrum  iis  morbis  convenit, 
quos  hie  appellas  epidemiales,  praeserlim  azapbati,  de  cuius 
eventu  omnino  currit  consuetudo.  Tolle  ergo  isla  et  cum 
tuis  anlbimatibus  abi  ac  desine  in  coetu  tantorum  virorum 
ea   effutire,    quae ,     cum    impropriissime    loquutus    sis,     taeuisse 
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fuisset     melius.      Nam    si    tacuisses,    philosophum    medicum   te 
credidissem. 

Conclusio  secunda   zophistae.     (VII.  B.) 

Etsi  exploratissimum  sit,  qua  contradicendi  libidine  feraris, 
nunc  tarnen  id  luce  clarius  agnosci  potest,  quando  non  hominis, 
non  humanitatis  rationem  in  ea  re  liabens  vetustissimi  Hippo- 
cratis  calumniis  te  inquinas.  Si  enim,  ut  inquis,  morbis  ex 
alteratione  ae'ris  tertia  particula  aphorismorum  positis  morbus 
gallicus  male  connumeratur,  quis,  precor  bone  deus,  bis  tuis 
ineptiis  praeter  Hippocratem,  qui  et  apborismos  scripsit  et  mor- 
bus connumeravit,  culpandus  venit?  At  quid  unquam  a  te 
iuiquius  quidque  absurdius  dici  possit ,  quam  asserere,  Hippo- 
cratem nostrum  communis  salutis  procuratorem  morbum  gallicum 
alicui  catalogo  morborum  male  inscripsisse?  0  inexcusabilem  ca- 
lumniam!  Nullam  tibi  fidem  facis  de  doctrina  Hippocratis,  cuius 
auctoritatem  atque  fidem  legum  scita  roborant,  et  qui  a  trecen- 
tesimo  anno  urbis  conditae  ad  hanc  nostram  aetatem  a  nemine 
etiam  quantumcumquedocto  est  vexatus.  Verumenimvero,  si  non 
coniectura  fallit,  haud  advertens  in  calumniam  istanc  incidisti: 
ponis  enim,  quod  negare  contendis.  Sed  die,  obsecro,  quis  tan- 
dem  morborum  est  calalogus,  in  quo  male  aestimatur  scribi 
morbus  gallicus?  Num  de  morbis  aestivis  aphorismus  est?  Quod 
si  animo  perpenderes,  prout  oportet,  Galeni  fidelissimam  inter- 
pretationem  ac  illi  conformem  omninoque  consentaneam  D.  Leo- 
niceni  conscriptiouem ,  invenires  certe,  omnia  te  sine  mente  di- 
cere.  Etiamsi  ore  negares,  corde  non  posses,  persuadente  id  et 
morbi  ipsius  inspectione  et  omnium  siguorum  praesentanea  de- 
monstralione.  Inquit  namque  inter  alia  Hippocrates  pudendorum 
putredines,  oris  ulcerationes  et  sudamina.  An  adhuc  apertiores 
in  hoc  morbo  notas  requiramus?  Hoc  tarnen  ex  abundanti  ad- 
iectum  velim,  Hippocratem  ante  apborismos  scripsisse  epidemias, 
in  quibus,  ut  faciliorem  viam  traderet  in  cognoscendis  praeser- 
tim  diebus  crisis,  praedixit  seeundum  ordinem  et  nomen  regio- 
nis  et  patieutis,  postea  autem  commemorat  dies,  in  quibus  sin- 
gulum  aeeidebat.  Ab  hoc  ordine  et  propensa  narratione  sepa- 
ravit  et  decerpsit  apborismos  inimitabili  brevilate :  quod  adver- 
tens doctor  veritatis  divinus  IMesue  apborismos  inscripsit  sermones 
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separates,  cum  quidquid  in  eo  llippocrales  docel ,  nou  sil  aliud, 
quam  brevis  sententia  separata  el  decerpta  ab  iis,  de  quibus 
ilill'use  in  aliis  luqiiutus  est.  Neque  accedenduin  opinioni  est 
eorum,  am  traditain  inibi  inedicinam  opinantvir  in  ordinariam 
doclrinain  ,  de  qua  in  microtegni  Galeni  agilur:  nain  quidquid 
ibi  aut  usquam  alibi  Galenus  loquutus  est  de  ordinaria  doctrina, 
id  tutiim  relorsit  in  confutationein  imperiti  et  insani  Tessali, 
idiotae  et  circulatoris,  qui,  ralus  se  omnem  habere  inedicinam  et 
cum  A pulline  musas,  pullicitus  est,  ipsam  semestri  spatio  docere 
pusse;  quem  cum  Galenus  mille  in  lucis  medicinae  imperiliae 
arguere  putuit,  huc  veluli  humanis  viribus  ratiunabiliter  itn- 
pugnavit,  usteudens,  praecipue  inter  initia  artis  parvae,  inedi- 
cinam esse  veram  scientiam  et  nun  circulatricem  atque  vanain 
pruut  sunt  necrumanlia,  geumantia  et  ceterae  harumque  umuiuin 
primaria  divinatrix  astrulugia,  de  quibus  etiam ,  si  iuvat,  vi' 
deas  Plutarchuin  in  Caesare  et  Alexandrum  in  tupicis.  Pulest 
insuper  ingenium  tuum  et  iudicii  pravitas  ex  eu  cugnusci,  quud 
persuadere  cunaris  gallicum  murbum  esse  similem  ei,  quem 
leprain  vulgu  appellant,  praeclarum  quippe  dialectici  pbilusuphi 
inventum,  quud  nee  auiculae  quidem  dicerent,  nee  empiricurum 
quisquam ,  quud  natura  priinum,  cura  pruxime,  murburum  ip- 
surum  diversa  descriptiu  tertiu  ustendit.  JNlurbus  gallicus  nentpe, 
sieul  alia  epidemia,  a  causa  est  universali,  puteule  scilicet  agere 
in  omnem  physicam  materiam ;  lepra  autem  vel  ex  corruplo 
nascitur  semine  genitali,  vel  aeeidit  varie  ex  iis,  quaeeunque 
peccant  homines  seeundum  diaetam  ,  praecipue  generativam  nie- 
lancholiae,  uon  omuis  tarnen,  sed  retorridae.  Insuper  lepra  mor- 
bus est  ineurabilis;  a  lue  vero  gallica  saltein  cura  regit lari  ad- 
hibila  multa  huminum  milia  curata  sunt.  Kursus  describilur 
lepra  morbus ,  qui  fit  ex  melancholia ,  sparsa  quidem  per  lo- 
tutn  corpus,  sed  sine  putrefaclione  tertia  quarli,  traetatu  111. 
cap.  1;  sed  autem  gallicus  murbus,  pruut  saepius  diximus,  (pu- 
silio  quoque  tua  id  habet  docetque  rei  experieulia)  nequaquam 
sine  putrefactione  est,  quamvis  in  hoc  protervires  respondendu. 
Nulla  ergu  murburum  illurum  similitudo,  nulla  cognatio  mittut  - 
que  proporlio  quam  huius:  Homo  est  asinus:  ad  rein  extra. 
Sed  ut  aliud  indiligentiae  tuae  argumenluin  agttoscas,  quo  con- 
tra dominum  Leonicenum  perperam  negas,  piluilatn  salsam  prae- 
sertim    aliquandu     materiam    Iure    nturbi    gallici,     rescias    velim, 
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utile  esse  et  propemodum  necessarium  ei  praesertim  ,  cpji  vete- 
ris  epidemias  legere  voluerit ,  signanter  tertium  librum  earun- 
dem  ,  quod  noscat  omnia,  quae  in  eo  sunt,  ex  intentionibus 
particularibus  ad  unara  tandem  reduci ,  scilicet  putrefactioiiem, 
quam  aliquando  nominat  Hippocrates  proprio  nomine  pulrefactio- 
nis,  aliquando  nomine  superlluitatis  sanguinis  puri;  etiam  non- 
uunquam  circumloquitur  hoc  modo:  et  provenerunt  morbi  in  pu- 
dendis  atque  carbunculi ,  phlegmones  et  lierpetes.  Maxima  vero 
corporum  praeparamenta  sunt  ad  putrefactioiiem  hu m omni  mul- 
titudo  et  spiraculorum  opilatio ,  quod  si  complexio  fuerit  hu- 
mida,  erit  putrefactio  citior;  eius  enim  proprium  subiectum  est 
humidum.  Sicut  ergo  pituita  in  catalogo  praeponitur  melan- 
choliae,  ita  in  hoc  morbo  ipsa  creditur  paratior  putrefatlioni  et 
obnoxior  in  gallica  lue.  Quod  iure  neminem  negare  puto, 
quando  praesertim  morbus  gallicus  plerumque  accidit  desidiosis 
et  iis ,  qui  vitam  agunt  in  comessationibus  et  ebrietatibus  atque 
luxuriis ,  quae  humores  incendunt  et  phlegmaticas  indigestiones 
multiplicant,  quod  maxime  disponere  diximus  ad  huiuscernodi 
malum  coelestisque  iniuriae  seinen.  t Contra  vero  corpora  melan- 
cbolica  et  sicca,  veluti  epidemiae  contraria,  longe  se  melius  tuen- 
tur;  immo  sufficit  ipsis  sola  regiminis  bonitas:  phlegmaticis  vero 
et  liumidis  necessaria  est  frictio,  balneum  exercitiumque  tem- 
peratum ,  pblebotomia  atque  dissolutiva  medicina,  paucitas  cibo- 
rum  et  abstinentia.  Qua  propter  in  huius  morbi  cura  non  ad 
capilulum  de  lepra,  sed  ad  librum  de  multitudine  recurras  opor- 
tet. Sed  cum  in  numero  sis  togatorum ,  quibus  haec  noslra 
defensio  inscribitur,  nollem  reliquas  ineptias  tuas  aliorum  con- 
tingere  manus.  Si ,  iuquam ,  materia  et  forma  eaedem  sunt  in 
lepra  et  gallico  morbo,  uequaquam  similis,  sed  erit  idem  mor- 
bus, quando  nihil  amplius  ad  suppositandum  haec  inferiora  re- 
quiritur  maleriam  et  formam  praeter.  Erit  ergo  eadem  vel  si- 
milis saltem  putrefactio  et  aduslio,  epidemia  et  aegritudo  varia, 
diversitas  quoque  et  similitudo  ceteraque  id  genus  multa.  Quo 
quidem  errore  quem  maiorem  putem,  facile  non  invenio. 

Correlarium    priinum  conclusionis  secundae.  (VII.B.a.) 
Sicut  apud  te  nova  sunt  omnia,  ita  et  exemplar,  unde  cor- 
relarium illud  eiueras,  novum  fuit  vel  omnino  depravatum  ,  lo- 
coque  eius,    quod  scribitur  manifesta  ,    poni  debuit  mala,    quod 
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facile  conlingere  potuit  impressore  invertente,  detrilis  scilicet 
aliquot  in  medio  syllabis  et  ultima  supra  liueam  elevata.  Ut- 
cumque  tarnen  sit,  ob  punctum  aberrasti:  aer  enim  manifesta 
qualilate  nibil  operatur  ad  generationem  morborum  cpidemia- 
lium,  cum  nou  sit  res  contra  naturam.  Immo  cuncta  mixtorum, 
ut  ille  inquit,  permeans  elemeulum  est  nostrorum  corporum,  si- 
derumque  verbere  discretus  atque  digestus  nostris  conseritur  spi- 
ritibus  ipsos  mundificando  atque  temperando,  quae  custodia 
summa  quidem  est  eius ,  quae  secundum  naturam,  crasis.  Mala 
autem  qualitate,  putrefactiva  praesertim ,  aer  facullatem  Label, 
in  subiacente  apto  producere  huiuscemodi  malum  absque  neces- 
sario  concursu  partiarii  agenlis;  licet,  ut  diximus,  passuri  dispo- 
sitio  re*piiratur,  maxime  secundum  communem  subiecti  ad  for- 
mam  praeparationem,  siue  qua  nee  ulla  quidem  causarum  pot- 
est  naturaliter  agere.  Nee  tarnen  ob  hoc  debet  insufficiens  dici, 
quando  praeeipue  id  ad  nullius  causalilatem  speetare  potest  pri- 
mam  praeter,  quae  sola  et  universalis  est  simpliciler  totiusque 
entitatis  causa,  formae  dico  et  mateiiae,  ad  quam  naturaliter 
agentis  causalitas  non  attiugit,  Proclo  auetore.  (,)uodsi  animi,  ut 
aiunt,  affectibus  semotis  resipueris,  facile  intelliges,  quo  lo- 
quendi  modo  causare  morbos  concedis  qualitati  aeris  veluti  per 
se  subsistenli,  quod  in  sacramento  allaris  de  quantitate  tbeologi 
dieunt.  Nibil  insuper  diffinis  altera  parte  correlarii  huius,  cum 
negativa  sit.  Qui  enim  bominem  dicit  non  tantum  auimam  esse, 
nisi  etiam  asseverando  adiecerit,  animam  et  corpus  unita  esse 
liominem,  nibil  difßnit:  quae  neglexisse  potius,  quam  nesci- 
visse,  qualiter  tantum  deceat  pbilosopbum ,  non  satis  inlelligo. 
Tu  excusabis:  pergani  ad  correlarium  alterum. 

Correlarium  secundum  seeundae  conclusionis. 
(VII.  B.  b.) 
Decuit  pbilosopbum  liominem,  praesertim  eum,  qui  seetam 
proliletur  Averrois,  coniugata  seinvicem  vel,  ut  alii,  concretum 
ab  abstracto  denomiuare,  et  quemadmodum  ab  albedine  albutn 
non  a  pictore,  ita  appellare  morbos  oportuit  epidemiales  ab 
epidemia  et  pestilentiales  a  peslilcntia  et  non  ab  aeris  mutalione, 
licet  ab  ea  fortassis  epidemia  causetur.  Est  enim  epidemia  pro- 
prie  non  aeris  secundum  qualilatem  mutatio,  sed  est  morbus 
alguefed  i.  e.  occullus  et  divinus  ,    vel  adveua  sive  nuncius,    ut 
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Rasis  Labet  XVII  conlinenlis:  quae  vero  pestileutia  sit,  dicemus 
sequenti  conclusione.  Nunc  enim  de  epidemia  solum  dicere  in- 
stituimus,  haud  tameu  aliter ,  quam  consuleutis  et  disceptantis 
more,  non  decernenlis.  Unde  dictione  prima  de  regimine  acu- 
torum  dicitur,  quod  est  aegritudo  alguefed,  et  sunt  aegritudi- 
nes  diversae  et  propinquae.  Alguefed  quidem  interpretatur 
ibidem  epidemia,  quod  credo  non  tarn  ex  eo  dici,  quod  statis 
tantum  temporibus  infestet  multitudinem  et  vulgo  ignola  sit, 
quam  etiam  quod  lieroum  mentes  et  humanam  scientiam  exsu- 
peret  atque  eludat:  epidemiam  enim  a  contrarietate,  quod  mi- 
nime  sit  demosion  i.  e.  publica  vel  cognita,  dictam  puto ,  sed 
quod  demiam  i.  e.  divorum  scientiam  transgrediatur.  Demiam 
quidem  deam  esse,  Festus  Pompeius  auctor  est;  et  ob  id  apud 
veteres  aegriludines  buiuscemodi  dictae  sunt  epidemiae,  quasi 
non  publicae,  sed  divinae  vel  occultae,  quamvis  etiam  nonnun- 
quam  vulgariae  possint  appellari ,  scilicet  ab  imponente.  Nam 
ignobile  et  imperitum  vulgus,  adbuc  medicina  non  satis  evidenti 
et,  ut  ila  dixerim,  indeterminata  existente,  nesciens  causam  Sal- 
iern communem  reddere  de  exlraneis  et  mirabilibus,  quinimmo 
et  terribilibus  morbis,  referebat  ipsos  suo  more  in  deos  vel  deas 
aut  aliquod  supercoeleste ,  et  ideo  quidquid  mali  id  generis 
vidit,  excedens  scilicet  terminum  ratiouis  bumanae,  nedum  po- 
pulari,  sed  et  heroico  nomine  epidemium  appellabat,  credens 
alicuius  divi  numinis  nutum  vel  effectum  esse.  Nonnullis 
etiam  praeter  ritum ,  quatenus  ipsis  divine  et  benefice  agerent, 
veluti  beroico  numini  fanum  in  pallatio  dicaverunt,  qui  usus  in 
verbis  magisler  adeo  increbuit  apud  veteres  medicos  de  assidis, 
ut  nomen  ipsum  ad  aegritudiues  etiam  diversas,  acutas  praeser- 
tim,  transferreut;  donec  Hippocrates  Cous  in  vesligandis  mor- 
borum  causis  solertissimus  et  in  ipsis  nominandis  mirabilis  et 
quasi  forma  posterior  rudern  adbuc  materiam  sub  priori  existen- 
tem oinnibus  numeris  medicinam  perfecit  et  consummavit,  nior- 
bos  descripsit  et  multis  nomina  imposuit,  relinquens  tantum  iis  no- 
men epidemiae,  quorum  propria  causa  cuuctatiouem  medicorum, 
qui  supponeudo  propter  quid  a  superioribus  tantum  per  quia  iu- 
dicant,  supergreditur,  exsuperat  atque  eludit.  Et  baec  de  epide- 
mia opinione  mea.  Sed  aegritudo  diversa  est,  per  quam  lae- 
duntur  bomines  secundum  diversos  modos,  quia  neque  multi- 
tudinis  est,  neque  statis  temporibus  infeslal ;  sed  de  eius  eventu 
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curril  consuetudo  et  scienlia  publica ,  quasi  nobis  propinqua  sit 
atqtie  vicina,  seeundum  primain  Galeni  commentationem :  seeun- 
dum alteram  vero  aegritudines  regionales  sive  loci  sunt  propin- 
quae, prout  particula  propinquae  includit  oppositum  huius,  quod 
est  diversae,  i.  e.  non  diversae ,  sed  similcs.  Alguefed  namque 
et  aegritudines  regionales  similes  sunt.  Sed  aliae  sunt  propiu- 
quae  i.  e.  ipsis  oppositae  scilicet  diversae;  et  illa  significatio 
huius  particulae  videtur  valde  usitata  antiquis,  Galenus  namque 
ait:  ex  hominibus  sunt,  qui  casum  ponunt  praevisioni  propin- 
quum  i.  e.  immediate  oppositum:  et  consonare  videtur,  quod 
dicilur:  duo  fecisti,  domine,  unum  prope  te  et  aliud  prope  ni- 
hil i.  e.  immediate  oppositum  :  et  item ,  quod  Avicenna  dicit : 
aeeidit  autem,  quod  haec  divisio,  cum  homo  eam  habuerit,  ve- 
rae  aequalitati  valde  sit  propinqua  i.  e.  immediate,  ut  nonens  enti, 
opponitur.  Oppositio  namque  ipsa  sola,  ut  ante  repetivimus,  nu- 
merat ,  Bohetio  auetore.  Sed  pro  huius  significati  manifestatione 
annotabo,  quae  in  dieta  Galeni  commentatione  commuuiter  male 
leguntur,  sie  enim  videtur  legendum :  et  hie  etiam  est  genus 
aliud  ex  aegritudinibus  non  communicans  multis ,  et  nominatur 
aegritudo  diversa:  et  prope  sive  coram  Omnibus  istis  aegritudi- 
nibus sunt  illae,  quae  aeeidunt  ex  regione:  et  laeduntur  per 
eas  homines  seeundum  modos  diversos  multotiens;  et  non  est 
earum  generatio  communis,  et  infra:  sed  sunt  aegritudines  diver- 
sae et  propinquae,  quod  est,  quoniam  necessarium  est  ut  dica- 
tur,  contrarium  huius  significationis  in  eis,  scilicet  non  diversae, 
sed  similes:  haec  ibi  Galenus,  quae  ut  singula  animadvertantur 
diligentius  oro;  proderint  enim  intelligenti  non  parum.  Sed 
revertor  ad  correlarium  reputans  illud  fabulosum  et  contradicens 
sibipsi  prout  ceterae  nobis  irrogatae  calumniae.  Si  enim  dice- 
rentur  morbi  epiderniales  a  mutatione  aeris  seeundum  qualitatem 
tanlum,  ephemera  febris  pro  aliqua  sua  specie  saltem  esset  epi- 
demialis,  et  non  febris  pestilentialis,  quae  tarnen  in  eo  genere 
videtur  prima  et  veluti  in  convertibilibus  apud  logicos  diflini- 
tio.  Nisi  denique  morbos  ipsos  transferas  vel  ad  causam ,  vel 
ad  subiectum,  non  proprie  poteris  pesliferos  appellare  eo,  quod 
neque  feruut  neque  patiuntur  pestem :  sed  hominum  pestes 
sunt  et  naturae  noxae.  Quae  ut  levia  prorsus  relinquo  ad 
maiora  festiuans. 
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Conclusio  lertia  zophistae.     (VII.  C.) 

Haclenus  defendendo  a  nobis  morbo  gallico  impositam  no- 
menclaturam  confutatisque  calumuiatoris  nostri  deliramentis  posse 
arbitror  constare  cuilibet,  quod  nihil  naturale  aut  physicum  in 
eius  descriptione  omisimus ;  quamvis  zophisia  noster  terrenis 
elementisque  obfuscalus  ad  astra  confugiat,  quasi  grande  sit 
vilium  in  traclandis  pestilentialibus  morbis,  nihil  de  configura- 
liouibus  atque  astrorum  aspectibus  nos  retulisse.  Sed  quantum 
id  a  medicorum  placilis,  eoruni  praesertim ,  qui  celebriores  ha- 
benlur,  discordet  et  a  recto  deviet,  paucis  ostendemus.  Verum- 
enimvero  in  hoc  nullius  sententiam  exquirimus  praeter  lob. 
Pici  Mirandulae ,  qui  ante  quadriennium  superis  concedens  reli- 
quit  posteris  nobis  inaestimabilem  ecclesiae  thesaurum  et  vcram 
alimouiain  spiritualem  in  adnürando  illo  opere,  quod  adversus 
mathematicos  conscripsit,  tollens  de  niedio  divinatricem  astrolo- 
giam  semper  a  doclis  et  bouis  impetitam ,  nunquam  proiligatam, 
douec  ingenii  illius  super  buniana  vires  omnesque  nervös  in  eani 
disperdendam  Picus  intendit  et ,  quod  cognitu  delectabile ,  ini- 
mici  armis,  quasi  Hercules  lernaeam  hydram  aut  David  Goliam, 
saevissimum  illud  monstrum  detruncavit,  ostendens  ipsam  de 
inunero  circulatricum  esse  nullique  bumano  usui  necessariam, 
neque  saluti  corporis  conferenteni.  Alioquin  enim  Hippocrates 
Cous  perfecta  dogmata  medicinae  non  tradidisset  et  in  monstrauda 
nobis  ordinaria  via  oberravisset ,  cum  nullibi  mentionem  fecerit 
oportere  medicos  astrorum  configuratioues  percalluisse:  sequere- 
tur  item ,  non  fideliter  sed  perperam  Galenum  interpretatum 
fuisse  coeleste,  cuius  scienliam  Hippocrates  tanti  fecerit,  ut 
praeciperet  medico  debere  sapientem  esse  in  pronosticatione  eius, 
idest  dispositionem  aeris  nos  continentis,  adslipulante  Lucrelio: 
in  boc  coelo,  qui  dicitur  aer.  At  postquam  Avicenna  in  capi- 
tulo  de  febre  pestilentiali  non  nihil  disseruerit  de  formis  coeli, 
quidam  non  sane  intelligentes  credunt  ipsum  opinatum,  morbos 
pestileutiales  constellationibus'conlemperaneos  esse  atque  signan- 
ter,  ul  aiunt,  coniunctionibus  et  oppositionibus  ponderosorum. 
Quod  tarnen  a  sententia  Avicennae  creditur  omnino  alienum ; 
nam  ipse  de  causa  dierum  crisis  dicit ,  in  boc  esse  transgressio- 
nem:  dicunt  enim,  ut  inquit,  quod  non  debent  dicere ,  et  in 
bac    mensuratione    et    experientia   est    ambiguitas    mulla;    et    est 
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occupatio  supra  naturalem,  non  supra  mcdicum ;  dcclaratin  enim 
illius  extrahit  ad  arteni  aliam.  Point  insuper  idcm  Avicenna 
aliud  capitulum  de  mutationibus  aeris  ex  rebus  coelestibus  et 
aliud  de  nmtationibus  naturae  contrariis;  inquit  quidem:  nunc 
aulein  intentionem  complere  debemus  de  mutationibus  aeris  non 
contrariis  naturae,  quia  secundum  res  coelestes  et  res  terrestres 
eveniunt.  Et  alibi:  mutationes  naturam  egredientes  sunt  aut 
propter  conversionem  aeris  in  subslautia ,  aut  in  qualitatibus 
ipsius.  Quod  vero  in  eins  existit  substantia,  est  ut  eius  substan- 
tia  ad  malitiam  convertatur,  et  liaec  est  pestilentia,  et  est  putre- 
factio ,  quae  accidit  aeri,  similis  putrefactioni  aquae  foetidae 
remolientis.  Haec  Avicenna:  quae  si  multum  diuque  pensave- 
rimus,  intelligemus  facile  quidditatem  pestilentiae  et  omnium 
circa  ipsam  occurrentium  dubiorum  solutionem.  Quemadmodum 
namque  calor  extraneus  indisponit  bumiditatem  aquae,  ut  priori 
formae  prorsus  reddatur  disconveniens ,  nee  tarnen,  quod  Aristo- 
teles eis  proprium  tribuit,  in  aliud  convertit  elementum  ,  rema- 
neat  ergo  necesse  est  sub  forma  putrefactionis,  quae  est  verbi 
gratia  foelor,  et  baue  consequitur,  ut  passio  propria,  remolitio 
i.  e.  infeclio  vel  pernicies  sive  repugnantia  virtutis  propter  ap- 
plicationem  rei  substantialiter  repugnantis  complexioni  cordis  et 
Spiritus,  scilicet  infesti  odoris:  sie  pariformiter ,  ut  vult  Avi- 
cenna ,  aer  mutatus  substantialiter ,  scilicet  in  temperamento  suo 
secundum  Galenum ,  vel  in  caliditate  et  bumiditate,  ut  volunt 
alii,  neque  conversus  in  aliud  elementum ,  necessario  stabit  sub 
forma  aeris  putridi  sive  deformati  et  morbidi,  quae  est  pesti- 
lentia, ad  quam  sequilur  multitudinis  infectio,  neque  unicuin 
scilicet  elTugere  illam  malitiam  necessitate  respirationis ,  immo 
tralientium  ad  se  veluti  deliterium  aliquod  immediate  et  sine 
particulari  ageute.  Nee  est  possibile  acrem  in  caliditate  et  bu- 
miditate, quibus  circumloquimur  substantiam  aeris,  mutari  sine 
ipsius  putrefactione,  quamvis  possit  sine  ipsa  secundum  alias 
qualitates  alterari,  neque  enim  omnis  alteratio  putrefactio  est: 
et  ideo  aer  calidus  et  bumidus  non  est  in  temporibus  anni,  sed 
in  constitutionibus  pestilentialibus  primo  libro  complexionum 
capite  quarto.  Quapropter  mirabilissinms  Hippocrates  pestilen- 
tiam  Atbeniensium  Tbucydidi  et  Lucretio  celebratam  nullo  alio 
antidulo  quam  rectificatione  aeris  curavit,  reformando  sive  re- 
plasmando  ae'rem ,  ne   eius    malignitas  per  respirationem  atlraeta 
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cor  et  spirilum  corrumpcrei.  Hafte  deniquo  ae'ris  cönvcrsionem 
Avicenna  non  refert  ad  radicem  superiorem  ueque  ad  aliquani 
conslellatioiicni  coclestem,  ut  tu  flngis,  immo  reducit  ad  inferiorem 
causam  et  terreslrein ,  scilicet  profundalionem  loci,  et  ad  vapores 
vel  putridos  fumos,  epii  vel  loci  pulridi  vicinilate,  vel  ilatu  vento- 
rum  pelluntur  ad  aerem  ipsique  permiscendo  imbibuntur,  putri- 
dum  reddentes  alque  pestilentem.  Nam,  ut  inquit  Avicenna,  non 
corrumpilur  aer  ex  se,  sed  ralione  partium  admixtarum :  com- 
mixlum  namque,  quod  Graeci  loimos  vocant,  in  quo  sunt  quo- 
dam  modo  omnia  elementa,  licet  praedominetdr  aer,  corrumpi- 
tur  putrescendo,  cuius  corruplionis  tamquam  non  naturalis  forma 
est  pestilentia,  a  qua  morbi  sunt  pestilentiales.  Iiadix  superior 
vero,  cum  data  sit  inferioribus  in  conservalionem ,  non  in  de- 
struetionem,  nisi  remote  valde  et,  quasi  dicas,  per  aeeidens  ad 
huiuscemodi  cooperatur  putrefactionem.  Nam  aer  inclusus  in  loco 
profuiido  seeundum  disposilionem  et  silum  terrae  putrescit,  in 
quibuscunqüe  signis  fuerint  aslra,  'praeeipue  sol^  qui  est  maxima 
pars  coeli.  Verum  tarnen  est,  quod  motus  et  communis  inlluen- 
tia  coeli,  scilicet  eins  coneursus,  praesupponitur  inferiorum  actio- 
nibus,  prout  oportet  in  quolibet  naturali  effectu,  quinimmo  etiam 
tempora  anni  non  servant  suas  naturas  nisi  per  communes  coeli 
formas;  quod  Avicenna,  ubi  supra ,  post  pestilentiales  disposi- 
tiones  notanter  subdit:  meliora,  inquiens ,  sunt  tempora,  quae 
servant  naturam  suam ;  et  hör  um  omnium ,  pestilentialium  scili- 
cet et  temporalium  constitutionum ,  causae  sunt  formae  coeli  fa- 
cientes  necessarium  illud ,  cuius  adventiis  ignoratur,  licet  sinl 
quidam,  qui  dixerunt  aliquid  non  proportiouatum  ad  causam 
praedictorum  eilectuum,  scilicet  astrologi  ad  certas  constellatio- 
nes  referentes.  Sunt  autem  formae  coelestes,  eodem  auetore, 
quae  stellarum  causa  aeeidunt ,  praeeipue  solis  propinquitas,  re- 
motio,  obliquitas  et  reclitudo  et  aliae  relationes  coelestes  sive, 
ut  alii,  accessio  et  recessus :  et  formae  terrestres  sunt  longitudi- 
nes  et  terrarum  profunditas  atque  regionum.  Primae  quidem 
sunt  suo  modo  agentes,  alterae  omnino  palientes:  regiones  enim, 
super  quas  continue  cadunt  radii  solares,  cilius  patiunlur  putre- 
factionem aeris  et  morbidilatem  al(jue  peslilentiam.  Ouemad- 
modum  generosus  dominus  15obuslaus  de  Hassenstain,  alter  Ger- 
manorum  Picus,  refeft  in  libello  suo,  quem  uuper  de  miseria 
humana    edidit,   quod ,    dum   esset    in     Aegyplo    apud  JMempliin. 
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fama  erat,  paucis  ante  annis  inlra  Iriuin  mensium  spalium  quater 
et  vicies  ccnlena  millia  bominum  in  ea  urbe  tali  hie  extincla 
esse.     Lt  liaec  de  pcslilcnlia  ad   praesens  snlficiant. 

Correlarium  primum  co  nclusionis  tertiae.  (VII. Ca.) 
JVon  probe  claudit  liaec  conditionalis  tna:  licet  nanique  coe- 
lum  sit  causa  sufficiens  noctis,  proul  pliilosophi  inde  loquUDtur, 
tarnen  in  Omnibus  locis  siinul  et  aequaliter  non  videmus  nocleni: 
nee  contra  eliain,  esto ,  epiod  in  omnibus  locis  siinul  et  aequa- 
liter  uno  tempore  videremus  operalionem,  sequerelur  coeliim 
sufficere  ad  talium  morborum  produclionem,  non  quod  coninui- 
nem  coeli  inlluenliam  aliquod  inferior  um  impediat,  prout  nec 
motum  ipsius,  sed  quod  nulla  causarum  praeter  primain  sibi 
ipsi  sufficiens  est,  cum  quaelibet  necessario  praesupponat  inlluxuin 
primae,  a  qua  virlutem  causandi  aecommodat.  Et  non  partim  est 
mirandum  profecto  de  pbilosopho  bomine ,  qui  suflicientiam 
causalitatis  in  coelo  in  morbis*  pestilentialibus  nilitur  perquirere, 
cum  ii  causam  potius  requirant  deficientem ,  quia  sunt  veluti 
naturae  noxae  et  commensuratae  sanilatis  privationes.  Univer- 
salilas ])racterea  coeli  cooperalione  inferior  um  non  est  argumen- 
tum eins  insufficienliae,  sed  magis  sufficienliae,  si  non  aliud  obstet; 
cum  praesertim  supposito  inlluxu  primae  causae  polest  non 
nunquam  coelum  vices  supplere  parliarii  agentis  et  ita  prope, 
licet  non  ita  proprie  Ut  illud,  agere:  quod  maxime  in  gencratis 
ex  putrefaclione,  quorum  sol  pater  et  terra  mater  est,  constare 
potest,  secus  autem  de  generalione  perfeclorum  atque  iis,  quae 
poscenlibus  et  ordine  naturae  et  lege  statuta  requirunt  parlicu- 
laria  agentia  propter  perpetuilatem  speciei,  qua  genila  generan- 
tibus  assimilentur,  quamvis,  ut  Arisloteli  placet ,  communis  coeli 
inlluentia  eis  concurral :  homo  siquidem  generat  liominem  et  sol. 
Verumenimvero  baec  ipsa  partiarii  agentis  assimilalio  non  sem- 
per  requirit  causalitatem  in  coelo  ei  adaequate  respondentem, 
immo  communis  sufficit:  qua  tarnen  cessante  cessabunt  et  reli- 
quae  ab  ea  dependentes.  Sed  alibi  de  bis,  pbilosopborum  enim 
sunt.  Redeo  ad  correlarium,  in  quod  meo  iudicio  praeeeps 
omnino  et  forluitu  ineideras.  Nam  etsi  falsum  in  se  sit,  verum 
nibilo  minus  et  contra  te  et  reliquos  inatbematicos  ex  eo  sequi 
videtur,  quod  actio  coeli,  scilicet  in  isla  inferiora,  non  sit  absoluta, 
sed    duntaxat    conditionalis,    ita,    quod    liaec   conditio    actionein 
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coeli  salloin  subtciTugiat :  quotl  si  tccum  mathematici  concesse- 
rint ,  quomodo  ergo  tribuent  dominium  planetis  super  aegrilu- 
dinibus  vel  eventibus  inferiorum,  quando  praeeipue  tola  inferio- 
rum  potestas  penes  planetas  non  est,  et  quando  materia  indispo- 
sita,  uon  capace  band  efficaces  sunt  planetae,  et  quando  deniqne 
nulluni  liabent  effectum,  nisi  secus  inferiora  concordent?  Qnae 
istaec  ergo  doininii  ratio,  cum  fundata  non  sit  in  potentia  activa 
coercendi  subditos,  sed  in  superesse  tantum?  Nescitis  itaque 
huic  rei  ponere  modum ,  sed  nunc  plusculum ,  quam  decet, 
coelo  tribuitis  nuneque  detraliitis  nimium  et  creaturae  tarn  no- 
bili,  nobis  suspiciendae  et  celebrandae  ascribitis  insufficientiam 
occasione  vilium  rerum,  quae  suapte  natura  quandoque  fiunt, 
neque  fortassis  causam  in  coelo  liabent  ullam.  Hoc  tarnen  coe- 
lum,  quod  dicitur  aer,  sua  inlemperie  facultatem  habet  causaudi 
id  malum,  quod  vocant  morbum  gallicum,  sine  eliain,  ut  osten- 
dimus ,  quovis  partiario  agente:  universalitas  namque  effectus 
dependet  ex  universalilate  suae  causae.  Et  per  consequens  nihil 
vel  parum  roboris  habet  tua  condilionalis. 

Correlarium  seeundum.  (VII.  C.  b.) 
Urges  nos  hie  herculeo  argumento,  quod,  ut  ipse  putas, 
refellere  omnino  nequeamus;  sie  enim  arguere  contendis:  morbus 
gallicus  ex  quadam  in  aere  oeculta  proprietate  homines  laedit, 
ergo  non  solum  ex  aeris  in  caliditate  et  huiniditate  mutatione. 
Erravimus  itaque  cum  domino  Leouiceno  in  eins  descriptione. 
IMirabilis  profecto  doctrina  forlisque  argumentatio,  quae  nee 
bimalo  infanti,  ut  ille  inquit,  persuaderet!  Die  zophista,  ubinam 
legitur,  quod  morbus,  qui  essentialiter  laesio  est,  laedat  mediante 
sua  causa?  Fugitne  te  ratio  morbi ,  qua  dicitur,  morbus  est 
dispositio  non  naturalis  in  corpore  humano,  ex  qua  in  operatione 
provenit  nocumentum  proventu  primo?  Quae  denique  istaec 
cobaerentia  est :  morbus  gallicus  laedit  ex  oeculta  proprietate  in 
aere,  ergo  non  solum  provenit  ex  mutatione  eius  in  caliditate 
et  humiditate?  Nonne  et  baec  ipsa  oeculta  qualitas,  quae  est 
pestilentia,  ut  saepius  repetivimus ,  consistit  in  aeris  mutatione 
seeundum  caliditatem  et  bumiditatem  ,  quae  est  praeter  substan- 
tiam  aeris  et  naturam?  An  ignoras  proprietatem  sernper  inesse 
et  ab  eo,  cuius  est,  nunquam  separari':'  Et  ita  aer  semper 
esset    pestilentialis  et    res   contra    naturam?     Scisne  practerea  in 
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simplieibua  clcmcnlls  praeter  eoruni  naluras  nullas  inesse  pro- 
prielates  occullas;  an  neseis  rursus ,  quod  dispositio  propria 
ad  occuliani  proprietaterii  complcxio  est,  quae  qualitas  mixtiu- 
imiii  diicittir?  I.t  per  consequens  commixti  ipsius,  ex  aere  puta 
praedominante  et  vaporosis  parlilnis  igneis,  aqueis,  terreis,  pro- 
prielas  occulla  est  niorhidilas  sive  peslilentia,  a  qua  dieuntur 
niorbi  peslilenliales  plurimunique   interficientes ,  unde  Lucretius: 

Et  pcrlurbarunt  coelum  ;  fit  morbidus  aer. 
<^> 1 1 1 s  iam  te  omnia  magis  praeeipiti  quam  propenso  iudicio  exa- 
ininasse  dubilabit?  Vel  duo;  vel  nemo:  cum  tribus  tanlum 
conclusionibus  et  correlariis  paucis  in  non  paueos  errores  inci- 
disli.  Quod  si  diligenler  scripta  dumini  Leoniceni  perlegisses, 
proeul  dubio  persuasisses  tibipsi,  nil  fruslra  nihilque  temere  a 
tantae  doclrinae  viro  scriptum,  sed  omnia  et  matura  ratione  et 
gravissiuia  aucloiilale  esse  ab  ipso  posita.     Et  haec  de  principali. 

Conclusio  iniperlinens  zopliislae.     (VII.  D.) 

Sed  ne  sub  specie  lillerarii  certaminis  et  in  causa  litteraria  ad 
nimia  vitia  divertisse  dicerer,  stalui  velle  conclusionem  imper- 
tinentem neque  videre  neque  legere;  quando  praesertim  ex  XII 
libris,  quos  adversus  astrologos  lob.  Picus  iMirandula  sciipsit, 
baue  confutandi  tot  simul  acervata  argumenta  passim  sese  oile- 
rant.  ut  amplius  nihil  restet,  quod  de  aslrologia  sperari  possit. 
Quodlibet  enim  ipsius  particulare  dogma  eflicacissimis  ralionibus 
destruxit,  quae  adeo  sibi  cobaerent  et  connexae  sunt,  ut,  si  quis 
respondere  vellet,  quod  certe  nemo  poterit,  etsi  blaclcrare  quis- 
que  poterit,  nee  uua  solvi  posset,  nisi  omnes  solverentur.  Sed 
puto  nee  doctus,  nee  bonus  ebristianus  id  uiKpiam  allentabit. 
Verum  cum  te  considerem  ex  nolitia  epbemeridum  lob.  de  Monte 
regio  buiuscemodi  astrologicae  superslitionis  nimio  amorc  ballu- 
cinatum,  neque  potentem  aequo  animo  suppressionem  astrologici 
studii  perferre  et  ob  id  persuadere  niti,  aslrologiam,  quae  in  con- 
fessa  damnationc  est  omnium  facullalum,  ulilem  esse  et  necessa- 
riam  medicis,  quasi  sit  utile  et  necessarium  ipsos  involvi  errore 
impietatis,  cum  nihil  magis  a  cbrisliani  medici  oflicio  sit  alienum, 
ego  ,  communi  scbolarium  medicinae  praesertim  ulililati  affeefufl, 
in  nuper  disputata  conclusione  ad  tollendain  lianc  suspicionem 
iaserui    pauca    contra    aslrologiam,    quae    fuere:     si    vera    sunt, 
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prout  existimantur,  quae  Avicenna  Iribiiit  suo  canoni,  necesse 
est  vanc  gloriari  Petrum  de  Abano,  ([uod  astrologia  perficiat  ba- 
bituni  medicinae.  Prinnim  namque  est,  quod  necessaria  incdico 
contine\ ,  alterum,  quod,  si  quid  illi  superaddatur,  incomprcben- 
sibile  est.  Constat  auteni ,  quod  in  toto  suo  canone  de  prae- 
ceptis  astrologorum  ne  v  erb  um  quidem  biscit.  Kursus  si  astro- 
logia per  se  a  medico  non  intendilur,  quia  pars  eins  noit  est, 
neque  ad  manifestationem  eorum,  quae  per  se  intendunlur,  con- 
ducit,  sed  plus  impedinienti  allert,  sequitur  inutilem  esse 
medico.  Ad  speculativae  namque  manifestationem  nibil  con- 
fert,  quando  medicus  de  bac  loqualur  plerumque  ut  pbiloso- 
pbus ,  non  ut  medicus;  minus  etiam  valet  practicae,  nam  quid- 
quid  in  ea  occultuin  fuerit ,  debet  per  demonstrationem  ex  pro- 
priis  dividendo,  numerando  et  complendo  medicus  investigare. 
Et  revera  si  astrologia  est  utilis  medico  et  necessaria ,  qualis 
artifex  medicus,  qui  utile  et  arti  suae  necessarium  non  assumit 
partemque  eins  facit,  cum  quod  necessarium  est  alicui,  id  ei 
abesse  non  possit,  ita  ut  non  solum  pars  rei  dicatur,  sed  potius 
esscntia  capulque  tolius.  Aut  si  astrologia  medicinae  pars  non 
est,  quomodo  igitur  ei  utilis  est  necessariaque?  fiatio  enim  bumana 
non  comprebendit ,  id  partem  rei  non  esse,  quod  de  eius  neces- 
silate  est:  sed  dicere  necesse  erit,  aut  aslrologiam  non  esse  me- 
dico utilem  nee  necessariam,  aut  ipsam  esse  medicinae  partem; 
nam  iuneta  ita  esse  ulraque,  quemadmodum  tu  balbulis,  nee 
ralione  comprebendi  polest ,  nee  patitur  natura.  Quo  paclo  ar- 
bitror  congruentius  ita  ponendum,  quod  astrologia  utilis  est 
(cum  gratia  dixerim)  ad  necessaria  medicorum ;  practicae  enim, 
quas  de  anno  in  annum  faciunt,  plus  valent  ad  latrinas  quam 
medicürum  scbolas.  Nam  si  divo  Augustiuo  credimus ,  multa 
proveniunt  inde  mala,  nedum  in  re  medica,  sed  tota  cbrisliana 
religiune,  quae  minime  evenirent  non  pronosticala ,  inimico  bo- 
inine  suggerenle  i.  e.  ministrante  ea  alque  non  nunquam  dispo- 
nente.  Adbuc  ebristiani  religiosi  divinoque  amore  inllammati 
sese  mercuriales  salurninosque  appellari  et  scribi  quotannis  au- 
diunt,  legunt  et  paliunlur,  quasi  credamus,  creatorem  et  re- 
deinptorem  nostrum  Mercurio  Saturnoque  inclinatum,  ut  nos  de 
diaboli  Servitute  eriperet ,  se  uti  bostiam  viventem  et  aeeeptabi- 
lcm  patri  obtulisse  in  ara  crucis  alque  diligenlibus  se  tuliens 
reproinisisse,  quae  oculus  non  vidit,  nee  auris  audivit,  nee  in  cor 
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hominis  ascentlit,  pruphelanle  Esaia  et  doccnle  Curinlliius  apu- 
slolo.  Seil  « 1 1 1 .- 1 1 1 1 <- 1 1 1 1  in  liis  fidein  boims  chrislianus  de  cuncilia- 
tore  sibi  facere  debeat,  qui  errorem  hunc  neduin  in  medicina, 
sed  tota  religionc  inlroduxeril ,  ex  co  palere  pulest,  (piud  is 
persaepe  in  aliis  eliain  niininiis  a  verilate  descivit.  Dam  enini 
prublema  Aristotelis  inlerprelari  vellet,  quu  erat  quaesiluni, 
prupler  quud  rusae  liabentes  strictum  umbilicnm  suavins  uleant, 
nesciu  quu  infelici  sidere  auspicatus  aslrulugicas  raliunes  adduxit, 
quare  buinines  liabentes  strictum  umbilicum  nun  pussint  udurare 
rusas.  Quud  nun  aliu  evenisse  putu,  quam  duclu  magislri  astro- 
lugiae  divinaluruin ,  oninium  fallacissimi  Spiritus  erruris,  cui 
semper  cum  veritale  bellum  est.  Is  enim  8ectature3  suus  ,et 
quibus  astrulugiain  suggesserit ,  adeu  invulvere  circumagereque 
sulet,  ut  neduin  adversus  veritalem  pugnent,  sed  eliam  sibipsis 
cunlradicant  et  propria  dogmala  deslruant.  Plura  cuncepi  ad- 
versus humincm  vaniglorium;  sed  ne  violati  sepulcbri  cri- 
minis  iusimuler,  cuncla  verbu  cumpleclur:  quuliens  enim  de 
se  excelsa  praedical ,  vulgatum  illud  nienli  insideal:  parluriunl 
inuntes  elc. 


Currelarium  unicum  et  finale  zophislae.   (Vll.  L).  a.) 

Quid  herum  mussilas,  zophisla?  Medici  pussunt  ex  actiune 
laesa ,  qualilale  um  lata  et  exeunlibus,  veluti  prupriis  et  sub- 
slantialiler  inbaerenlibus  signis  et  in  re  particulari  et  determi- 
nata  causa,  super  aegris  fulura  praedicere :  ergu  astrulugus  pul- 
est idein,  scilicet  ex  causa  universali,  aequivuca,  indelermiuala 
et  quae  per  se  parlicularia  nun  intcndit,  fulurus  cuntiugenles 
et  particulares  eventus  et  qui  prursus  causam  in  cuelu  nullam 
babent,  prugnuslicare.  Dcbilis,  inquam,  ac  lenuissima  arguliula 
est  et,  quae  nun  alleru  tantum  pede  Claudicat,  simililudu.  Nove- 
runt,  inquam,  medici  prudentes  in  arle  super  aegriludinibus 
fulura  prognusticare,  sed  aslrulugi,  nisi  fiant  ibeulugi,  nunquain 
pussunt  bene  praedicare.  IMillu  ridicula  et  meliura  capescu.  lob. 
Picus  Mirandula  in  admirando  opere  suo  nunquam  pro  eius 
dignilale  salis  laudalo,  quud  adversus  aslrulugus  cunscripsit,  si- 
mililer  in  libru  cunlra  sepleui  busles  ecclesiae,  in  quo  tut  mysle- 
ria  fidei  cunlincnlur ,  ([uut  verba,  munslravil  ea,  (piae  sula  suf- 
liciunt    ad    confulandam    explodendauique    aslrulugicam    pseudu- 


151 

graphiam;  multi  tarnen  ob  excellenteni  eloquentiam  praepediuu- 
tur  a  fructu,  quem  inde  eruerent.  Qua  propter  institui  non- 
nullas  adducere  rationes  impolito  et  sicco  slilo  et  modo  arguendi 
scholasticis  familiariori ,  ut  minus  doclis  saltem  ostenderem  ,  ab 
hac  damnata  vanitate  prorsus  abstinendum  esse.  El  argumen- 
tum imprimis  inde  sumo,  quod  omnis  scientia  humanitus  ad  in- 
venta  habere  dicitur  radicem,  a  qua  procedit,  cpiam  Graeci  vocant 
scopon  i.  e.  propositum;  nam  eins  possibililate  cognila  crede- 
bant  se  habere  propositum ,  quo  labores  circa  inventiunem  ar- 
tis  et  passa  pericula  minus  perdercnt;  e  contra  vero  existente 
ipsa  impossibili  desislebant  a  conatu  et  maiori  animi  propensione 
aestimabantque,  impossibile  fore  arlem  super  ea  fundari.  Com- 
plures  vero  Chaldaei  et  alii  ingenio  et  arte  valentes  per  multos 
millenarios  annorum ,  Cicerone  teste,  laboraverunt  pro  inven- 
tione  radicis  iudiciorum  de  contingentibus  futuris,  sed  post  mul- 
tos labores  passos  nwllam  invenire  poterant  concluserantque  pe- 
nes  se,  quod,  si  qua  darelur,  necesse  sit  armoniam  coeli  esse, 
quae,  cum  ex  Omnibus  radiis  commixtis,  ut  aiunt,  constet,  ple- 
rumque  captui  humano  impossibilis  est,  prout  et  eidem  impos- 
sibile est  omnes  radios  coelesles  combinare.  Erit  ergo  honüni 
coimpossibile,  de  fuluris  contingentibus  determinate  iudicare. 
Hoc  altendentes  catholici  doctores  et  propugnacula  fidei  noslrae 
fati  nomen  ,  quod  partim  traxisse  originem  inde  credebant,  valde 
hoiTiierunt,  quemadmodum  beatus  Gregorius  et  divus  Augusti- 
nus in  de  doctrina  cbristiana,  ad  quos  relego  studiosos  omnes- 
que  avidos  verilatis  cluistianae  noscendae.  Traeterea  coeli  ar- 
monia  nunquam  legitur  fuisse  eadem ,  sed  quasi  naturae  navis 
continue  lluctuans  sein  per  varieque  diversilicatur,  tum  propter 
motuum  varietatem,  tum  eliam  propter  diversam  coelestium  ap- 
plicationem  radiorumque  proiectionem ,  quae  varielas  omnino 
exsuperat  humanam  Cognitionen),  (piare  nulla  certitudo  iudicii 
poterit  super  ipsa  fundari.  Verumtamen  hoc  observatioue 
dignum  libentiori  auimo  annotaverim ,  quod  huius  varietatis 
multiiugae  vulgo  aliquid  notum  est,  quemadmodum  solstitia  et 
aequinoclia,  et  inde,  neglecta  tarnen  coeleslium  suppulatione 
ipsis  impossibili,  duntaxat  temporibus  delinilis  super  rebus  suis 
proinde  iudicant ,  sicut  agricolae  et  nautac:  et  ab  huius  varie- 
tatis praevisione  Hesiodus  Plimo  auclore  aslrologus  vocalus  est. 
Est  etiam  nonnihil  praefalae  varietatis  philosophis  duntaxat  cogni- 
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üiin,  pulo  inolus  plauclarum ,  directioues ,  slaliunes    et  retrogra- 
daliones  celeraquc  huiusmodi ,  quibue  pro  capaciiate  humum  in- 
genii  subtililer  cognilis  certe  iudicare    possis    fuluras  luininariuni 
coniuncliones,     oppositiones    el    eclipses    aliaque    niotuin    per    so 
comilanlia.      |Et    profecto    in    hoc    deberet    esse    iinis    et    iructus 
aslronomicae  supputationis ;  in  illo  namque  maxima    dei    bonitas 
infioita  que  sapienlia  diguoscitur,    qua  nedum  coelum  stellasque 
et    astra    creaverat ,    sed    etiam    concreavjt    ipsis    hominem ,    qui 
omnia    ista    inlelligeret    atque    cognosceret    provideretque ,     quid 
inibi  futurum  sit,  uon  tarnen  altingendo,  quid  inde  foret.     Lau- 
darem  itaque,  si  nostri  tcmporis  astrologi  quotannis  supputarent 
almanach    coniunctionuni    et     opposilionum    lunarium     atque   eo- 
ruin    eclipses,    omitlcndo  sceleratas    divinatorias   atque   diabolicas 
practicas,  quas  nonnunquain  sub  tilulo  almae  universitatis  nostrae 
emittunt,   quasi  ipsa  conscia  sit  huiusce  danmatae  falsitatis,  quam 
miillis  annis  docenle  experientia  comperit  falsam  ,    vanam  et  su- 
perstitiosam.     Est  simililer  diclae  varietalis  pars  tertia,  quanlum 
scilicet  ad   parliculaies  rerum  evenlus,   a  multis    quidem  propter 
praerogativam  in  donis  inteüeclus  quaesita,  sed  a  nemine  bacte- 
nus  reperta ,  veluti  impossibilis  boinini  vel  impertinens    eins   ul- 
tiinae  perfeclioni.      Quodsi    pudor    me    nou    revocaret,    referrem 
uuum  saltem    de    iis,    quae    in    currenlis   anni    XCIX   praesagio 
vidi,  eo  praecipue  capite,    quo  de  bis,    qui  Salurno   agi   dicun- 
tur,  tractalur:  in  quo  oifendi,    quod  fratres  religiosi    lugubri  et 
nigro    babilu    vestili    anno    currenle    debeant    ducere    uxores    et 
nuptias  celebrare.     Quod   ut  legi,  tanlam  vebenientor  suni  demi- 
ratus  audaciam,  qua  etiam  divina  aslris  subiiciunt    et,  quasi  di- 
vini  amoris   ignis  radiis  slellarum  coalescal,  dei  consilia  in  coe- 
Jeslia  referunt :    miseranduin  quij>pe,  quod    nedum    bonae   artes, 
sed  etiam  Christi  religio  huiusce    involucris    diaboli    et    avariliae 
commenlis  ita  debent  proslilui.       Sed  quod   pollicitus   sum    pro- 
sequar.     Non  enim  dici   pulest,    quod  molus   sint  radices   hör  um 
iudiciorum;    nam  motibus   fere  iisdem  existenlibus    longe    variari 
videmus  iudicia,    et  quod  sol  existens    in  aliquo    siguo  operalur 
in    una    regioue,     idcin    fach    lere     sub    opposilo    signo    in   alia 
terra,    quemadmodum  in    Syria    colliguntur    uvae     sub    geminis, 
quas  vix  colligimus  sub    viigine,    libra  aut    scorpione.      Accedil, 
(iuod  sacra  scriplura  ,   quae  divina   verilas  est  et  in  ordine  veri- 
{alum  prima,  cum,  veluti  omnium   domina  et  regiua  intellectus- 
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que  nostri  vera  perfectio  et  sponsa,  reliquas  scientia9  tamquam 
ancillas  sibi  subdilas  ad  arcem  vocat,  quasi  ad  colcndum  deuin 
conducere  possint,  solam  astrologiam  tamquam  adultcrinam  et 
suppositiciam  sibique  prorsus  contrariam  et  rebellem  ubique 
damnat,  in  eam  disputat  et,  ne  quovis  paclo  etiain  a  Iudaeis  disca- 
tur,  publico  cavet  ediclo.  Nou,  inquit,  augurabimini,  et  anima, 
quae  deliquerit  ad  niagos  et  ariolos  et  cum  eis  fornicala  fuerit, 
ponam  faciem  meam  contra  illani.  Item:  quando  ingressus  fue- 
ris  terram,  quam  dominus  deus  dedit  tibi,  cave  ne  imitari  velis 
vel  abominationes  illarum  gentium ,  nee  inveniatur  in  te ,  qui 
ariolos  sciscitetur,  aut  qui  observet  somnia  atque  auguria;  nee 
sit  maleficus,  neque  incautator,  neque  plutones  consulat,  nee  di- 
\inos,  et  quaerat  a  mortuis  veritatem :  oninia  enim  haec  abomina- 
bitur  dominus  et  propter  istiusmodi  scelera  delebit  eos  in  in- 
troitu  tuo.  Gentes  istae,  quarum  possidebitis  terram,  augures 
et  divinos  audiunt,  tu  autem  in  domino  deo  tuo  aliter  institu- 
tus  es.  Ecce  divinam  proliibitionem  et  eins  proliibitionis  cau- 
sam, ne  scilicet  malo  noslro  discamus  aslrologiam.  Amplius 
Aristoteles,  in  quo  fecisse  omnem  conatum  natura  dicitur,  negat 
de  futuris  contingentibus  esse  determinatam  veritatem.  Sed 
evangelici  sacramenti  veritas  illam  et  consimiles:  mortui  resur- 
gent,  nou  obstanle  futurorum  contingentia  omnino  determinat. 
Talis  ergo  determinatio  altiori  luniine  fit,  quam  sit  illud,  quod 
circumfert  lucerna  inlellectus  nostri.  Erit  itaque  lioc  lumeu  fidei, 
quoad  omnes  christianos,  vel  lumen  propheliae  specialiter,  quoad 
eos,  quibus  fit  revelatio ,  et  per  consequens  magna  videtur  prae- 
sumptio,  velle  determinate  de  futuris  contingentibus  iudicare. 
Praeterea  omnis  scripiura  venit  eo  lumitie  intelligenda ,  quo 
videlicel  scripta  est  a  suo  auetore,  quod  in  barbaro  illo  servo 
cliristiano  liquet,  qui  triduanis  preeibus  plenam  notitiam  sacro- 
nim  elocpiiorum  impetravit:  sed  futuri  contiiigentes  effectus ,  si 
qui  sunt  in  stellis ,  ut  ahmt,  nou  nisi  divini  intellectus  luniine, 
quo  coelum  et  terra  et  omnia,  quae  in  eis  creata  sunt,  scripta 
creduntur;  solo  ergo  divino  lumine  praecognosci  possunt  de- 
teruhuate,  Esaia  pruphetanle.  y\nnunciale,  inquit,  quae  Ven- 
tura sunt  in  futurum  et  sciemus,  quoniam  dii  estis  vos.  Vi- 
detur ilaque  diviuatrix  astrolugia  mullum  detrahere  divinae  sa- 
pieuliae,  (piae,  ut  se  duminam  et  elementorum  et  elenienlatorum 
osteuderet ,  nun  nunquam  aquas  siccis  peilibus  trausivit  et  natu- 
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ralem  ignis  actionem  suspendit,  dedilque  brulis  slolidisque  ani- 
mantibus  in  bumanam  voccin  prorumpi  et  idiotis  hominibus  sae- 
GiiJi  sapientes  exsuperare.  Et  haec  sufficiunt  de  impertinente 
conclusione,   quibua  valeas  et  ad   vota. 

Conclusio  operis. 

Haec  babui ,  viri  clarissitni,  quae  crassa  mea  Minerva  et 
inerli  iugenio  de  quaestione  adversuin  ine  nuper  proposita  in 
transcursu  dissererem,  quibus  et  dominum  Leonicennm  de  morbo 
gallico  egregie  scribenlem  defenderem  et  quorundam,  si  possein, 
erroribus  subvenirem,  quae  etiain  salis  esse  videntur  ad  conlir- 
inandam  veritatem  et  ad  confutandam  vanitatem,  modo  sese 
relrahant  homines  a  pertinacia.  Superaddam  tarnen  iis  apolo- 
gum  doctissimi  Pandulphi  Collenutii  Iurisconsulti  in  qualerno 
seiunctim  impressum,  cuius  latinitas  tarn  coinpta  est  et  concinua, 
quam  inventio  seutentiosa,  a  quo  etiam  non  pauca,  sed  longe 
plura  a  lob.  Franc.  Pico  ineis  acconunodaverim ,  quae  iure  mu- 
tui,  ut  debeo,  illis  ubique  reddo.  (^uod  si  in  propriis  a  ine 
erratum  est,  non  pudebit  in  melius  mutare  senleiiüain ,  censura 
vcslia,  quam  in  singulis  magnifacio,  seinper  salva.     Valete. 

Impressum  Magdeburgk  anno  domini  millesimo  quadrin- 
gentesimo  nonagesimo  nono ,  die  vero  decima  seplima  mensis 
Seplembris. 
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DECLARATIO   DEFENSIV  A 

CUIUSDAM  POSITIONIS 

DE   MALO  FRAISCO 

NUPER    PER    DOCTOREM 

SYMONEM    PISTORIS 

DISPUTATAE. 


Universis  medicis  SymüN  PlSTORlS  salutcin    dich. 


vJuin  Diiper  et  iussu  et  ordinationc  Decani  medicae  facullalis 
quaestionem  quandam  colleclam  et  examinatam  disputarem,  con- 
chisiones  et  correlaria  ex  rilu  scliolaslici  certaminis  in  audiloriu 
publico  Qorentis  studii  Lipsiensis  disputalive  sustiiierem,  quidam 
impalicntissime  opponebat.  Ego  dum  ex  arte  eum  quidquam 
allaturum  liaud  parunx  exspeclarem ,  tuli  (uti  audistis)  utique 
nec  pauca  modeste ,  revera,  cum  eum  invebendi  et  turbandi 
quam  docendi  gralia  magis  adesse  consideravissem  vocabulisque 
multum  inlendere,  neque  inconveniens  sapienti  sapientem  super 
veritate  contradicere  auimadvertissem,  immo  ratione ,  non  rixis 
disputare  debere,  paucis  et  lionestis  (ni  fallor)  conlradicebam, 
neque  malus,  quam  mea  positio  suae  contraria  videi'etur,  alle- 
garet, eum  nec  Apollinem  fore ,  cui  contradicere  non  beeret, 
animadverti,  immo  neque  pro  vero  eum  colendum  statuebam. 
Magis  denique  iuxta  insignem  doclrinam  Consiliatoris  dül'eren- 
tia  CLXXXV11I ,  de  verbo  squinancia ,  suam  nomenclaturam 
purum  adverti.  Inquit  namque  ille,  Dominum  Studium  rerum 
est  negligentia,  et  perlinacibus  medicis  quam  studiosis  reor  ea 
committenda  magis.  Audial  precor  et  nostri  Galiexi  aperlissima 
verba  primo  de  differentiia  pulsuum,  dum  inquit:  nihil  rursus 
neque  serutarer,  nimm  proprio  an  improprie  vocare  vel  per- 
mutare  nomina,  sicut  utique  agunt  sopbistae ;  superllua  enim 
omnia  haec  et  exli'a  nostram  artein:  non  enim  nominum  scien- 
lia,  sed  rerum;  neque  eos ,  qui  non  nomiiiant  bene ,  ad  medi- 
cos  mittunt  homines,  sed  eos,  qui  sanilale  iudigent.  Et  pariter 
tertio  tegni  traetatu  penultimo. 

llaec  si  nolissima  recoluisset,  salis  se  sopbistam  agnosceret. 
Suas  qui  viderunl  quandoque  positiones ,  quantum  nominibus 
ipse  sluduerit,  iudicent,  oro.  Crammaticorum  baec  sunt:  quam 
profiteimir    ambo    facultatem,    alliora    posecre,    neminem    lalere 
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polest.  Ex  ine  verilatem  ipsam  si  non  velit  accipere,  maiorum 
saltem,  quae  monstrabo,  senlentiis  reverenter  suniat.  Nunc  eliain, 
ut  ante  feci  saepissime,  suam  cum  mea  positioncm  doctorum 
collegio  ubivis  Jocorum  offerri  instantissime  precor,  in  arle  pe- 
ritorum  senlentiam  admodum  exspectans ,  maximi  et  divini 
illius  Platoms  in  inslitutione  sua  de  legibus  doctrinam  merilo 
imitatus,  cum  inquit ,  in  omni  republica  cavere  oportere  etc., 
ne  cui  liceat ,  quae  composuerit ,  aut  privatim  ostendere,  aut 
in  usum  publicum  edere ,  antequain  ea  constituti  super  id  iu- 
dices  videriut,  nee  damnaverint.  Utinam  hodie  haec  lex  ne- 
dum  in  nostra  facultate,  verum  et  aliis  curatius  observare- 
tur!  Neque  enim  tarn  nlulli  scriberent  verum,  nee  tarn  pauci 
bonas  lilleras  discerent,  iinperili  etiam  cum  peritis  in  sludiis 
promiscue  et  impune  non  iudicarent,  offensas  cum  celeris  et 
odia  ferrem  minus.  Haec  modeste,  cuiusque  praeter  iniuriam. 
Seinper  namque  conlumeliis  disputantes,  quouiam  cursorum  est, 
delestatus  sum ,  neque  nunc  res  aliqua  animum  destituet  meum. 
Sat  de  hoc:  ad  rem  propero. 

Prima  conclusio.  (VII,  p.  133.) 
Quam  iuiuriose  contra  meam  couclusionem  primam  cavilla- 
tum  est,  liquido  tuis  scriptis  claret.  Velim  utique  te  sie  ad 
docendum  promptum.  Anliquissimorum  nomiua  conquisisli,  ex 
quibus  nee  discere,  nee  docere  poteras,  cum,  uti  te  profiteri  opor- 
tuit,  ipsorum  scripta  non  babentur.  Noslros  ergo  veteres  audi, 
borlor,  qui  sunt  ex  Graecis  Hutocbates  ,  Dioscoiudes  ,  Galie- 
nus,  Paulus,  Alexander,  ex  Arabicis  Rasis,  Haliabas,  Io- 
hannes  Serationis,  Bulcasis,  AviCexna  ,  Averrois,  ex  Hebraeis 
Ysaac,  Rabi  Moyses,  ex  Latinis  Cassius  Felix,  Plimus  ,  Si- 
mon Ianuensis.  Hos  utique  ad  noslram  aelalem  senes  nemo 
dubitat.  Iuniores  vero  latine  seripseruut  Itali  plures  et  Galli 
mullum  cogniti,  quorum  probatissima  praeeeplioue  cum  univer- 
sitale  medicorum  docemus  et  operamur.  Miror  denique,  ex 
tanto  liiimero  pro  tua  aestimata  veritate  neminem  mihi  obiecisti. 
Non  vocabulis  et  raris  nominibus  inbiamus,  malo  ad  praesens 
iudicari  pius  medicus ,  quam  exaetus  grammaticus  insignisque 
orator:  si  capilulo  quovis  speciali  aut  nomine  speeifico  morbum 
gallicum  legisli ,  monstra  in  teriia  parlicula  apliorismorum. 
Peritis  in   arle  hoc  non  monstrabis.      Tuns  ne  Leonicexus ,  quem 
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ob  verborum  qunndam  copiam  (uli  consucvisli)  solum  nmplerlc- 
ris,  te  somniare  faciat,  caveas,  cum  nee  ipse,  quid  sit  morbus 
gallicus,  bactenus  dixeril,  sed  ,  quid  non  sit,  salis  disseruit:  nc- 
que  boc  tanti  est.  Ego  autem  tibi  eum  epidimialem  dieo  mor- 
bum,  boc  est,  advenienlem.  Nam  epidiiniales  seu  peslilenliales 
lti  sunt,  qui  ex  mulatione  aeris  aut  aquarum,  licet  ab  aere  plus, 
quandoque  in  suis  qualilalibus  et  quandoque  in  subslautia ,  et 
sie  ab  oeculta  proprietate,  venire  dieuntur  et  eo  modo  denomi- 
nationem  reeipiunt. 

Sed  forte  oblitus  es  aut  non  cogitasti  illud  Avicenxae  se- 
deeima  lertii,  quod  colica  aliqua  pestilentialis  polest  nuneupari, 
dicens:  quandoque  colica  et  ileos  aeeidunt  seeundum  scmilam 
accidenliae  aegriludinum  pestilentialium  advenientium  ,  et  perve- 
niunl  de  regione  in  regionem,  de  bomiiic  in  hominem,  sicut  plcii- 
resis,  dissenleria ,  nliquando  finnt  epidimiales.  Dcbuisscs  utique 
animadvertisse ,  si  saltem  probalos  antiquos  audisses  aut  legeres, 
quod  cura  peslis  varialur  seeundum  diversitalcm  bumorum  in- 
feclorum.  Si  nannjue  sanguis  inficilur,  aeeidenlia  babcnl  similia 
synoebae,  si  colera ,  causonidi:  similiter  de  plilegmate  et  melau- 
colia,  quae  febres  ab  aliis  dill'erunt  per  addilionem  malae  qua- 
litatis  venenosae,  et  ila  pestilenliales  aut  epidiiniales  febres  rede 
nuncupanlur.  Similiter  et  aposlemata  pestis  tempore  glandu- 
losa,   bubo,  botbor  etc.,  reeipiunt  denominalionein   epidiiniales. 

Quaero  ergo  a  modice  etiam  in  arte  perilo,  an  aliud  ba- 
bet  capitulum  vel  nomen  baec  colica,  quando  colica  epidimialis 
dicalur,  febris  paiiler  pestilentialis  et  bolbor  aut  bubo  pesti- 
lentiale? 

Sic  et  in  praesenli  sentio,  morbum  gallicuni  nunc  puslu- 
las  epidiiniales,  exanlliimala  vel  albumera  epidimialia  deberc 
nuneupari,  et  sie  seeundum  sui  diversilatem ,  quam  videmus, 
diversimode  etiam  oportere  curat!.  Mulla  adducerem:  laedet 
denique  in  re  tarn  vulgata  in  arle  commenlaii.  Vis  paiiler,  ut 
mibi  videor,  connivere,  obsit  ne  dicam,  somniare.  Fcfellit  uli- 
que  tua  coniectura ,  cum  Rasiäi  libro  divisionum  cap.  ultimo 
velle  per  ambulantes  variolas  albumera  intelligere  putasli.  Ke- 
colebasne,  quod  apostema  ambulans  est  ex  materia  subtili, 
colerica,  mobil!  levissime,  ut  formica ,  quod  non  est  albumera, 
cum  ex  grossiori  et  melancolico  sanguine  sit?  Velinuis,  tu  «pu- 
dern minus  res  sono  probarcs,  et  saperes  certe  melius. 
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Circa  correlarium  primum.  (VIII,  p.  135.) 
Exclamare  te  deleclabat:  non  meminisli  Galieni,  ubi  ipse 
denominalione  febri ,  ulceribus  et  aliis  morbis  male  niorigeralum 
tribnit :  quem  imilando  dixi  improprie ,  non  specifice  morbum 
gallicum  sie  posse  nominari.  Neque  obstat  de  albedine  cigui, 
quod  obiecisli ,  verum  meam  firmat  intentionem.  Quis  namque 
puer  ambigit  album  specifice  cignum  non  significare ,  denomina- 
tive  potius  eo,  quod  conveniant  ciyslallo  et  nivi?  Pariler  nee 
male  morigeralum ,  cum  multis  aeeidat  morbis.  buic  esse  non 
poterit  speeificum  et  proprium  vocabulum.  P.Utas  autem,  cu actis 
placere  magis,  si  verbis  coinplis  altricetur:  revera  tibi  sopbistae 
nomen  aperte  vindicas. 

Circa  correlarium  seeundum.  (VIII,  p.  136.) 
Me  cum  ceteris,  qui  morbum  gallicum  sapbati  nuneupave- 
runt,  conlumeliis  afficere  voluisti,  sed  an  perite  satis  hoc  feceris, 
quanlum  snpbali  antiquorum  doclrina  huic  morbo  similetur, 
audi.  Eins  namque  quatuor  species  dixerunt.  Prima  sapbati 
bumida,  et  si  ad  corrosionem  venerit,  et  serengi  dicebant. 
Praeterea  et  altera,  apostemata  faciens  propler  materiam  grossio- 
rem  parum  grossiora  et  solida  magis,  cui  si  miscetur  melanco- 
licus  bumor,  sapbati  sicca  nuneupalur.  Et  si  adlmc  in  materia 
maior  adustio  vel  malitia  acquiritur,  proveniet  species  tertia, 
baltzati  nuneupata.  Demum  et  quarta  species  ,  alpbatim  dicla. 
ex  materia  melancolica  bomogenia  materiei  varicum.  Talern 
etiain  diversitatem  et  apparentiam  certe  et  non  rnedicus  in  morbo 
currenle  etiam  ad  sensum  conspicit,  et  si  sensum  forte  negare 
ausus  fueris,  medicos ,  non  modo  pbilosopbos  tantum,  legito 
et  capies. 

Quomodo  etiam  is  morbus  elepbantiasi,  quae  est  leprae  spe- 
cies, similetur,  claret ,  cum  elepbantiam  patientes  babent  nume- 
rosam aposlematum  multitudinem,  quae  aliquando  magnitudinem 
nucis  muscatae  excedunt,  quandoque  grano  fabae  simulantur, 
cum  duritie  notabili  et  colore  rubeo  et  obscuro,  et  corrumpun- 
tur  pustulae  et  circumstantes  partes,  a  quibus  emitlunt  saniem 
et  virus ,  et  magnificantur  extrema ,  et  ineipit  aliquando  cor- 
ruptio  substantialis  in  digitis:  quare,  beus!  nimis  ei  simila- 
tur.  Quod  autem  epidimiale  addiderimus,  male  exprobras,  cum 
et  tu  ipse  posueris  morbum  gallicum  epidimicum   fore:    quod  si 
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dixisse  pocnilct,  ul  contradicendi  liabeas  Opportunitäten) ,  audi 
doctores,  quibus  testanlibtis  inorbum  etiam  alium,  quam  sapliali, 
sie  posse  epidimicum  fieri  monslravi,  puta,  colicam  vel  dissenle- 
riam.  Neque  se  liabct  cpidimiale  in  arle  noslra,  sicut  rationale 
in  logica ;  sed  quodeunque  tu  cogitas,  salis  reris  Verität!  conso- 
num ,  quam  plurimis  etiam  et  maximis  auetorum  sentenliis  non 
attentis,  tuum  extollis  ingenium  ,  neque  pro  verilale  rationem 
dignaris  aeeipere. 

Circa  conclusioncm   seeundam.     (VlII,  p.  137.) 

EiTrenata  nimis  profecto  tua  est  audacia ,  cum  nos  Hirro- 
cratem  male  numerasse  nunc  inorbum  tertia  particula  dixeras, 
cum  aperte  et  saepe  dixerimus,  cum  ibi  nee  velle  compreben- 
dere.  Revera,  quis  IIiitochas  fuerit,  longe,  quam  tu  scires, 
(parce,  quod  ita  loquor)  nervi,  ante  et  longiöri  studio  cum  se- 
cutus:  non  coniecturas  aut  minus  fuudatas  opiniones  eidein  volo 
assignare.  Nonne  apborismus  ille  morbos  aestivos  ex  tempo- 
rum  mutatione,  vicem  aestatis ,  maxime  conlinet,  qui  scilieet 
fiunt  saepe  et  parum  durant ,  ut  puta  aestate  putredines  circa 
pudenda  aut  ulcerationes  ?  Tales  enim  solum  ex  colera  deflueute 
causantur,  neque  a  melancolia  et  adusla  seu  corrupta  materia: 
immo  statim  seu  cito  evaneseunt  et  curantur.  An  sie  de  malo 
franco  agatur,  palam  est,  cum  post  multas  temporum  revo- 
lutiones  aeeidat  aestate  et  liieme  diulissime  durans.  Palam 
baec  sunt:  non  deberes  utique  Hiitochatem  ,  quem  recte  lau- 
das,  tuis  facillimis  coniecturis  inquinare.  Cum  etiam  in  ea- 
dem  conclusioue  inorbum  istum  leprae  similari  dixi,  tu  iuve- 
reeunde  me  lepram  esse  dixisse  asseveras.  Deceret  utique  con- 
sideratius  loqui.  Anne  satis  revera  nimis  similetur  leprae, 
quaero,  cum  pustulas,  nodositates  ex  materia  melancolica  ac- 
quirat,  diirormilatem  maximam  bominibus  inferens,  beu,  ni- 
mis? Quot  inter  leprosos  positi  islo  ex  niorbo  reperiuntur  ? 
Etsi  causam  ab  aere  contrabat,  inlriusecum  tarnen  alifjuem  liu- 
morem  requirit,  sicut  pestis  ut  communiter,  quorum  morborum 
naturam  tu  parum  attendisli.  Neque  Avkkwvm  considerasli, 
dum  inquit,  quod  melancolia,  si  putrefiat ,  febrem  facit ,  si  au- 
tem  conculcalur,  lepram.  Non  obstat  ergo,  si  in  lepra  semper 
non  fiunt  putredines,  tarnen  aliquando:    immo   si  Cancer  ulcera- 
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tur,  parliculariter  fit  putredo.  Pariter  et  in  malo  frauco  in 
principio  dura  et  sicca  sunt  apostemata  et  aliquaudo  putrefiunt 
et  saniem  faciunt.  Sed  non  miror,  si  tu,  qui  multorum  in  me- 
diana peritissimorum  etiam  sententias  rodis,  tuis  coniecturis  fal- 
laris.  Anne  magis  in  matei'ia ,  dispositione  et  cura  leprae  simi- 
letur  quam  pituitae,  cogita.  Quis  namque  ex  phlegmate  sie  dura 
aposlemata  reperit?  Verum  pruritum  et  scabiem  magis  causat. 
Tuos,  si  quos  habes,  patientes  ex  libro  de  humorum  multitu- 
dine  cura ,  ego  capitulum  de  lepra  legam ,  et  non  opinione  sin- 
gulari  hominum  corpora  perdemus. 

Circa  correlarium  primum.  (VIII,  p.  139.) 
Pressorem  hie  eulpas:  sit  quodeunque  per  malam ,  quam 
voluisti,  manifestam  intelligere,  cum  calidum  et  humidum  ex- 
primas,  quae  manifestae  sunt  qualitates.  Ego  autem  dico ,  qua- 
litatem  manifestam  aliquid  cooperari  ad  talium  morborum  gene- 
rationem,  sed  non  est  sufficiens  causa,  sicut  tu  dicis,  cum  ex 
qualilate  calida  et  humida  hunc  procedere  morbum  posueris; 
quare  pro  hoc  parum  evasisti.  Sed  aerem  rem  non  naturalem 
esse,  mihi  obiieis.  Quantum  hoc  et  novicii  in  nostra  arte  no- 
runt,  rem  non  naturalem  alteratam  aut  male  applicalam  aegritu- 
dinem  posse  causare.  Licet  ergo  hae  qualitates  manifestae  con- 
currant,  sufficiunt  denique  minime,  sed  superest  fortior  ex  coelo 
dispositio,  quae  oeculta  dicitur,  quam  etiam  ad  sufficienliam 
requiri  volo ,  non  causalitatem  primae  causae ,  in  quam  omnia 
reducere  leviter  potes.  Non  solemus  sacramenti  modum  in  me- 
diana allegare,  de  quo  obiecisti.  Qualitas  coneurrit  alia,  sci- 
licet  illa  epidimicos,  sicut  hie  est  morbus,  causans;  non  enim, 
sicut  causon  aut  huiusmodi,  ex  calore,  humiditate  aut  siccitate 
solum  processit:  sed  non  expressi  concausam  illam  per  dissimile : 
puta,  hominis  diflmitionem  causaris.  Satis  tarnen  in  sequenti- 
bua  positionibus  meis  tibi,  si  vis  agnoscere,  eam  exprimam: 
non  commentari  me  supervacue  delectat. 

Circa    correlarium   seeundum    conclusionis   seeundae. 

(VIII,  p.  140.) 

More  tuo  de   nominibus   latissime    hie   contendebas:    de  re 

ipsa    mihi    cura    semper    fuit ,    quam    capere   posses.      Adverte. 

quod    epidimia  longe    sit    communior,     quam   peslilentia,    cum 
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epidimia  quaedam  slt,  pestilcntialis  alia  vero  minimc,  iuxta  sen- 
tenliam  commenlatoris  libri  epiiliniiarum.  Sunt  ergo  morbi  par- 
licula  teiiia  epidimiales,  pcstilenliales  vero  niinime :  nam  pesti- 
lenlialis  morbus  sccunduin  Galikxvm  libro  de  tyriaca  ad  Cae- 
sarem  venenosilati  aninialium  sinülatur,  et  pestilentia ,  ut  dich 
IIaliauas  et  commcntalor  libri  epidimiarum ,  baec  est,  quae 
subito  et  non  paülalkn  evadit ,  mullis  boniinibus  ingruens ,  non 
brutis,  et  est  multiplex,  cum  multi  morbi  epidimiales  sunt 
pestiferi,  ut  febris,  puslula,  bubo,  membrorum  infectio,  quem- 
admodum  Galienus  aucloritate  Hiitociiatis  de  dilferentiis  febrium 
recitavit,  et  ex  hoc  geuere  etiam  variolae  et  morbilli  reponun- 
tur,  et  colirica  quandoque  hoc  genere  procedit.  (^uam  varieta- 
tem  plane  in  morbo  currente  cernimus:  quapropter  malum 
franeum  pestem  et  venenum  partieipare  non  male  inteudebam : 
morbi  aulem  tertia  particula  numerati  mutationem  sequuntur 
aeris  in  sua  natura  praeter  extranei  veneni  conditionem ,  quam 
diversilatem,  tua  nomenclatura  intentus,  male  considerasli. 

Circa  conclusionem  terliam.      (VIII,  p.  143.) 

Per  varia  hie  contentiose  vagaris,  partim  autem  probasti: 
qua  re  ego  minus  oblector,  sed  paucis  audi.  Quae  tlieologo- 
rum  de  peste  sit  sententia,  nunc,  ut  alienum,  praelereo:  tpiae 
enim  nostra  sunt ,  prosequor.  Astronomorum  etiam  doclrinam, 
ut  eius  artis  aposlata,  slomachando  refutas  ipse:  nostros  autem 
maiores  cum  rationibus  produeo ,  quod  non  est  ad  astra  fugere. 
Nolo  etiam  (luo  more)  alienum  in  arte  allegare.  Pxcum  alters, 
qui  medicinam  neque  didicit,  neque ,  cpiantum  satis  est,  novit. 
Avicexnam  et  prineipem  nostrum  audi ,  qui  cum  ceteris  famosis 
pestem  duplicem  habere  causam  edixit ,  universalem,  pulo  coe- 
lestem,  quemadniodum  luininarium  eclipses,  coniunetiones  magnas: 
facta  enim  coniunetione  ponderosoruin  in  geminis,  fuit  magna 
mortalitas.  Similiter  coniunetio  et  oppositio  magna  in  triplici- 
tate  aquea,  ex  quibus  plurimum  et  inundationes  aeeidunt,  pro- 
pter  quod  ex  visceribus  terrae  vapores  elevantur  plurimi,  qui- 
bus aer  mixtus  in  substantia  sua  corrumpitur  seu  pulreflt,  et 
pestem  causat.  Praeterea  et  parliculares  causae  coneurrunt:  nam 
iuxtaGalieni  sententiain  primo  de  diit'erentiis  febrium  multiludo 
corporum  mortuorum ,    stagnorum  evaporationes    aut    huiusmodi 
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faciunl  aerem  corruplum.  Quem  ergo  lalcre  polest  ex  praemis- 
sis  Avickknam  sentire  ex  forinis  coelesübus  prodire  pestem, 
coneurrentibus  denique  et  causis  parlicularibus'i'  Et  si  Avicenna 
dicat,  quod  assignare  causas  dierum  crilicorum  ex  parte  lunae 
sit  transgressio ,  non  eoncludit  per  hoc,  pestem  coelestem  cau- 
sam non  habere,  immo  neque  a  crisi  coelestem  causam  exclu- 
debat:  nam  si  medicus  coelestem  causam  scire  non  tenealur, 
haud  parum  denique  euni  iuvat.  Hinc  est,  ist  nosler  Galiekus 
aperte  dixeril  iuxta  teslimonium  Rasis  deeimo  nono  conlinen- 
tis:  lioc  expertus  sum  magno  studio  et  inveni  verum,  quod 
quando  luna  est  cum  Fortuna  in  diebus  criticis,  erunt  illi 
dies  boni.  Immo  et  Avicexna  ,  super  quem  nee  alium  repe- 
ries,  dicebat  seeunda  quarti ,  quod  aegi'iludinum ,  <quae  prove- 
niunt  in  temporibus  et  ultra  mensem  numerantur,  ex  sole  tan- 
tum  in  hac  mensuratione  et  experientia  est  ambiguitas:  nam 
multiplicatur  occupatio  cum  hoc  super  naturalem  et  non  impe- 
dit  super  medicum,  ubi  tu  nominibus  intenlus  textum  vel  cor- 
ruptum,  vel  verum  male  vidisli;  nam  aflirmativam  pro  nega- 
tiva ponebas.  Nolo  verbis  altercari,  professioni  tuae  propter  ho- 
norem parcens:  rem  ipsam  prosequor.  Nam  etsi  pesli  coelestem 
assignare  causam  transgressionem  liabeat  arlis ,  ob  id  mullum 
conferre  medico  non  negatur;  immo  confert,  cum  etiam  Avi- 
cexna  dixerit,  quasdam  fore  aiiris  mutationes  naturales,  alias 
naturae  contrarias,  reliquas  vero  non  naturales  neque  extra  na- 
turalis: mutationes  namque  epidenu'am  causanles  sunt  naturali 
coistrariae  cursui.  Per  baec  enim  Avicenna  nusquam  negat  pe- 
stem ex  formis  coeli  posse  prodire:  claret  liquido  prima  quarti 
de  febre  pestilentiali.  IVlutalio  denique  aeris  non  naturalis,  non 
tarnen  extra  naluram,  paiüter  causam  habet  coelestem  et  terrestrem, 
Uli  ibidem  patuit:  agens  namque  universale  coelum  seu  coeli 
est  influentia ,  mediantibus  terreis  vaporibus  et  aqueis  mixtis, 
tanquam  agente  particulari.  Nee  parum  erronee  calidum  et  hu- 
midum  ai;ris  substanliam  asseruisli.  Immo  polest  aer  in  sui 
substantia  pulrefieri  absc[iie  manilesta  aliqua  alteratione  qualita- 
tis  eins,  calidi  scilicet  et  humidi :  Avicenna  namque  euns  con- 
sideranlibus  apcrlissime  dixil :  causa  esl  ex  formis  coeli,  neces- 
sario  faciens  illud.  Anne  ad  coeleslem  referat,  verba  eins  in- 
telligens  iudicet.  De  universali  pesle  inlclligimus ,  neque  igno- 
ramus,  particularem  diversimode  posse   causari,    cadaverum  pula 
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foelorc  et  da  tu  vcnti  deferenlis.  Radix  aulem  superior  per  sc 
lit  gencralloiiis  causa;  per  accidens  autem  ineilianlibus  peregri- 
nis  impressionibus  et  aliis  niediis  corruptiünem  causari,  non 
est  occullum.  liuino  aer  est  universalis  causa,  qucmadmoduiu 
monslral  coniunclio  ponderosorum  in  triplicitale  aquea,  per  in- 
undaliunes  aeri  vapores  inisccns :  qua  putredine  causala,  uni- 
versalem pestcm  causat.  Verum  veritate  victus  in  tuo  commenlo 
salis  conscnsisli:  allem m  etiam  Picl.m  pro  testiinonio  rei  ad- 
ducebas. 

Circa  correlarium  primum  eiusdem  conclusionis. 
(VUI,  p.  146.). 
Omnibus  pro  plurimis  pressum  comperio :  volebas  autem 
ulique  aliquid  adducere,  neque  valuisti  meam  intenlionem  vul- 
gatissimam  dinosecre.  Si  namque  peslis  sola  inlluentia  univer- 
sali  causaretur,  nulla  concurrenle  particulari  causa,  inslanlauee 
quasi  fieret,  sicut  ortus  solis  unam  et  eandem  laliludiuem  et 
longitudinem  habenlibus,  cuius  conlrarium  apertissime  constat : 
videmus  enim  successionem  de  regione  in  regionem  in  peste  et 
morbo  currente  propter  particulariiun  causarum  intervenlum. 
Namque  lalio  solis  prius  noctem  quartum  clima  habitanlibus 
facit,  quam  sextum  vel  septimum :  causat  namque  diversitatem 
lalitudinum  varietas,  quantum  autem  ex  parte  coeli  aequaliter 
fieret.  Sed  lalitudo  est  una  de  terrestribus  causis,  seeunda 
primi:  quare  planum  est,  inferiora  coneurrere,  neque  coelum 
solum  haec  causare,  quod  falso  quidam  astronomi  asserere  co- 
nali  sunt:  medici  vero  aliler  seutiunt.  Quod  mibi  obiieis  de 
sponlaneis,  partim  est,  cum  materia  elementalis,  virlus  acliva 
passivaque  in  eis  conlenta  particularis  agentis  vicem  ibi  teueat: 
satis  ergo  claret,  sine  elemenlali  maleria  peslem  nusquam  fieri,  quod 
et  ego  intendebam  pariler,    et  philosopborum  scliolae  clanülant. 

Circa  correlarium  eiusdem  conclusionis.  (VIII,  p.147.) 
Cum  oslenderem,  malum  franeum  babere  causam  quandain 
malivolam  et  incognitam  etiam  medico ,  in  quanlum  talis ,  et 
ultra  morbos  aeslivos  terlia  particula  numeralos,  cum  hi  aaepe 
fiunt  et  cilo  pereunt,  uti  antea  ostendi ,  lu  conlradicere  posses. 
Apertam  veritalem  illanialam  ferre  haud  potuisti:  aperte  nam- 
que testatus  est  Avjcknxa  tertia  primi,  doclrina  quiuta,  capilulo 
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singulari  dicens:  multoliens  quoque  est  principium  corruptionis 
aeris  ab  ipso  acre  praeter  illud,  quod  ei  advenit  ex  corruptione 
vicinantium  acrum  aut  propter  rem  coeleslem ,  cuius  qualilas 
non  est  honünibus  cognila.  Quem  latere  polest  medicum,  prae- 
ter qualitates  manifeslas  aliquam  occultam  causam  in  isto  morbo 
reperiri,  cuius  ratione  difficillima  accidentia  emergunt  ot  cura 
feie  periculosissima?  Sed  quid  ars  iuvat,  si  sensum  etiam  forte 
negare  conaris?  Quid  plura?  Neque  morbi  diffinitionem  satis 
considerasti,  cum  dicis,  eum  esse  dispositionem  non  naturalem. 
Res  namque  non  naturales  sex  sunt,  secunda  primi;  moi'bus 
autem  res  vel  disposilio  praeter  naturam  recte  dici  solet  a  me- 
dicis.  Tu  autem  praeter  medicorum  sententias  tuam  solum  ef- 
fers,  etsi  in  pliilosopliia  sie  sonet;  medicina  autem,  licet  ei 
subalternata  est,  tarnen  suis  propriis  utitur  terminis  et  prin- 
cipiis.  Quare  necessario  utique  consullum  arbitror  iuxta  sen- 
tentiam  R.asis  quarto  Almausoris,  nulluni  se  debere  operi  me- 
dicinae  expendere,  nisi  Studium  in  ea  compleverit  et  prae- 
ceptores  in  ea  famosissimos  audierit  et  eis  couversatus  fuerit. 
Etiam  primo  criticorum:  medicus  non  potest  esse  perfeclus,  nisi 
exercitatus:  nullus  enim,  quantumeunque  Studiosus,  in  actum 
curationis  exire  praesumat,  nisi  prius  curare  viderit.  Tu  autem,  cum 
medicinam  profitearis,  quantum  baec  feceris,  tuo  relinquo  iudicio. 

Circa  conclusionem   impertinentem.    (VIII,  p.  148.) 

Picum  tuum  super  omnes  fers  bomines,  quia  aliorum  doctri- 
nas  tanlo  studio  non  audisti.  Nos  aslronomiam  et  aslrologiam 
iuxta  sententiam  Ptolomaei,  primi  omnium  astronomorum,  quarto 
quadripartiti  pro  una  ad  praesens  sumimus  scienlia ,  licet  nna 
partium  dicatur  quantitalum,  figurarum,  motuum  et  ordinationum 
coelestium  corporum,  altera  vero  iudicativa,  in  quanlum  astro- 
nomia  lex  est  vel  ratio  figuras  coelestes  et  molus  in  se  et  ef- 
feclibus  universaliter  considerans:  quam  ulique  sententiam  et 
quadruvii  partem  te  band  negaturum  credimus.  iMedicinae 
autem  anne  babilum  perficiat ,  ausculta,  quam  aperle  nosler 
(quem  recte  admirabilem  dixisti)  Hiitochas  loquatur  libro  terlio 
de  regionibus,  cum  inquit:  qui  vero  ea ,  quae  de  re  allissima 
traclamus,  rata  tenent,  et  credunt  et  norunt,  astronomiam  nie- 
dicinae  non  minimam  partem  esse.  Praeterea  et  medicorum 
prineeps  Gauekus  tertio    criticorum    dixil:    ego    redeo    ad  rem, 
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quam  consklcravi  cum  studio  et  perscrulalioue  vchemeuti,  et  in- 
\eni  cain  ccrlaiu  et  verain,  quae  non  perit ,  et  est  res,  quam 
invcnerunt  astrologi  Aegyptii,  ecce  astrologiam ,  scilicet  quod 
luua  significat  super  dies,  qualis  est  dispositio  hominis  in  aegri- 
tudine  sua  elc.  Eliam  primo  de  ingenio  sanilat is  contra  The- 
sillum  voluit  enim  ,  medicum  non  solum  medicinalia  noscere 
debere,  sed  et  dialecticam ,  arilhmeticam,  astronomiam,  immo  et 
quadruvium.  Et  iterum  Haliaiias  in  principio  libri  sui,  opor- 
tere  medicum  in  Septem  arlibus  liberalibus  magistrum  fore,  de- 
cernebat.  Etiam  Avickvna  primo  secunda,  ubi  probat,  tempe- 
rantiam  aeris  fore  sub  aequatore  diei,  et  quomodo  maior  calidi- 
tas  est  liabitantibus  sub  tropicis,  quam  sub  nodis  librae  et  arietis, 
([uae  medici  sine  aslronomia  ulique  non  intelligent.  Praeterea 
prima  quarli  capitulo  de  peste,  ut  patuit  ante,  scribitur,  ex  for- 
anis  coeli,  necessario  facientibus  illud,  pcstis  causatur.  Et  simili- 
ter  primo  canlicae  traclalu  secundo  Avicenna  dicit:  si  eliain  slcllae, 
qnae  dicunlur  inforlunae,  fueriut  in  exallatione  sua,  significa- 
bunt  super  corruptionem  animalorum.  Haec  et  quam  plurima 
tu  qui  praelerire  laboras  vel  qui  non  plane  iutelligis,  temerarie 
ausus  es  dicere,  Avicenna.m  non  verbum  quidem  de  aslronomia 
liiscere.  0  quanta  viri  audacia,  qui  non  modo  haec  dicere,  ve- 
rum pressa  in  manus  omnium  tradere  praesumebat.  Et  recte 
quidem  ille  Alexandrinus  supra  sexto  libro  epidimiarum  dicit: 
periodo  namque  coelestium  corporum  ordinantur  et  regunlur  haec 
inferiora,  ideoque  oportet  nos  de  bis  scienliam  certam  habere, 
ut  non  videamur  esse  peiores  piscatoribus.  Sed  quid  multa?  Nemo 
praeter  le  (tua  sahen»  sententia)  sapit  unquam.  Petrum  de  Aü- 
ijano  unico  in  passu  carpere  satagis,  cuius  scripta  cuncli  cum 
admiratione  legunt  et  laudant.  Vis  emendare  unum  problema, 
cum  ipse  omnia  Aiiistoteeis  praeter  eliam  nostram  intelligenliam 
mirum  in  niodiun  elucidaverit :  neque  tarnen  isto  in  passu  minus 
consonal  vero ,  quam  tua  opinio.  Satis  putamus  eliam  perilum 
quemque  agnoscere  medico  ulilem  et  necessariam  astronomiam, 
necessario  conditionalive  diclo;  ut  condistinctain  denique  scien- 
tiam,  non  ut  parlem  volo :  immo  eliam,  ut  praemissum  est,  ceterae 
conducunt  arles.  Avicenx  \  autem  nosler  dixerit :  quod  si  quid 
addilum  est  incomprehensibile  iuxla  scntentiam  doclorum  de 
parle  medicinae,  inlelligere  debuisli,  quoniam  in  medicorum 
libris  exprimi   non    potuil:     sed    mcdicorum   ingeniis   talia  relicla 
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sunt,  ut  puta  dosim  dare  cuilibet  homini,  in  quo  gradu  quaevis 
mediana  cuique  optanda.  Calamo  quis  exprimeret  iinino  haec  in- 
comprehensibilia?  Nee  parum  theoricae  in  causarum  aegritudinum 
et  dierum  criticorum  et  aliorum  cognitione  servil,  et  si  medicina 
naturali  solum  subalternetur  vera  subalternatione,  oportet  deni- 
que  niedicum  perfectum  alia  multa  discere  et  indagare,  sicut 
vulnera  rotuuda  difficilioris  curae  a  geomelra,  et  confert  bis  simi- 
lia  et  non  pauca.  Practicae  etiam  plurimum  coufert:  nam  quis 
bene  uret,  purgabit,  venam  incidel,  si  iguoraverit  aspectus  et 
inlluentias,  si  saltem  fidelis  sit  medicus:  nam  in  geminis  fle- 
botomalum  in  braebiis  mutilatum  palam  coustat.  Verum  chi- 
rurgici  baec  norunt  apertissime. 

Correlarium  finale.  (VIII,  p.  150.) 
Non  advertisti  plane  nos  intendere,  parlicularia  futura  in  se 
ab  intellectu  non  cognosci;  nihil  tarnen  ex  signis  et  causis  eorum 
hoc  fieri  prohibet.  Ila  namque  medicorum  summus  primo  pro- 
nosticorum  dicebat:  medicus  regulis  prudentum  adeo  se  muniar, 
ut  in  singulis  valetudinibus  praesentia,  praeterita  et  futura  agnoscat 
et  aegro  revelet,  quae  de  se  ipso  minime  praesumserat :  hie  enim 
finis  laudabilis  existit,  cum  actor  futura  in  singulis  perpendit. 
An  Hiffocras  nobis  dissentiat,  animadvertisses  merito.  Quantum 
virtus  constans ,  mens  saua,  desiderium  eibi  conveniens,  signa 
digestionis  et  horum  similia  possunt  de  futuris  medicum  certifi- 
care,  scholaribus  vulgatum  est.  Praeterea  capitis  vertigo,  scolo- 
mia ,  tremor  aut  Stupor  manuum  in  sene  appolexiam  futuram 
praedicaut.  Pariter  et  Galienus  de  allato  testatur  futuram  ptisim. 
Etiam  Avicenna  tertia  primi  docet  suecurrere  aeeidenlibus,  quae 
futuras  aegritudines  praenosticant.  Pari  modo  etiam  (intendo 
astronomos)  per  eclipses,  coniunetiones  magnas,  per  triplicitates 
suas  et  certas  annorum  revolutiones  pestes,  inuudatioues,  caristias 
et  quam  plurima  praedicant:  notissima  sunt  haec.  Nolo  denique, 
quantum  ad  iudicia,  in  omnibus  particularibus  astronomiam  semper 
veritatem  habere,  uti  in  electiouibus ,  quaestionibus  et  iudieiis 
hominuni  particularibus ;  nee  intendo  in  causis  universalibus  or- 
dinatis  aut  particularibus  accidentaliter  subordinatis  necessario 
semper  et  fati  ratioue  singula  venire.  Immo  philosophus  haec  negat ; 
sed  quam  plura  necessaria  et  semper,  reliqua  vero  utplurimum 
et  aliquando  solum  contingent,  in  quantum   ex  causis  procedunt, 
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u  ti  praemissum  esl  de  medico.  Sic  et  comelam  et  alia  praenosti- 
camus.  Tu  auteni,  si  imperitia  lua  scduclus  gravius  in  ea  forte 
aliquot  aunis,  cum  praecipuus  esse  in  arte  volebas,  erravisti,  non 
dcbuisti  ob  id  arleni  sie  detestari.  Latissime  per  theologos  hie 
commentaris.  Revera  ea  in  re,  ubi  persuasionibus  et  autoribus 
diseeptatur,  admodum  semper  valuisti.  Noslris  in  scholis  parum 
haec  sunt:  nam  longe  plus  norunt  astrononri  de  coelo,  quam  tu 
de  deo  monstras.  Nam  norunt  Stellas  primae  et  seeundae  magni- 
ludinis,  zodiaci  signa,  Septem  planetas  suis  in  sphaeris  et  cir- 
culis  eccentricis  et  epicyclis;  theologisantes  autem  non,  quantum 
sinapis  granum,  monstrare  possunt:  Guino  ipse  Bonatus  suo  in 
opusculo  dicebat.  Nee  tarnen,  ut  asseris,  astronomia  theologiae 
adversa  est.  Paria  possumus  quam  plurima  adducere :  nam  aposto- 
lus  ipse:  invisibilia  dei  a  creatura  mundi  per  ea,  quae  facta  sunt, 
intellecta  conspiciuntur,  sempiterna  quoque  eius  virtus  et  divitiae. 
Nam  inter  visibiles  creaturas  coelestia  corpora,  de  quibus  astro- 
nomia sua  magnitudine  et  multitudine  suorumque  motuum  et 
inlluentiarum  mira  varietate  variaque  virtute  in  dei  cognitionem 
et  admirationem  maxime  nos  dueunt.  Quare  scriptum  est:  coeli 
enarrant  gloriam  dei  et  opera  manuum  eius  annunciat  firmamentum. 
Nee  iuepte  ob  id  astronomiam  naturalem  theologiam  quisdixerit: 
quod  namque  lumine  fidei  credentibus  praestat,  recte  sapienti- 
bus  per  effectus  et  motus  astronomia  monstrabit,  quapropter  zelo 
et  fidei  et  scientiae  eam  detestari  tantum  non  possum.  His  vale 
et  gaude. 

His  ego  magister  Syjion  Pistoris,  Medicinae  doctor,  vi- 
rum  quemque  modestum  altestor,  hac  mea  positione  si  calumnias 
meruerim,  semper  utique  maiorum  sententias  imitatus,  minus 
dicebam.  Censorem  etiam  quemvis  peritum  affectu  amplo  ex- 
posco,  imprimis  denique  Vos ,  dominum  Magistrum  Iohannem 
Laxtzsj'ekgk,  Medicinae  doctorem  et  eiusdem  facultatis  Decauum 
benignum ,  ceteris  cum  collegis  oro ,  si  quid  emendandum  aut 
viri  cuiusquam  boni  difFamativum  verbum  reperiatur,  abradatis. 
Pariter  per  vos  in  opusculo,  contra  nie  per  Doctorem  Martini  m 
Mellerstadt  edito ,  equidem  fieri  posco  iustissime:  probabile 
aut  quidquam  in  convitium  aut  diffamationem  non  tendens  po- 
suerit ,  animo  modesto  ferre  nusquam  recusavi. 

Datum  Lyptzk  anno  millesimo  quingentesimo  die  mensis 
Ianuarii  tertio. 
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CASTIGATIONES 

IN 

ALABANDICAS   DECLARATIONES 
D.  S.  PISTORIS 

NÜPER  EDITAE  IN  FELICI  GYMNASIO  LIPTZENSI 
ANNO    1500. 

Hexastichon  M.  Mellerstadt  ad  Leonicenum. 

Bella  tibi  video;  anne  taces  doctissime  vates? 

Surge  et  in  adversos  utere  marte  deos! 
Quod  si  te  lateat.  lites  Pistorius  iufert, 

Abs  ratione  negat,    quae  tua  scripta  nolant: 
Aut  igitur  causam  referes,  qua  dicta  probentur 

Fortius,  aut  illi  cedere  musa  cogit. 

ff/  £. 


Praecipuis  Lipcensis  gynniasii   nioderaloribus 

Martinüs  Meilerstadt  S.  d. 

V^uibus  insolentiis,  quot  quaulisque  sollicitudinibus  vcritas 
altercationis  inter  ine  et  quendam  (cuius  nomen,  quia  non 
nescitis,  sileutio  praetereo)  diutius  et  in  hunc  usque  diem 
lluctnantis  agitataeque  lauiala  sit  et  oppressa,  qui  ignorat,  is  debet 
velle  audire  vos ,  opliini  viri  ac  spectatissimi  patres,  quorum 
concertationibus  noslris  et  illius  praecipue,  de  quo  nobis  sernio 
institutus  est ,  inanibus,  tumidis  argumentationibus  aures  caluere, 
quas  cumulatissinias  honestissimo  veslro  conspectui  impudens  ac 
partium  docti  modestique  viri  peuitus  expers  minus  dubitabat 
afferre.  Eas  si  dissimulanter  nunc  tulerimus,  verendum  sit,  ne 
optimorum  atque  clarissimorum  virorum  defeusorem  satis  dili- 
genteni  egisse  videar,  neque  deum  maxiinumque  Optimum  inul- 
tae  veritatis  vindicern  gravem  expectare  babeamus  necessum.  In 
quem  iudicio  vestro  si  dirius  aut  expeclatione  licenlius  vel  dictum 
sit  a  nie,  vel  nunc  (a  quo  tarnen  quoad  fieri  polest,  mihi  tem- 
perabo)  dicetur,  ad  id  nullo  odio  privato,  nullis  iuvidiae  faci- 
bus  inflammatum ,  nee  ostentandae  doctrinae,  sed  monstrandi 
veri,  cuius  cognitione  nulluni  animo  suavius  est  pabulum,  et 
ornandae,  illustrandae ,  propagandae  denique  nostrae  facullatis 
amore,  quod  antea  iam  protestatio  sinn ,  actum,  impulsum  ine 
existimetis,  quam  per  reliquum  aetatis  meae  auetam ,  niaxime 
defensam  pro  virili  semper  velim.  Obscurum  autein  vobis  non  est, 
gravissimi  viri,  qua  verboruin  ingluvie,  rabie,  procella,  qua  oris 
petulanlia,  qua  denique  vultus  truculenlia  celeberrimorum  viro- 
rum in  baeresi  nostra  extra  omnem  aleam  doctrinae  positorum 
testimonium ,  pro  defensione  domini  Leomckm  nie  allatum, 
respuere  aspernarique  ausus  est,  nulla,  quod  ueniiui  non  liquet, 
ratione  addueta  sull'ultus.  IIa  in  eos  debaccliari  grassarique 
eum  novistis,  ut  ineptias  suas  infantiles  ac  errores  pene  iuaudi- 
tos,    nisi    consilio  vestro    singulari    ac    jirovidenlia    cobibueritis, 
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brevi  de  uuiverso  veslro  gymnasio  actum,  vestro  nomini  dedecori 
ac  iinmortali  maculae  futuros  plane  prospicio ,  et  praeter  hoc, 
quod  alabandici  operis  sui  infelix  inscriptio  verum  ementiatur 
auctorem  et  quod  nos  caecae  cuiusdam  declaralionis,  ut  ait,  in- 
terpretamento  impatientiae  falso  aecusat,  eum  etiam  gravissimos 
atque  doclissimos  viros  et,  nou  fallor,  ob  rem  lilerariam  immor- 
talitale  donandos  fabellis  suis  anilibus  et  plenis  vento  deliramen- 
tis  scioli  more  non  modo  reprehensibiliter  reprehendere,  verum 
suifocare  prorsus  nihil  pudet.  Quis,  inquam ,  dii  boni,  lillera- 
rum  Studiosus  ea  modestia  praeditus  tamque  fellis  inops,  ut  au- 
diens  illustrem  Ioannem  Picvm  de  Miuandula  ,  concordiae  comi- 
tem,  bonarum  arlium  sospitatorem,  lumen  unicum,  praesidium 
firmum ,  fulcimenlum  semper  inconcussum,  aut  Nicolau ai  Leo- 
nicenum,  insignem  utriusque  linguae  interprelem,  physicum  prae- 
terea  apprime  doctum ,  ab  homine  minus  erudito  parumque 
doclo  criminari  ac  lacessi  iniuste,  iniquissimum  vero  taxari  car- 
pique,  non  summum  inexcandescat  et  adusque  intestiuorum  do- 
lorem non  fremat.  Malo  ita  ego  ab  illo  impatiente,  praesertim  dum 
digua,  vera  iuslaque  promo,  quam  Ulis  viris  band  dubio  disertissimis 
vel  negligentiae,  vel  ingratiludinis  accusari :  nee  lepidae  homuncio- 
jiis  buius  et  feslivae  urbauilates ,  ne  scurrilitates  dicam,  quibus 
indecenter  inepteque  in  ine  abuütur,  a  cursu  nie  revocent  'coepto- 
que  deterreant,  quo  veritas  revelelur  minus,  errores  vitiaque 
sua  detegantur  serius.  Aiollineai  furenter  irato  similis  nie  vo- 
cat  locoque  numinis  babendum ,  tibi  laudo  consilium  arlilicis, 
qüi  simulac  fractum  se  iusla  bonestaque  defensione  desertum  vi- 
derit,  animum  siinul  cum  calamo  chartario  ad  levitates  et  iocu- 
laliones  vertit.  Alia  mihi  credat ,  non  illa,  ut,  quod  vult,  con- 
sequaiuF,  insislendum  sibi  via  pulet ;  et  ad  sales  illos  hoc  re- 
sponderi  sibi  velim ,  nie  non  esse  Avollikeai,  nee  eius  usurpare 
noiiien  esse  in  aniino:  qui  sum  ipse  nie  novi;  uovere  multi  mihi 
fronte  deteeta  iu  propatulo  et  ubique  gentium  semper  incessus ; 
quod  si  adversariolus  ignorat,  scriptis  meis  epistolae  subiectis 
brevi  non  niediueri  sua  pernicie  discet.  Dixi  ac  repeto,  Ai*ollo 
non  sum:  iuravi  tarnen  in  eius  verba,  ut  coguitae  veritati  plena 
cera  subscriberem.  Liberum  sit  et  nou  ademptum,  contra  nie, 
quae  sentit,  scriberc  et  dicere;  ea,  quae,  ut  militari  verbo  ular, 
in  nie  coniecerit  iacula,  haud  trepidus  excipiani  locoque  non  ce- 
dam.      Pensilet  tarnen    (ita    cum    noslro   llacco   hunianilatis   iure 
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nioneo)  ne  inconsullis  et  humcris  et  ingenii  viribus  aggredialur 
quidquam;  quid  illae  ferre  valeant,  quidye  recusent,  aninio  vol- 
vat,  ne  oucre  suscepto  aut  nulare  aut  corruere  omnino  turpis- 
simum  oporteat.  JNlussitata  diulius,  quaeque  praeter  aliorum  in- 
iuriam  et  contumelias  ingeuiis  inservieus  tulari  ac  defendere  ipse 
didicerat,  iu  medium  afferat:  alta  sublimia,  de  quibus  disserere 
plus  reprehensionis  quam  laudis  adluic  rcporlavit,  praetereat,  et 
quibuscum  tantum  ipse,  quantum  cum  fidibus  gracculus,  sus 
cum  amaracino,  cum  cauda  simia  Labet.  Sed  iis  quid  faciam, 
operam  ne  perdere,  aquam  verberare,  canere  surdo  ne  videar, 
qui  ab  iustituto  nefando  nee  desistit  omnium,  mebercule,  vere- 
eundiae  finium  oblitus,  sed,  ut  in  aperto  est,  pro  mala  ipsius 
ossibus  et  nervis  inolita  inveterataque  affeetatione  perfiicuit  fron- 
ten* ?  Namque  dum  (quod  allissimo  cacliinno  maximisque  ron- 
cliis  prosequendum  est)  falsae  scienliae  pravorum  ingeniorum,  ve- 
rae  umbrae  doctrinae,  iuseetator  bonorum  studiorum  fotor  admi- 
rabilis  videri  maxiine  voluit,  in  inextricabiles  errorum  laqueos 
lapsus  est  ac  laterem  lanit  miser.  Animum  enim  si  quis  medio- 
criter  modo  intenderit,  quam  contraria  sibi,  o  superi,  quamque 
repugnantia  (ut  oportunioi'i  quaeque  loco  ostendam  effusius)  suo 
in  opere  situoso  invenerit,  cui  a  multitudine  errorum  alaban- 
dico  co'gnomento  esse  duximus,  et  tanquam  senticetum  et  lemuri- 
bus  infame  domicilium  vitandum;  in  quo  mullo  quidem  discri- 
m ine  iuneta  esse,  nee  in  idem  pectus  coire  posse  affirmat  sacro- 
saneta  et  nominum  et  rerum  studia,  quo  sub  omni  sole  non 
ineptius ,  non  delirius  quiequam  dici  potest,  cum  sine  iis  ut  in- 
separabilibus  nemo  vel  legere  vel  scribere  unquam  cogilavit. 
Testimonio  sunt  ad  unum  usque  omnes  nobis  relicti  veterum 
Codices.  Galenus  quoque  noster  (ad  quem  aliquotiens  missos 
legimus  mente  patienles)  quanto  studio  nominum  sudaverit,  quau- 
tas  vigilias  (ut  ea  ubique  definita,  ubique  speciosa  redderel)  vi- 
gilaverit,  nisi  eius  commentalionum  experti  obscurum  est  ne- 
mini.  Non  autem  inficior,  quorundam  nominum  eum  damnare 
grammaticas  origines  et  nimis  exquisitas  ludicrac  sublilitatis  so- 
lertias,  et  in  Universum  inulilcs  ac  vanas  nomenclaturas ,  quibus 
veluti  nugarum  ludo  res  falsae  traetantur ,  serius  ac  diligentius 
vitare  docel ,  qualibus  vel  similibus  libellum  adversarii  conspicio 
refertissimum,  quo  plura  fugienda  quam  sequenda  ac  veru  quam 
Stella  diguiora  occurrunl.      Et   quanlum  ille  fruclus  gloriaeve  ex 
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studiis  suis  gymnaslo  veslro  adiecerit,  non  tardum  dictu  est, 
quandoquidem  a  tempore  docloratus  sui  non  apicem  unum  edi- 
dit,  nisi  quaestiones  tres,  alio  tarnen  (quod  turpius  est)  collectas, 
disputaverit.  At  ego  studio  vestro  quanto  ornamento  fuerini, 
lucubratiunculae  meae,  quas  in  liberalibus  artibus  pliilosophatus 
Parisiensium  niore  edidi,  (venia  sit  diclo)  locupletissimo  testimo- 
nio  esse  possunt.  In  suscepta  autem  disceptatione  aequilati  rae- 
rita  praeferri  minus  posco.  Receptui  nunc  canam;  sua  (quam 
tarnen  fulminis  instar  protinus  comminuam  ac  prosternam)  sit 
haec  editio;  iccirco  sua,  ne  illud  in  se  graecum  antropos  antro- 
pon  demonion  retorqueri  committat.  Quorsum  haec?  Num  igno- 
rat,  nullam  esse  gloriam  alieno  partam  labore?  Illud  quoque 
silentii  tenebi-is  minus  obvolvatur,  ubi  hie,  errorum  sentina  et 
coagulum,  pro  captanda  aura  populari  magisque  emerendi  favo- 
ris  quam  ulilitatis  gratia  illam  veterum  de  critonibus  legem  glo- 
riabundus  citat,  qua,  ut  par  est,  cavetur,  ne  quae  scripta,  nisi 
iudicum  sententiam  omneque  tulissent  punctum,  ederentur  pro- 
barenturque  linea  alba.  In  quam  sententiam  manibus  et  pedi- 
bus  praeeeps  feror,  cum  hac  lege  sanetius,  utilius,  lionestius, 
salubrius  in  vestra  republica  inveniri,  exeogitari  nihil  possit. 
Sed  videat  hie  semiliteralus,  ne  in  hoc  uti  aliis  paene  omnibus 
Candida  in  nigra  vertat,  manum  admoveat  sibique  ipse  vim 
aiTerat,  promptis  contra  nie  telis  ipsum  se  confodendo.  Qui- 
eunquam  bene  ac  feliciter  actum  dicerem,  si  ea  nunc  lege  tene- 
remur  omnes;  nee  ille  abortivo  suo  haberetur  tarn  insiguis,  nee 
tanta  apud  omnes  tantae  ignoratiouis  ilagraret  invidia,  et  ab  im- 
maturo  partu  omni  remota  dubietate  non  quinquennio,  sed  tolo 
decennio  abslinuisset,  ubi  momentis  singulis  emeudationi,  nou- 
nunquam  oblilerationi  obnoxium  habuisset.  Quod  si  tanta  er- 
rorum impietate  falsisque  persuasionibus  nullo  noslro  conatu 
lucrari  eum  minusque  in  lucem  veritatis  trahere  poterimus ,  ac- 
ceptum  tarnen  nobis  referat,  quod  elegantius  quoddam,  gravius 
atque  politius  solito  genus  scribendi  naclus  sit,  nisi  fortasse  spi- 
ritu  duetus  vulpino  in  nos  edilionem  recenliorem  scripserit,  quae 
elegantiis,  fueo  verborum,  lenocinio  cum  prioribus  scriptis  suis 
vel  gratiae  vel  negotii  nihil  habet.  Et  haec  nostra  in  se  scripta, 
quae  paene  praeterieramus,  quamquam  gravissimorum  virorum 
et  auetorum  testimoniis  flrmata,  roborala,  munita  stipataque  in- 
cedant,  sint  tantum  praeludii  loco,  quae  nisi  manum  herbamque 


174 

dederit  campumque  viclus  liqucrit  paraphrastes,  maiora  gra- 
vioraque  scqucntur.  Plura  in  hunc  modo  diccnda  essent;  sed 
ne  amare  prolixilalem  el  esse  oneri  vobis  videar,  indignalionis 
modo  vcla  cadant;  sicque  ad  errata  sua  singula  disciilienda  me- 
dullitus  ac  refelienda  radicitus  praecipiti  nunc  feror  calamo,  rem 
posteritatis  acturus,  quorum  nonnulla  annolavimus  ideo  in  in- 
gressu  operis,  ut  magis  nola  (iant  et  amici  noslri  possiul  in 
nos  falso  obiecta  veritate  ipsa  retundcre,  alque  etiam  ut  quam 
pauca  placuissent,  cum  tarn  multa  e  scriplis  suis  displicuerint, 
intelligerelis. 

Annotatio    errorum   principalilcr 

aut    consequcnter    contentorum    in    alahandica 

declaratione 

D.  Simonis  Pistoris. 

Praefationis. 

1.  Dare  locum  palientiae,   ubi  veritas  contemnitur,  error. 

2.  Studium  rcrum  et  nominum  eidem  non  iuesse,  error. 

3.  Non  servare  id ,  ad  quod  alios  inducis,  error. 

Conclnsionis  primae. 

1.  Dare  instantiam  in  tota  Talsa ,  error. 

2.  Malum  francicum  non  reducere  ad  III  partic.  aphorism..  error. 

3.  Morbus  epidemicus  i.    e.  adveniens,  error. 

4.  Docere  sine  aucloritate  vel  ratione,  error. 

5.  Cholicam  quandoque  et  quandoque  non  epidemicam  esse,  error. 

6.  Utramque  cholicam  eiusdem  nominis    et  speciei  esse ,    error. 

7.  Bubonem,    bothor   et  celera  tempore    pestis   reeipere    epide- 

micam denominationem,  error. 

8.  Asserere,  quod   Avicenjja  ponet  cholicam  epidemicam,  error. 

9.  Dislare  febr.  peslil.  a  putridis  per  venenosam  qualilalem  ad- 

ditam,  error. 

10.  Dicere  malum  francicum  exanlhimata  esse,  error. 

11.  Dicere  alhumora  epidemialia,  error. 

12.  Errores  praefatos  et  consimiles  esse  in  medicina  vulgalos,  error. 

13.  Malum  francicum  solum  de  melancolia  esse,  error. 
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C  o  r  r  e  1  a  r  i  i    p  r  i  m  i. 

1.  Glossare  improprie  i.  e.  non  specifice ,  error. 

2.  Dici  denominative  esse  dici  improprie,  error. 

3.  Quod  lioc  modo  Galenus  denominalionem  accipiat  \   error. 

4.  Transcendentia  significare  improprie,  error. 

5.  Generalissima  signilicare  improprie,  error. 

6.  Individua  substantiae  significare  improprie,  error. 

7.  Accidenlia  praedicabilia  significare  improprie ,  error. 

8.  Propriissimum  ncmen  dei,  qui  est,  significare  improprie,  error. 

9.  Denominare  improprie  significare,    error. 

10.  Rebus  nos  significare,  error. 

Cor.    s e c u u d i. 

1.  Voluntates  hominum  sine  externo  efFectu  nosse,  error. 

2.  Zaphati  quadrifidam  divisionem  applicare  morbo  gallico,  error. 

3.  Similitwdinenx  de  elephantiasi  leprae  applicare,  error. 

4.  Morbus  gallicus   est  epidemicus,    ergo    zaphati    additur    epi- 

demiale,  error. 

5.  Alius  morbus  a  zaphati  est  epidemicus,  ergo  zaphati,  error. 

6.  Epidemicum  non  constituere  morbi  speciem,  error. 

Errores  conclusionis  secundae. 

1.  Hii'I'Ockatem  non  comprehendere  111  part.  aphorism.  morbum 

gallicum ,  error. 

2.  Declarationejn  alabandicam  fundari  in  HirrocRATE,  error. 

3.  Aphorismum  de   aestivis    non    comprehendere    morbum  sine 

lemporis  mutatione,  error. 

4.  Aestivos  esse  et  non  Constitutionen!  aeslivam  ,  error. 

5.  Mutationein  aestatis  dicere  temporum  mulationem ,  error. 
().     Aestivos  esse,   qui  saepe  fiunt  et  partim  durant,   error. 

7.  Genitalium  putredines  esse  de  cholera  illuc  Iluenle,    error. 

8.  Aliter  agi  de  nialo  francico  quam  aestivis  connumeralis,  error. 

9.  Malum  francicum  cum  lepra  curari,  error. 

10.  Malum  francicum  distare  per  venenosum  esse  a  lepra,  erroi*. 

11.  Nodos  speciatim  in  lepra  esse,  error. 

12.  Leprae  materiam  esse  putridam,  error. 

13.  Corruptionem  membrorum  in  cancro  rationcm  esse   niateriae 

pulridae  in  lepra ,  error. 
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Cor.    prlml. 

1.  Aerem  propria  qualilate  epidemiam  parere,  error. 

2.  Ncgare  calidum    et    liumidum  sufficienti    causae   esse   morbo 

gallico,  error. 

3.  Non  naturalia  ut  sie  morbos  epidemicos  parere,  error. 

4.  Dicere  occultam   proprietatem    seeundum    medicos   coeli    in- 

fluentiam  ,  error. 

5.  Qualitäten!  aeris  concinnare  morbos,  error. 

6.  Existentiam    epiantitatis    sine   subiecto   in    eucliaristia    dicere 

modum  sacramenti ,  error. 

7.  Procedere    qualitatem    concausantem    morbum   gallicum   non 

solum  a  calido  et  humido,  error. 

8.  Procedere  inlluenliam  coeli  ex  qualitatibus  elenicntalibns,  error. 

9.  Exemplnm  de  causonide  apropriare  morbo  gallico ,  error. 

10.  Antipatbiau  i.  e.  actionem  occultam  agere  mediautibus   qua- 

litatibus ,  error. 

Cor.  seeundi. 

1.  Falsis  glossis  res  traetare,  error. 

2.  Dicere  morbos  III  part.  aphorism.  epidemiales,  non  pestilen- 

tiales,  error. 

3.  Alicubi  comprehendere  genus  et  non  speciem,    error. 

4.  Morbos   tertia  partic.  aphor.  sequi    mutationem  aeris  in  na- 

tura ,  error. 

5.  Pestem  brulis  non  in  genere,  error. 

6.  Distinctionem    inter   pestem   et   epidemiam   applicare   morbo 

gallico,  error. 

7.  Infici  et  inficere  aerem  sine  aliena  materia,  error. 

Errores  conclnsionis  terti.ip. 

1.  Sententiam  theologorum  de  peste  medicis  alienam  esse,  error. 

2.  Aspernari  dogmata  astrologorum  transfugam  esse,  error. 

3.  Astrologum   noscere  conslellationes,    quibus  contemporaueus 

sit  morbus  gallicus ,  error. 

4.  Esse  necessarium   medico,    scire   causas    morborum    inter  si- 

dera,  error. 

5.  Ignorare  astrologiam  et  defendere,  error. 

6.  Ab  erroribus  resipiscerc,  errorem  esse,  error. 
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7.  Explodere  et  non  noscere  nionslra  arlium  ,    error. 

8.  Avicennam   quaerere    ex  coelo    causam    pestis  universalis   et 

non  particularis,   error. 

9.  Ponere  aliam  causam    immediatam    pestis  praeter    aeris  con- 

versionem ,  error. 

10.  Faclani  in  geminis  coniunctionem  ponderosorum  causam  esse 

peslis ,  error. 

11.  Praefatam  propositionem  tribuere  Avicenjj ae  ,  error. 

12.  Galenum  ex  principiis  medicinae  quaerere  causam  crisis  per 

astra,  error. 

13.  Medicum  in  hoc  solum  inu'lari  Galenum,  error. 

14.  Ignorare,  quid  sit  affirmatio  vel  negatio,  error. 

15.  Esse  morbificam  universalem  coeli  iniluentiam ,  error. 

16.  Corrumpi  aerem  in  substantia  sine   qualitalibus ,  error. 

17.  Non  posse  substantiam   aeris  subaudiri   per   calidum    et  liu- 

midum,  error. 

18.  Particularem   pestem    et   non    universalem    fieri   sine  influxu 

coeli,  error. 

19.  Inlelligere  vel  Stellas  vel  illarum  configuraliones  per  res  coe- 

lestes  libr.  IV,  error. 

Errorcs    conclusionis  imperlinenlis. 

1.  Quempiam  prius  carpere,  quam  inlelligere,  error. 

2.  Verilati  resistere  et  errores  incidere,    error. 

3.  Aslrologiam  et  astronomiam  unam  eandemque  scientiam  esse, 

error. 

4.  Definitionem  aslronomiae  tribuei'e  astrologiae,  error. 

5.  Inutilibus  opiuionibus  occupare  iuvenilia  ingenia,  error. 
0.     Confundere  species  reales  et  legilimas,  error. 

7.  Confundex-e  coniecturam  et  scienliam,  error. 

8.  Confundere  vocabula  aslronomiae  et  aslrologiae ,  error. 

9.  Praesagireex  aslris  in  futurum  et  metiri  coelum  idem  esse,  error. 

10.  Idem  secundum  idem  movere  se  ipsum ,  error. 

11.  Lumen  naturae  confundere  cum  lumine  propbeliae  vel  fidei, 

error. 

12.  Astrologiam  vel  ralionem  vel  legem   esse,  error. 

13.  Figuras  coeli  reales  confundere  cum  aslrologicis  licliliis.  error. 

14.  Siguificata  12  domorum  coeli  per  naluram  esse,    error. 

12 
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15.  [udicia  aslrologica  rcforro  ad  12  domos ,  error. 

1.6.   Aliler  npud  Graccos  el  alilcr  apud  Arabes  significare   12  do- 
li ios  ,  error. 

17.  Molum   codi  et  aslrologicum  couruuderc,  error. 

18.  Hylegia   dirigere  per   salluni  el  lemporis  praeposlcraiionem. 

error. 
10.  Proprios    et    communea    cffeclus    coeleslcs     confundere    cum 
aslrologicis,  error. 

20.  Causam  demonslralivani  astrologorum   nolani  esse,  error. 

21.  Vcrificare  iudicia   per  Axymodak  Pythoxeh,  error. 

22.  Verilicarc   iudicia   per  trutinam  IIeksietis  ,   error. 

23.  Uli  trutina  Heiimetis   seeundum  verum  niolum ,  error. 

24.  Diversilatem  declinationis  solis,  quae  est    iuler  Alioxsum  et 

Pythoxem,  non  esse  causam   incer  litudinis ,  error. 

25.  Astrologiam  esse  partein  medicinae,  error. 

2G.  Adminiculalivas  esse  partes  priueipalium ,  error. 

27.  Gai.f.xvm  non    defecisse    in  supputalione   inensis  medicinalis, 

error. 
2S.  Avicexnam  loqui  de  stellis  fortunalis  iulentione  propria,  error. 
20.  Cantica  Avicennae  esse  canonem  vel  partem   eins,  error. 

30.  Placita  astrologorum  esse  aslrouomiam ,  error. 

31.  Aslrologum  plus  sapere  quam    piscalorem    vel    agricultorem, 

error. 

32.  Non    erravisse  Petuum  Aioxexskm  graviter,    eliam    in    mul- 

tis  ,  error. 

33.  Plus   niirari    Petklm    Aiox.  ,     ubi    solilus    est    magis  nngari, 

error. 

34.  Astrologiam  neecssariam  esse  medicinae  necessilale  ihiis,  error. 
3ä.  IhrrocriATEM  mortuum  primo    oclogesimae   ol)  mpiadis    anno 

fuisse  aslrologum ,  error. 

36.  Eligere  horam  comesloriam  seeundum  aslra  in   reginüne  sa- 

nilatis ,  error. 

37.  Confugere  ad  astra  in  ingeniis  curalionis,  error. 

35.  Non  posse  canonice  exercere  medicinain  sine  astrologia,  error. 
30.  Ferro   non  längere  membrum  luna  existente    in  signo  incm- 

bri ,  error. 

40.  Superaddilum  medicinae  esse  partem  medicinae,  error. 

41.  Particularcs  vel  doses  vel  gradus  seeundum  iudividua  partem 

medicinae  esse,  error. 
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Cor.   impertinen  tis. 

1.  Parlicularia  futura  contingentia  ex  siguis    et  causis   delcrmi- 

nate  cognoscere ,  error. 

2.  Confundere    praevisiones    medicas    cum    aslrologicis    praesa- 

giis ,  error. 

3.  Per  eclypses  et  conlunctiones  magnas  cerle  prognoslicare,  error. 

4.  Auspicationes     vel  elecliones    confulare    et   revohiliones    ad- 

slruere,  error. 

5.  Ordinationen!  omnium  apud  nos  sub  ratione  fati  ad  coeluni 

referre,  error. 
6;     Cometam  et  alia  ex  astris  prognosticare ,  error. 

7.  Theologos  persuasionibus  soluin  diseeptare ,  error. 

8.  Theologos  de  deo  minus  quam  astrologos    de    coelo  demon- 

strare,  error. 

9.  Non  adversari  astrologiam  theologiae,  error. 

10.  Confirmare    astrologiam    per   illud:    invisibilia     dei   per    ea, 

epiae  facta  sunt  etc.,  error. 

11.  Confirmare  astrologiam  perillud:  coelienarrantgloriam  dei,  error. 

12.  Dicere,  astrologiam  tbeologiam  naturalem  esse,  error. 

13.  Nolle  detestari  astrologiam  zelo  lidei  et  scientiae ,  error. 

Quae  omnia  ut  falsa  et  a  veritate  devia  aecuralius,  quam 
vires  ingenioli  mei  sufFerunt ,  forent  refellenda.  Credo  autem 
facile  futurum,  ut  ex  iis,  quae  (quamvis  sub  mole  negotiorum) 
breviter  conscribam ,  clare  pereipiatis  declarationis  errata  alque 
macliinainenta  singula  corrulura ,  quod ,  si  mihi  tarnen  ulla  vel 
legendi  vel  studendi  dabitur  facultas,  non  deero  tempori  longe 
forlioribus  indulsurus. 

Castigalio  errorum  cönteritöriinji  principalitcr  am 

conscqucntcr    in    dcclaralionc    I).    jSlÄION.  PlSTOUIS : 

conclusionis  primae.      (IX,  p.  157.) 

Quod  si  paueula  illa ,  quae  in  defensione  Leoniooniana  nu- 
per  scripsimus,  conferantur  declarationi  conclusiouis  priniao,  luee 
clarius  constabit,  (|uod  legitime  et  rationabiliter  cum  auclorila- 
libus,  tum  rationibus  contra  ipsam  a  nobis  dispulalum  sil:  pa- 
tebit  et  item,  omnia,  quae  pro  declaratione  (nullo  tarnen  ordine) 
congesserit,  parum  ronvenire  vel  penilus  nihil  quadiarc,  sed 
magig  intenlioni    suae    contrariari    et    invicem    oppugnarc    atqufe 

12* 
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Opposila  esse;  quando  pracsciiim  nimis  ineplc,  inconcinne  alquc 
falsc ,  quod  adversus  illam  conquisiverimus,  nomina  antiquorum 
medicoruin,  quibus  nec  doceudum,  nee  discendum  sil,  nobis  im- 
ponit.  Ouae  in  dtTensionc  Leoniceniana  tarnen  alUilimus  ,  cum 
supervacaneum  arbilramur,  repetere  in  animu  nun  est;  inoneinus 
tarnen,  cur  priscus  illus  ac  recenliures  inedicus  graecus  et  lati- 
nos  euntra  cunclusiunem  priinam  adduximus,  diligentius  legal 
atque  aecuralius  revulvat.  Sed  cum,  ut  aiunt,  omnia  liura,  imo 
momenlo  spretis  et  incunsullis,  epios  tarnen  maxime  debuit,  ex- 
celleulissimis  auetoribus  cogitat  et  in  arenam  nubiscum  accedil, 
facilius  curruat  necesse  est:  porro  cum  in  Leonicenu.m  tani  ve- 
teres  quam  recenliures  per  inslanliam  cunlra  totam  falsam  satis 
iiTatiunabililer  allulerit,  aestimandum  est,  eum,  ut  quemque  vo- 
lenlem  huc  euueludendi  genere  Uli  oportet,  omnes  legisse,  omnes 
inlellixisse  et  pariler  omnes  menli  teuere,  quod  de  iis  maxime, 
quos  non  liabemus,  vere  dicere  band  poluit:  de  aliis  vero 
utriusque  linguae  medicis,  tamquam  in  nomine  non  sit  aut  sal- 
tem  sibi  incognitus,  in  declaratorio  suo  nullum  baclenus  reddi- 
dit;  quod  si  intra  annum  reddiderit,  verificando  suae  inslantiae 
in  1.  II  quoque  conceplae,  praeiacentem  levabimus  digilum  conlinuo 
gvatias  pio  medico  acluri.  Celerum  post  inilia  liuius  declaratio- 
nis  curiose  nimis  sciscilalur  a  nie,  si  quovis  capilulo  speciali 
aut  speeifico  nomine  morbum  gallicum  legerim  ,  atqui  capilula 
ab  eo  nominala,  licet  perperam  si  suppulenlur  demptis ,  quae 
adducere  eum  taedet,  sex  vel  6eptem,  pauciora  baud  eruut,  as- 
screnle  eo  morbum  gallicum  nunc  puslulas ,  nunc  antliimala, 
item  albumera  epidemialia,  posteaque  collocanle  ipsum  el  sub 
sapbali  et  elepbantiasi  alque  poslremo  ut  lepram  curante.  Adbuc 
misero  illi  quasi  Ubodi  exulanti  nullus  in  calalogo  morborum 
locus  concedilur.  Quod  iusuper  Lkomcexo  ignorantiam  obiieil, 
ut  mere  ridiculum  praelereo;  is  enim  satis  superque,  quid  sit  et 
unde  constat  morbus  gallicus,  novit,  nemine  in  tota  Ilalia  omnium 
bonarum  arlium  alumna  alias  discrepante ,  et  qua  est  in  ulra- 
que  liugua  et  dicendi  et  intelligendi  sublililale  non  elFugiet,  quin 
sibi  aliquando  respondebit  scriplaque  sua  ila  lirmabit,  ut  nec 
declaralor,  nec  paubdum  eo  doctior  refollere  puleril.  Contiuuans 
ins»q)er  iitvectivam  suain  (voco  suam ,  non  quod  cogilaveril,  sed 
quod  in  ipsum  sc  quam  nos  plus  invebit)  uliqiinmmulla  nie 
docel ,  ({uae  (verum   faleor)  nondum  diditciam.      Al  vero  nc  in- 
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gralus  viderer,  vellem  illi  rependeie  vices,  si  pariimper  sistendo 
gradum  ad  fincm  usque  pacalo  aiiimo  auscullaverit.  Audiamiis 
igilur,  quid  praeclarum  ,  iimsilatiuu  ,  politum,  splendidum,  in- 
audilum  et  oculis  et  auribus  dignuiri  magno  doclor  ille  ferat 
biatü:  ego,  inquit,  dico  tibi  eum  morbum  epidemialeni  i.e.  ad- 
venientem.  Nova  profecto  doclrina  et  exquisita  graeci  vocabuli 
ratio,  quam  in  tanta  turba  scribentium  nemo  a  consule  Brütw 
declaratorem  praeter  haclenus  cogitavit.  G/uis  latinam  linguain 
augendo  vetustissimi  Hiffocratis  epidemiarum  volumina  de  ad- 
veuientibus  morbis  inscripsisset  i'  Theodor  us  Gaza,  nterque 
Picus,  Hermolaus  Barbarus,  Pandulfus  Collenutius,  Lauren- 
tius  Laurentianus,  Philiffus  Beroaldus,  Petrus  Bonomo  Tri- 
gestinus,  Lodwicus  Brunus  ,  Nicolaus  Leonicenus  ,  Antonius 
Favfntinus  ?  Et  si  exoticos  non  recipit,  ex  noslratibns,  ne  illos 
debitis  honoribus  fraudet,  aiidiat  Ioannem  Vallemontensem 
episcopum  Wangionum  ,  Bohuslaum  üb  Hassenstain,  Auulphum 
Frisonem,  Theodoricum  Ulsenium,  Matheum  Herheni,  audito- 
rem  magni  Pomfonii,  Ioannem  ue  Kytschkr,  Ioannem  ex  Lufis, 
Theodoricum  de  Wertern,  Alijertum  de  Meckaw  ,  Garkielem 
Muntzdaller;  ex  domesticis  eliain,  ut  eis  non  siimis  ingrali, 
sunt  Paulus  Watus  ,  Erasmus  Stuler,  Ioannes  Maius,  Ma- 
theus  Lufinus,  Georgius  Dottanius,  Ioannes  Honorius  Cubi- 
tensis,  Andreas  Delytzsch,  Arnoldus  Lindaviensis  ,  Ioannes 
Ysleiren,  Brandanus  Soraviensis,  et  ad  unnm  omnes  recen- 
liores  ntriusque  linguae  Studiosi  cullores  praefatam  vocem  lati- 
nam reddentes  pro  epidemiis  vnlgarios  morbos  subscribunt, 
eo,  quod  ii  morbi  stalis  duntaxat  lemporibus  et  (ut  dicere 
est)  turmatim  quasi,  quod  advenienlibus  mininie  convenit,  in- 
vadant.  Nam  et  id  vocabuli  accidentis  non  morbi  est,  ideoque 
ad  volumina  de  crisibus  atque  prognoslicis  et  non  de  epidemiis 
speclat,  quemadmodum  de  iis  Praxagoras  integrum  volumen 
ad  Nicandrum  scripsit,  addens  id  duobus  de  nolis  convinctis  ei- 
dem  dictis.  Quae  eliam  deinceps  declaralor  docere  praesumit 
sine  auctore,  sine  ralione  proponendo  coulinuo,  subiungam :  co- 
lica,  inquit,  aliqua  epidemialis  est  eiusdem  nominis,  specici 
alque  capiluli  cum  non  epidcmiali,  et  febris  pestilenlialis  a 
[Hilrklis  band  distal  nisi  per  venenosae  qualitatis  addilionem, 
bollior  ilem  el  aposlemala  glandosa  alque  bubo  tempore  peslis 
recipiunt   epidemicam  denomiualionem.      U/uibus    praemissis  pro- 
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fecto  subtiliter  nimis  subsuincns  ila  colligit:  sie  et  iti  praesenlia 
inlelligo  morbum  gallicum  nunc  puslnlas  cpidemiales,  exanlhi- 
mala  vel  alhumcra  epidemialia  debere  nuneupari  et  sie  seeundum 
diversilalem,  quam  videmus,  diversimodi  etiarn  oporlere  curari. 
0  frivolam,  o  ridiculam ,  nee  unquam  salis  irrisam  doclrinam, 
quae  neminem  adeo  docet ,  siculi  sibi  perniciem  infert  et  quod 
maius  est,  nullo  resistente  ipsam  se  prorsns  dissipat.  Febris 
cnim  pcslilentialis  imposito  (ut  ait)  nomine  a  qualitate  vene- 
nosa  non  solum  habet  speciale  capitulum,  sed  et  traetatum  lon- 
guin  ab  Avicexxa  per  capitula  et  per  inteutiones  proprias  in  4 
digeslum ,  ergo  et  colica  epidemialis ,  si  saltem  ponitur  vel  qua- 
drat  similitudo,  simililer  et  morbus  gallicus  habere  debent  ad 
minus  capitulum  speciale.  Quaerere  etiam  vos  velim  ab  eo,  cur 
bubon ,  parotides,  abscessus  et  aposlemata  glandosa  plus  quam 
phlegmatica  aut  cbolerica  febris  vel  alius  morbus  reeipiunt  tem- 
pore peslis  epidemicam  denominationem.  Cuius  profecto  extre- 
mae  ineptiae  iis  argumentalionibus  refelli  facillime  possunl :  fe- 
bris peslilculialis  (ipso  dicente)  superaddit  qualilatem  veneno- 
sam  aliis  pulridis,  ergo  a  simili  morbus  gallicus  erit  morbus 
venenosus  alteri  non  venenoso  additus :  sed  quis  hie  sit,  conlingi 
non  polest;  quem  eliamsi  conliugat  (ut  multa  fingere  novit),  se- 
([uitur  nihiloniinus  pro  utraque  extraneitale  hincinde  specialia 
curationis  capila  necessario  dari.  At  poslquam ,  ut  audistis ,  ex 
propriis  in  ipsum  siinuis  argumentali,  ostendemus  insuper  robur 
suorum  dogmalum  iis  mediis  convulsum  iri  atque  prorsus  destrui; 
ubieunque  enim  una  eademque  essentia  est  et  speciei  natura, 
illic  et  eadem  delinitio  exprimens  essentiam  semper  reperitur; 
in  crealis  namque  nulla  potentia  definitio  et  essentia  separanlur. 
Sed  colica  epidemialis  est  morbus  ex  mutatione  vel  aeris  vel 
aquarum  proveniens,  ergo  et  colica  non  epidemialis.  Praeterea 
si  quid  ex  sua  essentia  potens  est  aliquid  facere ,  in  aliquo  esse 
eandem  essentiam,  in  quo  non  sit  eadem  virtus,  (esse  nam  vel 
consequens  vel  ipsi  eadem)  conlradictioncm  claudit:  sed  colica 
epidemialis,  ut  declarator  somniat,  provenit  de  homine  ad  ho- 
minem ,  de  regione  in  regionem ,  ergo  et  colica  non  epidemialis. 
Amplius  colica  est  morbus  diversus  IIiitochati  ,  Gat.Kx\o,  Avi- 
<  kn.vai;  ,  ceteris;  ergo  in  consecutione  est,  inorbum  epidemicum 
non  esse,  cum  ii  morbi  tolo  genere  sui  distent  primo  de  con- 
victu  acularum  aegrolationum ;    nee   ubi  legere  est,    quod   colica 
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morbus  sil  epidemicus,  quanlum  in  seniet  ipsa  agilur,  sccl  ci uolI 
aliquando  febribus  pestilenlialilms  secuiKluni  modum  el  scmilani 
alioruin  accidentium  advcnienlium  supervcnial ,  sicut  epilepsia, 
dyssenteria,  ileos  et  cetera;  ila  quoil  hacc  oinnia  cl  kl  gcnus 
stia  vi  et  natura  sunt  morbi  diversi,  in  quanlum  vero  ex  vclic- 
mentia  causae  transmulanlis  nonnunquain  supcrveniunl  febribus 
pestilentibus,  vocantur  illarutn  accidenlia  advenientia,  non  af- 
feclionaria ;  sed  in  quanlum  pernicitatem  commutalionis  et  in- 
conslanteni  transducibilem  alque  nulantem  condilionem  indicant, 
crilica  iudicantur,  quemadnioduin  14.  3.  tract.  4.  capite  7  di- 
citur,  quod  tympaniles  accidit  in  febribus  pestilentibus,  et  1.  4. 
febris  tertiana  in  constitutione  sicca  supervenit  febribus  peslilcn- 
libus,  non  epiod  sit  morbus  epidemicus  aut  peslis.  Modem  quo- 
que  modo  Hipvocrates,  ubi  siq>ra,  dicit,  quod  liydrops  el  quartana 
([uandoque  morbis  aculis  superveniunt ,  aculi  vero  non  sunt, 
lucivile  ergo  quoddam  declaralor  egit ,  epii  tarnen  retro  de  civi- 
libus  legibus  etiam  platonicis  se  iaetat ,  quod  nee  tola  perspecla 
lege  ausus  est  iudicare;  nam  sedeeimam  3.  Avicesnak  de  colica 
ineipiens  si  ad  fineni  usque  legisset,  crisim  permulalionis  febris 
pestilentis  et  colicam  et  ileos  didicissset ,  non  morbos  epidemicos. 
Videat  ergo,  cjuani  mirus  et  Avicf^^\E  et  aliorum  scrutalor  sit, 
qui  non  solum,  quod  eis  inest,  sed  et  illud  ,  quod  nee  in  illis, 
nee  aliubi  continetur,  invenerit.  Postea  cliam  eodem  lulo  bae- 
sitans  aeque  false  supponit,  quod  febris  pcstilens  ab  aliis  pu- 
tridis  difTerat  per  addilionem  venenosae  qualitalis,  quod  labe- 
faclare  erficacissimae  argumentationes  pleraeque  in  promptu  sunt ; 
tum  quod  febris  est  calor  naturalis  mutalus  in  igneum  Gal.  in 
apbor.  et  f[iiod  eadein  definitio  convenit  febri  peslilenti.  Sed  nulla 
(jualiUis  venenosa  est  calor  naluralis  mutalus  in  igneum,  neque 
addila  calori  nalurali  polest  ipsuni  facere  febrem  ,  cum  febris  ex 
se  et  ex  propria  natura  et  non  ratione  alterius  extraneus  calor 
et  (nt  Galem  s  dicil)  in  genere  suo  praeter  naturam  est ;  dein 
quia  difTercnlia ,  qua  dilferunt  a  se  singula  i.  e.  species ,  consli- 
luliva  speciei  est  seeundum  Poiu-iiyhium.  Sed  <pialitas  venenosa 
speciem  febris  non  consliluil ,  quia  sie  ipsamel  esset  immediala 
causa  lacdendi  el  nun  calor,  essetque  aegriludo  et  non  febris 
pcstilens.  Videtur  ergo  dicendum  HirrocitATi ,  Gaeiexo,  Avi- 
(EWAi:,  celcris:  quemadnioduin  febris  est  calor  naluralis  mulatiis 
in   igneum,  sie  febris  peslilenliaLis  est  calor  naluralis  mutalus  in 
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igneum  ex  converso  esse  aeris  et  liaec  causa  per  se  et  imme- 
diata  febris  pestileulialis:  nee  (quod  forlassis  non  oberit  monere) 
delinilio  febris,  quam  dat  Galenus,  reeipit  expositionem  Gex- 
TIM8  dicentis:  sicut  dieimus,  quod  nigredo  est  albedo  conversa  in 
nigredinem,  non  tarnen  est  albedo,  sie  febris  non  est  calor  na- 
turalis, sed  est  calor  naturalis  imitatus  in  igueum;  ex  hac  enim 
exposilione  sequitur  in  adventu  febris  calorem  naturalem  cor- 
rumpi,  sicut  adveniente  nigredine  corrumpitur  albedo :  ablata  est 
ergo  atque  erepta  omnis  contra  dieta  cavillandi  occasio.  Scd 
videamus  subtilem  ex  iam  convulsis  et  labefaclis  supposilioni- 
bus  declaraloris  subsumptionem.  Dum  enim  (si  petere  nollet) 
colligere  deberet  ex  divisione  et  colicae  et  febris  atque  aliorum 
per  epidemiale  et  non  epidemiale,  de  quibus  satis  per  ignora- 
tionem  nos  doeuit,  quod  malum  francicum  similiter  quandoque 
et  quandoque  non  sit  epidemiale  unilate  essentiae  atque  speciei 
semper  salva,  alias  enim  sua  divisio  nihil  quadrat,  qua  iuscilia 
nescio,  exlra  rem  et  omne  propositum  concludere  contendit,  prae- 
fatum  morbum  nunc  esse  pustulas ,  nunc  anthimata  aut  alhu- 
mera  epidemialia  et  debere  seeundum  istam  diversitatem  curari. 
Mrma  quidem  (serio  dico)  ad  praedicla  connexio ,  quae  tantun- 
dem  habet  glutinis,  quanlum  et  illa.  Exanthimata  enim  i.  e. 
eflloritiones  vernales  inier  pustulas  computantur,  sed  prout  nas- 
euntur  ita  et  spontive  curantur;  nee  profecto  curatio  speciei  a 
genere  diversa  est,  et,  deus  bone,  quid  commune  exanthimati 
et  vitio  leprae,  ad  cuius  capilulum  tandem  se  remiltit,  esse  pos- 
sit,  nemo  prudens  ignorat.  At  de  iis  salis;  nunc  autem ,  ut 
etiam  partim  respondeamus  calumniis  nobis  falso  irrogatis,  dicat, 
quaeso,  quaenam  ars  illa  sit,  in  qua  tot  errata,  tot  deliramenla, 
tot  anilia  subulamenla  sunt  divulgata.  Num  Hutocratis  ,  num 
Galexi  aut  Avicennae?  Minime:  sed  fortassis  insani  Thessau, 
qui  Nekonis  prineipis  familiaritate  solilo  audacior  factus  mille 
errores  in  medicina,  ut  auetor  est  Galenus,  temere  sparsit. 
Hanc  artem  intelligcre  ineptissimum  semper  iudicavi,  cuius  etiam 
me  faleor  imperitum.  Pudet  insuper  pium  medicum  de  re  tarn 
vulgala  in  arte  lougius  coinmeulari.  Sed  non  puduit  tot  fabu- 
lamenlis  sacrosanclam  mediciuam  labefaclare  et  lolieus  in  re  lite- 
raria  reprehensibiliter ,  irreparabiliter  peccare  atque  (quod 
ouiniuin  pessimum)  in  tanlis  erralis  obstinate  perscverai'e ; 
quod    si    somniando,    ut   inquit,    ca    iu    illum  confecerim ,  quid, 
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si  e  somno  expergiscar,  ine  credit  facturum?  Sed  veniamus 
modo  ad  alia.  Oslendiiniis  nuper  in  defensione  nostra  al- 
humeram  (porro  non  neutrius  sed  feminin!  generis  est  et  primae 
inclinalionis)  iuxta  m entern  principis  Avicennae  variolis  et  mor- 
billis  contributam,  nee  per  se  niorbi  speciem  esse,  conieetandi 
causam  eo  sumenles,  tum  epiod  solum  apud  Avicennam  cum 
variolis  iuncla  menlio  est  albumerae,  ubi  inquit:  albumera  est 
aliquid  de  variolis  et  morbillis  ,  nee  plus,  quam  de  variolarum 
aeeidentibus,  ibi  de  albumera  agitur,  tum  quod  Rasis,  a  quo, 
prout  alia  pleraque,  Avicenna  bunc  textum  mutuatus  est,  inier 
nocenliores  variolarum  gradus  tacens  albumeram  variolam  am- 
bulalivam  ponit,  quo  confit,  ut  quemvis  posse  coniectura  facile 
consequi  arbitror,  ut  utrumque  umira  et  idem  esse  (licet  discre- 
dat  declarator)  asserat.  Qui  tarnen,  ut  videre  est,  absque  adsli- 
pulante  suppouit ,  quod  probare  deberet,  uteunque  non  reddo, 
sed  ut  reliqua  commonefacio.  Si  insuper  rem  ipsam  suo  more 
sono  probaverim,  penes  Hutochatem,  Galenum,  Avicennam  iu- 
dicium  sit.  Ego  me  laudibus  non  evebo;  boc  quidem  a  nie 
alienius  nihil. 

Correlarii  primi.  (IX,  p.  159.) 
Videns  declaratorem  vel  non  advertisse ,  vel  prima  dia- 
lectices  rudimenta  male  didicisse,  inter  quae  unum  illud  est: 
consequeDtiam  valere,  contra  quam  consimili  forma  retenta  in- 
stantia dari  nequit,  defendendo  nuper  Leonicenum,  cuius  cou- 
scriptionem  de  morbo  gallico  invulgavimus,  sie  adversus  hoc 
cor.  insliti:  album  de  crystallo  et  de  nive,  ergo  improprie  de 
cigno  dicitur.  Declarator,  ut  solet,  novum  inexcogilatumque 
antea  posteaque  glossematis  modum  et  spissum  errorem  glossando, 
improprie  id  est  non  speeifice,  respondit.  Quae  enim,  per  im- 
mortalem  deum ,  pueritia  tarn  impeiila  reperiri  possit,  quae  non 
iutelligit,  si  baec  constaret  glossa,  ut  idem  possit  improprie, 
quod  non  speeifice,  in  omni  pbilosopbia  errores  sequi  irrepara- 
biles  et  in  primis  contra  declaratorem  ipsum,  quod  male  nio- 
rigeratum  dicerelur  eliam  improprie  et  de  febribus  et  ulceribus 
atque  aliis  eo,  quod  nullum  significat  speeifice;  item  contra  Ga- 
lenum, (quem  buius  nefandi  erroris  auclorem  citat  perperam  ta- 
rnen) quod  non  absque  magno  errore  male  morigeralum  prac- 
falis     deiiominative    tribuerit.       Sequerelur    etiam,    (quod    iure 
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damnandum  inclamitandumque  omnibus  censeo)  Iranscendenlia 
dcccm  pracdicamcuta  (quac  sunt  reniin  cognoscendi  prineipia) 
proprie  nun  siguilicare,  ilem  nee  individua  substantiac,  nee  ac- 
cidcnlia  praedicabilia  cl  id  gemis,  qnae  omnia  non  siguiiicanl 
specilice.  Lina  igilur  improprie  signiiieat  csscnliam  liabens  et 
subslanlia  siguifical  substantiam  improprie,  qnanlitai  quanlila- 
tein  improprie  et  (pialilas  iinproprie  qualitatem ,  ita  et  de  reli- 
quis  et  (cpiod  a  sensu  alienum)  Ioaxnes  signiiieat  Ioawkm  iin- 
proprie, M vnrixus  Maktim-m  et  Simon  Simoxkm.  Quo  errore 
nescio  si  unquam  niaior  in  republica  literaria  inveniri  vel  ex- 
cogitari  possit;  lioc  enim  adstrueto  omnis  ferme  notilia  rerum 
altpie  scientia  deslruatur  necesse  est,  cum  illam  mens  liumana 
non  nisi  ex  propriis  maxiine  coneeptionibus  significatibusque 
suo  more  invesligat  secunduin  l'eripaleticorum  sententiam.  Quod 
si  liic  pergere  velim  et  dicere,  quanti  in  literis  sacris,  ut  phi- 
losopbiam  omitlam,  huic  suborirentur  errores,  in  longum  nimis 
excreöceret  oratio.  Sed  vobis ,  uti  doctissimis,  relinquo,  qui 
summa  prudentia,  qua  estis,  proeul  dubio  consuletis,  ut.  quac 
in  delrimentum  reipublicae  vobis  creditae  perperam  scripserit, 
veritate  convictus  atque  poenitentia  duetus  per  palinodiam  re- 
canlet,  ne,  dum  illi  parcere  volueritis,  et  vobis  et  posteritali  no- 
ceatis.  Ununi  lioc  tarnen  attingam  iirmiterque  teneo,  qood  ipse 
diclare  et  non  modo  literis,  verum  etiam  parielibus  non  sine 
maximo  dedecori  etiam  totius  liumani  generis  impingere  solet, 
heuno  est  asinus,  subortum  inde  esse:  dum  enim  suis  vocabula 
fraudantur  significatibus ,  facile  est,  ca  ad  quemvis  abusum 
nulla  cogente  necessilate  vel  translatitie,  vel  figuraliter  aecommodari. 
Consulat  igitur  Aristotki.km,  signilicare  inquientem  esse  intelleclum 
rei  conslituere,  et  subaudiat,  pro|>rie  significare  esse  proprium 
rei  inlellectum  constituere,  improprie  contra.  Consulat  eliain 
recentiores  dialecticos  omnes,  ne  amplius  denomtnativa  pro  im- 
propriis  et  impropria  pro  non  speeificis  suniat,  prius(jue  dispu- 
landi  modum  discat,  quam  audeat  viris  doclis  contradicere.  In- 
super  credens  se  eximi  de  tanlo  errore,  quem  in  omni  re  lile- 
raria  ineurrerat,  cantilenam  suam  sulita  scurrililale  repelit,  qua 
ine  nomiuum  dispulatorcm  false  eulpat.  (,)uo  iure  merilo  id 
faciat,  qui  velint,  iudicenl:  nos  enim  rebus,  quae  polcstali  noslrae 
non  subsunt,  neque  disputare.  neque  proprie  ad  placitum  sigui- 
licarc  aliquid  possumus. 
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Correlarii  secundi.  (IX,  p.  159.) 
Declarator  (mediiis  fidius)  plus  aequo  nie  ubique  Culpans 
dispulalionem  nominum ,  quasi  praefationis  suae  oblitus,  quod 
magnopere  ridiculum  est,  hie  lanti  facit,  ut  ad  eam  male  pen- 
siculatam  tarn  intelleclus  errorem,  quam  omnino  depravatam  ratio- 
cinalioneni  consequi  aflirmet:  uec  ab  re;  nam  qui  male  dicit, 
recte  non  seutit ;  peius  iudicet ,  necesse  est.  Prae  se  ferens  postea 
magnum  ingenii  acumen  et  paene  diviui  iulelleclus  perspicaciam 
se  constituit  voluntatis  noslrae  cognitorem ,  quasi  liaec  ipsa  ei 
praeter  nomina  aperte  loquatur.  Non  enim  solum  nondum  no- 
minatam ,  sed  nee  natam  et  sub  ipsa  quasi  formae  inchoationo 
latentem  contumeliam  sibi  inferendam  rimaturus  fuerit,  scribens, 
me  voluisse  eum  unacum  aliis  contumeliis  afheere.  Magna  et 
proprie  liaec  pietas  est,  in  qua  omnia  quasi  penitus  et  (ut  ila 
dixerim)  in  inlimis  penetralibus  recondila  sunt.  Minus  igitur 
mirari  subeat ,  si  ob  eam  pietatem  nomina  et  vocamenla  con- 
temnat,  cui  voluntates,  affectiones  cordisque  cogitaliones  sunt 
apertae  praeter  etiam  externam  vel  vullus,  vel  pulsus  permu- 
tationem,  nisi  sensum  inesse  arbiti'emur  scriptis  noslris,  quorum 
olfaclu  intima  penetralia  pectoris  sensisset:  in  quo  multum  cum 
diis  non  habere  non  possit,  qua  se  gloria  singulari  et  superhu- 
mana  pius  medicus  diutiua  taciturnitate  male  fraudavit.  Sed 
nunc  eo ,  unde  eflluxit,  redeat  oratio.  Quorsum  migrat  quadri- 
fida  zaphati  divisio,  quam  totis  viribus  defensioni  Leonicenianae 
opponit':'  Eo  profecto,  ut,  quo  tendit,  cum  pervenerit,  doclri- 
nam  declaratoris  ostendat.  Ista  enim  divisioue  ut  sufficienle,  ut 
indubia  Avicenxae  relicta  quid  subsumat  declarator,  inspectemus. 
Talern  (ail)  diversilatem  et  apparentiam  cerle  et  non  modo  medicus 
in  morbo  currente  etiam  ad  sensum  conspicit;  etsi  sensum  forte 
negare  ausus  fueris,  medicos,  non  modo  philosophos  tantum,  le- 
gito  et  aeeipies.  Sed  nonne  (o  immortalia  numina)  int  er  crea- 
lorem  atque  creaturam ,  quae  inter  causam  et  effectum ,  simili- 
tudo  est?  Nonne  etiam  (ut  IIikronymus  inquit)  inter  triticum 
et  zizaniam ,  quamdiu  herba  est,  nee  dum  eulmen  venit  ad  spi- 
cam ,  tanta  sinülitudo  est,  ut  in  discernendo  nulla  aut  difficilis 
habeatur  distantia?  Quid  igitur  simililudo  inter  zaphati  vel 
eleplianliasim  et  morbum  gallicum  praeter  generis  communita- 
tem  concludit'i'  Qua  non  obslante  adhuc  inter  ipsos  tanta  dis- 
bimilitudo  rcslat,  ut  etiam  ad   Glaucoxem  Galexus  scrib  ens  1er 
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tianam  vcrain  nihil  simililudinis  habere  cum  non  vcra  conlcn- 
dat.  Quam  ridieula  insuper  subinlerat,  audiamus.  Monstrans, 
inquam,  nie,  tu  ipso,  dicit,  posueris  morbum  gallicum  epidemi- 
cum.  Faleor,  nee  poenitet  qua  libebit  occasione.  Sed  quid 
commune  lioc  est:  ergu  epidemiale  convenienler  additur  zaphati:' 
Morbus  enim  gallicus,  si  zaphati  simiiis  est,  non  est  zapliali. 
Praelerea  testanlur  (ambil)  doclores  alium  a  zaphati  epidemicuin. 
Admitto  et  quidem  de  omni  morbo  invadenlc  simul  multos  sta- 
tis  leinporibus.  Sequitur  ergo,  quod  zaphati  i*  Minime  certe, 
et  probalio  venit  omnino  exsibilanda,  qua  dicitur:  non  se  ha- 
bet epidemiale  in  arte  nostra,  aicut  rationale  in  logica.  Sed 
quis  (nisi  mentis  emotae)  unquam  dubitaverit,  quemadmodum 
rationale  nisi  certae  speciei  animalis ,  ila  et  epidemiale  (ut  iam 
monuimus)  non  absolute  et  simpliciler  morbo,  sed  certo  h.  e. 
speciei  sui  generis  conyenit.  Dein  consuela  linquere  nesciens 
iterum  amplius  iusto  nie  lacessit,  ne  fortassis  nihil  videatur 
scripsisse;  quamquain ,  si  malum  et  nihil  convertuutur,  niliil 
penilus  cogilavit  etiam,  si  minus  quam  nihil  possit  inveniri,  mi- 
nus etiam  scripsit:  ego  enim  verilatem,  quam  omnes  homines 
ualura  scire  desiderant,  aeeipio,  pro  veritale  pugno,  neminem 
lacero  atque  ralionibus  audio;  verum  nullas  adhuc  ab  eo  alla- 
tas  video. 

Castigaliones  errorum  principalilcr  aut  coiisequcnUM' 

coiitentoruni  in    alabandica    dcclaralionc  D.  S.  PlSTÖRtS : 

conclusionis  seeundac.     (IX,  p.  160.) 

Ne  frustra  calumniandi  laborem  sibi  desumpsisse  declarator 
videretur,  de  nostra  defensione  non  parum  multa  obloquens,  in 
maledicla  prorumpit  elFraeuata ,  inquiens:  nimis  profecto  est  lua 
audacia,  cum  Hiih-ocratem  male  numerasse  hunc  morbum  3 
parlic.  aphor.  dixeris,  cum  aperle  et  saepe  diximus  cum  ibi 
nee  velle  comprehendere.  Sed  quis  (nisi  omnino  alieuum  sen- 
sum  extortjueat)  de  communi  verborum  coneeptione  aliud  inlel- 
ligere  poteril,  quam  quod  iuter  morbos  3  part.  aphor.  posilos 
ab  Hiitockati:  praesens  male  numerelur.  llirrociiATKS  enim  et 
aphorismos  scripsit  et  morbos  connumerando  vel  male,  vel  bene 
posuit;  nisi  fortassis  (prout  anlea  diximus)  male  pro  non  quis 
exposueril  aut  loco   eins,  quod  male  dicitur,    librariorum    iueu- 
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ria  malum  subaudiat,  quod  certe  proposito  magis  quadrat,  prae- 
sens scilic.  malum  aestivis  connumerari.  Utcumque,  omnia  quae 
liic  conlexuntur  consimilem  cum  prius  a  nobis  confulatis  con- 
nexionem  habent.  Arrogandae  quippe  lidei  gratia  sibi  altribuit, 
se  prius  quam  nie,  quis  fuerit  Hutockates,  cognovisse  :  Hypponem 
olfecisse  profecto  potuit,  sed  quis  fuerit  Hutockates,  in  liunc  usque 
diein  neque  cepit,  neque  inlellexit,  tum  ob  alia,  tum  ob  hebetudinis 
aggerationem ;  quaudo  praesertim,  quicquid  ex  eins  vel  diclis  vel 
scriptis  colligitur ,  vetuslissimi  Hiitockatis  et  sacrosanclae  me- 
dicinae  dogmatis,  ul  slalim  ostendcmus,  omnino  dissonum  est  ac 
repugnans.  Postea  subdit  declarator:  nonne  aphorismus  ille  mor- 
bus aestivos  ex  temporum  mulalione,  videlicet  aestalis,  causatos 
maxime  continet?  Nescitne  liic  censor  slrenuus ,  quod,  quan- 
tum  in  ipsammet  aeslalis  vim  et  naluram  agitur,  sine  videlicet 
sui  mutatione,  morbos  (de  quibus  principaliler  apborismus  est) 
admittit,  quando  praesertim  in  natura  eins  conficiuntur.  Quod 
declarator  alibi  sanxisse  Hiitockatem  vel  oblilus  est,  vel  omnino 
ignorat,  dum  ait:  ex  morbis  alii  ad  alia  tempora,  loca  et  viclus 
generatim  bene  maleve  se  habent  eodemque  modo  aetates:  et 
item:  per  morbos  minus  ii  periclitantur,  quorum  temperalurae 
morbus  convenit  aut  aetati,  aut  habitui,  aut  tempori ,  quam 
quibus  non  convenit  aliqua  ex  iis  ratione.  Insuper  videtur  aper- 
tam  contradictionem  claudere ,  morbos  aestivos  esse  et  non  aesti- 
vam  temperationem ,  sed  mutatam  i.  e.  conversam  vel  altera- 
tam  esse;  morbus  enim  aestivus  in  aliis  temperationibus  prae- 
terquam  aestivis  non  est,  nee  aliud  sunt  morbi  aeslivi  quam 
noxae  ob  temperationem  aestivam  essentialiter  operationes  vi- 
ventis  laedenles.  Nam  dicit  Galenus:  non  temporum  vocamina, 
sed  tenq^eracula  morbos  pariunt:  et  cum  eo  in  casu  tempera- 
tio  aestiva  iuxta  declaratorem  mutata  sit,  in  consecutione  necesse 
est,  esse  et  non  esse  temperationem  aestivam,  quod  manifeste 
implicat  contradictionem.  Praeterea  uuius  temporis  dunlaxat 
scilicet  aestalis  conversio  temporum  mutatio  non  recte  appellatur. 
Item  seeundum  Hiitockatem,  Galenum  ,  celeros  morbi  aeslivi 
sequuntur  siinpliccm  et  absolulam  rationein  temperationis  acsli- 
vae,  sicut  risibile  absolulam  bominis  raliouem  praeter  hoc,  pula, 
quod  albus  aut  niger  vel  alio  colore  coloratus  sit,  aut  quod 
saepe,  vel  rarenler  rideat,  sequitur:  similiter  ergo  conditio  ipsa 
ad  morbos  aeslivos,  sive  saepe,  sive  parum  eveniant,  minus  ni- 
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Itilo  facit.  Amplius  quoquc  oslcnditur  falsum  esse,  quod  geni- 
talium  pulredines  ex  cliolcra  ad  hacc  loca  delluenlc  causeiilur; 
quia  sccituduni  Gu.exum  ibidem  ex  lminiditale  per  ea  loca  assi- 
due  intcrmananlc  conficiunlur.  Habet  enim  Gai.exus  ita :  At 
vero  genilalium  putredincs  non  simplici  absolutaque  ratione  eve- 
niunl ,  sed  si  luunectior  est,  aut  Jlalu  vacat,  aut  auslralior  est. 
Nam  si  adinodum  a  nalurac  modo  et  medioeritate  recessit ,  nt 
luimectior  sit  et  item  Ilabris  careat ,  non  modo  genilalium,  ve- 
rum cliam  aliarum  omnium  partium  putredinem  efiicit,  quem- 
admodum  per  conditionem ,  quae  est  volumine  de  vulgariis  3 
et  roter  inilia  2  perscripla;  quapropter  si  aeslas  proprium  tuc- 
tur  temperamentum ,  quieunque  plurimis  infeslanlur  exeremen- 
tis,  ea  simul  ad  genitalia  quavis  de  causa  lluxerint,  illorum 
corruptionem  et  putredinem  sentiunt.  Quaerunt  veteres  quidam, 
quam  ob  causam  circa  sedem  et  genitalia  subinde  pulredines 
aeeidant:  solvunt,  humidilaleiu  causam  esse,  quae  per  ea  assidue 
inlermanat ;  non  enim  buinent  maximeque  genitale,  quippe  ner- 
vaceum  est.  Quare  utique  declarator  cavere  debtiit,  ut  si  scien- 
tiam  HirrocuATis  sibi  arrogare  volebat,  sensum  eins  atqüe  G  v- 
i.i:m  dislorla  sua  expositione  non  perverleret.  Tandem  eliam 
ipsum  se  involvens,  aliler  de  malo  francico  agi  quam  aestivis 
connumeratis,  male  colligit  eo,  quod  post  multas  temporum  re- 
volutioues  aeslale  et  hieme  diutissime  durans  aeeidat.  0  ex- 
cordem,  o  prodigam  LIirrocuATis  inlerpretationem !  Nonne  ex 
lioc  colligitur,  huius  inorbi  materiam  subieetam  non  tanlum 
adustam  melancoliam ,  sed  variarum  superfluitatum  mixturam 
esse,  quae  pro  temporum,  aelatum  coinplexionumque  diversilale 
seeundum  praedominantis  bumoris  extraueitatem  plerosque  in- 
feslant:  liaec  enim  omnia  si  non  (ut  par  est)  diligenter  interstin- 
"uantur  in  morbo  gallico,  band  Unna,  sed  omnino  indeliberala 
peccantis  materiae  cognilio  censetur.  Sed  percurram  alia  et  prae- 
sertim  ubi  declarator  subdit:  cum  etiam  in  eadem  conclusione 
morbuin  istuin  leprae  simulari  dixi,  tu  invereeunde  nie,  le- 
pram  esse,  dixisse  asseveras.  Ueniitlat  co  liaec  legentes,  quaeso; 
ubi  si  me  dixisse  coinpererint ,  pro  eins  pietate ,  quod  ambit, 
reverentius  loquar:  veruinenimvero,  an  eosdem  aut  diversos 
repulet,  aesliuiarc  velim  cos,  qui  scripta  sua  quaudoque  lege- 
rint, quando  praeserlim  (ut  oniittainus  alias  a  nobis  obiecla) 
band  minus  invereeunde  quam  inscile  ulruni(pie  sub  uno  codem- 
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que  curallonis  capile  collocare  audet,  quod  passim  de  tertiona- 
riis  Galexus  ut  omnino  dissimilibus  cavcndum  districtius  prae- 
cipit.  Qnod  si  aeslimatae  similitudinis  suac  fulciniciiliim  beno 
diligenterque  considerelur,  nihil  certc  aliud  quam  ulriusque 
idenlitalem  aplissime  contendit;  tum  quod  numero  eandciu 
materiam  seil,  mclancoliam  adustam  (de  qua  leprae  genilus  est) 
morbo  gallico  tantum  approperat,  dein  quod  deformilaiem  nodo- 
rtmi ,  quae  (ut  balbutit)  in  leprosis  est,  veluti  unitatem  formae 
utrimque  superaddit,  licet  (quod  ante  de  febre  pcstilente  et 
id  genus  senserit)  morbus  gallicus  malam  qualitalem  venenosam 
leprae  aecumulet:  quae  cum  falsa  esse  diximus,  nbi  ostendimus 
morbi  gallici  puslulas  ex  varia  humorum  corruptione ,  Hnro- 
crati,  Galexo,  ceteris  ut  supervacanea  missa  faeimus  ad  alia 
festinantes.  Nam  apud  Avicennam  nodi  (quos  declarator  in 
scirpo  quaerit)  proprium  capitulum  vindicant,  cuius  radix  pituita 
est,  quod  una  cum  lepra  non  medioeri  vereeundia  confundens 
per  integrum  traetatum  connivis  oculis  transiliit:  Avicexnam  in- 
super  distorta  sua  expositione  obnubilat,  pertundit  atque  per- 
stringit,  dicens,  non  obstare  etiam,  si  in  lepra  non  semper  liant 
putredines,  niliilo  minus  banc  de  pulredine  concinnari.  Sed ,  o 
diva  numina,  qui  unquam  fieri  potest,  ut  ignoret,  quod  tametsi 
putredines  semper  in  lepra  fiant  (alioquin  leprosorum  sedes 
minus  foetereut),  non  tarnen  ex  hoc  colligi  maleriam  leprae 
putridam  esse:  Avicexnae  namque  verus  intellectus  est,  melan- 
coliae  non  nativalis  per  totum  corpus  diffusae  duos  inodos  ha- 
beri,  unum,  ut  in  febre  quartana,  quae  putredinem  reeipit,  al- 
terum,  cuius  natura  conculcalur  vel  (ut  alias  alt)  congelatur, 
ut  nequeat  pulredinis  vehiculum  esse,  sicut  in  lepra  contingit, 
quae  si  de  melancolia  putrefaeta  conficeretur,  necessario  semper 
cum  lepra  esset  febris  quartana :  ubi  profecto  caccae  declara- 
lionis  insigne  delirium  adverlimus,  epiae  post  multivagam 
mali  francici  exeogitatam  similitudinem  landein  ipsum  ulceroso 
cancro  comparare  non  erubet  atque  corruptionem  et  putredinem 
membrorum,  quae  in  cancro  quandoque  aeeidit,  ab  humorum 
putrilagine,  unde  conficiunlur  morbi  putridi,  interslinguere  nescit. 
I'.cce,  qui  illustreni  Ioast.  Picim,  qui  Leonicenum  reprehendere 
audet!  Qui  se  ultra  alios  de  mediana  iaetat!  Quantum  in  ea 
profecerit,  ut,  quae  elementario  pucro  incognita  band  sunt, 
vel  negligat,  vel  omnino  nesciat!  —  Cesset  igitur,  obsecio,  tarn 
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ab  irroganda  Ignoranliae  nota  in  viros  doclos,  quam  ab  insimu- 
lando  dos  suspicandae  abolilionis,  qui,  quod  sciam ,  improbum 
consilium  nunquam  dedimus ,  nee  tot  tantosque  errores  in  me- 
dicina  disseniinavinuis.  Acgrotantes  quoque,  quibus  uterquc 
consuliinus,  an  eius  vel  nostra  opinione  singulare  nonnunquam 
abscedant ,  in  iudicio  aliurum  sit. 

Correlarii  priini  concln  sionis  seeundae.  (IX,  p.  1C1.) 
Verbum  aeris  (cuius  qualitas  temperata  est)  adinonuit  nos 
illius  liturae ,  cuius  in  defensione  Leoniceniana  meminimus, 
ostendentes ,  aerem  sua  qualilate  (utpole  quod  ex  prineipiis  eius 
lluit)  epidemicos  inorbos  liaud  concinnare,  cum  alias  in  acre 
sano  Ibret  nonnunquam  morbus  pestilens ,  essetque  acr  res  con- 
traria naturae.  Cum  vero  praefatum  verbum  declarator  suum 
errorem  confilens  consulto  omiserit,  cedo  illi,  quo  compulisse 
eum  satis  quaesisse  gloriae  mihi  certe  puto:  mirari  tarnen  subit, 
qui  calorem  alque  liumorem  praeserlim  sufficienti  causae  esse 
morbi  gallici  sive  alterius  epidemiae  ternere  audeat  negare ,  cum 
primo  de  complexionibus  volumine  in  corpore  quarti  capitis 
Galenus  id  aperte  asserat.  Nee,  ul  contendit,  obieeimus  un- 
quam ,  aerem  rem  non  naturalem  esse,  quando  illud  nobis  haucl 
visum  est  ullo  proposito  conducere,  verum,  prout  et  iam  repe- 
tivimus ,  aerem  scilic.  ut  naturalem  vel  saltem  naturalia  conser- 
vantem  sua  qualitale  propria ,  quae  temperata  est,  epidemiam 
non  conficere  asseruimus  ,  quod  si  circumeurrens  aer  sie  allere- 
tur  vel  applicetur  corpori,  ut  morbos  pariat  epidemicos,  subau- 
diatur  vel  contrarius  naturae  vel  extra  et  praeter  ipsam  omnino 
uecesse  esl;  omne  euim,  quod  aegrotatiouem  huiusmodi  efficit,  in 
hoc  rerum  genore  medici  ut  sie  collocant.  Retro  praeterea  posuit 
declarator  in  conclusione  prima  proprielatem  occullam  substanliam 
aeris;  nunc  quasi  islius  slatim  oblitus  dich,  illam  dispositionem 
coeli  esse:  erunt  itaque  in  morbo  gallico  duae  proprietates  oecultae, 
quae  sunt  activae,  dico,  nam  quot  ex  parte  passivi  prineipii  re- 
quirantur,  nondum  dixit.  Culpavimus  quoque  et  band  iniuria 
modum  loquendi ,  quo  ipse  qualitati  aeris  veluti  per  sc  sub- 
stanli,  cuius  propriae  actio  est,  tribuit,  concinuare  epidemicos 
morbos  atque  parere;  nam  huius  locutionis  modum  in  eueharislia 
sibi  theologi  solum  usurpant.  Sed  declaralor  de  suo  solvens  ad 
haec  respondil:    non  solemus  sacramenli  modum  in  mediciua  al- 
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legarc,  de  quo  obiecisti:  quod  nuspiam  in  Script is  noslris  invcnire 
est:  modus  enim  et  determinalio  superbenedictissimi  sacramenli 
dominici  corporis  ex  sacris  lileris  et  ecclesiae  auctorilate ,  de 
quibus  nos  nullibi  diximus,  consensu  docloruin  conslat ;  scd  de 
eucbaristiae  accidentibus,  quanlitate  praesertim ,  quod  Omnibus 
licuit  semperque  licebit,  argumentum  a  simili  accepimus.  Uti- 
nam  declarator  allegaret  sacramenti  niodum  et  ab  inellabili  pcr- 
sonarum  in  divinis  processione  absüneret ;  quid  enim  aliud  con- 
tendit,  cum  commiuiscitur:  qualitas,  quac  causat  hunc  morbum, 
non  solum  ex  calore  et  bumore  procedit  etc.  Calor  quidcm, 
quo  nutritur,  humore,  et  utroque  simui  qualitas,  quae  morbum 
gallicum  concinnal ,  procedit.  Mirabilissima  profecto  in  qualila- 
tibus  processio,  quam  a  condilo  aevo  nemo  pbilosophorum  at- 
tigit.  Cum  etiam  pi'onomen  illa  occultam  disposilionem ,  de 
qua  sermo  praecedit,  vel  referat  vel  demonstret,  sequitur,  in- 
iluentiam  codi,  quam  bac  subaudit,  ex  qualitatibus  elementali- 
bus  secundum  imaginationem  declaraloris  dcpendere;  praeclarum 
quippe  inventum ,  sed  quo  res  nugarum  ludo  tractanlur.  Quam 
est  etiam  alienum  exemplum  illud  ,  quod  de  causonide  adducit: 
causon  enim  in  complexione ,  morbus  gallicus  vero  in  compo- 
silione  ex  corrupto  esse  aeris  in  calore  et  bumore  praesertim 
cousistit.  Antipatbia  etiam  ,  quam  nostri  ab  occulta  proprielale 
actionem  vocant,  secundum  menlem  Galexi  sine  qualitate  media 
dicitur  fieri,  quare  manifestas  qualitates  in  morbo  gallico,  si 
antipatbia  conficitur,  aut  oportet  non  concuriere,  aut  genitus  eins 
sufiicienti  causae  existere.  Quid  deinceps  per  reliqua,  quae  ca- 
duca  sunt,  declarator  sibi  velit ,  minus  ieneo;  quibus  tarnen  non 
plus  roboris  quam  ceteris  credatur  a  quocunque. 

Cor.  secundi  conclusionis  secundae.  (IX,  p.  1G1.) 
Sunt  profecto  in  buius  correlarii  circumduclu  errata  plura 
quam  enuntiata,  quoriun  primum  ,  si  übet,  quod  vasto  immani- 
que  biatu  evomit ,  de  re,  in([iiiens,  mihi  seinper  cura  fuil ; 
cum  (ut  saepe  diximus  et  ilerum  repelere  non  piget)  tanto  eum, 
quod  non  res  ipsas,  sed  Hans  glossas  et  mere  nugas  in  contu- 
meliam  doctorum  viroruin  et  in  nostri  caliimniam  induxerit, 
constet  ubique  reliquisse.  Addit  epidemiam  ambitu  communio- 
rem  pestilenliam  esse,  sed  quid  per  boc  concludat,  audiamus : 
sunt,  dicit,  morbi  111  part.   apbor.  epidemiales,  peslilenliales  vero 
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minimc.  0  niiserandam  IIutociiatis  sortcm  ,  qui  lalcm  exposi- 
torem  naclus  est!  Alicubi  genus  el  non  speciem ,  quorum  con- 
ceplus  et  tenuis  similitudo  est,  comprebendt,  praelerea  morbos 
111  particula  se(|ui  dicit  nuitatiuiiein  aeris  in  natura;  lianc  vero 
proprielatein  oecultam,  a  qua  morbi  recte  pestilenles  dicunlur, 
aiitea  appellavit.  Amplius  constat,  ut  monuimus,  morbos  111 
part.  quosdam  in  aelativa  complexione,  quosdam  in  natura  tem- 
poris  propria  fieri  neulrosque  liorum  epidemiales  dici;  Uli  nain- 
que  aelalis,  isti  vero  vel  aestivi,  vel  aulumnales  et  id  genus  di- 
euntur. Quosdam  eliam  extra  legilimam  temperaturani  anni  et 
non  nisi  slalis  temporibus  alque  per  insignem  conversionem  aut 
iulemperiem  complcxus  vel  putrefacliouein  aeris  seeunduni  Avi- 
cenxam  lieri  et  ad  deiniam  referri  contingit,  et  ii  proprie  vel 
epidemiales  vel  pestilenles  vocantur.  Videat  ergo,  quam  in- 
distinete  quainque  confuse  praeter  medicorum  illustrium  seuten- 
tiam  de  iis  declaralor  per  ignorationem  balbuliat.  Aliud  ipsius 
erralum  subiungemus.  üeliuiens  pestileuliam  inquit ,  illam  bru- 
tis  non  ibgruere;  quod  tarnen  Plimus  naturalium  indagator  so- 
lertissimus  reprebendit  itemque  diligentissimus ,  nam  et  plantis 
atque  terraenascentibus  sicut  sideratio  et  vermiculatio  pestis  acci- 
dit,  et  Aviceivsta:  mortalitas  arbores  corrumpit  et  vegetabilia, 
quibus  animalia  et  bomines  insuper  corrumpuntur.  Post  multi- 
fariam  pestilenliae  divisionem  more  veteri  sine  connexionis  ro- 
bore  ita  subsumit :  quam  varielatem  plane  in  morbo  currente 
cernimus  etc.  (,)uae  quidem  subsumptio  nuspiam  migrare  videtur, 
(piain  quod  morbus  gallicus  (ut  antebac  de  febre,  de  colica  atque 
aliis  somniat)  similiter  sit  quandoque  et  quaudoque  nou  epidemia- 
lis;  quod  cuilibet  lacilliuuiin  labefaclibile  et  a  nobis  satis  super- 
que  explosum  in  medio  relinquimus.  Et  cum  omnis  mutatio 
de  contrario  in  contrarium  est,  dicat,  si  in  sui  natura  ae'r  (quod 
aperle  bic  contendit)  sine  aliena  sibi  admixta  materia  et  abs<pie 
exlranei  veneni  partieipatione  mutari  alleiarive  possit ,  cumque 
suae  declarationis  revera  coecae,  non  translucentis,  non  fulcimen- 
tuill  assumat,  quantum  viriutn   babcat,  obviam  cuique  legenti  est. 

Cnsli^.ilio    errormn    principnlilcr    aut    cousrqucnlor 

cotj ten torum  in  declaratione  1).  S.  Pisrouis:  conclusionis 

terliae.     (IX,  p.  162.) 

Tertia    vero    contlusio    cum    declaralione   sua   duabus   relro 
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allatis  otmiino  par  est,  quibus  pcculiare  nihil  concludere  nihilque 
verilalis  habere,  quamvis  declaralor  insigne  aliquid  se  molitum 
credat,  dun»  theologomni  sententiam  de  pesle  lanquam  alienam 
medico  censuit  praetereundam,  cum  lameu  omnia  alieno  ingenio. 
alienis  subilis  vulpinisque  consiliis  in  nos  congesserit.  0  theo- 
Juguin  spinosum  ab  omnique  verilate  semolum ,  qui  scienliarum 
quippiam  a  llieologia  (quae  sacrae  literae  sunt)  alienum  putat, 
cum  veluti  in  siium  fincm  omnis  philosopliia  atque  scientia  in  eam, 
quemadmodum  lumen  nalurae  in  lumen  gratiae,  ut  in  suam  per- 
recliouem  conlendat,  ordinelur  alque  dirigatur.  Et  si  quid  ei 
advcrsum,  oppugnans  aut  alienum  est,  improprie  et  abusive  tarn 
philosophiae,  quam  scientiae  noinenclaturam  usurpat.  Dein  id 
adiicit,  nie  ut  transfugam  vel  suo  verbo  apostatam  aslrologiae 
dogmala  aspernari:  sed  quid  hoc  contra  Leomcenum  ,  sive  ego 
vel  ut  ignarus,  vel  ut  contemptor  praeceptis  aslrologiae  non  au- 
dio':' Probare  debuisset  aut  rationibus,  aut  maiorum  sententiis, 
quas  in  praefatione  pollicebalur ,  quibus  coeli  constellationibus 
morbus  gallicus  contemporaneus  sit:  sed  nee  id  fortasse  satis 
esset,  quandoquidem  et  monstrare  oporteret,  necessarium  esse 
medico,  illas  vel  cognoscere,  vel  medicinae  imperilum  censeri; 
quod  si  ostendisset,  quid  de  ipso  se,  qui  astrologiam  nee  didi- 
cit,  nee  intelligit,  in  medio  sit,  in  consecutione  esset.  Hoc  dun- 
taxat  solvat ,  an  nosse  astrologiam  et  ut  aberrationem  boni  ve- 
rique  deserere  atque  posthabere,  an  eam  nescire  atque  defen- 
dere  et  tueri,  sit  honestius:  Platonkm  namque  legimus  in  cou- 
futandis  oratoribus  summum  oratorem  fuisse;  contra  declaralor 
defendendo  astrologos  nullus  est  astrologus ,  quod  valet  coecum 
a  nativitate  colores  iudicare.  Aguosco  eulpam  et  (si  fas  est, 
propriam  faluitalem  detegere)  fateor  me  aliquamdiu  nimis  in 
astrologia  versatum  et  non  pauca  ex  ea  perpessum  incommoda 
iloridioris  nieae  aetatis  indolem  in  ipsa  iaclando.  Verumenim- 
vero  aspiranle  deo  optimo  maximoque  et  dirigente  divini  vullus 
luniine  super  nos  signato  tandem  veluti  longo  poslliminio  ad 
veritalem  rediens,  quiequid  hauseram  inde,  evomui,  adiutus 
plurimum  divino  opere  illustris  domini  Ion.  Pici  Mikandulae  et 
concordiae  comilis,  hominis  quidem  in  omni  re  literaria  con- 
summatissimi ,  cuius  praematuram  mortem  lugeat  omnis  studiosa 
iuventus.  Nee  tarnen  illum  in  praesentia  ut  medicum,  sed  astro- 
logum  citavi,  nee  ab  re:  quanlo  (ut  Hieiioxymus  illo  me  docenle 
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inquit),  si  quispiam  ad versus  mallicmalicos  scribcre  veül  impcri- 
tus  mnlhescos,  risui  patebil ;  opus  quippe  in  refellendis  cxplo- 
dcndisquc  monslris  cadcm  nosse.  False  iuswper  declaralor  con- 
tcndil ',  Aviikwui  dupliccm  pcslilcntiae  causam  assignavissc,  cum 
asserat  pleruimpie,  quoil  causa  eins  per  sc  cl  iminediala  sit  pu- 
li-efaclum  esse  arris ,  cuius  haustum  homiuum  multiludo  ueces- 
sario  inspirans  contagiosae  labi  obnoxia  reddilur;  dabilquc  con- 
tagio  labern  et  dabil  in  plures ,  sicut  grex  lolus  in  agris  unius 
scabie  cadit  et  prurigine  poi'ci ,  nedum  fortassis  reali,  sed  et  in- 
tenliunali  conlagione.  Quod  aulem  suac  opinionis  fuiulamentum 
alfert,  scilic.  facta  coniunclione  ponderosorum  in  geminis  fuil 
morlalilas  magna,  in  Avickwva  necubi  legere  est,  sed  in  de  con- 
iunctionibus  magnis  Amjumasak  et  de  proprielalibus  elementorum 
tract.  *2.  c.  1  ,  quem  false  Akistotkm  ascribunt.  Quod  si  gratis 
Uli  concessero  praefalam  auctorilatem  ex  Aiustotklk  aut  Avi- 
cenxa  colligi,  non  tarnen  ex  ea  sequilur,  quod  coniunclio  ipsa 
mortalitatem  confeceril:  imperante  enim  divo  Maximimaxo,  Iloma- 
norum  rege  semper  invictissimo ,  ducatus  ]NIediolanensis  a  iuris- 
dictione  domus  Sioucia  dum  dicilur  defecisse,  non  autem,  quod 
divus  Maxim iijams  iude  causa  defectionis  fuerit,  sequilur,  imo 
cbristianissimus  Francorum  rex,  Lohwicus.  Siculi  enim  Homani 
per  consules  et  caesares,  Gracci  per  olympiades,  ila  astronomi 
per  aeras  magnarum  coniunctionum  alque  eclipses  luminarium 
supputabant  lempora  cbronicarum.  De  Gat-kno,  a  quo  omnis 
mediiae  arlis  sapienlia  post  Hiitockatkm  manasse  videtnr,  hoc 
in  pracsentia  repelendo  monemus,  quod  ipse  in  maleria  de  crisi 
ex  scicnlia  aliorum,  pula  astrologorum  aegyptiorum  loquitur  et 
non  lln -i'ocii Avis ,  in  quo  duntaxat  et  in  aliis  uusquam  declara- 
lor Galkxum  imitalur,  nisi  et  hoc  addere  libeal,  quod  vir  ut 
ille  uspiani  non  lalrel ,  non  mordeal  sibique  plurimum  semper 
arrogct.  Relleclens  calamum  ad  Avkkwam  declaralor  cximiam 
rudilatem  patefacil,  se  scilic,  quid  vel  aflirmalio  vel  negalio  sit, 
omni  ho  ignorare:  verbo  enim  impedit  (quod  consulta  opcra 
omisimus)  isla  minus  convariant;  nain  ferc  idem  est  inmedit, 
quod  occupatio  est,  ut  absque  eo  verbo  sensus  Avicknxak  oplime 
constel,  talis  profeclo:  philosophum  occupat  et  non  medicum  eo, 
<[uod  occupatio  medici  non  sit,  causam  crisis  inier  sidera  aut 
oca  solis  quaerere.  Mitlo  hcbetudinem  ,  qua  penelrare  non  po- 
luit,    ut    inlelligcrct,     cum    de    mulationc    aeris    conlra    natnram 
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cl  de  ea,  quae  per  Stellas,  Avicknaa  diversa  pönal  capila,  ralio- 
jiem  esse,  quod  coeluin  inlcr  morbificas  causas  ab  ipso  non 
assignaliir ,  el  eslo,  quod  assignai'elur,  nun  tainen  ex  hoc  col- 
ligi ,  quod  toliini  cocliim  vel  universalis  coeli  inlluenlia  sit  mor- 
bifica:  tum,  quod  suHiceret  inlerneeioni  tolius  subieclae  crealu- 
rae,  si  inillesiina  pars  coeli,  ut  de  tolo  laceain ,  morbifica' cssel ; 
dein,  quod,  el  eo  posilo,  niliiloininus  sicut  ex  inlluenlia  uni- 
versali  quidam  morbi  consislerent,  ila  et  alii  abolerenlur,  et 
per  cousequens  universalis  inlluenlia  coeli  nihil  magis  pareret 
morbos ,  quam  solveret.  Quam  false  praelerca  et  quam  inscile, 
(piod  Avicenna  asserat,  acrein  corrumpi  in  subslanlia  remanen- 
libus  qualitalibus,  quasi  transsubstantionein  in  pliysicis  eidem 
declarator  imponil,  nemo  vel  eliain  elementarius  puer  non  in- 
lelligil.  Quod  aulem  subslanlia  aeris  quandoque  ad  malitiam 
converlatur,  non  ideo ,  quod  aliqua  suarum  qualitalum  admo- 
dum  veliementer  inlendilur  vel  remillitur,  licet  omnino  iis  sive 
lalis  conversio  non  liat ,  Ayiceaxa  et  dixit  et  scripsil.  Et  quam- 
vis  qualilalum  exigua  conversio  sit,  tarnen  ut  sie  partim  extra 
naluram  est,  eo  quud  vel  inorbum  concinnat,  vel  sallem  disposi- 
tive coneurrit.  Cum  etiam  anliqui  medici  ferme  omnes ,  Ga- 
lbnus,  Aviceana,  celeri ,  visi  sunt  calidam  et  bumidam  com- 
plexionem  ad  temperatam  reduxisse ,  possumus  tarn  philosopho- 
rum  quam  medicorum  trila  consuetudine  baud  inconvenicnler 
aeris  subslanliam ,  quac  tenq)erala  est,  per  calidam  et  bumidam 
circumloqui  priscus  imitandu.  Verum  aliud  esse  et  aliud  circum- 
lo»pii,  nemo  prudens  ignorat.  Altendat ,  quaeso,  declarator  el 
sua  pereipiat  fabulamenta,  ul  taudem  ad  veritalis  orbilam  redeal! 
Asseril  se  dieta  sua  de  peste  universali  inlclligere,  eo,  quod 
(ut  ail)  non  ignorat,  patticularem  pestem  aliis  modis  et  sine  in- 
lluxu  coeli  contingere  posse;  sed  profeclo  si  parlicularis  peslis 
absque  inlluenlia  speciali  conlicilur,  nulli  dubium ,  quin  et  uni- 
versalis ila  aeeidere  possit;  unius  enim  et  eiusdem  nalurae  atque 
essenliae  sunt  .  dunlaxat  seeundum  magis  et  minus  dislantcs,  Ga- 
leso  altjue  Rasi.  Et  quamvis  per  solam  baue  ralionem ,  quae 
de  unilatc  et  idenlilale  essentiae  est,  rclro  eliam  memoratam 
possemus  omnia  errala  tolius  alabandicae  declarationis  in  mo- 
menlo  couvellere,  tarnen  ul  declaralor  cognoscat,  veritatem  posse 
mullis  modis  defendi  et  falsilalem  deslrui  atque  abigi ,  latius 
longiusque  quam  insliluimus  divagali   sumus;    ubi   tarnen  adver- 
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tat,  eiTecluin  referre  iu  causam  esse  illimi  a  causa  sui  orlus 
prima  ad  proximain  descendcndo  resolvere,  sicut  namque  com- 
ponimus  ascendendo  ,  ita  resolvimus  descendcndo.  Prima  autcm 
omnitim,  unde  morbi  materiales  conliciuntur ,  causa  est  nonna- 
turalitas  humorum,  ut  sunt  proprie  mala  complexio,  permixtio, 
putriln'go,  aduslio,  congelalio  et  id  genus  prima  primi  de  bu- 
moribus  ab  Ayicexxa  posita,  quem  catalogum  cum  neque  coe- 
lum,  neque  proprietas  occulta  ingrediatur,  videtur  in  consecu- 
tione  esse,  quod  coeluni  et  radix  superior  non  nisi  valde  re- 
mole  et,  ut  dicere  est,  per  accidens  ad  epidemiam  disponit, 
verbi  gratia :  regiones  et  liabitationes  superterraneae ,  quae  plus 
insolantur  ceteris,  facilius  disponuntur  ad  aeris  conversionem  et 
pestilitatem ,  non  ex  calore  solis,  qui  de  se  almus  et  vivificus 
est,  sed  ex  proprio  vitio,  inbabilitate  et  disproporlione  sua,  quae 
potentes  non  sunt  recipere  caloris  inlluxum;  quemadmodum  spiritus 
vitalis  in  corporibus  nostris,  in  coelestium  similitudinem  vergens, 
per  se  quidem  fortitudiuis  naturae  et  sanilalis  causa  est,  tarnen 
per  accidens,  quando  scilicet  subito  nimis  movelur  inlra  \el 
extra,  morbos  nonnunquam  conficit  et  mortem  concinnat,  siculi 
scriptis  reliclum  est,  in  summo  gaudio  naturam  saepe  pati,  quod 
dolentibus  accidere  solet.  llaque  in  commentariolo  nostro  nuper 
edito  declaratori  ambienti ,  ut  per  se  et  per  accidens ,  inter 
quae   natura  discordia  est,  consentimus. 

Correl.  primi  conclusionis  tertiae.  (IX,  p.  1G4.) 
Cogitur  ob  falsitatem  declarator  adiicere,  abolere,  commu- 
tare  atque  interpellare  ,  quae  omnia  tenebras  addunt,  non  adi- 
munt  densitatem :  nnni  castigando  ipsum  se  pro  verbo  omnibus 
bic  pluribus  subaudit.  Sed  non  partim  miror,  quod  huiiis  rei 
capax  est,  qui  nonduin  quivit  capere,  quod,  eliamsi  peslis  a 
solo  coelo  dependeret,  nequaquam  tarnen  in  consecutione  esset, 
banc  instantanee  fieri ;  molus  enim  coeli  a  solo  ipso  est  iunclo 
sibi  motore,  non  tarnen  in  instanti  fit,  sed  temporis  successione, 
ctiius  numero  Ahistotkm  in  auscullalione  physica  mulli  alii  molus 
mensurantur:  praeterca  quod  ,  licet  regionis  latitudo  principium 
passivum  aut  receplivum  et  lumiuis  et  privationis  eins  sit ,  nun 
tarnen  ex  boc  vel  minimam  coeli  insulficienliam  tarn  quoad  diem, 
quam  noctcm  possei  coargui ;  quando  enim  in  superiori  bemi- 
sphaerio  movcntur    lumiuaria  ,    dies  fit,    sed  ex  illortim  molu  in 
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bemispbaerio  inferiori  noclcm  babemus .  praeter  boc ,  quod  de- 
feclus  aliquis  vel  minimus  aul  aclionis  insufficienlia  coeleslibus 
imputetur.  Alioqui  et  prima  omniuni  rerum  causa  eo,  quod  in 
ratione  susceptivi  a'nt  materiae  ut  aliorum  non  agit,  (Proculo 
auclore)  insufficiens  diceretur,  quod  aestimare  nefas  esl;  et  ilem- 
que  quod  seminis  ratio,  quae  iu  materia  elemenlali  qualilales 
aclivae  et  passivae  sunt,  a  coelo  ut  a  patre  in  spontiva  gene- 
ratione  descinduntur:  quicquid  namque  virtutis,  perfectionis  et 
ordinis  in  mundo  elementario  reperilur,  id  totum  a  coelo  esse, 
Aristoteles  primo  meteoron  perhibet,  noxas  vero,  si  quae 
sint,  vel  excessus,  vel  defeclus  non  a  coelo,  sed  suimet  culpa  et 
vitio  atque  rebellione  illis  couslat  inesse.  Supposilo  igitur  in- 
lluxu  primi  omnino,  et  sibi  et  quo  in  sua  actione  indiget,  coe- 
lum  sufficiens  est,  quod  si  quae  scbolae  conlrarium  clamilent, 
pbilosopbastrorum,  non  philosopborum  esse  sciat.  Neque  duxi- 
mus  praetermittendum,  quod  insigni  quadam  ignavia  a  suo  prae- 
ceptore  Petro  Aponense  aut  concilialore  declarator  in  praesentia 
recedit  et,  ut  in  veteri  proverbio  est,  incidit  in  Scyllam  cupiens 
vitare  Cliarybdim,  conciliator  namque  tertium  aclionis  modum, 
quem  aslris  ad  baec  inferiora  tribuil ,  fieri  dielt  absque  medio 
susceplivo,  ostendens  id  exemplarilcr  de  torpedine,  quae  ma- 
iHini  piscaloris  slupelaciens  rele  non  afficit. 

Correl.   seeundi    conclusionis   tertiae.     (IX,  p,  164.) 

Hie  quasi  praeclarum  aliquid  in  fine  concinnalurus  plures 
proreclo  errores,  quam  Ulixis  error  minus  explicabiles ,  incidit. 
Cuius  verba  baec:  cum  ostendimus  malum  francicum  babere 
ultra  morbos  III  part.  apborism.  positos  causam  incognilam  ine- 
dico,  inquantum  talis,  tu  non  polens  ferre  baue  veritalem  illa- 
nialam  contradixisli:  testatus  est  namque  Avicenna,  aerem  cor- 
rumpi  per  rem  coclestem ,  cuius  qualitas  bominibus  incognila 
est.  Sed  quo  numine  afHalus,  quave  interna  vi  directus,  ut 
veritatem  occultam  at(jue  ingenii  mei  viribus  imparem  ostendc- 
rit,  non  explicat;  debuit  profeclo  scire  ralionem  veritatis  cogno- 
scibilitalem  esse,  nee  proprie ,  dum  occulla  est,  veritalem  dici: 
quamvis  enim  propler  sui  alliludinem  veritas  ali([ua  nonuullis 
occulla  est,  aliquibus  tarnen  vel  manifesto  vel  latenter  revelalur. 
Sed  (juis  baue  vocem  non  peeudis  polius  quain  bominis  iudicet, 
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(jiia  improvidus  contendit,  tcrliain  parliculam  aphorism.  morbus, 
(|iios  per  naluras  suas  tempora  non  admiltunt,  aut  qui  a  inor- 
bilica  vcl  peslifera  causa  conliciunttir,  minus  comprehenderc, 
cum  tcstimonio  Hn-rociiATis  longe  aliter  doceatur,  ubi  ait: 
magnae  temporum  mutalioues  atque  frigoris  et  aestus  et  reliqua 
ex  ralione  gravius  incidunt.  Praeterea  rem  coelestcm ,  cuius 
qualilas  liominibus  incognita  est,  non  illud  posse  quod  coeli  in- 
lluentiam  a  diserlissimis,  si  Avicexxak  credinius ,  tradhum  est, 
qui  eodem  cognomine  assumaym  i.  e.  lialilum  coeli  eo,  quod  a 
superiori  dellet,  subaudit:  et  alio  loco  dicit,  rohioni  et  asuliub 
indicare  causam  futurae  pestilitatis,  sequutus  Galkxum,  qui 
rem  coelcslem  in  prognosticis  ab  Hutocuate  acceptam  liaud  se- 
cus  interprelalur ,  quam  dispositionem  circumcurrentis  aeris, 
qui  teste  Lucuktio  appellatione  coeli  merito  venit  et  Hiitocratks 
aliubi  dellalionem  iudellationemque  cognominat.  Et  revera  prac- 
terire  non  debuerit  caecutientibus  oculis  numen  suuin  concilialo- 
rem  bunc  Avickxxak  locum  pertractantem ,  qui  se  paterne  et 
ut  decebat  magislrum  admonuisset,  incognitum  idem  posse  quod 
non  considerari  a  medicis.  Venio  nunc  ad  id,  quod  in  epistola 
facturum  me  spopondi,  si  anlea  omisi,  scilicet  singulatim  pro- 
palare  immanes  suos  errores  nullo  ingenio ,  nullo  labore,  nee 
ullis  literis  comprehensibiles ,  quorum  bic  non  minorem  atlin- 
gam ,  ubi,  ut  nie  convincat,  omnino  non  esse  subiungit,  quem 
latere  polest,  medicum  praeter  qualilates  manifestas  occullam 
causam  in  lioc  morbo  reperiri.  0  grandem  hominis  ineuriam ! 
Alliori  enim  credat  sibi  opus  indagine,  quam  incognila  medico,  in 
quantum  talis,  non  latere  medicum  asserere,  et  proposilionem 
(cuius  neque  subiectum  vel  praedicatum  medicus  forlassis  cogno- 
scit,  neque  intcr  se  ex  natura  rei  eadem  sunt)  per  se  notam  me- 
dico dicere :  utpote  illam ,  morbus  gallicus  habet  occullam  cau- 
sam. iNum  Uutocratkm  ,  Galkxum,  Uasim  ,  A  vickxxam  ,  cete- 
ros ,  quos  latuit  haec  occulla  causa,  medicos  fuisse  negabiinus? 
Minime.  Nonne  sie  medici  consideratio  nedum  sensum,  ut  Mali 
vult,  sed  ralionem  atque  inlelleclum  transcenderet  i*  Utique. 
bacessat  igilur  arrogantissimus  iste,  qui  non  minus  turpiler  quani 
ini<pie  saciosanctam  medicinam  et  eins  prineipes  praeeipue  refe- 
rciulos  coin([uinal,  poslea  lamcn  ipsum  se  eodem  errore  conta- 
ininal ,  cum  enim  incognila  inullis  oslendisse  se  falso  iaetave- 
ritj  ea  ad  sensum  constarc ,  ut  qui  ca  negal,  sensum  negat ,  as- 
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scverat.  Insuper  nialum  franciciiin,  quod  rctro  exantliimala  po- 
suerit,  nunc  ex  occulta  causa  liabere  crudelia  accidenlia  atque  dif- 
licilem  curam  dicere  audet,  quae  futilis  quidem,  ridicula  ac  frivola 
dcclaratio  est:  nam  nulluni  in  vernalibus  huiusinodi  eflloritionibus 
duloris  conlinuum  auginentum ,  nullus  curationis  conatus,  neque 
enim  sonlicus  morbus  est,  sed  ut  sponte  fiunt,  ita  et  corpus  nonnun- 
cjuam  a  superiluitatibus  satis  utililer  puigando  facile  abolentur. 
Postea  declarator  plausu  maximo  tanquam  denlatum  aprum  ve- 
nalus  et  manibus,  ceu  noxü  solent ,  mihi  post  terga  revinctis  ac 
laqueo  collo  iniecto  insultans  obiicit:  non  satis  cousiderasli  dif- 
finitionem  morbi,  cum  dicis  eum  dispositionem  non  naturalem. 
Grande  quidem  telum,  si  posset  retorqueri  in  hostem!  Sed  bo- 
num  esset  profecto,  ita  argumentaretur  Avicenxae:  sex  sunt  res 
non  naturales,  ergo  non  dalur  sanguis  nonnaturalis,  phlegma 
non  naturale  atque  colerae  non  natui-ales.  Et  item  ergo  Avi- 
cexxa  illo  modo,  quo  et  nos,  describens  morbum  vel  aegritudinem 
male  definit  2  primo,  doclr.  prima,  cap.  primo,  eoque  liaec  legentes 
remitto.  Cum  vero  legibus  receplum  sit,  vel  uno  mendacio  tcsti- 
monium  omne  corrumpi,  in  quo  uter  de  defmilione  morbi  si- 
mul  disserentes  lapsus,  senteulia  penes  vos  sit.  Sed  quo  genere 
vindiclae  Ayicenxam,  si  ab  inferis  rediret  ac  revivisceret,  scripta 
sua  ac  sententias  ulturum  credamus?  Quiuimo  definitio  ipsa, 
qua  dicitur  morbus,  est  dispositio  praeter  naturam  esseutialiter 
lacdens  operationes,  nugatoria  est;  miiim  quippe  et  idem  inuti- 
liter  repetitur,  essentialis  namque  laesio  operalionum  et  dispo- 
sitio extra  naturam  idem  possunt,  nee  etiam  ob  illorum  mutuam 
convertibilitalem  definitio  tunc  per  genus  conficeretur.  Minus 
ergo  plausibilis  neque  imitatione  digna  est  contra  nos  sua  ob- 
iectio,  sed  profecto  frivola,  temeraria,  crudelis  ac  errorum  plena, 
ostendens  Vitium  erudilionis  esse,  quod  memoriae  antehac  cre- 
diderim ,  praeeipue  quando  morbum  gallicum,  qui  essentialis 
laesio  est,  asseruit  media  proprietate  occulta  laedere.  Attendat 
quoque  pliilosopbia  (a  qua  medicina  prineipia  haurit)  non  se- 
duci,  sed  perfici  medicos  in  bis,  quibus  ad  conciliandam  aegro- 
tis  sanitatem  utuntur.  Iterum  advertat,  contradictionem  claudere, 
aliquam  scientiam  alteri  esse  subalternalam  et  nihilominus  prin- 
eipia propria  liabere;  quod  enim  per  naturam  propriam  habet 
aliquid,  aliunde  non  reeipit;  quod  aulem  superioris  scientiac 
condusiones  aeeipianlur  ut  prineipia  suballeruatae  ad  verain  sub- 
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alternationcm  requiri,  sufficere  tarnen  minime,  iam  Aristotjxks 
iti  poslerioribus  analeclicis  docuit.  Et  quo  sc  declaralor  medi- 
coruin  arcbiiatrum  constiluat,  consultiim  Rasis  de  approbatione 
niedici  in  calce  liuius  corrclarii  in  medium  adducit,  tanquam  is 
solus  inter  omnes  Studiosus  et  diligens  eins  observator  extilerit 
et  nisi  post  consummatam  eruditionem  manus  applicuerit  operi 
medico ;  de  iiemine  morlalium  enim  cerlius,  quam  de  se  ipso, 
id  scire  potuit.  0  eruditionem  consummatam!  cuius  tot  in  dies 
videntur  eirata,  tot  deliramenta,  tot  nugae,  quibus  integra  vo- 
Jumina  possent  adimpleri!  Quid  iuvat  (deus  bone)  audivisse 
mulla  et  pauca  reposuisse?  Hoc  scitote  esse,  quod  sopitum  re- 
fricat  vulnus,  laedit  namque  eos,  qui  doctorum  nuniero  nie  ad- 
scripserunt.  Quos  viderim,  quos  legerim,  an  exercitatus  sim  nee 
ne,  bis  experietur,  si  antea  non  est  expertus :  quam  etiain  expe- 
rientiam  ceperim  duobus  annis  de  viginti,  quibus  imperatorio 
electori  illuslrissimae  domus  Saxoniae,  serenissimo  duci  Fhidk- 
nico ,  divi  Maximiliaxi  praefecto  praetorio,  serviveram,  eo  mis- 
so  facto  dicere  noverunt,  qui  ine  in  curiis  priueipum  atque  regum 
viderunt.  Ipse  inter  bumiles  ac  obscurae  sortis  liomines  versa- 
tus  plerumque  Aescuclopaedian  ,  quod  aiunt,  exereuit,  et  quam 
gloriam ,  quam  famam  apud  doctos  sibi  pepererat,  novislis. 
Verisimile  est,  quod  in  sacrosanetam  medicinam  totiens  ubique 
peccando  de  nibilo  etiam  cognomentum  pii  niedici  moruerit. 


Castigatio  errorum  principalitcr  aut  consequenter 

cohtentorum  in    alabandica   declaralione    I).  S.  PlSTOKIS : 

conclusiouis  impertinenlis.     (IX,  p.  165.) 

ConTulalis  medullitus  et  repressis  singulis  hominis  audacis- 
simi  vitiis  circa  medicinam  commissis  nunc  erroribus  casligandis, 
quos  in  astrologia,  quam  minus  modico  sapit,  commisisse  de- 
preliensus  est,  calamum  applicabiinus.  Volentes  sane  undiqnc 
praetfEigia  astrologica  propulsare,  non  videtur,  unde  plus  armo- 
rnm  adversus  ca  parare  nobis  possimus,  quam  ex  admirando  et 
vario  Opera  illustris  Ioiian\.  Pici,  quod  adversus  astrologos  scripsit, 
ad  quod  oplimo  iure  confugimus;  nee  profecto  aliis  armis  ad  ea 
oppugnanda  opus  habemus.  Illum  igitur  vel  negligere,  vcl  car- 
pere,    prius  quam  intelligcre ,  iaetare  scienliam   est,    quem    ipse, 
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cum  nunquam  salis  diligenler  legit,  coniemnere  et  errores  in- 
cidere  veritali  resislendo  facillime  polest.  Magno  enira  errorc 
in  nnum  (ceu  monstrum)  dislantissima,  ut  nihil  et  aliquid  ,  nt 
errorem  et  verilatem  coniecturanique  et  scientiam  ,  astronoiniaui 
et  astrologiani  declarator  simul  confundit,  quasi  quoque  unus 
atque  idem  habitus  sit,  astrologiam  sub  nomine  et  proprietale 
astronomiae  ita  definit:  aslronomia  est  lex  vel  ratio  figuras  et 
motus  coelestes  in  se  et  ell'eclibus  universaliter  considerans. 
Manc  enim  opinionem  novain  et  Jiullain  prorsus  utililatem  affe- 
rentem quidam  astrologus  quadriparlituin  Ptolomaei  enarrans 
nu per  invenit,  ut  rebus  clarissimis  obscuritatem  conciliaret  atque 
adulescentulorum  ingenia  et  frustra  deterreret  et  occuparet;  nam 
apud  priscos  astrologos  omnes  et  ipsummet  Ptolomaeum  dislinctae 
species  sunt,  quae  si  legitimae  et  naturales  fuerint,  prout  non 
possunt,  ita  confundi  non  debent.  Quod  si  altera  scienlia,  al- 
tera coniectura  atque  debilis  sit,  minus  in  idem  coincidunt  vo- 
cabula  etiam  utriusque,  quantum  in  ipsis  est,  id  aperlissime 
ostendunt;  quod  similiter  probo  argumento,  quo  in  babitibus  et 
actibus  maxime  utendum  est.  Sicut  enim  se  habet  actus  ad 
actum,  ita  et  habitus  ad  habitum:  praesagire  au  lein  in  futurum 
ex  astris  et  divina  promittere  non  est  mensurare  coelum  ex  arte 
circulorum ,  quam  Graeci  catepotbesin  appellant ;  ergo  nee  idem 
habitus.  Praeterea  idem  seeundum  idem  non  movet  seipsum, 
ut  Aristoteles  habet;  professi  vero  scientiam  fuluri  ex  aslris 
movent  se  seeundum  Ptolomaeum  per  scientiam  astronomiae, 
quae  de  motibus  est,  ad  astrologiam,  quae,  ut  idem  dicit,  est 
de  futuris  eventis  coniecturalis  atque  aestimala  praeyisio;  ergo 
non  sunt  unum.  Ad  haec  seeundum  Aegidium  Romaxum  ad  uni- 
latem  scienliae  necessario  requiritur  unilas  luminis  sub  quo: 
mensura  aulein  codi  ex  circulis  lumine  naturalis  rationis  per 
aslronomiam  invesligatur ;  sed  determinare  veritalem  de  particu- 
laribus  futuris  atque  contingentibus  eventis  etiam  in  signis  vel 
causis  (quod  falso  astrologia  promittit)  non  lit  nisi  lumine  di- 
vino,  suam  immensitatem  in  futurum  dirigenle,  cuius  honorem 
aslrologus  perperam  rapit  sibique  usurpat:  ergo  non  sunt  una 
scienlia.  Nee  potest  profecto  definitio,  qua  supra  aslronomia 
definila  est,  aslrologiae  competere,  nisi,  ut  dicere  est,  per  dis- 
paratam  et  diversam  nominum  aequivocalionem :  tum  quod 
pluiiinum  aslrologiae  saltein  certius  iis  inest,  qui  minus   ralionis 
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liahent  et  scnsualilale  solinn  persuadenlur  et  qui  libertalc  ar- 
bilrii,  quo  suuriiin  acluiini  domini  sunt,  ad  plcnum  non  friiuii- 
lur,  ul  sunt  nielancolici  et  nienle  capli,  1'toi.om  \i:o  auclorc:  ergo 
aslrologia  non  est  ratio:  dein  quaccunque  ratione  probantur, 
certa,  dclerminala  atque  quieta  sunt  minusquc  lim  atque  illuc 
llucluanl;  aslrologica  ul  plurimum  ab  liumana  (ictionc  sunt  in- 
cerla ,  ingcnium  obnubilaut  atque  pcrslringiint  et  incntem  non- 
nunquam  tolani  absumunt  bominemque  pcnilus  infatuanl  nulli- 
que  legi  parere  sinunt:  quare  aslrologia  lex  dici  non  debct. 
l'raelerea  ligurae  coelestes,  quae  sunt  forniae  reales  quantilalis 
coeli  clausae  intcr  tenninos  suos,  puta  polos  vel  mundi,  vel  zo- 
diaci ,  nihil  commune  habent  cum  astrologicis  figuris,  quas  tbe- 
inala  illi  appellant,  co  quod  per  naturam  in  coclo  non  sunt,  sed 
per  inanem ,  falsam  al(pie  (iclitiain  imaginationem ,  quod  probo 
verum  esse  et  sub  co  exemplo:  secunda  domus  ab  ascendenle 
in  liora  praesenli  et  in  bac  terra  significat  substantiam  divitia- 
rtim ,  (juae  in  possessionibus  est,  et  eadem  quantilas  vel  pars 
coeli  in  alia  terra  est  domus  3,  fralres  vel  aliquod  buiusmodi 
significans,  et  imo  eadem  pars  coeli  in  bora  alia  et  alio  ori/.onle 
significabit  iler  vel  aliud ,  nescio  quid ,  a  diviliis  el  possessioni- 
bus omnino  diversum:  significalio  ergo  domorum  non  est  natu- 
ralis, cum  de  aliis  similiter  iudicemus.  Aslrologi  vero  sua  iu- 
dicia  singula  ad  12  domos  praecipue  rererunl;  unde  scquilur, 
quod  eoruni  scienlia  non  ex  nalura  rei,  sed  bumano  placilo  et 
voluntate  ac  falsa  imaginatione  sit  atque  ficta ,  cui  etiam  proba- 
lissimo  id  teslimonio  est,  quod  aliler  Graeci,  aliter  Arabes,  ilem 
et  aliler  alii  domos  ipsas  ordinant  et  singuli,  prout  placet ,  rc- 
praescnlata  singulis  tribuunt,  quod  tolum  reddit,  aslrologiam 
dunlaxat  imaginariam  esse.  Amplius  motus  coeleslis  astronomi- 
cus  circularis  est  atque  continuus  secuudum  Ajustotki.km;  mo- 
tus vero  aslrologicus  discontinuus  est  et  lemporis  atque  ordinis 
|)raepostcrativus,  quod  praesertim  de  motu  directionis  liylegio- 
rum  atazyr  atque  principum  secundatorum  ac  sedium  manifeslc 
patel ;  baec  enim  omnia  et  id  genus  in  aliquo  tbcmatc  non  nisi 
per  6alius  annorum  interruplionem  atque  temporis  cerlam  divi- 
sionem  diriguulur,  ut  constat  callentibus  directionum  Ioiiawis 
di;  Montk  liKüio  ducalus  Saxoniae  tabulas.  Ilem  cilcctus  figlt- 
ramm  coelestium  et  moluum  aslronomicorum,  puta  ortus  atque 
occasus    slellarum,    coniunctioncs   et    oppositioncs   atque    eclipscs 
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luminarium  et  id  genus,  quae  per  se  el  absolutam  ralionem  mo- 
lus  conscquunlur,  propra  sunt  in  primo  cerliludinis  gradu  ac 
neccssarii,  elfeclus  vero  astrologici  et  cvcntus  fuluri  contingcntes 
incerti  et  coelis  omnino  exlranei  atcpie  jiclilii  sunt,  ergo.  Est  et  in 
praesenlia  annotatu  dignissimum,  quod  G  metapliysicae  Aiustote- 
LES  negat  ad  positionem  causae  positionem  eiTeclus  in  consecu- 
tioue  esse,  eo,  quod  multifariain  potest  iinpediri  per  transi- 
lionein  subiecli,  per  extrinsecus  impediens,  per  mediam  niale- 
riam  ab  ea,  qua  erat  suscepliva,  impressionis  disposilione  trans- 
mutatain.  Negat  similiter  omne,  quod  est,  causam  per  se  habere, 
cum  ens  per  accidens  non  liabeatur;  cui  eo,  quod  aslrologi  cau- 
sam per  se  et  propriam  praecipue  plerumque  ex  coeloconilngunt, 
ipsorum  scientiam  effecluum  coeli  haud  cognilivam  maxime  con- 
stituunt.  Amplius,  ut  idem  dicit,  scire  est  causam  rei  cognoscere: 
causa  vero  demonstrativa ,  per  quam  sua  aslrologi  firmant  iu- 
dicia,  puta  figura  vel  quaestiouis  vel  electlonis  aut  nativitalis 
sive  annalis  revolutionis ,  omnino  incerta  atque  incognita  est, 
ergo.  Sed  probo  minorem ,  quia  gradum  ascendentem  cum 
praecisione  invenire  per  Anymodar  Ptoi,.  verbo  33  novae  trans- 
lationis  ab  aslrologis  pene  omnibus  confutalur,  et  repreliendunt 
Ahhaiiam,  Ioiiaxxes  Hxsi'alensis  ,  Am$umasaii  in  zadan  ,  ceteri ; 
quinimo  eliam  trutina  Heumetis,  ad  quam  praefati  omnes  re- 
centioresque  confugiunt,  cilala  verbo  51  erronea,  defecliva  et 
ut  ingenue  Auujmasar  confitetur,  quinque  graduum  differenliae 
capax  sub  medio  motu,  non  vero  quo  ea  utuntur  asU'ologizanles 
et  male  tradila  est,  ergo.  Mulium  praeterea  incertitudinis,  fal- 
sitalis  atque  erroris  diversitas  decliuatiouis  solis,  quae  est  inier 
Ptolomaeu.m  atque  Alxonsum  in  prognosticis  aslrologicis,  affert; 
quanta  euim  haec  sit,  iis ,  qui  theoricas  callent,  relinquimus. 
linde  ex  iis  aliisque  mullis ,  quae  in  praeseulia  sponte  Iransi- 
mus,  manifeste  concluditur  figuras  astrologicas  cuiuslibet  thema- 
tis  inceiias ,  vanas  alque  fallaces  esse  et,  si  quid  per  illas  pro- 
batur,  erroneum ,  inscitum  atque  inerain  ignoralionem ,  nulli 
luimano  usui,  medico  minus  aut  utile,  aut  necessarium  fore. 
Quam  ob  rem  veluslissimi  et  graeci  el  lalini  arabcsque  medici- 
nae  scriplores ,  imo  verius  auclores  imitatione  digni,  medicinam 
ita  ab  astrologia  separarunt,  ut  in  eorum  placilis  mentioncm 
nullam  unquam  de  sententiis  astrologicis  fecerunt,  vidcntes  lianc 
sine  illis  et  posse  et  debere    bene  ulililenpie   exerceri :    admini- 
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culalivas  tarnen  arles  et  quidem  omucs  lamquam  ad  alliorcs  ci 
pi  i im  i[>al iores  ordinales,  triviales  quadruvialesque  in  iinein  mc- 
dicinae,  prout  aliarum ,  ut  facilius  et  direcliori  via  semotis  am- 
bagibus  perducamur ,  nioli  et  opinati  maxiine  sunt  conducere. 
Uuemadmodum  divinus  Plato  logislicen  i.  e.  nietiendi  et  sup- 
pntandi  periliam,  item  Hali,  A\icenna  atque  IIiltoi  k viks 
Omnibus  valcre  contendunt ;  possumus  enim  per  paralellos  ad 
ortuin  et  occasum,  ad  austrum  et  aquiloncm  exquisite  exteutos 
superterraneas  habitationes  et  extremas  et  medias  facilius  in- 
venire,  item  per  supputationem  ortus  siderum  et  slellarum,  qui 
tarnen  tempore  ceiiisque  diebus  deiinitus  est,  possumus  qualuor 
tempora  anni  melius  cognoscere  et  materias  auxiliorum,  prout 
oportet,  ad  medicinae  usum  debile  colligere;  nam  ortus  vergi- 
liarum,  a  quo  canis  emersus,  aeslatem  inclioat ,  arclurus  au- 
tumnum,  vergiliarum  occasus  hiemis  exordium  est,  poslremo 
ab  ariete  aequinoclium  veris  initium  habet;  et  ob  hoc  Hiitocha- 
tks  non  minimam  partem  medicinae  lioc  est  actus  medicalionis 
dixit  astronomiam,  sed  de  astrologia  nuspiam  meminit.  De  G\- 
i-kxo,  quod  fere  de  universis  Graeciae  scriptoribus,  id  nobis 
pcrsuademus,  illum  arroganliae  inanis  causa,  ne  parum  iniilla 
scisse  videretur,  arlibus  suis  ea ,  quae  parum  aut  nihil  iuva- 
menti  atlulerunt,  conquisivissc,  ut  arles  coguitu  difliciliores  vide- 
renlur;  nam  inier  priscos  solus  ipse  causam  dierum  criticorum 
apud  sidera  quaerebat.  Ilaec  tarnen  sua  incpiisitio  deficit  ex  ra- 
dice  ipsa ,  tum  propler  diversum  motum  luuae,  dein  ralione  ae- 
quationis  nunc  addendae  et  nunc  subtrahendae,  et  lertio  ratione 
lalitudinis  luuae  specialiter  creditur  defecisse:  ncque  nürum  sit, 
(juod  hunc  errorem  Gai.exo  iuipoulnius ,  cum  et  in  aede  sacra 
nonnuiKjuam  purgamenta  quaedam  conspiciantur.  UJud  etiam 
Avickxxae  primo  canlicae  tract.  2,  quod  dcclarator  obiicit,  con- 
tra nos  parum  facit  illique  respondere  est  facilliinum ,  quando 
non  de  suo  et  mente  propria,  sed  asliologorum  aegyptiorum  sen- 
tentia  id  Avici^nxa  conscripsit,  quod  ex  tribus  aperle  conslat, 
tum  ex  verbo,  dicunlur  scilic.  ab  aslrologis,  tum  quod  non  ean- 
dem  cum  reliquis  Avick.wak  diclis  opinionem  prae  se  feit,  tun) 
terlio,  quod  Avkiikois  eo  passu  hoc  tolum  esse  illi  contrarium, 
(piod  declaralum  est  in  philosophia,  plane  asserat.  Kt  profeclo 
leiuei  ilatciu  declaratoris,  qui  verilalem  deserens  ipsum  se  nostro- 
rum  l'alsum    interpretein  conslituit,    gloriain  ab    indoclis  sua  ex- 
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clamatione  aucupando,  admirari  non  salis  8ufficimus;  non  enim 
adverlit ,  quod  sapienliae  legitur,  03,  quod  menlidir,  animam 
necat :  liber  namque  canlicae  pars  canouis  non  est ,  neque  pla- 
cila  aslrologorum.  Quod  postea  vero  de  Alexaxdkiivo  colligit, 
par  Uli  Ptolomaei  est  ita  colligentis:  nmlta  praevident  de  statu 
aeris  agricultores,  igitur  nos  plura  cerlioraque,  quanlo  illis  coe- 
leslium  rerum  cognitione  praeslamus.  Negat  ibi  Columella  in 
consecutione  veritatem  esse ,  quoniam  boc  scilicet  aslrologicum 
sapere,  quo  agricolis  praeslant,  non  sapere  est,  sed  desipere;  boc 
est,  non  plura  quam  Uli  sciuut,  sed  plura  finguiil ,  niaguitudine 
rerum,  circa  quae  mentiuntur,  professionis  ludibrium  praetegen- 
tes,  ut  Iohannes  Picus  iuquit.  Quod  etiamsi  veritas  in  conse- 
quente  esset,  concluderetur  necessario,  declaratorem  non  esse 
inedicum  et  pistorem  pistore  peiorem.  De  Petko  Afoneusi  id 
in  praesentia  respondeo ,  certissimum  esse  nulluni  auctorem  tanli 
faciendum,  ut  nequaquam  suspicari  liceat,  eiim  aut  aliquando  er- 
ravisse,  aut  saltem  errare  potuisse:  hie  enim  honor  (ut  Au- 
gustinus ait)  solis  canonicis  scripturis  tribuendus  est,  quae  auetore 
spiritu  sanclo  falli  non  potente  scriptae  creduntur.  Petrum  vero 
Ai'Onensem  (qui,  ut  Ion.  Picus  ait,  multa  congessit,  pauca  diges- 
sit  et  ubi  nugatur,  inagis  ibi  ab  indoctis  credentibus  ipsum  di- 
viuitus  loquutum  impensius  solet  observari)  in  eo  passu,  quem 
declarator  obiieit,  non  nisi  iusle  carpsimus  et  in  complurimis, 
quae  non  minus  proposilo  conducerent ,  ipsum  taxare  possemus, 
licet,  ob  quam  in  medium  adduximus  causam,  libenter  transivi- 
inus :  ut  quod  medicus  a  natura  malorum  moniiii  sit,  quod 
rectiludo  ebristianae  religionis  et  concordia  scripturarum  et  item 
multitudo  marlyrum  ad  conligurationem  orbium  referantur  et  iu- 
iluxui  siderali  subsiut  et  id  genus,  quae  profecto  dicere  erubeo. 
Praeterea  falsitale,  qua  declarator  astrologiam  cum  aslronomia 
unam  eaudemque  scieutiam  praesupposuit,  eadem  et  nunc  tarn  false 
quam  ridiculose  satis  astrologiam  ut  medicinae  condistinetam  et 
non  illius  parlem ,  ei  necessariam  conditionata  necesitate  ine- 
plissime  concludit.  Quae  licet  iudigua  siut,  de  quibus  ut  aper- 
tissimis  mendaeiis  vobis  verba  baut ,  qui  tarnen  inde  colliguulur 
errores  silenlio  minus  sunt  praelereundi ;  sequerelur  enim  ex 
bis,  iguorationem ,  inscitiam  atque  enorem  nalurali  scientiae  et 
medicinae  necessarium ,  item  idein  cundistinclum  et  non  coudi- 
stinclum  eidem  et  parlem  et  nou   i)arlem  eiusdem  esse,  et  quod 
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hacc,  medicus  esl  aslrologus,  proposilio  sit  necessaria,  et  (quoil 
omnium  maximum)  sequitur,  HiiTOCuATfM  medicum  non  fuisse, 
longe  enim  ante  astrologiac  invenlioneni,  scilic.  anno  octogesimae 
Olympiadis  primo,  morluus  est.  Amplius  med icinae  officium  est, 
nos  dirigere,  ne  in  conservationc  sani  et  curatione  aegri  erre- 
mus  5  in  lioc  enim  finis  medieinae  constitnlus  est.  Sed  in  con- 
servatione  sani,  quae  praeeipne  per  diaetam  et  convietum  fit, 
astrologos  non  consulimus  >  non  enim  comedendi  vel  bibendi 
tempus  seeundum  aspectus  sidernm,  sed  per  impulsionem  malac 
suadae  famis  silisque,  vel  a  natura,  vel  consueludine,  quibus 
omnia  sutim  tempus  dieuntur  liaberc,  deligimus.  Igitur  minus 
in  parle  curaliva  (eo  quod  post  illam)  de  astris  et  eorum 
aspeclibus  curandum  est;  nihil  enim  (ut  Avxcenna  dicit)  medicum 
oecupat,  nee  impedit.  Quapropter  iu  Valde  aculis  statim  et  die 
primi  vacuaudum,  si  materia  turgeat ;  supersedere  enim  in  eius- 
modi  morbis  malo  esse  ait  necessitatemque  rationis  partein  con- 
slituit  Hutockates.  Amplius  intendens  finem ,  simul  omnia, 
quae  ad  finem  condueunt,  inlendit :  sed  medicina  per  se  et  ut 
a  qualibet  alia  distineta  scieutia  praelatum  finem  ut  proprium, 
nihil  de  astrologicis  praeeeptis  traclans,  intendit ;  igitur  esto  eliam, 
quod  astrologia  scientia  sit,  quod  optimo  iure  negamus,  ad  con- 
sequendum  tarnen  praedictum  finem  nihil  medieinae  conferre  pol- 
est. Membrum  igitur  luua  existente  in  signo  respiciente  ipsum 
ferro  non  tangere  aeque  periculosum  est,  sicut  vestem  novam 
ineidere  et  eandem  luna  leonem  perambulante  induere.  Quas 
propositiones  et  consimiles  si  Ptolomaeus  se  dignas  aestimat, 
quantae  apud  philosophos  auetoritatis  esse  possit ,  Aiustotelks 
cum  Platonk,  ceteris  iudicent.  Voleus  item  Ayicevxa  hortari 
eos  atque  allicere,  qui  medendi  solerliam  exercere  cogitant,  inter 
initia  sui  magni  canonis  dicit,  illum  omnibus  profatu  dignis  in 
medicina  suflicere  atque  siquid  illi  superadditur ,  arte  incompre- 
hensibile  esse:  scripsit  vero  Avicexxa  ea,  quae  ad  finem  medi- 
einae praenominatum  nccessaria  videbantur;  astrologorum  vero 
placila  et  sententias,  quae  de  inlluxibus  signorum  et  planelarum 
aspeclibus  sunt,  ne  quidem  verbum  de  iis  vidcatur  hiscere,  omi- 
sit.  JNIedici  enim  ferme  omues  eundem  humorem  sub  quoeun- 
(|iiesidere  aut  quaeunque  orbium  configuralionc,  vere  et  aulumno 
praesertim ,  scamonea  evacuaut,  co  cpiod  hacc  actio  a  tola  spe- 
cie  et  oeculta   proprielale   insit    et   scainoneae    naturam   absolute 
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consequens  ab  ea  auferrl  non  possit ,  et  ita  iudico  de  aliis,  imo 
et  de  humoribus  huqiani  corporis  quanlumque  ad  polentias  pas- 
sivas  relatas,  medicis  instrumentis.  Declarator  vero  cartarios  se- 
quuliis,  quod  superaddilum  est,  de  parle  medicinae  subaudiri 
contendit.  Sed  o  pia  divaque  numina!  quaenam  pars  est,  quae 
loli  iam  constituto  superadditur.  Contradictionem  quippe  im- 
plicat,  scilic.  esse  et  non  esse  totum  ;  praeterea  si  totiun  com- 
prelienditur,  quomodo  pars  iucomprehensibilis  est?  Quo  se 
etiain  fulcire  credit  de  particularibus  dosibus  et  gradibus  medi- 
cinarum,  quibus  cuique  aptandae  sint,  nihil  prorsus  ad  rem  fa- 
cit:  nani  scieuliam  universaliuin  esse  et  ab  ea  particularia  relin- 
qui,  iam  ad  unum  omnes  prisci  et  recentiores  sunt  testali. 

Correl.  impert  inentis.  (IX,  p.  IGT.) 
Subnixus  iufallibili  veritate  pro  virili  mea  castigabo  etiam 
infinitum  fere  pelagus  errorum  in  hoc  correlario  iluctuanlium, 
quibus  multi  naufragium  facluri  essent,  si  non  viucerentur  ve- 
ritate ipsa,  quam  declarator  iis  nugamentis  supprimere  sperave- 
rat ,  consentiente  nobis  praesertim  doctore  illo ,  quem  Lynco- 
niensis  interius  nos  docere  dicit.  Quod  ut  facilius  hat,  ordi- 
nem ,  quo  in  foribus  operis  annolati  sunt,  praesertim  servabi- 
mus  ;  ordiui  enim  quid  latentis  energiae  Hieronymus  vult  inesse. 
Sunt  autein  praecipui  et  aliorum  fundamenta  atque  radices  tre- 
decim  errores,  quos  eo  ordine  prosequemur. 

Castigalio  primi  erroris. 
Primum  errorem  declarator  occasione  cuiusdam  sibi  faclae 
argumentationis  nobis  iniecit,  cum  studuimus  approbare,  dei 
oplimi  maximique  solius ,  ut  particularia  futura  contiugentia  de- 
tei'minate  cognoscat ,  proprium  esse.  Haue  declarator  per  suas 
ambages  atque  solitos  aufractus  quaerens  evadere  dicebat,  ratio- 
nem  teuere  de  futuro  in  se,  quod  est  ipsum  in  aeternitale 
cognoscere,  verum  in  signis  aut  causis  minus  valere.  Quod  au- 
tem  nihil  ad  rem  agat  erroremque  inducat  haec  evasio,  sie  probo: 
Quicunque  in  suis  causis  effectum  coguoscit,  is  illum  sub  habi- 
tudine  causae  ad  eireclum  comprehendit :  habitudo  autem  causae 
secunduni  Aiustotelem  ad  ellectum  contiugentem  est,  ut  aut  ex 
ea  plerumque  effectus  proveniat,  et  ille  quidem  ex  causa  sua 
per  coniecturam  solum  cognoscitur,  aut  quod  raro   et  in  paucio- 
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ribus  conlingat,  et  liic  ex  causa  ipsa  nullo  modo  ab  homine 
cognosciliir,  sed  remanet,  ut  dicere  est,  ignotus.  Omniquaquc 
igitur  fulura  contingciilia  ex  causis  et  signis  determinate  cogno- 
scere,  error. 

Castigatio  seeundi  erroris. 
Ex  hoc  quoque  constat,  praedictiones  medicas  praesagiis 
aslrologicis  dispares  esse,  qnia  sccundiun  illustrium  medicorum 
sentenlias  de  salute  atque  inoiie  aegri  per  sidera  sccundiun  pla- 
cita  astrologoruni  non  est  deterininandum;  nee  (meliercules)  ve- 
tuslissimus  Hiitocrates  uspiam  id  saneiverit,  verum  in  unum 
collectis  omnium  indiciorum  viribus  pensiculalisque  prudenlum 
medicorum  regulis,  quibus  tum  facultas  corporis,  tum  materiac 
peccanlis  conditio  dignoscitur,  hoc  fieri  praeeipiebat ;  et  revera 
non  ex  astro,  sed  lotio ,  non  sphaerarum,  sed  arteriarum  motu 
et  id  genus,  quibus  medicorum  Codices  nullam  penitus  de  astris 
mentionem  reddentes  ubique  celebres  sunt  atque  referti.  Quem- 
admodum  ait:  iu  quovis  morbo  mente  constare  et  eibum  adpe- 
tere  bono  est;  contrarium  vitio  datur;  et  alibi:  spiralionis  faci- 
litas  perquam  magnam  vim  in  quovis  morbo  acuto  bonae  vale- 
tudinis  obtinel;  et  herum:  concoeta  evacuare  movereque,  non 
cruda  oportet.  His  ergo,  non  planetarum  aspectibus  aut  signis 
coeli  suas  medici  praedictiones  nunciant  ,  quod  et  declarator  af- 
firmat,  quamvis*  per  imprudenliam  se  id  facere  nescit:  igitur 
praedictiones  medicas  cum  astrologicis  confundere ,  error. 

Castigatio  tertii  erroris. 
Pro  confutando  tertio  errore  advertendurn  duxi:  esto  quod 
naturalium  omnium  penes  nos  eventa  in  coelo  effigiata  essent, 
adhuc  per  Stellas  et  per  signa  medica  praesagitiones  in  futurum 
non  aequaliler  et  pari  modo  possent  fieri ,  tum  quod  illa,  ut 
ostendemus ,  certa  radice  fundari  nequeunt,  ista  vero  ut  pluri- 
miiin  eveniunt  infallibiliter,  dein  quod  illa  ut  exlranea  raro 
conlingunt,  ista  vero  tamquam  necessilatem  matcriae  sequenlia 
huut  plerumque,  et  tertio  quod  clloctus  in  sua  causa  ])roxima 
quam  remota  cerlius  cognosciliir,  atque  epiarto,  quod  dislinctio 
pai'licularium  non  a  causa  universali,  cuiusmodi  coelum  est, 
sed  ex  varietate  materiae,  quanlilate  et  eins  appendieibus  signate 
dependet.      Qilis,    inquam ,   dii  boni ,    tarn    perspicacis  intellectus 
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est,  u t  propriam  cuiusque  rei  causam  in  corporibus  cocleslibus, 
cpiod  super  hominem  est,  determinate  cognoscat,  cum  ad  ea 
ut  manifestissima  naturae  quasi  nocluae  oculi  vere  simus  subcoe- 
cutieutes.  Ergo  per  eclipses  et  constellaliones  nequeunt  cerlae 
prognosticalioues  fieri. 

Castigatio  quarti  erroris. 
Neque  congruum  ,  neque  idoneum  est,  quod  inter  illa,  quae 
ex  eodem  errore  manant,  quibusdam  confulatis  alia ,  de  quibus 
par  ratio  videtur,  adstruantur;  omnes  vero  astrologiae  species 
de  eodem  errore,  qui  est  futura  contingentia  determinare  et  ex 
aslris  divina  promittere,  manant:  ergo  eadem  facilitale  aut  ad- 
struimus  aut  abigimus  omnes,  sola  Christi  äuctorilate  suffulti, 
qui  in  evangelio  nos  vigilare  monet,  cum  diem  et  boram  nesci- 
liius:  quinimo  revolutioues  annorum  (quorum  principium  et  finis 
praecise  uon  cotistat)  nobis  incomprebensibiles  sunt  5  cuius  testi- 
monium  probatissimum  ex  bissexto ,  quem  negligenter  salis,  ne 
dicam  nescienter,  quotannis  compensamus  ,  accipere  est:  Caesar 
enim  huius  invenlor  diem  ad  atomos,  ut  inde  praecisio  sit,  nun- 
quam  resolvit.  Habet  enim  dies  quatuor  quadrantes ,  omnis 
quadrans  sex  lioras,  omnis  Lora  quatuor  puncta,  omnis  puiiclus 
10  momenla,  omne  momentum  12  uncias,  omnis  uncia  47 
atomos,  quo  confit,  quod  ceiium  initium  anni  asserere  Augustino 
auctore  parum  a  mendacio  distat :  ergo  revolutiones  annorum 
adstruero  confutatis  aliis  astrologizatoribus,  error. 

Castigatio  quinti  erroris. 
Quinlum  vero  errorem  eo  convincemus,  quod  quidquid  a 
coelo  ut  a  per  se  causa  fit,  proprie  ens  et  unum  aliquid  esse 
coustat,  fatum  vero  pro  ordinatione  omnium,  quae  hie  aguntur, 
qualitercunque  eveniunt,  ita  tarnen,  quod  ordinatio  ipsa  a 
coelo  sive  per  causas  universales  naturales  sive  particulares  acci- 
dentaliter  subordinatas  sit,  nibil  est,  eo,  quod  omnia,  quaeeun- 
que  penes  nos  aguntur,  Boiietio  ceterisque  calholicis  doctoribus 
tradenlibus  soli  divinae  providentiae  subsunt:  ergo  rationem  fali 
ad  sidera  referre,  error. 

Castigatio    sexti   erroris. 
Circa  errorem  sextum  id  monemus,    quod  quidam  Ioannfs 
Brugis  tempore  basiliensis  synodi  praedicens  futura  svqjer  even- 
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lis  ccclesiac  sua  progiiüslica  usque  ad  haec  tempora  exlendit. 
circaque  coniccturam ,  unde  nescio,  plus  tarnen  ,  th  creditur ,  ex 
tempore  gencrationis  cuinetao  4113111  aslris  assumens,  venturriin 
cotnelam  praedixit.  Vidil  lorlasse  aliquid  de  iis  declarator  nostei' 
et  iis  coniisus  l'abellis  fabellarn  novarn  addcns  de  coniela  futuro 
exeinplificat,  qui,  si,  ut  somniat,  evenerit ,  omnibiis  se  valeni 
constituel,  sin  aulein  minus  accidat,  sua  dicla  exemplorum  morc, 
quoruin  miniuie  requiritur  vcrilas,  volet  subaudiri:  et  quod 
circa  liunc  errorem  ine  imperitia  seductum  aliquando  in  astrolo- 
gia  graviler  dicit  erravisse,  condono  illi  libenter,  quando  prae- 
sertim  bic  error  prof'essionis  vel  artis,  11011  hominis  est.  Videor 
tarnen  mihi  (aliorum  venia)  utiliter  usuni  aslrologia  fuisse,  quando 
cognitis  eins  dogmatibus  tanquain  falsis  mature,  ut  debui,  ne  resi- 
duuni  virilis  meae  in  illis  incassum  perderem,  ea  prorsus  abegi. 
Verumenirnvero  aslrologiam,  quam  eins  professionis  (scienlia  enim 
dici  nullo  iure  potest)  medullam  contingerem ,  per  aliquot  annos 
seclatus  sinn :  sed  cognito ,  ut  ante  diximus,  quantum  ingenia 
decipiai  ac  vanitatis  babeat ,  omnes  omnium  auctorum  Codices, 
quot  in  bibliotheca  reposuerain ,  in— extremas  tenebras,  tanquain 
nunquain  visurus,  coniicere  minus  cunclabar.  Fateor  tarnen,  ad 
quendani  excellenteni  ac  praepolentem  virum  excidisse  mihi 
opusculum ,  cuius  leclioue  forlassc  nonnullis  partes  astrologiae 
egisse  videor:  sed  hi,  quam  rede  senserint,  videant;  eum  enim, 
cuius  genesim  opere  ipso  complexus  sum,  modo  ad  cullum  duo- 
ruin  ac  reverenliatn  planelarum,  ceteris  quinque  tanquain  re  in- 
auissima  contemptis,  sciiic.  limorein  dei  et  proximi  dileclionem, 
Jiorlatus  sum  ,  quibus  duobus  nisi  summa  reverentia  habita  de 
rebus  Tanchkdi  et  IIlmbaloi  polentissimorum  actum  fuisset:  iis 
confisi  Turcam  crudelissimum  hoslein  intra  Asiam  tenuere  iuvilum 
ac  armatum  alque  a  traiislretatione  et  ingressu  Kuropae  penitus 
prohibuere.  lta  et  liodie  principes  sacri  romani  imperii  postha- 
bitis  astrologicis  divinalioiiibus  solo  divino  auxilio  suiTulli  Turcas 
et  omnes  exoticas  nationes  0|)|)uguare  dcbellareque  possent,  sed 
astra  ubi  consulunlur ,  nihil  peusi ,  nihil  boni  deo  iuslo  iudice 
permiiieule  unqiiam  polerit  esse:  ergo  ex  aslris  romelam  et  alia 
detcrmiuatc  praedicere,  error. 

Casligatio    seplimi    erroris. 
Theologos  omnes  recte  Ion.  Fr,  \\r.      Picvs  cos  apcllat,  qui 
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ut  dciim  cognoseant ,  venerciilur  eiusque  placitis  obsequantur  et 
aliis  adiumento  sint ,  literis  sacris  incumbunt,  quae,  ut  idem  ad 
Hermolaum  scribit,  non  tantum  persuadent,  sed  cogunt,  agitant, 
vim  in  Fenint,  legentes  rudia  verba  et  agrestia,  sed  viva,  sed.animata, 
llammea,  aculeata,  ad  iuuim  spiritum  penetranlia  liomincmqiic  to- 
tum  potestate  mirabili  transformantia:  quinimo  de  materia  pie 
aiFectata  non  solum  illuminato  ititellectu ,  sed  et  regulato  alque 
bene  institulo  affectu  propositio  dialectica  demonstrativam  valet, 
quae  non  tantum  ut  opinata  persuadet ,  sed  ut  per  se  nota  et 
necessaria  scientiam  concinnat:  ergo  theologiam  ex  persuasioni- 
bus  colleetam  dicere,  error. 

Castigatio  octavi  erroris. 
Scurrilitatibus  et  vanis  clamoribus  magis  quam  vevis  argu- 
mentationibus,  ut  ostendimus,  agere  rem  deelarator  semper  visus 
est,  sed  divino  propilio  spiritu ,  priusquam  ad  calcem  pervenie- 
mus,  Harpocrates  ex  vaniloquo  et  stentore  ibit.  Nam  siquis 
obstinate  errorem  Guidonis  Bonati,  quem  in  praesentia  citat, 
cavillando  defeuderet,  utendum  foret  contra  illum  argumento, 
cui  respondere  non  posset,  videlicet  ignis:  sicut  enim  ex  princi- 
piis  naturaliter  cognitis  apud  omnes ,  ita  ex  principiis  lidei  et 
pie  affectatis,  ut  Sancto  Thomae  placet ,  apud  fideles  aliquid 
demonstratio;  nee,  quod  dici  solet,  Fides  non  habet  meritum, 
ubi  humana  ratio  praebet  experimentum,  praedictis  obstat,  quando 
sacra  fides  praesertim  tbeologia  non  est,  sed  liabitus  prineipio- 
rum  tlieologiae,  subdelegans  sibi  baue  ipsam ,  prineipia  per  se 
nota  in  superiori  scientia  scilic.  dei  oplimi  maximique  et  bealo- 
rum  illi  tradendo,  in  quorum  lumine  tbeologia  conclusionem 
infert,  qnod  est  de  deo  ut  attributionis  subieclo  vere  demon- 
strare:  ergo  theologos  de  deo  quam  aslrologos  de  coelo  minus 
aut  nihil  demonslrare,  irremediabiiis  error  est. 

Castigatio  noni  erroris. 
Quod  autent  astrologia  adversetur  sacrae  tlieologiae  alque  op- 
posita  sit,  ex  hoc  palet,  quod  saepenumero  genethliacorum  astro- 
logia nestoriam  pollicelur  seneetam  ocloginta  vilae  annos  aul  plures 
prominens  et  per  singulas  revoluliones  annorum  securilalem  vilae 
spondet ;  sacra  autem  tbeologia  dicit,  horam  mortis  omnino  incer- 
tam  esse.     Ad  hoc  enim  condilor  uoster  (ut  ait  Grigcuuus)  lalere 
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voluil  iinem  noslruni  diemque  nostrac  mortis  incognilum  esse, 
ut  dum  ignoralur,  semper  proximus  esse  credatur.  Praelcrea 
slullilia,  quae  boni  verique  aberralio  est,  sapientiae,  quae  maxiine 
sacrae  theologiae  convenit,  adversalur  alqvie  repugnat:  aslrologia 
vero,  ut  oslendimus,  summa  stuilitia  el  fallax  et  vaua  est:  ergo 
diccre,  ipsam  non  adversari  theologiae,  error. 

Castigatio  decimi  erroris. 
lllud  quoque  apostolicum:  invisibilia  dei  per  ea,  quae  facta 
sunt,  intellecla  conspiciuntur ,  longe  alio  quam  ad  fulcimentum 
astrologiae  et  quidem  ad  hoc  apud  doctores  spectare  constat, 
quod  secundum  consuetudinem  sacrae  scriplurae  spirilualia  sub 
sensibilibus  et  corporalium  rerum  figuris  aut  symbolice  i.  e. 
aenigmatice  nobis  proponuutur,  sicut  illud:  vidi  dominum  seden- 
tem,  exemplo  potest  esse;  eo,  quod  positio,  quae  corporalium 
est,  imo  et  omuis  limilatio  praedicamentalis  deo,  utpote  principio 
tolius  esse  omnium  generum,  uec  per  se,  nee  reduetive  convenit; 
quia  autem  inter  sensibiles  atque  corporales  effectus  spiritualior 
omuibus  atque  notior  lux  videtur,  in  quantum  visus,  qui  luce 
perficitur,  plurimum  et  tamquam  per  se  teste  Aiustotele  inlel- 
lectivam  cognilionem  iuvat,  ideo  ad  invisibilia  dei  conspicienda 
iuvamentum  lucis  plus  aliis  efficacius  habetur.  Lux  praeterea 
qualilas  activa  coelestium,  sicut  calor  et  frigus ,  elementorum 
existens  promovet  atque  reducit  hominem  in  exspeetationem  al- 
tioris  lucis,  quam  deus  optimus  maximusque  iis,  qui  poslhabi- 
tis  detestalisque  ut  vanis  atque  falsis  aslrologizationibus  et  ido- 
lolatriae  tenebris  sese  purgato  auimo  divinae  luci  commendanl  of- 
feruntque  et  in  eins  praesidio  ac  direclione  cunclas  funetiones 
suas  sub  quavis  conslellalionc,  quod  est  in  nomine  domini  agere, 
aggrediunlur,  in  praemium  reservat.  Igitur  per  hanc  divinam 
et  infallibilem  veritalem  minus  stabilitur  error,  falsitas,  iuscilia 
atque  figmentu m  astrologorum. 

Castigatio  u  n  d  e  c  i  in  i  er  r  o  r  i  s. 
De  sanclissimo  Davide  propheta  nihil  est,  quod  pro  suo 
fulcimenlo  fallax  aslrologus  exsj)eclet :  inepta  eniin,  frivola  atque 
omniuo  lemeraria  videtur,  quam  per  id:  coeli  enarraut  gloriam 
dei,  pi*obationem  conlendil;  porro  verbum  euarrant  apud  eos, 
qui  coelos  dicunl  animalos,    proprio    aeeipilur;    coeli    euim    hoc 
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modo  in  suo  iustificationis  inilio  deuin  maxiitutm  opliimiinque 
laude  quidem  non  vocali,  sed  menlali  et  laudabant  et  glorifica- 
bant,  quam  tarnen  capere  atque  comprehendere  et  per  eain  de 
futuris  contingentibus  prognosticare  homines  non  possuut ,  licet 
etiarn  hoc  modo  ad  angelos  possit  referri,  quorum  ministerio 
coeli  moveri  dicuulur,  sed  in  idem  redire  est:  secundum  vero 
mentem  eorum,  qui  coelos  inanimatos  credunt,  verbuin  enar- 
rant  figurative  et,  ut  ita  dixerim,  materialiter,  prout  coeli  ma- 
len» divinae  laudis  sunt,  subauditur;  sed  neque  hoc  quippiam 
pro  aslrologis  facit,  quia  per  hunc  modum  etiam  aliae  crealurae 
iuanimatae,  licet  principalius  et  quodain  modo  excellentius  coe- 
lum  propter  lucem  deum  laudare  dicatur,  non  autem  propter  sui 
magniludinem  neque  inotuum  atque  inlluentiarum  varietalem,  quod 
declaralor  contendit.  Sicut  enim  in  inslitutione  gratuita  uullus 
christianorum  est  iudicii  et  rationis  compos,  qui  non  sit  aptus 
ad  implenda  divina  praecepta,  si  volet,  (dei  enim  gratia  se  ubiqne 
diffundit)  nee  ab  ipsis  etiam  exemptus,  quae  felicitati  consequen- 
dae  necessaria  sunt,  ita  in  inslilutione  naturali,  quae  ad  gratui- 
tam  ordinatur,  nullns  adeo  in  sapientia  deficit,  quin  coelestium 
operationem ,  per  quam  in  spiritualia  promovetur,  possit  perci- 
pere:  motus  autem,  magniludo  et  inlluentia  a  mullitudine  vulgi 
minime ,  imo  vix  a  consummatissimo  philosopho  comprehendun- 
tur  videnturque  quodammodo  humanam  cognilionem  excedere, 
quod  de  motu  ex  diversis  opinionibus  hominum  quibusdam  per 
eccentricos  alque  epicyclos,  aliis  per  diversarum  sphaerarum  motus 
assumentibus  hunc  fieri  liquide  constabit;  idemque  similiter  de 
magniludine  patet,  quia  magniludo  motu  et  motus  magnilndine 
mensuralur,  quod  etiam  de  influentia  manifeslissimum  videtur, 
cum  quod  quaelibet  coustellatio  inlluat  possitque  aeque  incerlum 
sit,  sicut  certum  coelum  causam  universalem  motus  et  genera- 
tionis  esse.  Ergo  aslrologiam  per  illud:  coeli  enarrant  gloriam 
dei,  alliiinare,  error. 

Castigatio  duodeeimi  erroris. 
Petrus  de  Aliaco,  alias  Clsamaracensis,  ponit  aslrologiam  na- 
turalem llieologiam  essej  sed  profecto  si  llieologia  naturalis  ponilur 
praeter  eam,  quae  de  separatis  a  materia  est,  ut  metapnysica, 
quae  naturali  luminc  el  luunano  gradu,  hoc  est  minislerio  sen- 
suuni,  ad  deum  proniovel,  de  aslrologia,  quae  a  deo  nee  exorditur, 
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nee  in  deum  finit,  sed  ab  Hyleü  et  Alcocoden  ,  id  dici  non  debcl : 
nee  unqnam  enim  de  deo,  sed  de  astro  aul  coelo  et  quidein 
ßctilio  loquitur  nihilque  uspiani,  quod  ad  culluin  divinum  in  hac 
vila  et  in  alia  ad  visionein  beatificain  altinet,  pertraclat,  sed  ubi- 
que  divino  bonori  instar  sui  niagistri  divinatoiis  omniuin  falla- 
cissimi  detrahens  sublunaris  mundi  gubernationcin  et  eorum,  quae 
penes  nos  aguntur,  ordinationem  surdis  stellis  et  iuaniniatis  astris 
concedit,  dat  et  tribuit.  Et  revera  qui  sie  astrologiam  extollunt, 
ut  eam  tbeologiam  appellare  minus  erubeant,  maiestatem  theolo- 
gicam  ,  cuius  honoris  immemores  sunt,  calumniose  satis  notant, 
imo  plus  ignominiae,  dedecoris  atque  scandali  quam  honoris,  lau- 
dis  aut  gloriae  astrologiae  inferunt ;  tanto  enirn  in  maiori  nobi- 
Iitatis  gradu  unumquidque  consistit,  quanto  magis  suo  per- 
fectissimo  et  nobilissimo  substat;  aer  namque,  dum  loci  subiieitur, 
perfectior  est  et  materia  ,  quando  formae  substat:  sie  et  omnes 
scientiae  pbilosophicae  tanto  nobiliores  sunt,  quanto  magis  ut 
ancillae,  ut  famulae  et  pedissequae  sacris  literis,  quae  vera  theo- 
logia  est  iuxta  elogium:  misit  ancillas  vocare  ad  arcem ,  magno- 
pere  deservire  se  oslenderint:  quod  sola  astrologica  superslitio 
fallax,  vana  atque  supposilitia  aspernaii  videtur,  dum  pari  gradu 
cum  sacris  literis  incedere  et  Ulis  cognominem  esse  atque  de  iis, 
quae  ex  sola  dei  potestate  pendent,  de  sacramentis,  religione, 
mente  noslra  et,  quod  turpissimum  est,  de  mysleriis  graliae, 
quae  nulli  creaturae  unquam  probe  coguita  fuere ,  stulta  prae- 
sumptione  divinare  non  erubescit.  Ergo  astrologiam  naturalem 
tbeologiam  dicere,  error. 

Castigatio  tredeeimi  erroris. 
Decet  postremo,  imo  videtur  opportunum,  ut  ex  praediclis 
liquet,  detestari  astrologiam  zelo  fidei ,  verilatis  et  scienliae, 
quando  quidem  eins  zelo,  Hieko.wmo  auclore,  mansuetiora  studia 
quasi  impietatis  iubemur  negligere,  quando  praeterea  testando  ve- 
1  italem,  ad  quod  divina  praeeepta  nos  obligant,  errores,  mendaciu 
atque  falsitales  eo  zelo  detcslenuir  necessario  oportet.  Hie  enim 
zelua  psalmographum  comedil ,  excivit  omnes  rede  pliilosopban- 
tes,  qui  etsi  probe  non  cognoverant,  phirimi  tarnen  aeslimabant  no- 
menipsum  verilatis  divinaeque  religionis  adn»odum  venerantes  aras, 
amicitiae  veritalem ,  amicis  veluti  aniiciorem,  in  singulis  prae- 
ferentes,  sapienliam  et  verilateni  a  religione  nuspiam  separabanl. 
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ldem  verilatis  zelus  sanclissimis  prioribus,  quos  hodie  ecclesia 
doclores  praecipuos  habet,  Amkrosio  ,  Hieronymo,  Augustino, 
Gregorio  persnasit ,  ut  extra  omnem  conlroversiam  christia- 
nis  detestandam  astrologiam  paterne  consulerent,  a  quoruin 
sanclissimis  monitis  nulla  commoditate  cogeute  non  licet  fide- 
libus  discedere,  nee  iuiuria,  cum  praesertim  non  liceat,  ubi 
commoditas  non  parva  suadet:  ii,  inquam  ,  viri  perfecti,  qua 
i'uere  sanetimouia,  ea ,  quae  sunt  per  se  bona  et  aliquibus 
plurima  adiumenta  conferunl,  nemini  unquam  prohibuere.  Ho- 
ruiu  salutaria  vesligia  multi  religiös!  patres  divino  zelo  inflam- 
jnali  imitantes ,  quae  in  dies  contra  astrologos  ad  honorem  dei 
dicenda  coneipiunt,  in  declamationibus  ad  vulgum  fieri  solilis 
tacere  non  possunl.  Ne  sortilegiis  alque  divinationibus  vacetis, 
inquiunt,  ne  coeleslia  corpora  regere  animas  credatis,  ne  inde  vel 
quavis  occasione  bona  aut  corporis,  fortunae  vel  animi  exspeeta- 
bitis ,  diceute  deo  optimo  maximoque  per  Ieiiemiam:  a  signis 
coeli  nolite  metuere,  quae  gentes  timent,  quia  leges  populorum 
vanae  sunt,  et  clamante  Esaia:  annunciate,  quae  Ventura  sunt 
in  futurum,  et  sciemus,  quod  dii  estis  vos,  et  iterum  praedicenle, 
Chaldeos  deeipiendos  esse  a  sua  scientia  superventuramque  in  ipsos 
calamitatem,  quam  expiare  non  poterunt.  Quis  igitur  tarn  imme- 
mor  salutis  suae  est,  qui  potius  nugivendis  astrologis  maneipare 
velit  fidem,  epiam  deo  non  audire.  Nolle  igitur  deteslari  astro- 
logiam  zelo  lidei  et  scienliae,  error. 

De    valedictione. 
Quod  si  hac  fraterna  castigatione  uostra  tanlae  inscitiae  auetor 
resipuerit,  cum  illi  gratulabor,  tum  mihi,   ut   iubes,  gaudebo. 

De  titulo. 
Verum  quia  zelo  veritatis  moniti  alabandici  declaratorii  er- 
rores  per  caduceatorem  exclusimus,  bellum  ipsis  denunciavimus  et 
pro  viiili  nostra  non  paueos  instar  Fulminis  prostravimus,  tempo- 
räre mihi  non  possum,  quin  etiam  errores  titulo  quaeslionis  im- 
plicitos  brevius  tarnen  attingam,  quando  praesertim  coucliisionum 
unius  alteriusque  nulla  prorsus  ad  hunc  connexio  est,  nulla  con- 
cinnilas,  nulla  dexteritas ,  sed  praeter  omnem  doctrinae  speciem 
vel  iuterpretationem  vel  terminorum  declaralionem  (quae  fieri  solel) 
iuveheudi  extrema  libidinc ,  quasi  per  capillos,  quod  aiunt,  in 
noslri  calumniam  trahuntur.      Verbum  quoque    currens,    ut  alia 
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omitlam,  quod  secunduin  medicorum  menlem  quorundam  symplo- 
matum  ullro  currentiiim  esl ,  morbo  gallico  fixo ,  slanli  atque 
quiescenli  nimium  ac  longiorem  plerumque  morain  facienli  nequid 
quadrat.  Et  ne  a  principaliori  eo,  quod  mihi  inesse  dicit ,  ca- 
1  not ti i is  falso  irrogatis  veluti  tcrritus  dislralii  videar,  annotavi 
quoddam  grammalicoruin  dognia  non  tarn  dignum  annulatu, 
quam  ut  multurum  mala  consuetudo  aboleretur,  qui  iam  particu- 
lam  praesenli  tempori  iungentes  plurimum  orationem  dehoneslanl. 
Lalinius  enim  dicitur:  erras,  balbutis,  quam  iam  erras,  iam  bal- 
butis:  quod  tarnen  sat  cerlo  scio  consuetudinis  vitio  ema- 
uasse,  ideoque  ut  illegilimum  grammaticis  sedibus  eiici  velim. 

In  couclusione  operis. 
Quod  vero  in  calce  operis  alabandici,  si  calumnias  meruerit, 
cinendam  petit  et  si  dillamatum  verbum  reperiatur,  abradi  deside- 
ral,  credo  (proleclo  nequc  vana  iides)  omuia  non  solum  abradenda, 
sed  delenda  peuitus  et  tanquam  gymnasio  vestro  bonisque  literis 
prorsus  contraria  vulcano  tradenda  fore,  nee  digna  ut  in  auditorio 
vestro  aut  lerantur,  aut  verba  de  iis  unquam  fiant,  latinitate  vel 
polius  garrulilate  semota,  cuius  auetor  ueque  est,  neque  nomi- 
nibus,  ut  vos  tesles  compello,  tantum  studuit.  De  nostro  vero 
(_si  opinione  vestra.  ut  cerle  futurum  reor,  minus  erit)  id  mihi 
persuadeo,  vos  sapientissimos  intellectis,  quas  scripsimus,  ratio- 
nibus  et  iustis  defensionibus,  quid  radendum  fuerit,  optime  iu- 
dicaluros,  quando  in  hoc  non  solum  mea,  sed  res  veslra  agitur, 
et  quando  profecto  non  fiducia  eloqueutiae,  quae  mihi  admodum 
tenuis  vel  prorsus  nulla  est,  sed  quo  veritatem  atque  humanissi- 
mos  viros  ac  omnium  literarum  legitimos  antistites,  quique  nobis 
sua  opera  consultum  velle  visi  sunt,  ab  iniuria  defenderem,  pro- 
vinciam  hanc  suseepi  ideoque  ctiam  ob  perperain  exiliterque 
scripta,  quae  inter  legendum  oecurrunt  plurima,  minus  erubescam  : 
quae  vcslro  arbilrio  ac  iure  castiganda  emeudandaque  et  quae- 
eunque  in  posterum  scriplurus  suin  trado  ;  neque  enim  ea  inenlis 
hebeludine  ine  quis  cxislimel,  ut  ca  ainplissimo  veslro  iudicio 
auferri  velim,  imo  paralus  fui  senq)er,  inlrepidus  id  subire. 
Commendo  nie  semper  excellenliis  vestris,  patribusel  palronis  meis. 

Finis. 
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X  arum  slreniuis  hie  pugil  semper  habilus  est,  armis  qui  alio- 
rum  propulsabat.  Quem  obtreclator  mens  ad  scribendum  conci- 
lavit  eiusque  opus  titulo  despecto  (ut  ceruitis)  iuscribebat,  Io- 
hahhes  MeiharduSj  Ferrarieiisis ,  non  conviciator,  imo  orator  et 
medicus  non  spernendus  palam  dinoscitur.  Sibi  et  ratione, 
animo  quieliore,  ine  responsurum  comperietis  et  lioruin  inore 
et  modeslia  apud  nostros  disputandum  anlea  credebani.  Nunc 
denique,  si  conviciantem  propulsare  oportuerit,  veniam  dabitis 
mihi  etiam:  cuique,  ut  se  tueatur,  semper  licuis9e  rem  probe 
aestimatis  facile  comprobabit. 


Artis  medicac  peritis  ubivis  locorum   SlMON    PlSTORIS 
saliiU'in    d  i c i  t. 

V/uis  ignorat,  doctissimi  viri,  pro  republica  maiores  haud  me- 
diocres  conlumelias  perlulisse.  Insignis  ille  Socrates  ,  Aiusto- 
thane  blande  ficteque  loquente,  toxico  periit:  eloquentiae  et 
ipse  pater,  Cicero,  perfidissimo  ab  homine,  Popilio  ingrato, 
detruncalus  est.  Revera,  patres,  superborum  semper  am- 
plissima  audacia  exstiterat.  Nemo  mirari  debet,  si  et  mihi,  in 
re  lilteraria  studiose  frequeutius  decerlanti,  liomines  leviores 
adversa  moliantur.  Negare  non  possum ,  pro  Jilterarum  peritia 
disceptare  oportere,  verum  admodum  commendarem,  reproboruni 
dum  malitia  cohiberelur.  Qua  denique  tum  lacessitus,  tum  pro- 
vocatus  (omnem  praeter  aequitatem  et  honesti  viri  officium)  sim 
iniuria  ,  palam  est.  Quo  nie  vertam ,  viri  humaniores?  Convi- 
ciari  velim ,  nemo  persuadebit  unquam :  abiectorum  liunc  mo- 
rem  semper  coguovi.  Contumeliam  ferre  ilagiliosum  repulo  : 
elFrena  denique  adversanlis  tarn  est  ambilio,  virtus  nulla  eam 
vincere  queat ;  livori  cedere,  quam  vilior  nunc  fieri,  malim. 
Aguoscite  ,  perperam  et  si  plura  coufingautur,  animo  tarnen  mo- 
destiore  (quo  fieri  poteril)  nie  responsurum  comperielis.  Cur- 
sorum  more  conviciis  et  prorsus  alienis  nusquam  disputavi.  Dum 
vero  ex  medicis,  auctoritate  et  rationibus  produxerim,  quemvis, 
dum  saltem  medicinae  studuerit,  peritosve  ea  in  arte  super  bis  an- 
dient, (aliu(p_iin  alienuin  foret  iudicium)  censorem  ex  animo  de- 
posco.  Quam  probe  etiam  exinde  coiiviciator  ille  me  infamave- 
rit,  dinoscatis ,  supplico,  precor  et  oro.  lllud  inprimis  coinmo- 
nuisse  velim,  optime  leclor,  calumniatorem  illum  plurima  in  me 
confinxisse,  ut  aliorum  a  nie  bene  dictorum  fidem  labefactare 
posset ,  quae  nee  a  me  dieta ,  nee  litteris  unquam  maudala  sunt, 
r[uae  omnia   ego  ,  sicut  impci  tinenlia ,  consullo  praetereo. 
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Confutatio  conflatorum    D.   MARTINI  MELLERSTADT 
circa  primam   conclusioncm.     (X,  p.  179.) 

Si  verbis  altercari  unquam  placuisset,  tecum  revera  ex  ae- 
quo amplissime  commcntari  deberem :  comperies  autem ,  eins 
non  sum  conditionia  homo.  Si  absque  ratione  et  auctoritale  per- 
peram,  quod  asseris,  quicquam  posuerim,  mea  satis  nionstrat 
posilio;  id  ipsum  maxime,  quod  morbum  epidimialem  ab  extrin- 
seco  supervenientem  dixerim,  quam  alienum  tibi  visum,  adeo,  ul 
ex  vario  ordine  non  paucos  attesteris.  Quis  non  niirabilur? 
üoctor  medicus  multos  aliorum  studiorum  producit,  suae  artis 
habet  neminem.  Hi  profecto,  etsi  velint,  in  medicinis  utique 
diiudicabunt.  Quod  si  ea,  quae  dixerim,  tibi  minus  visa  fuerinl, 
famosas    medicorum     sententias    animo     quietiori     recipias,    oro. 

Dixit  namque  Simon  Ianuensis,  pariter  etiam  Matthaeis 
Silvaticus:  E[)idimia  graece  superadveniens  est;  nam  epidemon 
advena.  Immo  et  priuceps  ipse  prima  quarti  de  summa  aegri- 
tudinum  advenientium  dicebat  eos,  qui  ex  aeris  alteratioue  acci- 
dunt,  advenientes,  quod  est,  epidimicos.  Neque  a  Brutto  per 
mille  oclingentos  quadraginta  annos  vel  prope  supputare  opus 
tibi  erat:  nam  longe  propius  famatiores  et  apud  omnes  recepti 
autores  librum  epidimiarum  inscripserunt.  Quos  si  tuo  more 
velis  praeterire,  Iohajjnem  Alexandrinum  ,  quem  omnis  medico- 
rum scbola  observat,  utique  debuisses  consideravisse :  ait  ete- 
nim:  morbi  communes,  iucogniti,  supervenientes  epidimici  di- 
cuntur.  Anne  post  Brutum  ille  erat?  Ecce,  quam  digna  ex- 
clamatio  tua!  Nova,  inquit,  doctrina  etc.  Comperies,  autoribus 
medicinae  curatius  quam  tu  insudaverim,  neque  meis  tuo 
inore  conceptibus  usquam  inhiare  velim :  et  si  quam  plures 
producerem,  nee  quemque  nominaveriin,  dices,  aut  utique 
forte  praeter  te  cunclos  oberrare.  Praxagoram  ad  Nicanürum 
et  borum  opera,  quae  invisa  sunt,  quibu3  etiam  nee  argui, 
quodeunque  dixeris,  poteris,  allegare  consuevisti.  De  pesti- 
lente  febri  capitulum  esse,  nusquam  mea  scripta  negant,  sicut  tu 
falso  mihi  obiieis.  Insuper  colicam  aliquam  peslilentialem  esse, 
praeter  omnem  medicorum  sententiam  nie  dixisse  criininaris: 
si  sine  ratiune  et  auclorilate  dixerim ,  verba  Avicennae  aper- 
tissime  monslraut,  cum  inquit:  colica  et  ileos  aeeidunt  seeundum 
semilam  aeeideutium    aegritudiuum    peslilentialium  advenientium 
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et  perveuiunt  de  regione  in  regionem,  de  homine  in  hominem. 
Ecce,  quam  probe  me  haec  somniasse  dixisti  et  revera  docle  procla- 
mas:  0  frivolam,  ridiculam  etc. !  Hac  spuma  verborum  et  apertis- 
simas  peritorum  senteutias  coufundere  (toto  aevo)  conabaris.  Hanc 
autem  colicam  eodem  capitulo  comprehendi,  sicut  tu  Talso  mihi  im- 
pingis,  nusquam  mea  scripta  habuerunt,  immo  ab  extra  causam  as- 
signavi  et  curam  diversam  dicebam,  licet,  quomodo  ad  aliam  possit 
reduci.  Quam  tu  per  crines  (ita  dixerim)  rapis  similitudinem, 
qua  niteris  rem  frivolam  omnibusque  medicinae  autoribus  alie- 
nam  (more  tuo)  ambagibus  fucisque  astruere,  ex  omni  parle 
Claudicat.  Ah,  deus!  Nonne  hydrops  et  acuta  febris ,  morbi 
diversi,  ex  causa  intrinseca  et  corporali  dependent?  Colica  au- 
tem, dum  epidimialis  fit  magis  per  advenientem  ab  extra 
causam ,  ab  alia  differt ,  similiter  et  bubo  et  bolhor  pestilentiale. 
Quapropter  et  satis  extranee  in  medicinis  rerum  essentias  et 
quidditates  arguisti,  cum  medicus  artifex  sensilivus  dicatur,  ma- 
gis ideoque  accidentia  rerum  et  morbos,  quam  quidditates  atten- 
dere  debeat.  Hinc  est :  adveniens  ab  extra ,  puta  aeris  qualitas 
venenosa ,  colicae,  febris,  ileos ,  bothor  et  mali  franci ,  aliorum 
etiam  morborum  diversitatem  facit.  Hoc  etenim  ine  semper  in- 
tendisse  reputo,  malum  francum  non  in  specie  morbum  unum,  sed 
secundum  diversitatem  materierum  etapostematum  ad  diversa  debere 
reduci,  nee  speeifice  alieubi  comprehendi ;  de  quibus  eo  modo,  quo 
intendis,  iudicas  et  scribis :  medicorum,  non  oratorum  sentenlias 
exspecto.  Reliquum ,  quo  improbare  conaris ,  falso  me  dixisse, 
febrem  pestilentialem  addere  super  aliam  febrem  qualitatem 
venenosam,  arguis :  febris  est  calor  naturalis,  mutatus  in 
igneum  etc.  id  est,  quidam  calor,  cum  naturali  factus  extraneus, 
non  corruptus  omnino,  uti  tuo  commeuto  imperite  inseruisti: 
nam  iuxta  illud  Avekrois  terlio  colliget  calor  ille  extraneus 
in  febribus  non  est  ille,  qui  est  in  corporibus  mortuorum,  immo 
aliquando  potest  corrigi  et  extraneum  viueere  et  humores  di- 
gerere,  quare  corruptus  non  est.  lila  autem  extraneitas ,  si  ad- 
veniat  ab  extra,  pestilentialem  facit  et  aliquid  addit  putredini, 
quae  ab  intra  et  a  causa  corporali  procedit ;  quare  rectissime 
ab  extra  et  intra  mulari  potest  et  seeuudum  hoc  diversimode 
febris  fieri  et  curari.  Et  si  tu  de  crisi  permutatioms  Avicex- 
nam  pro  tuo  sumis  iugenio,  aliqua  colica  creticet  in  paralysim 
aut  arthrilicam,  ob  id:  Avicknxa  nusquam  inteudit,  quod  colica 
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peslilcntialis  per  viam  crisis  accidat ,  neque  verbis  eins  hoc  mou- 
strabis,  quamquam  aliqua  colica  accidat  advenienlium  aegriludi- 
num  inore ,  quod  et  anlea  dixerim.  Tuorum  seriein  verbo- 
nim  non  observaverim,  cur  male  fers?  Nou  verbis  tuis,  sed  rei 
iiitendiinus  et  sludenuis.  Sono  res  probes,  nee  ne ,  Ayickwa 
vel  Gauexus  non  modo,  verum  medicinae  Studiosus  quisque 
iudicel,  bortor.  De  Variola  ambulativa  landein  ralionibus  cedere 
slatuisli.  Non  partim  laudo :  sie  elenim  tandem  resipiscere  et 
coniecturas  moderare  decebit. 

Circa  correlarium  primum  conclusionis  primae. 
(X,  p.  18G). 
Sperabam  post  ambages  tandem  ex  medicis  ardue  te  diclu- 
rum ;  sed  quo  vergat  hoc  rixae  Studium,  stilus  tuus  satis  mon- 
strat,  nee  evidens  medicae  arlis  verbum  elicere  quisquam  po- 
tent. Logicae  terminis  in  praesenliarum  inbiare  non  velim, 
nemo  (vel  mediocriler  sanus)  imputabit.  Diclerium  imperitis  voce 
vel  scripto  quandoque  solando  missum  tibi  ipse  viudicavcris, 
me  eulpare  utique  non  debebas.  Nominalis  an  medicus  magis 
tuis  scriplis  videaris ,  qui  veliut,  iudicent.  Neque  hoc  iugenii 
magtii  arbitror,  scurram  Ienonemve  (si  mens  non  saiiior  esset) 
quemquam  ore  incomposito  nuneupare.  De  praedicamenlis  te- 
cum  non  agam ;  Avicexna  iussit  prima  primi  capitulo  primo, 
dum  inquil:  neque  litigium  hoc  eis,  neque  illis,  qui  circa 
eos  sunt,  auxiliabilur.  Huius  autem  rei  certitudo  alterius  doctri- 
nae  prineipiis  pertiuet. 

Circa  correlarium  seeundum  c o n c  1  u s i o » i s  p r i m a e. 
(X,  p.  187). 
Prorsus  alienis  et  remolissimis  concertalionibus  hie  vagaris, 
(piae  pro  virili  etiam,  nee  iniuime  aspieienda  arbilror.  In  calce 
denique  ipsius  correlarii  quoddam  infirimun  ex  medicis  airers: 
male  ex  simili  produxerim,  dum  posuerim,  malum  fiaucum  zaphali 
nssiniilari ,  propterque  qualilatem  veuenosam  et  ab  exlra  ve- 
nientem  cpidimiale  superadderc  ac  dici  zaphali  epidimiale.  ]\li- 
ror  tauti  (sua  saltem  aestimatione)  sludii  virum  non  memi- 
nisse  patnim  ,  qui  voce  uua  et  consona  inedicum  arlificem  con- 
sensualem  dixerunt,  immo  nee  sensum  debere  transcendere, 
quo  lit,    ut  ex  simililudine  accidenlium   non  parum  iudicio  con- 
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feratur.  Sed  cum  et  baec  sint ,  quae  neque  pedem  in  medicam 
figunt,  fruslra  altercarer.  Ad  conclusionem  secuudam  propero, 
si  qnidquam  tandem  probatum  et  disceptatione  diguum  in  men- 
tem  tibi  veuisset,  visurus ,  et  cum  hucusque  non  nisi  rixis 
muliercularum  more  nibilque  proposito  attinens  altuleris. 

Confutatio  conflatorum  I).  MARTINI  Mellerstadt 
circa  conclusionem   secundain.    (X,  p.  188.) 

Quem  te  tandem  aestimabis,  ignoro :  tibi,  quod  male  nostras 
exposueras  sententias,  cum  dixerim,  Hiitocratem  nie  culpare 
asserueras.  Tandem  et  Hiitocras  alter  forte  nuncupari  velis; 
more  denique  tuo  contendere  possis,  fingere,  quaecunque  non 
erubes,  Hiitocratem  (pro  lua  senlentia) ,  et  caperes  et  obser- 
vares ,  oplime  ferrem:  nee  frascis ,  sed  arte  cerlares.  Non 
ignoro,  aestalis  natura  in  se  quosdam  causet  niorbos.  An  vero 
probe  nie  eulpes  tanto  verborum  hiatu,  ex  mutalione  temporum, 
puta  aestatis,  aliquos  causari  dixerim,  Galienum  videas  eodem  com- 
mento  precor,  cum  inquit:  aestas  enim,  siquidem  a  cursu  suae  na- 
turae  in  humiditatem  venerit  et  sine  veulis  fuerit,  non  solum  in 
vulneribus  putredinem  facit,  sed  etiam  in  omnibus  membris,  sicut 
HirrocRATES  tertio  epidimiarum  dicit:  haec  ille.  Ecce,  male  dixe- 
rim ex  mutatione  aestatis:  dixi  et  iuste  repeto,  Hiitocratem  et 
Galienum  recte  si  disceres,  contumeliis  improbe  me  band  mo- 
lestares.  Nee  deberent  certe  tuae  frascae  me  movere,  cum  Hir- 
i'ocrati  et  Galieno  nee  parcas:  nam  contra  sua  verba  apertis- 
sima  allegare  audes.  Inquit  ipse  eodem  commento:  desudationes 
in  exteriori  naseuntur  cute,  quae  sicut  vulnera,  entern  exaspe- 
rant  exteriorem,  quorum  causa  est  mullus  sudor  cholericus.  Tu 
contra  aperta  verba  monstrare  conaris,  putredines  et  ulceralio- 
nes  a  colera  delluenle  male  posucrim :  hie  diffuse  doctores 
Marsilius  de  Sancta  Sophia,  ceteri  peritissimi ;  quos  si  tu  cura- 
tius  videres,  non  tuis  inventionibus  vexarer.  Fucum  amas  verbo- 
rum, quo  aequo  plus  garris.  Criminaris  demum,  materiam  leprae 
pulridam  non  esse.  Quis  ambigiti)  lametsi  leprae  materia 
quoad  causam  antecedentem  pulrefaeta  non  sit ,  sed  conculcala 
et  sparsa ,  coniuneta  nihilöminus  causa  leprae  ulcera,  botbor  et 
pustulas  efficit  et  saniem  efiluere  facit,  quod  absque  putredine 
fieri  forte    dices.      Nee    ea    putredo  febrem  eflicit ,    cum    non  su- 
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bito,  sed  repens  et  ab  oxlra  non  ad  cor  Iranspirat.  Avicinn\m 
etiam  perperam  allegasti ,  melancoliac  non  naturalis  modos  duos 
eum  dixisse  producis,  quibus  febrem  quartana«!  et  leprain  facit. 
cum  et  ipse  naturalem  melancoliam  etiam  boc  facere  aparte 
docuerit.  Possemne  et  cgo,  divina  Minerva,  proclamare?  Tibi 
autem  pro  minimo  est,  notissiinas  medicinae  Iraditiones  confundere, 
dum  saltem  circa  nomenclaturas  te  sategisse  arbilraris ,  no- 
mine, non  arte  medicus. 

De  nodis  revera  perite  loqueris:  cum  nodos  ex  melanco- 
lia  grossa  produxerim ,  tu  causam  pituitam  et  pblegma  opponis, 
nodorum  differentiam,  quam  tu  ipse  in  scirpo  quaerens  nondum 
comperisti,  quae,  si  nolissima  non  esset,  monstrarein  lalius. 
Quid  tandem  cum  non  medico  medice  quisquam  cerlabit ,  ni 
ventum  verberare  aut  lillus  arare  voluerit?  Non  elementario 
puero,  verum  tibi  (bomo  ambitiosissime)  necdum  coguita  di- 
dici,  nee  sine  doctore  et  studio  coniecturis  (quod  olfacere  ar- 
tem  reputo)  quiequam  unquam  fiuxi.  Anus  delira  si  tibi  quan- 
doque  assenliat,  non  miror:  blandus  es  et  ore  dicax.  Perilorum 
ego  in  arte  medica  sententias,  ut  ante,  aperlissima  fronte  poscere 
nunquam  cessabo. 

Circa   primum  correlarium    concJ  usionis  seeundae. 
(X,  p.192.) 

Si  male  fundatas  tuas  opiniones  despiciendo  praeteream. 
tibi  gloriosum  (qua  menlis  caecilate  nescio)  arbilraris.  Ad  rem 
nostram  propero:  dixi  namque  a  sola  qualitative  mulalione  ae- 
ris,  calidi  scilicet  et  frigidi  et  cetera ,  pestem  non  causari.  Cum 
namque  Galiexus  primo  de  complexiouibus  disposilionem  ca- 
lidam  et  bumidam  aeris  deleriorem  dixisset,  et  maxime  baec 
in  pestilentialibus  reperiatur  seeundum  Uxitochatem  primo  ejü- 
dimiarum,  per  boc  nusquam  negarunt,  inimo  maxime  et  niul- 
tifariam  a  peritis  superveniens  causa  peslis  assignatur  aut  se- 
eundum coeli  figuram,  aut  vaporis  corrupti  admixtionem.  Etiam 
non  modo  pestis,  verum  malefrancum  et  ceteri  morbi  aliquando 
procedunt,  Avicexnae  testiinonio  capitulo  proprio  de  lepra  fen 
tertia  quarti  canonis,  ubi  lepram  sie  prodire  quandoque  doeuit. 
Quapropter  banc  revolutionem  coeli  quandam  proprictatein  oc- 
cultam  in  substantia  aeris,  iam  medianlibus  vaporibus  corrupti, 
tanquam  subieclo  causare  dixi,   quae  una  cum  alteralione  quali- 
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lalum  manifestarum ,  puta  cnlidi  et  bumidi,  pestem  et  nonnun- 
qilam  ceteros  morbos,  scilicet  mal  um  francum  lepramve ,  causet. 
Quam  probe  tu  a  condilo  aevo  et  invisos  non  lectos  producas, 
quisque  sanae  menlis  diiioscat.  Duas  an  proprielates  posucrim 
et  iterum  qualitatem  occultam  absque  subiecto  dixerim ,  quem- 
admodum  tu,  ut  criminandi  materiam  quaereres,  cuncla  etiam 
verissima  profanando,  in  nie  falso  confinxeras ,  mea  satis  scripta 
monslrant :  nee  ine  adeo  delirum  quis  putet ,  ea  etiam  somniasse, 
quae  tu  nie  impudenter,  ut  assoles,  dixisse  contendis.  Quod  si 
commentari  deleclaret,  conviciandi  paterent  viae  amplissimae: 
nee  meminissem ,  ni  et  tuis  maliciosis  convieiis  provocarer, 
quibus  et  semper  moveri,  despeetae  menlis  arbitror.  Quo  fit, 
brevius  dicam. 

Circa  correlarium  seeundum    concl  u  sio  n  i  s    seeundae. 

(X,  p.193.) 
Quis  mirari  possit,  si  nie  tandem  tua  prolixa  scurrililate 
iniuriosum  faceres,  ni  rem  mente  sana  aestimans  convieiis  diseeptare 
(uti  tu  nunquam  cessas)  despectissimum  comperissem.  Cum  tibi 
maiorum  sententias,  quas  nee  legis,  nee  inlelligis,  allegaverim, 
de  nugis  nie  aecusas:  cum  dixerim,  inter  morbos  epidimicos  et 
pestiferos  multum  interesse ,  quemadmodum  inter  genus  et  spe- 
cieni.  Quod  si  alios  medicinae  aulores  forte  despicis  ,  nunc  Io- 
iiuxKM  Alexaxdrinum  precor  audi ,  cum  inquit:  epidimici  lii 
sunt  morbi,  quando  mutatur  aer  seeundum  substantiam  sive  es- 
senliam,  aut  seeundum  qualitatem,  ut  si  hyems  sicca,  ver  vero 
pluviosum  et  astrinum  fuerit,  aegritudines  epidimicae  fiunt:  si 
seeundum  essentiam  corrumpitur,  generat  morbos  pestiferos. 
Praeterea  Simon  Ianuensis,  Mathaeus  Silvaticus  et  celeri,  quibus 
tu  longe  dispar  et  inferior:  epidimia  genus  est  ad  pandimon  et 
peslilentiam.  Anne  conviciator  ille  nie  improbe  turbat,  quisque 
vir  bonus  iudicet.  Dixi  quoque,  quosdam  epidimicos  tertia  par- 
ticula  numerari,  neque  de  Omnibus  unquam ,  quemadmodum 
aemulator  ille  lateat,  sum  locutus.  Si  genere  simpliciter  posito 
quaeque  species  inferenda  sit ,  puerulus  diuoscat.  Sed  quid 
moror?  pestem  etiam  brutis  ingruere  causaris:  quam  tu  eures 
velim ;  non  pecorum ,  sed  hominum  medicus  nonnunquam  fui. 
Medicinae  enim  subiectum  corpus  liumanum  sit,  cuius  aegriludo 
ut  passio    metas    non  transcendit:    pecorum  autem  mortalitas  aut 
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peslis  quam  sil  acquivoca ,  satis  palet;  inimo  in  lanlum  distal, 
ut  brutorum  pestes  in  alias  non  transeant  species:  ovium  pola 
ad  vaccas,  seu  boves  et  cetera.  Haec  a  Galikxo  et  Hiitocratk 
non  didiceras  ;  artem  noslram  non  sine  iniuiia  coutaminas.  Quam 
ego  supra  diffiniverim  pestem ,  veliin  tu  non  caece,  «cd  rationis 
inluilu  magis  iudicavisses. 

Confutatlo   conflntomm    I).   MARTINI   MELLERSTM)  i 
circa  conclusionern   tertiam.     (X,  p.  194.) 

Parum  est,  apeiiissima  multorum  sententia  victus  propriam 
faluitatem  profitearis.  Quanti  iiamquc  aeslimas,  errorem  cogno- 
scere  et  eo  magis  semper  prolabi,  quis  iguorat?  Qua  protervia, 
dum  subito  astronoiniam  te  bausisse  arbitrabaris  et  liuius  arlis 
perilos  in  publicum  etiam  certamen  citaveris,  quam  iniuriose 
valvas  maculasti,  qua  denique  verecundia,  ut  reprobus,  ab  ar- 
bilris  remissus,  oinniuni  denique  nunc  immcmor  et  reclissime 
tuo  ore  transfuga,  et  tandem  omnium  exul?  Priinum  namque 
iurisperitiam ,  deinde  astronoiniam,  post  medicam  ita  subilo  di- 
dicisti,  ut  verlas  te  aspexisse  quam  didicisse  quisquam  ralus  sil : 
nunc  et  oraloriae  lantisper  insudans  ad  nomenclaturas  et  gramma- 
licen  tandem  redis.  Quae  et  cuncla  si  praeter  aliorum  mole- 
sliam  (in  tnani  rem  puta)  ageres,  ferrein  et  ego  modeslissime; 
pari  autem  passu ,  quo  non  paucos  ante  me  inquielavisli ,  nunc 
et  in  medica  oberrando  (rabidi  moiT  canis)  meam  laniare  famam 
nusquani  cessas.  Si  quae  contra  errala  tua  dixerim ,  alieno  nie 
duclum  spiritu  conlingis.  Pulasne ,  lanto  aevo  sludiosissime 
uni  artium  non  sine  labore  iusudavcrim,  tibi  cunctas  transcur- 
renti  facultales  nullamque  ex  integro  amplectenli ,  ut  potius  li- 
basse  quam  altigisse  vidcaris,  in  medica  aequari  et  possim  et 
debeam;  ignoras  eliani ,  quaeque  facultas  virum  inlegrum  sibi 
velit?  Tu  dicacitate,  quam  praefers,  nee  opera  tua,  sed  natura 
magis,  quosque  inolestare  audes  eademque  conditione  (cpiod 
summopere  detesloi")  ut  omnilariani  conllalis  nunc  tlicologorum, 
nunc  oralorum  senlentiis,  inversis  verbis  et  sermonibus  famam 
tibi  amplissimam  accessisse  opinaris;  nee  bac  insolenlia  conlenlus, 
in  eunetos  denique  obiurgari  et  conviciari  semper  velis :  quo- 
rum  ratio  mihi  nunc  babenda  est  minime.  Tbeosis  sublimilas 
quanta  sit  in  medicina;  nemo  vcl  insanus  delcriniuabit.     Aslrono- 
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infam  lanlo  hiäta  deleslaris ;  livorc  quam  ralione  inagis  a  le 
fieri,  quisque  conspicil.  Ego  eani  elsi  non  profilear ,  qiianlum 
denique  apud  medicae  aulores  observalam  comperi,  lolerarc  de- 
bueram ;  Hiltocuatis  naniquc,  Galieni  et  Ayicennae  non  obscura 
sunt  verba:  immo  el  apud  Akistotelem  physicorum  secuudo 
scienlia  media  posita  et  concessa  cernilur  aslrologia,  quem  el 
si  tu  earpseris,  insaniae  inerito  cedam.  Avicennam  eliain  falso 
produxerim ,  iuique  nimis  obieeisli:  haec  eliam  nulla  audacia 
(qua  maxime  cerlas)  fieri  posse  credideram  ;  imperitia  elenim 
sola  lam  apcrlis  nugis  aUercari  consuevit.  0  ingenium  muliebre. 
cni  praeter  nova  el  vana  nihil  gralum  ,  ah  divina  niimina!  haec 
verba  Avicennae  anne  peslis  causam  dupliccm  exprimant,  quisquc 
iudicel  horlor :  pluriinuni ,  ait  namque  princeps ,  immo  oportet, 
til  scias,  quod  prima  causa  longinqua  ad  illud  sunt  figurae  coe- 
lesles  et  propinquae  dispositioues  terreslres ,  et  quando  faciunt 
necessario  virlules  agenles  coelesles  et  propinquae  dispositioues 
terreslres  humeclaliouem  vehementem  ae'ii ,  expelluntur  vapo- 
res  et  fumi  ad  ipsum  et  spargunlui'  in  ipso  et  pulrefaciunl 
ipsum  cum  calidilale  debili  etc.  Haec  ille  prima  quaili,  iraclatu 
quarto,  capitulo  primo,  ubi  aperle  Avicenna  innuit,  quöd  causae 
remolae  peslilentiae  (quae  est  putredo  acris  maligna  cum  vene- 
nosa  proprielale ,  quam  occullam  uuncupavi)  sunt  formae  coe- 
lesles, propin([uae  vero  exhalaliones  et  vapores  terreslres  seu  ele- 
nienlales  a!)  aqua,  terra  et  cum  aere  ad  minima  divisi,  ipsum 
pulrcfacientes:  neque  quemquam  in  medica  pcrilum  arte  aliud 
sensisse  compertum  habeo.  Tu  vero  luas  vanas  invcnliones  so- 
las  observans,  haereses  non  paucas  (ni  prohibitum  quandoquc  tibi 
lueril)  conllabis.  An  vero  coniunctiones  magnae  pesles  aiFerani, 
astrunomorum  salis  monstrat  perilia ,  quae  et  per  vulgum  posl 
aliquot  cursus  annorum  ad  sensum  saevissime  saepe  comperla 
cstj  tu  solus  lloccipendere  nee  quodeumque  eliam  erubuisli  uu- 
<piam.  Maximilianvm  aulem  Romanorum  regem  cum  coelo 
quomodo  quadrabis  miror:  haec  namque  causa  ordinala  est  eorum, 
quae  in  mundo  inferiori ;  ille  vero  arbitrio  et  nutu  regit.  Avi- 
cenxam  eliam  aliud  intelligere  voluisli ,  cum  ail:  sunt  aulem 
causae  coelesles  necessario  facienles  illud.  Ecce,  quam  perilus 
inventor  nililur,  Avicknnaji  inlendisse,  causae  coelesles  per 
aeeidens  Tacere  ad  corruptionem  aeris,  ad  quam  peslis  subsequi- 
lur;    cuius  sequela  esl ,  reliquae  quoque  transmulalionis    eoriuii, 
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quae  in  sphacra  aetivorum  et  passivorum,  coelum  causam  per 
acciclens  esse,  quod  si  Aiustotelis  vulgata  sententia,  in  primo 
meteororum,  luce  clarius  non  confutaret,  inonslrarem  latius: 
sed  de  re  manifesla  revera  non  parum  laedet  disceplai'e.  Cum 
autem  coelum  secundum  certas  coniuncüones  et  inlluentias  uni- 
versales in  causando  pestes  quandoque  causare  dixerim ,  tu  ila 
proterve  et  pueriliter  obiicis ,  ut  neque  apertius  cavillare  potuis- 
ses ;  ais  namque,  totum  coelum  inlellexerim  etc.  Cum  autem 
secundum  Avicennam  aerem  in  substantia  corrumpi  absque  mani- 
festa  alleralione  qualitatum  dixerim,  sicut  verba  Avicennae  inon- 
strant,  qualitatum  alteralionem  nusquam,  sed  manifeslam  et  no- 
tabilem  negavi;  licet  namque  aliqua  sit,  ita  modica  denique  saepe 
est,  ut  sensum  lateat,  modicus  autem  lapsus  aeris,  qui  insensi- 
bililer  corpora  afficit,  tantarum  aegritudinum ,  qualis  est  pestis, 
causa  minime  esse  polest,  nisi  occulta  illa  venenositas  mediate  a 
coelo  in  aere  genita  concurrat;  haec,  elsi  non  elementarius  puer, 
immo  grandaevus  sis ,  prae  livore  animi  adverlisse  non  potes. 
Subiungis  denique,  complexionem  calidam  et  humidam  ad  lem- 
peratam  reduci,  sub  eaque  comprehendi,  quod  medicorum  nemo 
unquam  dixit:  false  ad  lioc  Galienc  AviCENNAEque  testimonia 
citas,  cum  nusquam  eorum  scripta  habeant,  sed  tu  oninia  pro 
arbitrio  tuo  fingis  et  latitudines  complexionum  ,  sicut  et  reli- 
quas  res  mediciiiales  confundis.  Complexio  eniin  calida  et  hu- 
mida,  quia  lapsa  est,  quomodo  lemperata  essepotesli*  Tu  lapsam 
et  temperatam  eandem  forte  facies ,  ex  unoque  inconvenienle 
aliud  subinfers,  aerem  calidum  et  liumidum  temperatum  esse. 
Aer  namque  absolute  temperatus  non  dicitur;  quodlibet  enim 
elemcntum  qualitatem  in  summo  praefert,  quod  temperiem  non 
facil :  quod  licet  verum  sit,  apud  medicos  autem  aer  lenq)eratus 
dicitur  comparalione  corporis  humani ,  cum  scilicet  nullam  qua- 
tuor  qualitatum  in  excessu  babet,  neque  corpus  aliqua  illarum 
sensibiliter  afficilur;  calidum  autem  et  liumidum  aerem  ab  hoc 
temperamento  lapsum  esse,  nemo  ambigit:  nihilominus  aerem 
temperatum  per  calidum  et  liumidum  circumloqui  volebas.  Cir- 
cumloqui  enim,  dum  apte  et  ex  causa  fiat,  non  culpo;  tu  vero  al- 
bum  per  nigrum  circumloqueris,  laudare  non  debebam.  De  par- 
ticulari  pesle  dixerim,  eam  puto  abscpie  coeli  inlluentia  causari : 
cui  namque  oceullum  est,  si  homiaum  quidam  a  stagno  foe- 
tcnte    aill   cadavere   inficiatur,    coeli  inlluentia    hoc    minime   fieri. 
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Esset  eienim  non  tarn  odiosum,  quam  fatuum,  super  sensu  pcr- 
ceptis  tccuin  rixari.  Post  liaec  innaturalitatem  humorum  mor- 
borum  niaterialium  et  perinde  pestis  principium  lhigis,  non 
attendens  liomineni  bonae  naluralilalis  luunorutn  subito  pesie 
posse  infici  et  corrumpi :  eliam  medici  asserunl ,  quod  si  in 
bomine  huinor  nuiltum  venenosus  generaretur ,  puta  coleia  pras- 
siva  aut  alia  quaecunque  de  malae  colerae  speciebus,  per  quas 
febris  in  accidentibus  pestilentiae  similis  aut  saevior  fieret,  pesti- 
lenlialis  tum  dicereiur  minime,  cum  ab  extra  causam  non  ha- 
beal  suae  pulredinis,  sed  corporalem :  quemadmodum  ex  ver- 
bis    Avicennae   saepe  adductis  liquido  satis  claret. 

Circa  correlarium   primurn   conclusionis   terliae. 

(X,  p.  198). 

Oixi ,  coelum  pcstem  sine  disposilionibus  terreslribus  non 
causare;  tu,  coeli  iusufficientiam  et  defectum  posuerim,  inlulisti: 
coelum  enim  dum  acliva  sit  causa,  nuuquid  et  passivarum 
dispositionein  exigel ,  et  cum  sit  universalis,  mediata ,  immo  re- 
mola ,  nonne  et  mediarum  ,  et  propinquarum  disposilionem  quo- 
que  materiae  admiltere  debeat ?  Nonne  orizon  alter  et  alter  in- 
lluenliam  diversimode  recipit?  Haec  omnia  praeterquam  defeclum 
et  coeli  insufficientiam  quis  inferat,  quemadmodum  tu  contendis? 
Oplime  se  compaliantur ,  boc  ipso  enim  maxime  claret:  nam  in 
spontanee  generatis  materiae  disposiiio  et  mediorum  si  non 
lequiritur,  cur  apud  nos ,  sit  scorpiones  aut  huiusmodi,  spon- 
tanee generali  nunquam  coulingit,  cum  terra  in  ut  horum  ma- 
trem  antea  posueris?  Spermatis  si  nulla  etiam  in  natural i  uni- 
voca  generalione  dispositio  concurrat ,  mente  semicaptus  digno- 
scat;  allamen  non  pliilosophum  boc  senlientem  audes  nuncuparc. 
Petku>i  Ai'onensem,  cui  et  tu,  si  mille  annis  viveres,  nunquam 
par  fieres,  mihi  obiicis ,  meque  ignavia  ab  eo  recedam  falso  cul- 
pas.  Tertius  modus  aclionum  superiorum  in  liaec  inferiora 
ab  eo  doctrina  nona  positus ,  quem  pro  tua  senlenlia  usurpas, 
pro  te  minime  probat,  cum  sub  distinclioue  et  lanquam  sin- 
gidaiis  ponatur.  Nonne  et  reliquos  duos,  ubi  et  aperlissimu 
coelum  peslem  et  morbos  in  bis  inferioribus  causare  demon- 
strat,  auimo  acceperas ,  uisi  mente  caecus  oculos  a  vcrilate  avcr- 
tisses ':' 
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Circa  correlarium  secunduni  conclusionis  tcrliac. 
(X,  p.  199). 
Dioxysii  ipsius  prudenlia  nie  cantiorem  facit ,  qui  natura 
contumeliosum  et  nialedicuni  dimisil ,  reliquuna  vero  e  medio 
sustulit.  Tu,  cpii  nee  innumeris  convieiis  iinrjiiani  efferbuisti,  na- 
turae  tandeni  tuae  cedani,  efficis.  An  homines  mea,  tuave  niagis 
utanlur  conditione.  posilio:  hi,  qui  velint,  iudicent.  Dixi  malu/n- 
franeum  et  pares  morbos  ex  aeris  corruptione  causatos  ultra  cali- 
duin  et  humidum  habere  causam  occultam:  an  iniprobe,  (quantum 
tu  obiieis)  Avicexxa  e  verba  hoc  monstrant,  cum  ait,  ae'rem  corrunipi 
propter  rem  coelestem  ,  cuius  qualitas  est  hominibus  incognita. 
Deinde  Isaac  ille  famatus  dicebat:  quamvis  medicus  ignorat  ra- 
tionem  eventus  pcstilentiae,  scilicet  a  causa  superiori,  nisi  prae- 
visa  et  intellecta  scientia  molus  slellarum,  tarnen  est  ulile  scri- 
bere  hoc  in  libris  medicinae;  et  licet  medicus  non  possit  re- 
pagnare  motui  slellarum ,  tarnen ,  quod  corruptio  aeris  non 
iinpriiiiit ,  nisi  corporibus  paratis,  mortalilati  polest  medicus  re- 
pugnare  cura  praevisiva  cacoehymiam  solvendo  et  huiusmodi, 
quae  necessaria  sunt:  haec  Isaac.  Et  iterum  Avicexxa  prima 
quarli,  capitulo  proprio  dicit :  quandoque  aeeidunt  pulredines  in 
inlerioribus  terrae  propter  causas,  quarum  eventus  ignoralur,  et 
faciunt  nocere  aerem  et  aquani.  IN'onne  et  hos  medicinae  auto- 
res,  quemadmodum  innata  tua  temeritate  soles,  peeudes  nuneu- 
pabis?  Putabam  quandoque  te  peritiorem  et  honestum  magis  fu- 
turum. Praeterea  vero,  nonne  multa  sunt  medico  notisssima, 
quorum  denique  causas  ignorat,  te  commoneo.  Scamonea  nam- 
que  coleram  purgat,  quis  medicorum  ignorat:  ob  quam  autem 
canenm  praeter  occultam,  tu  forte  unicus  monstrabis.  Si  eteniin 
manifeste  sufficeret  ad  haec  qualitas,  louge  fortius  piper  haue  fa- 
ceret  operationem.  Quapropter  et  divus  ipse  Mesox  ait:  me- 
diana laxativa  non  est  cornplexione  sie,  sed  quia  talis,  neque 
ut  contrarium  in  contrarium ,  neque  quia  simile  allractivum 
huius,  neque  quia  grave  aut  leve;  sed  quia  coelesti  virtule 
dotalum,  mixtione  ipsius  regulante.  Haec  Mesue.  Hanc  secu- 
tus  patrum  doclrinam  dixi  medico  nolum  ,  calido  et  humiclo 
tantum  pestem  non  prodire,  verumtamen  coneurrere  aliquod 
oecultuni ,  pula  venenosam  qualilatem  et  aeris  corruplionem, 
cuius  causam  ipse  ut  talis  ignorat.  Hoc  et  Avicexxa  sentit  se- 
eunda   primi  diecns:    at;r  mulatur   in  sc  et  subslantia  eins,  ut  in 
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malitiam  converlalur,  non  ideo,  quia  aliqua  suanini  qualilalum 
forlior  facta  valde  secundum  augmenlum  vel  dimiuutionem,  et  liaec 
est  pestilenlia.  Ecce,  liic  cum  celeris  si  tecum  sentiret,  nusquani 
opposuissem.  Hiitockas  etiam  morbos  pestiferos  tertia  parti- 
cula  aphorismorum  non  intendit:  aperlissimum  est,  Iohaxxe 
Ai.exaxdrixo  et  Galiexo  teste,  cum  de  particularibus  et  diver- 
sis  morbis  ibi  loquatur,  immo  in  libris  epidimiarum  de  pesli- 
feris  et  epidimicis  pertractavit :  quodsi  übet  videre,  commen- 
tator  ipse  famatus  Iohaxxes  Alexaxdrixvs  plane  disseruit.  Avi- 
cexxa  etiam  per  assumaym  causam  coelestem  velit,  aperle  fingebas, 
cum  secunda  primi,  ubi  assumaym  genus  venti  voluit,  non  causam 
coelestem  nuncupavit.  Nee  expositorum  quisquam  aliud  unquam 
sensit.  Avicexxa  etiam  dicit  royoui,  asubub  indicant  indica- 
tione  causae  pestem:  non  sequitur  ex  hoc.  ipse  velit,  eausae  sint 
coelestes.  immo  magis  elementales,  cum  sunt  exhalationes  igueae, 
qnare  non  proprie  causae  coelestes  dici  possunt.  Sed  quod  Ga- 
liixis  primo  prognosticorum  simpliciter  ut  medicus  loquens 
rem  coelestem  aerem  exponat ,  sirictiori  usus  est  sensuali  cogni- 
tione ,  verum  nee  aerem  simplicem,  sed  cum  inüuxa  virtute  coe- 
lesti,  quae  res  apud  recte  pliysicos  coelestis  suo  modo  nuneu- 
pari  poterit.  Dein  cum  conditionate  posuerim:  si  malumfran- 
cum  ad  genus  aliquod  apostematum,  puta  exantbimata,  zapbati  vel 
aliud,  reduceretur  propler  diversitatem  in  eo  morbo  apparen- 
tem,  tunc  denique  ultra  dieta  apostemala  venenosilatem  quan- 
dam  adderet,  ex  boc  aeeidentia  mala  et  difücilia  sequerentur, 
tu  nie  ipsum  morbum  exantbimata  dixisse  (inique  satis)  asse- 
ruisli.  ^lordaci  ore  luo  iuvective  band  parum  me  carpere  co- 
naris ,  cum  morbum  rem  praeter  naturam  dicebam :  Galiexl  s 
etenim  tertio  de  accideiite  et  morbo  ait :  omne,  quod  extra  na- 
turam in  corpore  mutatur,  aut  erit  morbus,  aut  aeeidens  cum 
morbo  concomitans,  aut  causa,  quae  antecedit  morbum;  rectius 
itaque  morbum  rem  praeter  naturam  quam  naturalem  quisque 
uuneupabit;  et  ita  expositores  Avicexxae,  secunda  primi,  capi- 
tulo  primo,  sentiunt,  dispositionem  non  naturalem  contra  na- 
turam debere  intelligi,  nisi  quis  ita  vulgariter  loqueretur,  ut 
non  naturale  et  contra  naturam  confunderet,  quod  equidein 
quam  largissime  et  minus  artiliciosum  reputo  dictum.  Facis 
dein  converlibilitatem  satis  ineplam.  cum  dicis  dispositionem  prae- 
ter naturam  et  essentialem  laesionem  operalionuiu  idem  esse:   boc 


234 

ipso  falsum  esse  conslat.  cum  accidentia  morbi  res  praeter 
naluram  sunt ,  minimc  tarnen  esscntialem  laesioncin  operationum, 
nisi  mediante  morbo,  faciunl.  üixi  eliam,  inaluinfrancum  esscn- 
lialiter  laedere  operationem  proventu  prinio ,  sed  haec  proprie- 
las  occulta,  ut  causa  morbi,  per  aegritudinem  I.ieilil,  et  non 
proventu  primo.  Etiam  tu,  praeclare  et  unice  commentator,  me- 
diciuac,  cum  philosopbiae  nalurali  subalternelur ,  principia  ba- 
bere  negabis,  et  sie  medicinam  nee  quiequam  demonslrarc  ,  nee 
toncludere  posse  portendis;  comniuuia  licet  reeipiat,  propria  de- 
nique ex  hoc  non  habere  putasti,  tanto  ei  insudavisli  conatu,  ut 
ipsam  prineipiis  carere  palam  asseras.  Nunquid  et  frenelacli- 
vam  praeter  militarem  propria  habere  principia  negabis ':' 
Nonne  et  probe  alias:'  Errata,  deliramenta  et  nugas  infinitas  ef- 
linxisti,  tuam  denique  doctrinam  miserabundus  iactitas.  Si  pro 
simulatis  tuis  doctrinis  quiequam  adversi  docealur,  sopitum  re- 
fricari  vulnus  querularis.  Et  nonne  errores  apertos,  quos 
nunc  in  pbilosopbia ,  nunc  in  medicina  (temerario  luo  ausu 
impudenter)  omnium  denique  medicorum  sententiis  alienc  ni- 
mis  confinxeras,  impudenlis  lui  simulabo  amore?  Rasis  de  medico 
praecepla  in  medium  duxerim ,  tu  fers  moleste  tibi  conscius, 
cum  denique  tuo  iudicio,  quid  hac  in  arte  egeris ,  reliquerim. 
l'rincipi  servire,  quod  tibi  quam  gloriosum  visum  est,  si  doctum 
quem  faceret,  revera  longe  te  peritiores  non  pauci  stabularii  eva- 
sissent.  Rasis  ego  sententiam  secutus,  qui  doeuit,  in  urbibus 
famosis  medicum  debere  morari,  ubi  et  aegrorum  copia  peri- 
tiam  faceret  ampliorem ,  nusquam  et  prineipum  (si  libuisset) 
negala  mihi  sunt  stipendia.  Velim,  opere  ({tiam  verbis  tuam 
monslrarcs  periliam  ,  et  cerle  fama,  quam  summam  et  solam 
et   unicam  optas,  longe  maior  tibi  crevisset. 

Confutalio    conflatorum    J).    MARTINI    MelleRSTADT 
circa  conclusionem  impertinenten).    (X,  \>.  202.) 

Latius  hie  devagari  opus  esset,  si  euneta  errala  ac  dicla 
frivola  confulare  vellem,  quae  non  in  ine  solum,  verum  in  Ga- 
lienum,  Avicennam,  Petkum  ))e  Abako  cunctoS([ue  artis  medi- 
cae  peritiores,  quos  oinuis  academiae  studiosa  vetustas  colil  et 
admiratur,  commenlalus  es:  ni  boc  mihi  persuasum  ,  bas  frivo- 
las  ac  iueplas  tuas  cavillaliones  neminem  nisi  inenlis  experlcm 
aeeepturum,  quibus  Gaueni  periliam  imminuere,  cum  de  super- 
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vacauca  doclriua  non  paruin  incusare  videris;  Petkum  de  Abano 
sicut  ignarum  penilusque  neglectum  praetereundum  esse.  Quae 
omnia  non  ralione  ulla,  sed  ingenita  tua  temeritate  fieri  arbitror, 
summam  tibi  gloriain  accumulasse  existimans,  quod  si  te  illis 
non  solum  aequare,  verum  etiam  longe  anteferre  credideras,  in 
hanc  insaniam  induclus  simili  («t  opinor)  occasione  Tessillo, 
cuius  Galienus  primo  de  ingenio  sanitatis  meminit ,  qui  inter 
textrices  laudatus  contra  Hiitocratem  etiam  erigebat  animum. 
Sic  tibi  pariter  aliquid  laudis  evenisse,  cum  inter  satellites  ho- 
minesque  literarum  expertes  non  pauca  admiratio  sit  novae 
anleaque  non  visae  doctrinae  tuae,  teque  vehementer  laudatum, 
tft  pueri  Iunonis  avem,  arrogasti  animum.  Peculiare  hoc  malum 
omnibus,  qui  artes  profiteniur,  priusquam  didicerint  praecepto- 
resque  audierint ,  graves  autorum  sententias  pro  arbilrio  inter- 
pretari,  priusquam  mentem  autoris  habeant,  ac  non  intellecla 
sie  false  abiieere  atque  abominari.  0  hominem  ignarum!  0 
mentem  corruptam,  multoque  elleboro  gallinisque  atris  expian- 
dum  facinus!  Quodsi  praeter  sententias  maiorum  dixerim,  astro- 
logiam  scientiam  esse  utilemque,  immo  necessariam  medico,  pe- 
rilorum,  oro,  in  arte  verba  aequo  animo  audias,  Rasis  praeeipue 
in  suis  secretis  sententiam  aeeipilo,  cum  post  longam  de  astro- 
nomiae  utilitate  admonitionem  inquit:  et  couveniunt  sapientes 
medicorum,  quod  res  omues  temporum  et  aeris  et  aquarum 
et  complexionum  et  aegritudinum  ex  motu  planetarum  mutan- 
tur,  cum  in  longitudine  et  latitudine  consislunt.  Nee  minus  vi- 
denda  est  apertissima  ipsius  Hali  autoritas ;  in  librum  Hirro- 
ckatis  ait  enim:  dixit  HirrocKAS,  rnedicoruni  optimus,  cuiusmodi 
medicus  est,  qui  astronomiam  ignorat;  est  enim  tanquam  caecus 
viam  baculo  examinans,  huc  illucque  miserabiliter  cespilans,  pro 
cjualibet  boni  malive  apparentia  fantaslica  et  inani  feit  faluus 
trepidans  et  exultans ;  nullus  homo  se  dimittere  debet  in  manus 
illius,  quia  iion  est  medicus  perfectus,  nee  nomine  medici  me- 
retur  decorari:  cognovi  ergo,  quia  opus  erat  studendi  astrono- 
miam, et  aspexi  in  libro  HirrocRATis  et  inveni  librum  parvuni, 
sed  oplimum,  quem  qui  beue  seiverit,  efficietur  magnus,  et  est 
valde  necessarius  omnibus  medicis:  haec  Mali.  Essent  revera 
teslimonia  amplissima,  si  res  et  hora  ornnia  in  meilium  ducendi 
suslinerent.  Ad  conclusionem  i])sam  in  se  mmc  venio.  üb  fri- 
volam  et    petulantem    tuam    ambitionem   neque    disscreudum    te- 
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cum  slalui:  nam  cum  libi  c.\  aslronomis  Ptolomah  m;  ex  me- 
ilicis  Galikmm,  ex  pbilosupbis  I'itkim  de  Ahano  allegalem, 
hos  onines,  qiioruiu  ncque  (et  si  vivi  libi  loqueretitur)  aplus 
Scolaris  dinosci  posses,  suspeelissima  lua  praesumptione  erra- 
visse  dicerc  ausus  es.  0  frivolum  ingcuium!  0  inira  liominis 
lemerilas  Cvroxisque  censura  digna,  quij  nondum  liro  ell'eclus, 
veleranos  ac  in  arte  inedica  consummalissimos  in  cerlamine  pro- 
vocare  non  erubes,  Galiem.m  scilicet  et  Pethum  de  An  wo!  Ve- 
nit  denique  in  mentcin  lumen  unicuin  naturae ,  nt  IIiekonymus 
ait,  Akistotel.es,  quem  procaci  luo  ore  haud  admilles,  arbilror; 
ipso  secundo  pbysicorum  aslrologiam  scienliam  aperlc  dixit,  cum 
ail:  amplius  aslrologia  aul  altera  est  aut  pars  ])bysicae  etc.  Ne- 
que  ratio  desit ,  animadvertc,  diversitas  actuum  diversitatem 
scienliarum  non  facit:  nam  ordinatio  moluum  ,  signoriun ,  quae 
in  aslronomia  est  principium,  est  actus  secundi,  puta  iudiciorum 
astrologicorum :  pariter  etiam  medicina  de  re!)us  speculari  pro 
parte  una  docuit ,  pro  altera  vero  operandi  modum,  puta  dir 
gerendi,  minuendi,  evacuandi ,  conforlandi,  emplastrandi ,  una 
deuique  scienlia  et  habilus  unus;  quare  nemo  ambiget  aslrolo- 
giam et  astronomiam  scienliam  unam.  Sed  quam  eflicaciter  pro- 
ponis,  mirainur,  uon  sit  aslrologia  ratio  mullorum,  quemadmo- 
dum  reliquae  scieniiae,  cum  quidem  ralionem  forte  tuam  el  alio- 
rum  imperite  vaticinantium,  qui  ad  magislerium  arlis  aspirave- 
rint,  priusquam  rudimenla  nacli  essent ,  lurbaveril:  efficax  esl 
revera ;  sibi  etenim,  si  slulla  agens  infatuetur,  impulabit,  non 
arli:  quanlo  namque  scientia  sublimior,  lanto  cauliorcm  inda- 
galorem  requirit.  Tamelsi  circuli  quandoque  el  alia  imaginen- 
tur  in  aslronomia,  nee  vana  sunt ,  cum  etiam  reales  partes  coeli 
sint,  sicut  duodeeim  signa ,  stellae  lixae,  quibus  innilunlur. 
Praelerea  quod  domus  variari  dicis,  in  artis  venit  perfcclionem : 
nam  sie  ex  rei  natura,  puta  terrae  dispositione,  variaulur,  ubi- 
eunque  enim  quis  constiluitur ,  semper  sex  signa  super  terram 
el  sex  infra  babebit ,  licet  propler  obliquitatem  zodiaci  signa 
aequaliter  non  dividunlur  in  domus,  oportet  namque  cuspides 
ad  terram  referre  etc.  Habet  ergo  aslrologia  causam  a  rebus 
el  nun  ab  imaginalione  solum  proccdenlcm,  el  sie  abslrabenlium 
etiam  seeuudum  pbilosoplium ,  ubi  supra,  non  esl  meudacium, 
nam  malbcmaticac  scienliae  a  malcria  abstrabenles  in  primo 
gradu  sunt  cerliludinis.      Velim   et   ego,  tua   bene  subsislerct  opi- 
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nio,  salubrioraque  nobis  prolcndercnt  aslrologorum  iudicia:  seil 
quis  diffileri  poterit,  quae  etiam  vulgo  manifeslissima  mint«;  con- 
iunetiones  namque  magnae  pesles  et  morbus  dirissime  per  an- 
nos  indiclos  nobis  intulerunt.  Quare  astrologia,  cum  sit  de  bis, 
quae  semper  aut  ut  plurimum  contingunt,  scientia  esse  dinosci- 
tur:  et  si  in  applicatione  artifex  quandoque  fallalur,  non  mi- 
reris,  immo  et  alii  artistae  quandoque  fallibiliter  subsumunr, 
et  si  tu  (lua  forte  imperitia)  aliis  denique  magis  oberravisti,  arli 
ob  id  improbe  derogare  conaris;  nam  et  medicus  et  aslrono- 
mus  ex  causis  elTectus  et  e  contra  ut  plurimum  iudicaut ,  et 
ea  propter  medicum  eins  notitia  et  perfici  et  iuvari  ponebam. 
Si  tibi  nee  ratio  maioris  cuiusvis  sententia  digna  videtur,  fac 
opera  medicinae  aspectibus  non  observatis  in  brutis  velim,  lio- 
minibus  minime.  Quodsi  in  bominibus,  in  coniunetione  aut  oppo- 
sitione  luminarium  purga,  inscinde  in  bracliio  venam  luna  in 
geminis  existente,  et  ni  sensu  taudem  careas,  peritior  evades 
et  pertinacior  minus  maioribus  etiam  fidem  tribues ,  ratum  ba- 
beo.  Certissimum  effers  nulluni  tanli  autorem,  quin  de  errore 
suspectus  babeatur,  tu  denique  solus  super  eunetos  et  unicus 
propbeta  in  Israel,  sententiis  et  rationibus  aperlissime  couvictus, 
rixis  et  nomenclaturis  inventiones  tuas  palliare  conaris.  An  iguo- 
ras,  prudenlis  primum  fore  Signum  errorem  cognoscere?  Picus, 
quem  tu  tantopere  colis  atque  observas,  in  philosophia  si  plus 
digesserit,  quam  Pktkus  de  Auano  ,  qui  utrosque  studiose  lege- 
runt,  iudicent:  tua  vero  non  vana  lanlum  ,  verum  etiam  odiosa 
et  in  multis  est  sententia,  quod,  nisi  anilibus  delii'amenlis  va- 
nisque  vulgi  plausibus  te  animum  dedicasse  compertum  esset, 
ferrem  et  ego  molestius.  Hifpockas  si  astronomiam  ignoraverit, 
ex  libro  eius  de  regionibus  et  nonnullis  aliis,  si  quandocpie  bis 
operam  impenderes,  satis  tibi  constaret:  quantum  etiam  omni 
medico  conferat,  inultifariam  scriplo  traditum  est,  nam  seeuuda 
primi  Iatitudines  terrarum  et  civitalum  res  coelestes  aerem  quo- 
modo  immutant,  palam  docetur.  Medico  ad  potiora  sua  instrumenta 
maxime  servit,  diaetam  puta ,  potionem  et  cbirurgiam ;  depre- 
bendens  etenim  medicus  aerem  alterari ,  diaetari  studebit  seeun- 
dum  contrarium  in  curando ,  conservando  vero  per  simile  ma- 
gis. Secundo  vero  numquid  prudens  saltem  medicus  laxativam 
nialo  sub  aspectu  ministrabil?  Tertio  venani  scindas  in  nullo  ob- 
servatis astris.     Pievera  baec  si  non  comperisti,  admoduin  miror. 
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An  vero  Festem  inducre  el  Diembrum  inscindere  par  sit,  lunä 
existente  in  parte  /.oiliaci  ,  mcmhrum  corporis  respicienle ,  a  pc- 
rilis  hiiins  arlis  diiudicelur;  cgo ,  quanlum  experienlia  capere 
polui ,  longe  disparia  esse  coinpericham.  Avicknva  cliam  quam 
diffuse  medicinam  Iradideril,  neque  tarnen  diffilelur,  minus, 
quam  medico  necessarium  sit,  suum  comprcliendere  canonem, 
el  quis  dubitabit,  ut  tu  contendere  volebasi*  Crude  nimis  mulla 
et  assumis,  et  intelligis.  De  scamoneae  autcm  adminislratione 
revera  medice  loqueris:  scamonca  enim,  elsi  sua  occulta  propric- 
lalo ,  quam  sine  singulari  coeli  inlluenlia  non  habet,  ex  sc  sem- 
per  operari  possil ,  ob  id  aegro  indifferenter  danda ,  nullaque 
temporis  commodilas  exspectanda  sit,  ex  mente  Ioquaris ,  miror. 
Canonico  de  processu  loquor ,  non  coacto ,  quo  quandoque  co- 
gimur,  priusquam  digeratur,  evacuare ,  ita  et  venam,  maius  ut 
vitetur  nocumeulum ,  inscindere:  haec  non  arli ,  sed  rem  in  cir- 
cumstantiae  ascribimus.  Quod  si  praedictiones  medicas  nihil  ex 
aslris  accipere  dicis ,  hoc  ipso  dicto  Hasis  in  continente  falsum 
esse  claret,  cum  ait,  crises  malas  quibusdam  fieri  propler  acces- 
sum  plauetarum  ad  loca  nativitalis  inforlunata.  Simililer  si  ca- 
pere quis  velit,  instans  coniunctio  trium  superiorum  planctarum 
in  cancro  si  nil  mali  ac  novi  ex  morbis  atUilerit ,  laudabo  tuam 
pro  eo  sententiam  ;  interea  artem  ,  non  opinionem  eliam  quam- 
vis  nie  observaturum  cerlum  habeas.  Demuin  cum  de  philoso- 
phia  tibi  sermo  habendus  esset,  theologiam  insimulas,  quae  si 
de  cancello  vulgo  declamasses ,  commendarem ,  utique  nobis  liic 
alia  habeuda  ratio  est:  quod  enim,  diem  neque  horam  scinmus, 
salvator  dixit,  nihil  obslal ;  recte  enim  sapiens,  dum  de  cau- 
sis  secundis  loquitur,  primam  nusquam  abdixit,  immo  in  prima 
sine  mediis  eileclus  referre  ordinem  universi  et  dei  opus  esset 
arguere.  Prudens  namque  dei  praemisso  timore  et  iudicio  cir- 
cumspecle  astronomia  aut  quavis  arte  probe  utatur,  nemo  sapiens, 
ctiam  theologus  doctus  unquam  prohibuit.  Tu  aulem  in  eam 
insaniam  prolapsus  more  vulgi  omnia  in  primain  causam  im- 
mediale referenda  forsan  arbitraris  ignemque  et  solcm  non  ca- 
lefaccre,  sed  deum?  Quam  digna  pliilosopho  sentenlia!  0  quam 
vanus  esl  inlellectus  Asaxagouae  immo  potius  luus!  Quaerens  im- 
possibilia  tu  persuasione  et  blandiliis  non  magis  quam  ego  in- 
sisteres,  revera  brevius  longe  conlendisscs!  Theosiin  sacram  de- 
super  esse  et  dei  nulu,  absoluta  potentia,  omnia  posse  fieri,  non 


239 

ignoro:  ordinalis  denique  causis  res  subesse,  quis  dubilat,  de 
quibus  humanae  scientiae,  pro  quibus  noslra  dispulatio  sein  per 
exislit,  quam  in  scliolis  philosophorum  et  sludiosoruni  palani 
disseruimus.  Prognosticum  vero  basiliense  false  nie  vidisse 
asseris  :  medicinam  profiteor,  pro  qua,  quantum  expediebat,  astro- 
nomiae  insudavi;  quapropler  prolixius  super  eins  defensione 
tecum  rixari  band  velim.  Guido  Bonatus  ,  de  scienlia  demon- 
slrativa  loquens ,  theosini  in  nullo  laesit,  nee  pulo  theologos  de 
deo  demoustrare  velle  coutendere ,  nee  inepte  cainaricensis 
Petrus  tbeologiae  astrologiam  non  adversari  ponebal ;  effectus 
namque  per  eam  ostensi  opera  sunt  summi  dei,  divina  Provi- 
dentia per  medias  causas  effeeta,  verum  namque  vero  semper 
consonat.  Si  etenim  lumine  et  luce  dei  gloriam  investigamus, 
Dum  et  motibus  et  coeli  figuris  ceterisque  tum  varietate,  tum 
admiratione  nobilioribus  in  dei  agnitionem  manudueimur;  iti- 
dem  et  David  et  apostolum  altestari,  non  inepte  dixerim:  immo 
prae  ceteris  humanis  scientiis  astronomia  ad  baec  aptissima 
(quamquam  aliae  possent)  dinosciturj  reclissime  etenim  magis 
sapienlem  felicem  magis  Aristoteles  deeimo  etbicorum  allesta- 
tur.  Quamobrem  et  cum  Petro  de  Aliaco  astronomiam  natu- 
ralem tbeologiam  sentiebam ,  cum  primum  in  Cognitionen!  ope- 
rum  et  tandem  per  medias  causas  ad  primae  agnitionem  nos 
perducat,  quam  quidem  amor  et  eultus  dei  ex  ordine  sequitur, 
neque  fidelis  diffiteri  debet.  Haec  denique  cum  longe  praeter  insti- 
tutum  dicere  compellor,  brevius  quo  polui  (cum  de  nostris  non  sint) 
retexebam.  Tbeosis  sacrae  commendationem,  quorum  studiis  com- 
missa  est,  ex  aequo  relinquo  :  bis  vale  et  modeslius  dispula,  si  übet. 
De  fraterna  lua  commonitione,  qua  mihi  (ut  scorpius) 
frater  es,  eas,  quas  debeo ,  gratias  habeo,  quae  nisi  mihi  er- 
roribus  tuis  comparanda  esset,  gralior  fuisset:  tu  enim  si  sa- 
peres ,  aliorum  sententias  expeclare  debuisses ;  suspeeta  enim 
est,  quam  ipse  tibi  fingis,  opinio  et  laus  inanis.  Terminos 
non  exposuerim ,  herum  causaris;  putabam,  cum  doclorem  te 
reputas,  harum  le  rerum  gnarum ,  nee  ineipientibus  conversa- 
bar.  Si  pueroruin  more  horas  non  triverim,  nemo  perilus  im- 
putabit.  Consignificativis  parlibus  grammaticae  curiose  usus  non 
sim  ,  quid  lalras?  Posaunt  etenim  inter  scribendum  varia  appli- 
cari :  non  est  quod  medicum  in  hoc  turbare  debeat ;  si  etenim 
vulgari  verbo  te  convicero,  superatus  non  sis,  forte  aeslimabis? 
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Conclusio  operis. 

Vo8  deuique,  arlis  medicae  et  patres  et  maiorcs  praeslan- 
tissimi,  mente  demissa  adhorlor  et  oro,  mea  liaec  scripta  ca 
inoderalionc  et  gravitate,  qua  par  est,  revidere  dignemini,  al- 
tercanlibus  nobis  edicite,  uter  noslrum  garriat  magis !  Vos  cen- 
sores  deposco;  nee  adversantis  niorc  mea  vereeunde  laudare 
suaque  ambitiöse  diiudicare  couabar  unquani :  vestruin  hoc  nul- 
lius palam  profiteor  vobisque  sicut  aequis  censoribus  annuo,  pro 
eo  deuique  ingenium  et  vires  (uli  praestautissiniis  moderalori- 
bus)  offero  et  dedo. 


XII. 
RESPONSIO 

MARTINI     MELLERSTADT 

IN  SUPERADDITOS   ERRORES 

SIMONIS     PISTORIS 

IN  MEDICINA. 
AD    HONOREM    ALMI    GYMNASII    LIPCENSIS. 

Hexastichon   ad  SlMONEM  PlSTORIS. 

Cui  totiens  non  es  veritus  nova  bella  movere, 

Insurgit  contra  pulverulentus  eques. 
Qnare  age!    non  opus  est  pistor  modo  panibus;   liaec  res 

Indiget  armati  viribus  ingenii. 
Hae  tibi  cum  desint,  en,  quae  non  ante  videbas, 

Tela  tuum  feriunt  sanguinolenta  caput. 
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Annotaliü  aucloritaluni  medicinae,  (juas  Simon  Pistoris 
male  legit. 

(Quinque  Avicenn.,  Galen.,    Hiitochat.  et    Mesües   loci 
nolaniur.) 

Annolalio  auctorilatum  medicinae,  quas  Simon  Pistohis 
conlra  menleni  auctoruin  allegat. 

(Septem  loci  auctoruin  indicantur.) 
Annolalio    auctorilatum    medicinae,     quas    Simon    Pistoris 
male  uegat. 

(Sex  alleganlur.) 
Additi  et  duplati  errores  Simonis  Pistoris  in  medicina. 
(Circa  medicinam  in  genere  7,  circa  praefationem  3,  circa 
epistolam  5 ,  circa  conclusionem  primam  29,  circa  correl.  pri- 
mum 3,  circa  correl.  secundum  1,  circa  conclusionem  secun- 
dam  13,  circa  correl.  primum  10,  circa  correl.  secundum  7, 
circa  conclus.  tertiam  43,  circa  correl.  primum  8,  in  correl. 
secundum  40,  circa  conclusionem  impertinentem  50,  in  summa 
219    errores  enumerantur.) 

Sequuntur  conclusioues  et  correlaria  Simonis  Pistoris  in 
medicina  adversus  Leonicenum,  occasione  quorum  sequens  dis- 
pulalio  cepit  initium. 

(Vide  VII,  p.  127.) 

M.  Mellerstadt  ad  leclorem. 

Velim  insuper  te  scire,  lector,  quaecumque  extremae  teme- 
rilatis  liomuucio  ille  sub  suo  nomiue  (conducla  tarnen  opera) 
adversum  ine  nuper  edidit,  non  tanti  facio  momenti  et  ponderis, 
ut  lectione  digna  a  nobis  emendentur,  sed  quo  superbiae  et  in- 
scitiae  argumenlo,  ita  barbarismi  et  soloecismi  stilo,  videlicet  vel 
boc  ipso  minus  valitura,  quemadmodum  ab  auclore  publicala, 
nulla  prorsus  adhibita  correctionis  lima  a  nobis  ilcrum  sunt  ex- 
cussa.     Valc. 


iV  I  in  i     gymriäsü     Lipczensis    moderatoribüs 
Martinus  Mellerstadt  s.  p.  d. 
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go  omnem  meoruni  laborem  sludiorum  ac  vigilias  a  primis 
rudimentis  ad  honorem  veslrum  atque  reipublicae  lilerariae 
comniunem  utilitatem  magis ,  quam  ad  amoenitalem  propriam 
retuli,  clarissimi,  doclissimi  ac  denique  bumanissimi  viri,  puta- 
vique  nefas  multo  expiandum  thure,  dicta  gravia ,  sententias 
clarorum  auctorum  splendidas  inventaque,  siqua  foreut,  publica 
non  traditione  communicare,  vitatis  cuiusque  semper  contumeliis 
et  odio.  Testimonio  esse  possunt  in  gymnasio  vestro  versautes 
et  hi  polissimum,  qui  liac  mea  docfrina  post  frequentes  scbolas 
in  eximios  aliquando  viros  evasere.  Sed  nonnulli,  nescio  qui, 
(ita  enim  genus  bominum  est  et  detestabile,  ut,  quicquid  nesciunt 
et  nequeuut,  in  aliis  reprebendant)  laudatissimum  et  saluberri- 
mum  meum  consilium  et  mentem  multiplici  et  quovis  conatu 
deturbare  cepere,  invidia,  sie  creditum  est,  impulsi.  Sed  buic 
pesti  qua  antidoto  medebar ,  huue  furorem  qua  virtute  repressi, 
quo  ingenio  superavi,  vel  exurgentes  errores  confundam  ,  bonis 
liquet,  in  vidi  dissimulant.  Auno  buic  proximo  (ut  cuncla  a 
prineipio  repetam)  egregium  Nicolai  Leoniceni,  viri  in  medicina 
tarn  experti  et  pbilosopbia  tarn  memorabilis ,  ut  nemini  cedere 
videatur,  opus  de  morbo  gallico  graviter  simul  luculenter  scriptum, 
vobis  memoria  tenentibus,  publico  auditorio  enarravi,  quo  et 
communi  saluti  consulerem  et  bumanae  societati  (in  quam  omnes 
niti  aequum  est)  aliquid  ferre  opis  et  tantum  virum  posteri- 
tali  commendare  viderer.  Quae  scripta  ulilissima  invido  lauiare 
dente  ac  quoque  etiam  Nicolaum  ipsum,  quem  saepe  nominavi 
et  (quoniam  boc  nomine  dulcius  nihil  est)  crebrius  nominabo, 
ignorantiae  nominis  morbi  gallici  inclementer  aecusare  Simoxem 
Pistoris  ,  ignorationis  antistitem,  nihil  puditum  est.  Tum  ego 
quaedam  aecuratissimorum  scriplorum  teslimonia  in  eins  defen- 
sionem    (qua    non    indiget)    adducere  non  dubitavi    ratus ,    quam 
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ulrique  noslium  intulisse  gestiebat,  diluere  niaculam ,  iacula  ac 
missilia  utcunque  advolanlia  vcl  licrculco  excipere  clipeo  vel 
exculere  oninino  el  adeo,  ut  siquid  humaui  in  illo  esset,  actum 
de  se  prönunciaret.  Verum  aliter  ac  opinatus  sum  cecidil:  nou 
enim  modu  ab  ineptiis  illis  et  vitiis  non  destilit,  sed  ea  cum  erro- 
ribus  duplicavit  vitiumque  vitio  addidit.  In  quem  si  more  solilo 
veritati  et  ingeniis  favens  quid  edidero,  vereor,  ne  levitatis  el  in- 
vidiae  suspicionem  incurram.  Sed  invidere  ei  cjui  possum, 
qui  misericordia  quam  invidia  plura  digna  scripsit?  Quid  enim 
speciosilatis,  quid  sublimitalis,  quid  ulilitatis  haec  sua  recentior 
prae  se  ferat  editio?  Omnia  confusa,  niulta  sibi  repugnantia, 
cohaerenlia  uulla ,  adeo  ut  nee  quid  loquatur,  nee  quibus  ar- 
gumentis  velit  probare ,  quod  loquitur,  perspici  plane  possit,  et 
intelligendi  quam  vincendi  errata  minor  sit  facultas.  Nemo  mihi 
non  facillimum  persuadebit,  euin  quiequid  babuerit  somniorum, 
liic  penitus  eiliidisse,  ut  suo  quaeque  loco  manifestissimum 
oslendam.  Interea  episiulae  sitae  procacissimae  discutiendae  ope- 
ram  impendam ,  cuius  prineipium  rei   noscendae  gratia  subieci: 

„Ouis  ignorat  doctissitni  viri  etc."  —  (XI,  p.  221). 
0  linguain  vesanam  et  repenlina  sideratioue  dignam !  quam 
est  inferi  superique  dissimilis  ratio!  Conferri  illum  cum  viris 
bis  divinis  non  est,  nisi  aesi  cum  corvo  cignum ,  solem 
cum  face  conferas.  Quae  impudenlia,  quod  dedecus!  Cum 
enim  maioribus  minora  coaequantur,  inferioris  comparalio 
lionne  maioris  iniuria  est?  Addit  arrogantiae  huic,  bomiiies 
leviores  sibi,  viro  in  re  literaria  studiose  certanti,  adversa  mo- 
liri.  Prob  sermonem  puditum !  quamvis  euni  certasse  confi- 
teri  me  oporteat,  quod  utinam  bumano  magis  quam  beluino 
more  ac  ritu,  veris  argumentis  quam  somnorinis  deliratiouibus 
id  egisset!  Quae  sit,  quam  mihi  obiieit,  levilas,  auribus  iu- 
cumbite!  Si ,  qui  pro  veritatis  luce  pugnat,  inanus  cum  hoste 
conserit,  levitatis  nomine  censeri  debet,  ego  quoque  levis  sum. 
Eo  instituto  hie  bestius  per  omnem  aetatem  et  semper  vixit,  ut 
ipse  lapidibus  et  muscis  natus  communi  saluti  et  luimanae  so- 
cietati  consulentes  insectetur    et  infestet.     Haec  summa  vitae. 

Tria  adhuc  in  epistola  magis  angentia  diluenda  restant.  Quo- 
rum durissimum  et  extremum  primum  est,  quod  draco  liic  igni- 
vomus  me  sceleratum  adeo  latrat,  ut  nulla  virtute  redimendus 
sim.     0   peclus  livore  feeundum,    brevibus  gyaris  et  carcere  di- 
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guum !  Dicat,  quaeso,  et  obiiciat,  si  übet,  vel  sacrilegiuni ,  hu- 
Diteidium,  furta,  rapiuas  vel  liis  tetrius!  Addo  eliain  detraclio- 
nis  vitium,  quo  infantiam ,  adolescentiam ,  iuventulem  onineni 
egit  et  reliquum  aetatis  acturus  est,  nulla  vel  coeli  vel  terrae 
reverentia  liabila.  Nonne  perfidae  linguae  magna  turpitudine 
sui  poenas  aliquando  dedit?  Haec  qui  nie  fingere  seu  incendio 
invidiae  dicere  putat,  actorum  Codices,  quos  dicunt,  vestros  revol- 
vat.  Ego  profecto  (quamvis  laudibus  vehere  nie  videar)  quibus 
vixi  apud  vos  moribus,  quibus  iuconimodo,  quibus  molestiae 
et  damno  praeter  aequum  fui ,  vestrum  sit  ferre  sententiam. 
Ad  secundum  venio,  ubi  inconstantiae  accusari  meritissimum 
polest.  In  nieorum  robur  non  aliorum  quam  niedicorum  et  non 
nisi  illorum  ,  qui  astrologiam  oleant,  sententias  et  testimonia  ad- 
mittere  et  cupere  velle  videtur;  nee  sane  absurdum:  sed  ea  de- 
siderata  sua  si  affero,  non  secus  ac  vespam  caput  infestanteni 
repellit  ac  abigit,  modo  illos  sua  expositioue  vel  iuvertendo  vel 
perperam  allegando.  Tertio,  quo  in  me  abutitur,  Dens  bone, 
quid  vaniusi*  Errores  plures,  quam  a  se  processerint,  confinxisse 
me  garrit  et  ut  aliis  eins  sceleris  fidem  ineutiat,  callidus  dicit, 
se  consulto  praeterire  illos,  non  aliud  praeter  diverticula  et  fugac 
viam  quaerens.  Quod  si  is  invidiae  et  mendacii  suspicionem 
vitare  voluisset,  ulique  singulos  errores,  quos  sibi  falso  a  nie 
ascribi  pulavit,  nominatim  appellasset.  Ideo  maneum  hoc  suum 
commenlicii  velamentum  et  sine  virtute  est.  Quae  omnia  si 
animadverlere  volueritis,  facile,  quo  vos  erga  illum  oportet  esse 
animo,  iudicabilis.  Animadvertelis  autem  facile,  si  in  me  fulilia 
eins  scripta  grandi  quidem  et  censorio  calamo,  nostras  vero  respon- 
siones  miuuta  quadam  insertas  perlegeritis.  Intelligetis  quippe 
a  me  nihil  perperam  aut  captiose ,  sed  pro  defensione  honoris 
mei  omnia  oppido  quam  opportune  scripta.     Valete. 

Ad  superadditos  igitur  et  duplatos  errores  Simonis  Fisto- 
ms  in  medicina,  quos  circa  conclusionem  primam  adversus 
Leomcenum  de  novo  peceaverit ,  a  prioribus  ordientes,  strictini 
illi  respondebimus.  Sed  plana  lituluni  et  praefationem  discutie- 
mus.     (Cf.  XI,  p.  219.) 

Confutcilio  etc.  —  Quasi  ex  hoc  statim  animum  luuni  de- 
nionstras,  qui  veritatis  semper  iueris  odiosissimus  et  conlutalor 
maledicenlissimus. 
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Cunßaiorum  elc.  —  Quorum  freli  venlilabro  crabrones  vc- 
rilate,  quam   defendimus,  irretilos  non   verebiumr. 

Circa  positionem  cxtraneam  elc.  — i  Ex  cnntcmplu  loqueris 
quasi  mc  reprebendens ,  cum  de  huiuscemodi  posilione  tot  fue- 
runt  excellenlissimorum  medicorum  totius  Europae  dissensiones 
et  adhuc  sub  iudice  lis  est. 

Et  puerilem  etc.  —  Mirum  est  illam  repuerascere,  cum 
anleliac  pro  sustiuenda  ipsa  et  veteres  et  recenliores  medicos 
ferme  omnes  citaveris. 

Obtrectatur  meus  etc.  —  Quam  pollicitus  es,  conviciorum 
abslinentiam  et  modestiam  non  servas ,  sed  ut  opinor,  more 
quorundam  medicorum  facis,  quorum  promissiones  remedia 
habent,  pyxides  internicionem ;  nam  liic  et  ubique  postea  furiis 
agitatus  modestiam  transgrederis  et  iJ  agis,  quod  lympbatici  agerc 
consueverunt. 

Ad  scrihendum  concilavil  etc. —  Posteaquam  errata  tua  paene 
in  totum  orbem  terrarum  impressis  voluminibus  sparsa  in  pu- 
blicum processerint ,  praeter  meam  eulpam  est  (minus  tarnen  in- 
doleo),  si  Iohannes  Meinaudus  vel  alius  noslri  amanlissimus  et 
rei  literariae  studiosissimus ,  quos  pro  libidine  animi  taxasti  et 
indigne  vexasti,  vana  tua  deliramenta  fabidamenta([ue  diluerit. 

Non  conviciator ,  imo  oralor  etc.  —  Magna  est  vis  veritatis, 
quae  eliam  adversarium  te  boc  loco  verum  dicere  cogit ,  quam- 
quam  in  multis  locis  maledicere  in  publicum  inisisli,  ut  com- 
nientum  tuum  manifestat.  Confidis  fortasse  convieiis  tuis  posse 
persuadere,  quod  cupisi' 

Circa   conclusionen)  prihiahi.    (XI,  |>.  222.) 

Morbum  epidemialem  etc.  —  Defendendo  nuper  Leoxicexüai 
scribentem  et  eleganter  et  medice  de  morbo  gallico  ostendinuis 
protrita  medicorum  consvietudine  doctrinam ,  qua  epidemiarum 
Hu'rocRATis  Volumina  de  advenientibus  inorbis  inscribuntur, 
omnino  esse  novam  nee  autea  posteaque  cogitatam  ,  prout  ratio- 
nes  et  plurimae  aucloritaies  et  suadent  et  concludunt.  Repulasti 
tres  illos  (qui  unum  sunt  et  in  mediana  paris  auetoritatis) 
Iohannem  Ianuensem  in  suo  catbolicone,  JNIatuei  m  Sievaticum 
et  Iohannem  AEEXANnuiNUM  eo ,  quod  epidemiam  superadvenien- 
tem    morbum    di(Tiniverunt,     tuo    errori    adstipulari.      0    iniser 
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oimiis  cl  renn»  et  nominum  scienliae!  verba  non  pensilas,  te- 
nesque  rem  niiiuis.  Nescis  duo  baec,  advenire  pula  et  superad- 
venire,  quasi  dixerim  metapbysicam  et  pbysicam,  sibi  invicem 
uon  partim  distare.  Quo  si  quempiam ,  ut  tibi  in  boc  fidem 
maneipet,  perduxeris,  aequilatem  fati  appellabo.  Sed  boc  nio- 
neo  studiosos  (quod  Laurentianus  scribil) :  praefati  doclores  par- 
tim infanlia,  partim  aevi  sui  vitio,  partimque  inscitia  non  so- 
lum  epidemiae,  sed  aliorum  mtillorurn  nomina  etiam  inepte  sor- 
dideque  inverlerunt,  occasione ,  qua  iam  pridem  ex  inmimeris 
adnotavimus,  male  legi  B  lilera  apud  Arabes  primo  teebni 
circa  diffinilionem  medicinae ,  anatbema  in  commentalionibus 
Galen!  super  senteulias  Hipi'ocratis  et  item  luce  cavillanti  in 
iisdem:  boc  namque  novissimo  errore  quidam  luae  faclionis  ine- 
dicus  ballucinatus  credidit,  se  vidisse  divum  Lucam  evangelistam 
super  apborismos  HirrocKATis,  quo  nie  (illo  diutius  conten- 
denle)  ad  sardonium  risum  ferme  provocasset.  Sic  multis  acci- 
dit,  quibus  genuina  quidditas  et  propria  epidemiae  ratio  (quae 
nominis  signiücantia  est)  non  suffragatur;  ad  communes  quosdam 
elTectus  et  externiun  epidemiae  significatum,  scilicel  superadvenire, 
sese  conlulerunt.  Superadveniunt  namque  morbi ,  quos  tem- 
pora  per  naturam  admittunt:  superadvenit  epbimerinus  i.  e.  fe- 
bris  diei  ex  aere  ob  continuos  soles ;  superadveniunt  denique 
(si  astrologis  credimus)  noxae  omnes ,  praeserlim  mala  qualitate 
coeli  sese  subscribente.  Nemo  tarnen  (nisi  menle  viduus)  omnes 
epidemicos  nuneupabit.  Quo  fit,  ut  alii  velint  epidemiam  debere 
morbum  peregrinum  inlelligi ,  quod,  nisi  quis  vel  exulando  (ut 
ita  loquar)  oberret  vel  fugae  velocilale  suecurrat,  animum  ex- 
torquet.  Nonntdli  vero,  cum  adventus  eins  bumanam  ratio- 
nein  superal  et  illius  causam  (ut  ahmt)  punclualiler  perspicere 
minus  queunt  pbysici  noslri,  sed  quod  (probe  dixerim)  suppli- 
calionibus,  volis,  expiationibus  duntaxat  lo<uis  est,  divinum  et 
oecultum ,  quasi  supra  scientiam  (demiam  enim  scienliam  sicut 
daemonem  scientem  inlerpretanlur)  appellanl.  Quülam  praetcrea 
ob  coeli  et  aeris  clementiam  et  ad  vola  sibi  propiliam  demiam 
veluli  mimen  venerantes,  ob  horarum  apparatum  exlernum  et 
illegitiinum  ac  praeter  naturalem  temperalionem  spiäeixiam  di- 
cebant  provenire.  Sed  cum  lii  (ut  nuper  monuimus)  in  no- 
minis epidemiae  exquisila  et  propria  elymologia  ac  re  ipsa 
praeseitim  defecerc  plurimum,  novi  illi  Italiae  Germaniaeque  ac 
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tolins  liabitali  orbis  radii,  seculum  nostrum  omnifariani  illuslran- 
tes,  Theodor.  Gaza,  illustres  Pia  ex  principibus  Miraxdulae, 
Hermolaus  patriarcha  Aquileiensis ,  Pandule.  Collenutius,  Lau- 
rent. Laurentianus,  Petr.  et  Franc.  Bonomi  Trigestini ,  Lo- 
dov.  Brunus,  Nxcol.  Leonicenus,  Antox.  Favextinus,  Ion.  Mei- 
nardus  Ferrariensis ,  episcopus  Wangionum ,  generosus  Bonus- 
laus  de  Hassexstein,  Adulphus,  Theodoricus  Frisones,    Hehr. 

EUTOCUS,   1MATTH.    HeRBEXI,   lODOC.    BlSSELIUS,  Ion.    EXLUl'IS,    Ion. 

de  Kitscher,  Theodor,  de  Wertern,  Alu.  de  Meck.au,  Paul. 
Wattus,  Erasm.  Stuler,  Ioh.  Maius,  Matth.  Lupixus,  Georg. 
Dottaxius,  Ioh.  Hoxor.  Cubitexsjs,  Axdr.  Delitzsch,  Arxold. 
Lindayiensis,  Ioh.  Issleben,  Brandanus  Sorayiensis  et  alii  com- 
plures  graecae  et  latinae  liuguaruni  studiosi,  qui  non  solum  me- 
dicinam,  sed  eunetas  bonas  artes  pristinae  iulegritati  et  roinanae 
gravitatl  poslliminio  restiluentes  epidemiam  vulgarium  et  uni- 
versalem niorbum  scriptis  suis  prodidere,  eo,  quod  stalis  duntaxat 
temporibus  multos  subito  et  primo  agrestes  et  servitia,  mox  ur- 
bes  ac  castra  invadit  impletque:  deinos  neinpe  (a  quo  etiam 
demodocos)  vulgatum  dieuut,  in  hoc  praesertiin  ut  aliis  pleris- 
que  M.  T.  Ciceronem,  Plinium,  Celsu.m,  Varroxem,  Atulegiu.m, 
Sexecam  cet.  Laurentiano  teste  imitati.  Non  ergo  morbus  ad- 
veniens  (ut  tu),  sed  universitatis  et  vulgarius  (ut  latini  homines 
et  a  graecis  ducla  ratio  expostulant)  debet  epidetnia  intelligi. 

Praxagüram  ad  Nicandrum  etc.  —  Profecto  non  ideo 
Praxagorae  ad  Nicaxdr.  de  advenientibus  morbis  volumen  nihil 
arguit ,  quia  nullus  ex  bis ,  quos  legis,  de  hoc  scripserit.  Maxi- 
main aucloritatem  ei  Galexus  (qui  ut  post  divum  Hiitocratem 
seeundus  inter  medicos  prineipes,  ila  te  maior)  dedit  in  suis  libris. 
Et  profecto  quae  impudentia,  quae  pervicacia,  quae  frontis  du- 
rities,  nihil  iis  voluminibus  argui  posse,  quae  tibi  invisa  sunt, 
et  quia  nulluni  ea  allegantem  vidisti!  —  Cum  Iohanxe.m  Ia- 
nuensem  in  suo  catholicone  et  cartarios  dumtaxat  legis,  ideo 
Galexo,  qui  auetoritatem  illis  affirmat,  credendum  non  est. 

Immo  et  prineeps  ipse  etc.  —  In  prineipis  Ayicexxae  prima 
quarto  citatione  mentitum  te  esse  intelliget,  quieunque  aequus 
rerum  exislimator  animo  advertet,  Avicexxam  inibi  advenientium 
niorborum  summam  nuspiam  scripsisse;  verum  capite  variolarum 
(quod  perperam  sublicuisli)  ait  ipsas  et  inorbillos  de  summa  ad- 
venientium   simpliciler,    non    ex    alteralioue   aeris,     aut    verbum 
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epidemicos,  prout  Uli  false  imponis,  adiiciendo:  quiiiimmo  veri- 
simile  non  est,  Avicennam  in  tarn  manifeslis  et  infantilibus  la- 
psum,  ut  ex  aere  morbos  et  advenientes  (prout  somuiaveris)  epi- 
demiae  verbo  confundat:  qui  enim  hoc  caput  ad  finem  usque 
perlegerit,  offendet  ideo  ab  Avicenxa  variolas  et  morbillos  ad- 
venientes  dici,  quoniam  casu  febris  nonnunquam  accidunt.  Sed 
»sta  Ina  publica  mendacia  persequi  operae  pretium  fortasse  non 
est;  ad  reliqua  pergamus. 

De  pesiilente  febre  etc.  —  Cum  luae  ignorationis  vitio  et 
prorsus,  qua  nescio,  ficla  simililudine  deceptus  nuper  febreni 
pestilentem  a  non  pestifera,  nee  colicam  epidemialem,  bubonem, 
bothor  et  id  genus  non  habere  distinetum  capitulum  scriptis 
temere  insinuaveras,  veritate  victus  ac  duetus  poenitentia  per 
palinodiam  ut  deineeps  pleraque  recantas:  quod  extremain  esse 
inscitiam  vel  duo,   vel  nemo  ignorat. 

Insuper  colicam  etc.  —  Colicam,  quia  casu  febris  pestileu- 
tis  et  qua  via  crisi  permutationis  simili  atque  liabentibus  teta- 
num  aeeidit,  pestilentem  dici,  et  Avicennae  verba  et  ratio  phy- 
sica  suadet.  Tibi  tarnen,  ut  hunc  Avicennae  passum  altius  ri- 
meris,  scribendi  locus  relictus  sit.  Hoc  dicas,  si  (ut  inquis), 
quam  adduximus,  similitudo  ad  id  probandum  Claudicat,  quae- 
nam  ratio  diversitatis  sit ,  quod  colica  quam  hydrops  et  quar- 
tana casu  pestis  proveniens  potius  dicitur  pestilentialis,  cum  prae- 
sertim  et  colica  ipsa  (eliamsi  gratis  tibi  concessero ,  quantum  in 
semetipsam  agitur,  pestilentem  dici)  interdum  saltem ,  sicut  et 
hydrops  et  quartana,  morbus  est  diversitatis.  Magna  dubio  pro- 
cul  hebetudo  est  de  acuta  febri  mihi  replicari,  quae  non  solum 
multitudinis  seu  universitatis,  sed  et  acutissimi  morbi  genus  extra 
omnem  controversiam  sibi  vindicat.  Quodsi  febris  tertiana  in- 
terpolata  saepiuscule  in  consequio  est  suae  proportionalis  in  tem- 
peratione  sicca,  praesertim  prima  quarto,  nihil  minus  quartana 
pariformi  consecutione  erit  ad  suam  proportionalem,  maxime  tarn 
anni  constitutione  quam  virtute  coeli  sese  subscribente.  Habes 
profecto  adversus  le  hoc  loco,  quam  nuper  professus  es,  totam 
fatidicam  astrologiam:  quemadmodum  nemne  tabifica  vis  coeli 
(ut  illorum  verbis  ular)  de  atra  bili  in  vasis  coulinuam  et  inse- 
parabilem  excitat  febrem ,  ita  et  extra  potest  conficere  interpo- 
latam;  cum  quiequid  potest  in  maius,  in  minus  quoque  posse 
ambigit  nemo.     Dein  sicut  ex  genitali  horoscopo  Satlkxo,  nescio 
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quam,  parlem  codi  perambulante ,  in  quasve  partes  si  iaculelur, 
radios  vel  vires  malas  pravi  sideris  acceperil ,  Vitium  hydropis 
et  quartanae  coalescit,  ita  consinuliler  oninino  polest  ex  di- 
rectione  vel  revolutione  ipsius  id  inaluni  provenire,  maxime  si 
ndstiptiletur  ihema  natale.  Possein  per  aslrologorum  placila, 
quamvis  vana,  longius  liic  divagari ;  sed  cum  in  patrociuio  veri- 
lalis  (cui  conilationis  nomen  pinsuisti)  nefas  sit  quaecunrpie 
inendacia  advocare,  niulla  huiusccmodi  astrologica  in  incdio  re- 
linquinuis.  Ineptiendum  tarnen  fnit,  ut  coguosceres,  te  nihil 
adeo  liorrendum  dolendunique  in  scriptis  nostris  offendisse,  quo 
aras  veluti  tuae  inscitiae  propitias  adversum  nos  provocares. 

Quapropter  satis  cxtraneae  etc.  —  Colligendo  nuper  salis 
inepte  siinilitudinem  de  colica ,  de  pestilente  febri,  bubone, 
bolbor  et  malofrancico  innuebas  per  conclusionem  primain  adver- 
sus  Leonicenum,  nialum  id  pustulis,  exanthematis  et  albumeris 
niliil  addere  denomiuatiouem  epidemialis  praeter.  Verum  casti- 
gationibus  nostris  certior  factus ,  qua  ratione  de  febri  pestilente 
ut  falsus  et  errorum  interpres  convictus  sis  apertissime,  totam 
conclusionem  ipsam  velut  erroneam  prorsus  destituisti:  sed  quo 
tuae  inscitiae  scrobem  operias,  nequid  ignorasse  in  mediciua  vi- 
dearis,  non  nihil  respondere  voluisti ,  quorum  primum  est,  ex- 
traneum  esse  in  medicinis  rerum  essentias  et  quidditates  arguere. 
Ixiilicula  certe  proposilio,  sed  nee  unquam  satis  irrisa  probatio,  quia 
medicus  dicitur  artifex  sensitivus,  ideo  aeeidentia  quam  quiddi- 
tates magis  debet  altendere.  Sed  quae  illa  sive  arrogantia,  sive 
indiligentia,  quae  te  (ut  Catonis  verbis  utar)  transversum  trusit:' 
Qui  oliin  omnibus  dialectices  Studium  ob  graviores  diseiplinas 
negligentibus  disputaliouis  bellum  indixisti,  taiKpiam  inedicinae 
canones  ad  opus  et  curam  (nisi  quis  vebemens  ilisputator  sit) 
deducere  nemo  possit ,  idque  dicere  consuevisti:  nescit  curare, 
qui  ignorat  disputare;  nunc  puerili  (ut  ais)  disputatione  conclu- 
sus .  ligalus,  ad  metam  duetus ,  labyrintbuin ,  quem  slultus  tibi 
slruxeras,  egredi  non  potens  ex  oppugnatore  falsitalis  propugna- 
tor  eirectus  es.  0  tumulluantem  invidiam  ,  o  exeoecatam  ratio- 
nem ,  qua  ista  blacleramenla  in  rationales  medicos  spei'guntur! 
Audias  quantum  desipias.  Nam  in  communi  et  universitatis  ra- 
tione scienliae,  qua  babilus  intellectualis  dicitur,  oportet  cum 
reliquis  niedicina  convenire  \  buius  vero  obiectum  (ut  recenliores 
appellant),  sub  cuius  oblulu   in  omnia  ferlur,    est   quiddilas  rei, 
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sub  qua  el  per  quam  discurrendo  omnium  scienliarum  arlifices 
disputant  el  argunientanlur.  Praelerea  ex  medicinae  exordiis 
(hoc  est  ipsa  liumani  corporis  specie,  ex  venis,  arteriis,  officia- 
libus  membris,  item  humoribus  et  id  genus)  medicus  argumen- 
tatur:  nemo  autem  unas  has  substantias  esse  non  norit,  nisi 
quis  (ut  blasphemia  Ariana  fertur  sensisse)  corpus  humanum 
posuerit  fantasticum.  Dixit  etiam  Aristoteles  medicum  sanare 
aut  Callian  aut Socratem,  non  autem  album  vel  nigrum.  Quin- 
immo  cuiusvis  rei  essentiam,  quidditatem,  naturam  nosse  me- 
dicum oporlere,  clara  est  Hippocratis  senlentia,  ita  quod  lactu- 
cam ,  nisi  definitam ,  Galenus  edere  veluit.  Tanto  igitur  par- 
licularius  et  exemplicatius  (ut  ita  dixerim)  noscere  medicum 
oportet  quiddilates  et  essentias,  quanto  magis  suae  mentis  ocu- 
los  (si  sapit)  ad  sensibilia  et  fantasmata  in  opus  promoventia 
circa  nobilissimam  substantiam  ceteris  artificibus  medicus  fre- 
quentius  convertit.  Age  dicas  Simon,  quando  ista  incidiinus, 
quaenam  scientia  liumanitus  inventa  sensibilium  fantasmatum  et 
accidentium  ministerio  oppido  quam  opportuno  non  promovetur 
in  sui  obiecti  cognitionem  ?  Cum  quod  id  humanae  sortis  est, 
ut  quiddilates  et  essentias  per  accidentia  et  proprietates  specu- 
lelur,  tum  quod  formalis  ratio  (ut  ipsi  dicunt)  cuiuslibet  obiecti  ex 
parte  cognoscentis  modum  rei  importet.  Quod  si  iuvat,  in  singulis 
videamus.  In  metaphysica  quidem  ens  in  quantum  ens  ;  in  naturali 
pliilosophia  ens  mobile;  in  medicina  (ut  reliquas  omillamus  bre- 
vitalis  amore)  corpus  sanabile.  Sed  non  minus  quam  metus 
mobili  et  sanitas  corpori  accidit  creaturis  esse ;  nemo  tarnen 
dicet  scientias  illas  sensuales.  Multa  quoque  considerat  natura- 
lis philosophus,  quae  (ut  inter  Sanum  et  aegrum)  sensus  discer- 
nunt.  Videmus  coelum  moveri,  quiescere  terra m :  nee  ob  id 
philosophus  dicitur  sensitivus.  Restringas  ergo,  non  amplies 
catholicones  illos  pistorios:  medicus  accidentia  quam  quiddilates 
magis  considerat;  medicus  est  artifex  sensilivus,  et  similes;  ne 
putetur  aliquando  medicos  fuisse  ut  lapides  iuanimes.  Pergamus. 
Hinc  est  adoeniens  ab  extra  etc.  —  Aliud  ex  praediclis,  sed 
qua  cohaerenlia,  quove  ligamine  hi,  quibus  mentis  cymbula  al- 
tius  dueta,  iudicent,  sie  colligis:  hinc  est  (inquis) ,  adveniens 
ab  exlra,  puta  aeris  qualitas  venenosa ,  colicae ,  febris ,  ileos, 
bothor  et  malifranci,  aliorum  etiam  morborum  diversitalem  facit. 
0  tristem  ignorautiam  ,  qua  a  medico,    dum  causam   aegrolalio- 
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nis  ignorat,  quam  morbo  plus  periculi  cxspectandum  !  Quo- 
modo,  o  superi,  a  causa  universitatis  et  communi  cadein  nu- 
inero  (utpote  circuinllui  acris  venenosa  qualitale  quamlibebil 
inorbi  materiam  indill'ereuter  inficiente)  poterit  in  niorbis  üeri 
diversitas?  Quomodo  etiam  ab  recondila,  occulta  et  ignola  me- 
dicis  (ut  ais)  proprietale,  cuiusmodi  asseris  qualitalem  acris  ve- 
nenosam,  medicus  arlifex  sensilivus,  accidentia  sensibilia  versans, 
morborum  accipiet  distinctionem ':'  Oblitus  esne  aut  nou  didi- 
cisti,  niedicuin  per  malerias ,  quae  singulis  aegrotaliouibus  pro- 
priae  sunt  et  quibus  coalescuut,  iuterstiuguere  morbos:'  Ecce, 
quomodo  inscitiam ,  cuius  merilo  iure  te  diximus  priucipem ,  ad 
plana  deduxisti. 

Hoc  etenim  ine  sernpcr  inlendisse  repuio  elc.  —  Sed  quid  fal- 
sitis,  quid  iniquius  poluisli  dicere,  quam  te  diversilatein  mate- 
riae  in  morbo  gallico  semper  inlendisse?  Cum  quod  hoc  nus- 
piam  expresseris,  tum  quod  per  conclusiouem  secundam  (quae 
habet,  quod  eins  materia  sit  solum  atra  bilis)  oppositum  illius 
affirmaveras ,  tum  tertio  (juod  sustinueras  morbum  gallicum  ni- 
hil addere  pustulis,  exanlhematis,  alluuneris  denoniiualionem  epi- 
demialis  praeter.  Pustula  vero  Domen  geueris  est;  exanlhemala 
eflloritioncs  sunt,  cum  scilicet  tument  accenso  rubore  corpora, 
Alexander  Benedictes  Veronensis,  Celsi  imitator,  morbillos,  nos 
vulgo  masern  vocamus;  albumeram  autem  et  de  bis  et  variolis 
aliquid  esse  Ayicenna  perhibuit :  omnia  vero  illa  posse  de  ea- 
dem  materia  increscere  in  omni  confesso  est.  Quod  profecto  prae- 
sentaneum  argumentum  est  tuae  ignorationis,  qua  maxima  hebe- 
tudine  deceptus  diu  contendisti  adversus  Leonicenum,  virum  in 
mediciua  consummatum,  morbum  gallicum  exantbemata  esse:  sed 
utinam  non  perfricuisses  frontein  et  tibipsi  de  eadem  materia 
totiens  non  contradiceres ! 

Medicurum,  nun  uratorum  sententias  expecto  etc.  —  Cet,sus  ergo, 
qui  medicinam  elegantissime  scripsit,  medicus  non  fuit?  Ilabeas 
itaque  praefatas  vel  medicorum  ,  vel  oratorum  mavis  sententias, 
quas  audire  gestiebas,  et  inlelligcs  te  nugis  onustatum ,  erruri- 
bus  involutum  et  lotum  sine  smegmate,  ut  tandem  abeas  in 
praeceps. 

l\cli(juuin,  quo  improhare  conaris  elc.  —  Priscae  postei  iores- 
que  medicoruin  scbolae  ,  quod  acris  circumfusi  substantia  labe- 
facla  in  febri  pestilenle   inateriam   (quae  de  genere    putridae  est) 
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veneuo  parlicipare,  scriplis  tradiderunt.  Hanc  illustrhuu  medi- 
corum  doclrinam,  qua  es  nientis  hebetudine  ac  pessimitate,  male 
accipiens  credebas,  posse  calori  febris  venenosam  addi  qualita- 
tem  et  per  eam  peslilentem  febrem  ab  aliis  putridis  interstingui. 
Qu  od  licet  rationibus  et  bis  quidem ,  quas  rationalis  quisque 
medicus  in  promptu  babet ,  falsum  osteuderimus ,  quo  tarnen  in- 
scitiae  tuae  operimenta  baberes,  falso  detrabendi  occasionem  quae- 
rens  nobis  couü'aniteris  cavillare  et,  quod  cacbinno  maximo 
dignissimum,  difiinitionem  febris  positam  a  Galeno,  super  qua 
Averrois  cum  eodem  et  tota  eins  familia  pro  varia  vitae  opinione 
et  cuiuslibet  animo  bodie  digladiantur ,  per  Averrois  tertium 
colliget  conaris  exponere.  Opiniouem  quoque  eius  ita  dissone, 
ita  perverse  in  medium  affers,  ut  ex  omni  ipsius  familia  nemi- 
nem tibi  consentaneum  invenies  •,  et ,  licet  Averroistis  possem 
uon  nibil  contradicere,  quia  calorem  calori,  item  contrarias  com- 
plexiones  ac  simplicem  calorem  et  compositum  in  eodem  sub- 
iecto  non  addo,  ut  tarnen  in  re,  de  qua  disputatio  est,  conve- 
niamus  opinantium  altercatione  postbabila ,  quid  per  banc  ex- 
traneitatem  caloris  cum  naturali  intelligas,  scire  percupio.  An 
scilicet  ipsummet  calorem  additum  vel  rem  aliam  et  ab  eo  di- 
versam  ?  Si  rem  aliam,  iam  febris  non  erit  per  se  calor  extra- 
neus,  sed  rei  alterius  ratione;  quod  Avicennae  aeque  ac  naturae 
febris  l'epugnat:  si  ipsummet  calorem  externum ,  is  nibil  addit 
putrediüi,  cum  in  istius  subiecto  (in  cuius  uuitate  omnis  forma- 
rum  et  qualitatum  accipienda  est  additio)  nequaquam  esse  pos- 
sit;  in  putrida  namque  materia  omnis  putredo  est,  in  quam  si 
externum  sive  calorem  additum  naturali  collocaveris ,  iam  ter- 
minos  mediciuae  transgrederis  et  ab  omnibus  medicis ,  rationali- 
bus  praesertim ,  veluti  adulterinus  degenerabis.  Et  profecto, 
quicquid  banc  extraneitatem  intellexeris ,  non  ideo  tarnen ,  quia 
externo  calori  vel  addito  naturali  ab  extra  advenerit,  febrem 
pestilentem  facit,  quod  in  epbimerino  liquidissime  constat ,  ne- 
que  semper  (ut  in  eodem  et  synocbo)  aliquid  addit  putredini. 
Quod  si  praeter  medicorum  consuetudinem  et  protritum  loquendi 
modum  volueiüs  illam  extraneilalem  intelligere  qualitatem  vene- 
nosam, quae  (ut  ante  diximus)  addit  putredini  in  materia  pu- 
trida, quam  informat,  in  conseculione  est,  omnem  febrem  pesti- 
lentialem  esse ,  quia  omnis  febris  per  se  et  ex  sua  natura  est 
calor   extraneus. 
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l\on  corruflius  omkino  etc.  —  Uuam  est  cliam  alienum  Bcriptil 
nostris  invenire,  quoil  corrumpatur  additus  vel  exlernus  calor, 
proilt  longa  parenlhesi  false  mihi  iniponis':' 

Putredini,  quae  ab  inira  etc.  —  Pari  denique  inconsidera- 
tione,  qua  priora ,  allers ,  in  pestilente  febri  pntrediuejn  ab  in- 
tra  procedere.  Nam  in  omni  pestilenlia  (am  pulrefaclio,  quam 
qualitas  venenosa  iiunt  ab  eodem  agente,  pula  ex  corrupto  esse 
acris  circumstantis ,  sine  quo  nequit  esse  febris  pestilenlialis. 
Avicexnae  quoque  iniuriosum  est  maxime  dicere,  pro  concin- 
nandis  febrium  speciebus  putredinem  ab  intra  et  extra  mutari, 
quando  haec  ipsa  mutala  (si  tarnen  mutari  potest)  amplius  febris 
origo  et  materia  censetur  minime.  Ecce  veritatis  oppugnatores 
deeipulas  eas  ineurrere ,  quas  aliis  magno  couatu  tetenderunt ! 
Quodsi  quis  Las  iueptias  et  infantiles  levitates  medioeriter  per- 
sequi  veliet,  nulla  ei  sufficeret  papyrus,  et  tempus  quam  mate- 
ria prius  deficeret.     Pergamus. 

Et  si  tu  de  crisi  permutationis  etc.  —  De  crisi  permulatio- 
nis,  de  Variola  ambulativa  reliquisque  ne  una  quidem  addita 
immutatave  lilera  possunt  scripta  nostra  et  sustineri  et  defendi ; 
cum  quod  ad  veritatem  suapte  natura  iuclinatur  intellectus,  tum 
quod  veritas ,  ein  omnia  vera  suiFragantur ,  falsitate  est  fortior, 
cui  ut  penitus  obtusus  aut  mentis  pessimae  et  diabolicae  obsti- 
natiouis  tu  solus  adversaris,  qui  haud  sine  alnii  Lipczensis  gymna- 
sii  iguominia,  danino  et  iactura  (quia  tibi  inipune  conceditur) 
absque  omni  modestia  in  viros  quosque  innocentes ,  insontes, 
doctos  condueta  opera  invehere  non  erubuisti.  Transgrediamur 
ad  correlaria. 

Circa  correlarium  primum.  (XI,  p.  224.) 
Logicae  ierminis  in  praesentiarum  inliiare  non  velim  etc.  — 
Vidisti  te  nihil  laudis,  sed  plurimum  dedecoris  ex  rationibus  per 
univoca  et  denominativa  adversus  Leonicexum  pistis  relaturum : 
ob  id  disputationem  logicam,  quae  per  omnes  scientias,  etiam 
sacras  literas  (ut  illarum  inslrumenlum  et  nobilissima  siq>ellex) 
aeque  discurrit,  contra  patrum  observantiatn  a  medicis  excludis, 
AvicExxvM  quoque,  qui  illius  usu  contra  Galk.m'm  in  passu 
febris  sanguineae  aperto  ]N1ai\te  militat,  in  tuam  sententiam.  per- 
peram  trahis.  Nuspiam  enim  ipse  logicam  ademit  medicis,  sed 
qua  conlendunt  adversus  philosophos  Sanum  et   aegrum    mediala 
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contraria ,  lilem,  veluti  sub  alieno  iudice,  utrisque  dich  inuti- 
lem  esse.  Tu  vero  liiuic  Avicennae  textum  tarn  male  intelligis, 
quam  difficile  legis.  Hoc  rescias,  velim:  utilius  ac  honestius 
multo  esse  medicis  de  logica  quam  astrologia  disputare,  adslipu- 
lantibus  nobis  duodecim  libris  illustris  Pxci  ex  principibus  Mi- 
randulae  adversus  aslrologos ,  reverendi  palris  Hieronymi  Sava- 
narolae  ex  ordine  praedicatorum  epitomate,  Alithia  cum~AGE- 
noria  inagnifici  Pandulphi  Collenutii  ,  nee  non  doctissimi  Io- 
hannis  Meinardi  opere  illo  egregio,  quod  in  nostri  defensionem 
ediderit. 

Dicterium  imperitis  voce  vel  scripto  missum  etc.  —  Quid  sint 
dicieria  apud  probatos  satis  teneo;  quid  autem  sibi  velit  in  hac 
blaspbemia,  bomo  est  asinus,  non  intelligo :  quod  si  (ut  tuis  utar) 
nominalis  est,  qui  nominum  proprietatem  in  rebus  servat ,  ad- 
mitto  gratis:  si  vero  idem  est,  quod  Aristoteli  diffinibilis  ut- 
pote  bipes  asellus  de  Arcadia,  tibi  babeto. 

Neque  hoc  ingenii  magni  arbitror  etc.  —  Arbitror  et  ipse 
omnibus  in  banc  tuam  sententiam  manibus  et  pedibus  eundum, 
scurram  lenonemque  quempiam  nuneupare  non  esse  magni  in- 
genii, sed  iniqui  lividuli  detractorii.  O  venerandam  pudiciliam, 
quam  non  evangelium  peperit  et  amor  dei,  sed  scorti ,  quod  te 
decoxerit  et  fecit  natura  impotentem !  Genuisse  in  peccatis  non 
Deohatum,  ut  Aurelius,  sed  Baptistaji  putasne  scurram  faciat 
aut  lenonem?     Videamus  alia. 

Circa  correlarium  seeundum.  (XI,  p.  224.) 
Prorsus  alienis  et  remotissirm's  etc.  —  Si  baclenus  longis  et 
remotioribus  armis  te  (ut  miraris)  eminus  oppugnavimus,  nunc 
quo  magis  tua  inscitia  eunetis  pateat,  brevibus  et  lacedaemoniis 
siccis  errata  tua  cominus  expugnabimus.  Sed  utinam  non  per- 
frieuisses! 

Mt'rqr  tanti  etc.  —  Die,  quinatn  sint  illi  medici  sludii 
priores,  qui  usque  adeo  et  incessanter  appellent  arlificem  sen- 
sualem  medicum,  in  quorum  coetu  si  cum  calboliconibus  tuis 
locum  emenliorem  tibi  non  vindieaveris,  reverentius  salulabo. 
Astrologizantes  ulique  et  eos,  quorum  scientia  pendet  ex  alto  et 
qui  a  coelo  quasi  furlo  suam  medicinam  abslulerint,  non  dabis : 
bi  namque  euneta  nalurae,  etiam  minima,  referentes  in  occul- 
las  siderum    inlluentias  veluli    fatales    el  destinatas    mundi    leges 
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altius  quam  sensilivum,  iinnio  paenc  divinum  iudicium  requirunl. 
Uli  vero,  quorum  medicinam  altissimus  de  terra  creavit,  iuvan- 
tur  quidem  plurimum  pro  sorte  humana  accidenlium  ministerio, 
ita  etiam,  quod  ab  his  nonuunquain  aegrotationibus  numina, 
prout  nupei*  de  malemorigeralo  dixiinus,  imponunt;  sed  non 
usque  adeo,  quod  ex  accidentium  similitudine  morbum  vel  febrem 
semper  dignoscere  possiut:  alfers  enim  in  calce  tertiae  conclusio- 
nis  (et  id  praeter  in  tota  positione  nihil  verum),  quod,  si  de 
speciebus  malignae  cholerae  febris  in  accidentibus  pestilenti  si- 
milis  suboriatur,  non  tarnen  pestilens  dici  debet.  Sed  quia  ne- 
que  in  his  pedem  ita  figis,  quin  retrahi  possit  ad  multiplican- 
dum  errores,  ad  conclusionem  secundam  festinas. 

Circa  conclusionem  secundam.    (XI,  p.  225.) 

Quem  te  t andern  aestimabis  etc.  —  JMe,  qui  sum,  haud  pro- 
fecto  reputo  maiorem:  nihil  excelsum,  nihil  alienum  mihi 
tribuo.  HirrocRATEM,  Galenum,  ceteros  (cuius  me  criminis 
falso  iusimulas)  violenter  aut  oblique  non  allego  neque  expono; 
quod  verum   esse  sie  habeas. 

Non  ignoro  etc.  —  Scripsit  Leonicexus  Hiitockatis  Gale- 
Nique  gravi  testimonio  nee  sine  ratione,  morbum  gallicum  de- 
bere  aestivis  connumerari:  tu  stulte  nimis  illum  carpendo  scriptis 
prodidisli,  aestivorum  morborum  aphorismum  eos  continere  mor- 
bos,  qui  parum  durant  et  saepe  fiunt,  ex  mutatione  aestatis 
praesertim.  Quem  errorem  Uli  medico  pudendum  castigaudo 
commentariis  Galeni  ostendimus,  Hiitocuatem  de  consueto  patrum 
instituto  praefata  aestivorum  sententia  super  morbos,  qui  abso- 
lutam  ratiouemet  propriam  aestatis  temperaturam  sequuntur,  prin- 
cipaliter  pronunciasse.  Angebat  te  huius  ignorationis  tuae  evideus 
suspicio,  ut  hinc  (quod  superborum  indoctorum  moris  est)  audaci 
quodam  furore  duetus  eo  pervenisti,  quo  non  solum,  quos  aulea 
literis  mandaveras,  errores  inliciaris ,  verum  amplioribus  multo 
te  involvens  hactenus  opertam  ignorationem  detexisti.  Dicis  te 
haud  ignorare,  quod  aestas  per  naturam  quosdam  et  per  sui 
mutationem  alios  concinnat  morbos.  Quodsi  non  ignoras ,  antc- 
hac  te  ignoravisse  et  scriptis  et  exemplis  profusissime  oslendisti. 
Scripsisti  nempe  adversus  Leonickni  m,  morbos  aestivos  Mos  esse, 
([ui  saepe  liunt  et    parum    durant   ex   aestatis    mutatione.      Quis 
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au  teil i  aphorismus  (aestivorum  praeter)  ita  modificatos  morbos 
contineat:'  Alter  ab  Hiitocrate  scriptus  non  datur.  Quinimo 
in  fine  secundi  correlarii  morbi  (inquis  exempli  gratia)  tertia 
particula  niiiiierati  mutalionem  sequuntur  aeris  in  sua  natura. 
Quae  ergo  isthaec  tua  perversitas ,  quod  impoenitentiae  scelus, 
agnitae  falsitati  plena  cera  subscribere  et  cognitam  abnegare  ve- 
ritatem. 

Galienum  videas  precor  etc.  —  Aliud  tuae  ignorationis  in- 
signius  delirium  audias,  cum  pari  pacto  iunuas  Galenum  erra- 
visse.  0  pauper  Galenicae  sententiae,  credis,  pudeudorum  pu- 
tredines  atque  corporis  totius  (qualem  suo  seculo  Hifpocrates 
in  insigni  epidemia,  nos  vero  in  morbo  gallico  vidimus)  mor- 
bum  aestivum  esse:  nescis,  inter  morbum  aestivum  et  aestivis 
connumeratum  multum  dislare,  quoniam  ille  aestali  proprius  ger- 
manusque  est ,  liic  vero  absoluta  aestatis  ratione  non  provenit. 

JSec  deberent  certe  etc.  —  Si  placet,  tertium,  quo  deliras, 
testimonium  afferamus:  nmlto  namque  discrimine  genitalium 
putredines  et  cutis  desudationes  disiunctas  inter  se  Hutocrates 
cum  Galeno  praefata  sententiola  admonuit;  bae  enim  ex  cbolera, 
illae  ex  bumiditate  circa  naturalia  contiuuo  intermanante  in- 
crescunt,  et  item  bae  quoque  aestivae,  i.  e.  aestatis  temperiei 
genuinae,  illae  vero  sunt  aestivis  connumeratae.  Tu  vero  et 
bas  et  illas  a  cbolera  illuc  delluente  concinnari  contendis.  Quodsi 
corruptam  translationem  Galeni  te  babere  discredis,  Avicennam 
poteris  videre,  qui  vigesima  prima  tertii  ita  dicit:  partes  pu- 
dendae  declinant  ad  caliditatem  et  bumiditatem  et  approximant 
meatibus  superfluitatum.  Quapropter  excellentissimus  Gasfar 
Torella,  episcopus  Sanctae  Iustae,  morbum  gallicum  elegauti 
sane  nomine  pudendagram  vocavit,  quae  tu  neglectis  superva- 
caneis  et  astrologicis  legere  debueras ,  et  in  bas  ruinas  non  in- 
cidisses.  Sed  quid  dissimulatione  opus  est:'  legere  et  non  intel- 
ligere  est  negligere.  Legis  et  scribis  ex  Galeno:  si  a  suo  cursu 
mutetur  aestas  in  bumiditatem  nimiam,  non  solum  in  natural i- 
bus,  sed  omnibus  membris  putredinem  facit ;  nibil  minus  audes 
dicere  genitalium  putredines  de  cbolera  concinnari.  Quodsi  pro 
vulneribus,  prout  certe  oportet,  naturalibus  legisses,  bos  laqueos 
tua  pertinacia  aliis  non  tetendisses. 

Criminaris   den/<]ite    etc.    —      Leoösicenus    descripsit    morbum 
gallicum  pustulas  ex  varia   humorum  corruptione;  tu  de  tuo  lo- 
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quens  eins  maleriam  solum  atram  bileni  seu  rnelancollam  asseru- 
isti ,  in  cuius  Signum  dicebas  te  aegrotos  tuos  ex  capite  de  lepra 
curare.     Casligavimus  hunc  errorem  ut  experimento  (cui   omnes 
ced^int  raliones)  contrarium,  probavinnisque  auctoritate  Avicennak 
tertia  quarto,  tractalu  terlio,  capitulo  primo,  niateriam ,  de  qua 
lepra  conficitur,  melancoliam    esse  congelatam ,  non    putrefactam. 
Tu ,    ut   evaderes    tarn     manifeslae    ignorationis    reprehensionem, 
diverticulum  quaesisti  et  hoc  verbo  de  materia  quoad  causam  an- 
tecedentem  non  coniunctam  usus  es.     0  errorum  interpres!  quod 
enim  exposilores  et  quidem    omnes,    bonos    praesertim  ,   non  de 
causa  antecedeute  (ut  fingis),    sed  de  coniuncla   illud  Avicennae 
oporteat  interpretari,  ita  ostendo.     Exploratum  est  atque  certum, 
causam  antecedentem  Galeno  tertio  techni  hanc  esse,  quam  aegri- 
tudo  sequi  apta   nata  est:    ubi   autem  melancolia  congelata  sper- 
gitur  in  toto  corpore,   subito  mox  et  sine   putrefactionis    praesi- 
dio  tanquam  illi  coniuncla  praeseutauee  adest  lepra.      Nisi  dicas 
forte  ex  nova  professione  aslrologica,  quod  quaedam  iuterveniat 
constellatio  et   occulta   vis    siderum ,    quae    praeter   rei    ordinem 
congelationis  impression'em    ab   actu  suspendat  impediatque ,  qua 
remota  ell'ectus    sequi   non  possit.      Praeterea   sicut    pulrefactum 
esse  melaucoliae  in  toto  corpore  est  causa    coniuncla    febris    me- 
lancolicae,  qua  scilicet  posita  ponitur  et  febris  ipsa,  (interroganli 
namque,  quare  is  febrit  febri  cjuarlana,   respondemus,    quia  ca- 
lori  naturali  additus  est   externus  calor   ex    putrefaclo  esse   me- 
laucoliae) ita  ad  congelatum   esse  melancoliae   sine  quovis  medio 
numine  ponitur  et  adest  lepra,  cum  utramque  pari  passu  et  in- 
cedere  et   iudicio    simili    discuti   debere  Avicenna   innuat.      Vel 
die  rationem  diversitalis ,  quare  ad  esse  leprae  opinione  tua  tarn 
congelalio,  epiam  putrefactio  melancoliae  necessaria  sit;  sola  vero 
putrefactio  pro  concinnanda  febri  quartana  sufficiat? 

Ulcera,  bot  kor  et  pustulas  efficit  elc.  —  At  quomodo  contin- 
git,  quod  diversos  gradus  leprae  praeter  hoc,  cpiod  causa  eius 
coniuneta  putrescat,  nequis  iulelligere?  Nam  sicut  melancolia 
in  sui  inilio  a  frigido  coagulala  diflicile  pulrescit  quarlo  meleo- 
rorum,  ita  ab  ipso  quoque  congelata  rarius  vel  nunquam:  sed 
nihil  minus,  quousque  in  leproso  alicpuid  vitalis  lnunidi  reman- 
serit,  possunt  generari  per  victus  rationem  et  alia  novae  materiae 
et  superfluitates,  unde  quandoque  febris,  quandoque  Scabies  et 
botbor,  i.  e.  puslulae  ulcerosae ,    accidunl ,    quae   vel   aeeidenlia 
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leprae  vel  novi  morbi  dici  debent.  Nemo  enim  dicit  Solutionen! 
continuitatis,  quae  nonnunquam  leprosis  accidit,  morbum  eun- 
dem  leprae,  cum  lepra  morbus  figurae  sit  et  non  solutae  con- 
tinuitatis. 

Sed  repens  etc.  —  Materia  leprae  in  sui  exordio  non  re- 
pit  certe  per  extrema ,  sed  continetur  in  membris  iuternis  et 
visceribus  auctore  Avicenna. 

Avicennam  etiatn  perperam  etc.  —  Heus ,  nimis  ingenium 
Simon  sortiris  acutum !  Diximus,  melancoliam  non  naturalem  bi- 
modo,  congelatione  et  putrefactione  scilicet,  (duobus  enim  plu- 
res  babet)  in  Universum  corpus  diffundi  et  concinnare  morbos. 
Id  tu  falsum  eo  argumento  coniectas:  nam  etiam  melaucolia  na- 
turalis potest  conficere  lepram ,  ergo  perperam  allegaverim  id 
agere  geminis  modis  melancoliam  non  naturalem.  Sed  unde 
infers  vim  buius  argumenti,  a  trulla  ad  focum  seu  pariete  ad 
tectum?  Hinc  profecto,  nee  aliunde;  nam  compar  illi  non  valet 
consecutio:  Simonis  Pistoris  in  medicina  prima  conclusio  adver- 
sus  Leonicenum  dissentit  a  quibuslibet  medicis  probatissimis, 
ergo  seeunda  et  tertia  non  dissentiunt.  Est  namque  verum  an- 
tecedens sine  cousequente,  quando,  ut  certe  ostendimus,  omnes 
tres  aeque  dissentiunt,  sibipsi  contradieunt  et  ab  Hippocratico- 
rum  virorum  sententia  prorsus  sunt  alienae,  testanturque,  sui 
auetorem  esse  medicum  cognomine  arte,  una  litera  plus  ac  opere 
pistorem ,  adversus  quem  non  solum  diva  numina ,  sed  et  Acbe- 
routa  censeo  movendum.     Sed  pergamus. 

De  nodis  revera  etc.  —  Nixus  es ,  aeeepto  experimento  a 
nodis,  quos  in  aegrotis  tuo  iudicio  deprehendisti,  monstrare 
contra  Leonicenum,  quod  morbus  gallicus  de  sola  melancolia  con- 
cinnetur:  opposuimus,  tum  quod  caput  et  origo  nodorum  pituita 
est ,  tum  quod ,  ut  illa ,  pruriginosi  non  sunt ,  et  tertio  quod 
omne  in  Universum  dictum  pro  eo ,  quod  frequentius,  famosius 
et  potius  est,  imprimis  cuique  venit  in  mentem,  et  praesertim  cum 
nuper  (priori  sententia  mutata)  concesseris  in  morbo  gallico  ma- 
teriae  diversitatem.  Quis  igitur  (nisi  astutus  divinator)  intelliget 
nodos  melancolicos  in  morbo  gallico ,  quoruni  proventus  corvo 
albo  est  rarior?  Quo  minus  attento,  multiformi  et  insana  tua 
censura  nie  taxas,  laceras,  vexas  et  calumnias  quasque  mibi  ir- 
rogas.  0  nugator  maligne,  o  medicomastix  impudens,  nihil 
est  te   in   medicina   indoctius,   nihil   imperitius.      Dolendum    est 
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null. im  legem  tarn  exitialem  insciliain  puuilum  ire.  Studium 
medicinae,  quod  false  de  te  praedicas,  exitialis  ignorationis  vilio, 
([iio  pluribus  noces,  luo  ore  confundis.  ^hiodsi  non  legere  posse 
aut  non  intelligere  medicos  et  quosque  infamare  doctos,  proximo 
false  detraherc  quempiam  medicum  efficiunt,  nemo  te  in  medi- 
ciua  unquam  evasit  doctior.  Quae  didicisti ,  dediscere  oportet ; 
docti  eruditi  quique  nobiscum  sentiunt  et  displicent  his  procnl 
dubio,  quae  mihi  nauseam  faciunt.  Si  quos  forte  habes  sibi 
sciolos  .  quorum  auctoritate  et  ductu  deliramenta  tua  componis, 
nihil  tarnen  solidi ,  nihil  veri  contra  nos  in  publicum  dare  vel 
audent  vel  possunt,  sed  fucato  colore  ut  infames,  vitandae  ma- 
culae  causa  suppressis  nominibus,  tecum  sua  vendunt  mendacia. 
Quodsi  experiri  Übet  in  corona  eorum ,  qui  literas,  qui  medi- 
cinam  profitentur,  quodcunque  voles  in  medicina  aenigma  in- 
dicto  praemio  agita:  habebis  crede  Opponenten).  Habes  singula- 
riter  in  mea  sententia  Leonicenum,  cuius  doctrina  allectus  tecum 
assumpsi  hoc  certamen ;  similiter  Meinardum  ,  qui  cuncta  a  te 
ficta  pueriliterque  scripta  ad  imum  explosit.  Expecto  in  dies 
aliorum  doctissimorum  hominum  sententias,  quas  tandem  in  me- 
dium ducam;  has  si  capessiveris  et  os  a  detractione  abstinueris, 
a  castigatione  cessabo. 

Circa  correlarium   primum.      (XI,  p.  22G.) 

Si  male  fundatas  tuas  opiniones  etc.  —  Naturalibus  rationi- 
bus  validissimisque  argumentis ,  non  falsis  opinionibus.  ut  tu 
soles ,    disputo. 

Cum  namque  Galienus  etc.  —  Leonicenus  morbi  gallici 
naturam  summatim  comprehendens  hoc  pacto  descripsit :  est 
pustulae  ex  varia  humorum  corruptione  propter  nimiam  aeris, 
in  .caliditate  et  humiditate  praesertim,  intemperiem  generatae. 
Opponis  contra,  tum  quod  a  sola  qualitativa  mutatione  aeris 
non  causatur  pestis,  tum  quod  haec  revolutio  coeli  causat  in 
substantia  aeris  iam  corrupti  mediantibus  vaporibus  occultam 
proprietatem,  et  tertio  quod  illa  ipsa  proprielas  cum  alteratione 
manifestarum  qualitatum  causat  pestem,  malum  francum  el  alios 
morbos.  Sed  quomodo  in  his  obiectamentis  iuste  reprehensus 
te  excusabis,  tu  videris.  Supra  namque  ipse  testatus  es  GjAüE- 
ivum  et  HirrocHATEM,  quod  aestas  versa  in  nimiam  et  excremen- 
titiam  humiditatem  mutatur  a  cursu  nalurae,  iit  ergo  necessario 
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"epidemialis,  praeserlim  cum  haec  mutalio  sit  insignis.  Eo  con- 
cesso  (prout  rationabiliter  non  polest  negari)  in  consecutione  est 
per  locum  divisionis  Ioamvis  Alexandkini  vel  pestilenlialem,  vel 
pandemialem  fore:  pandetnialem  vero  (quoniani  haec  vis  non 
est  tieque  terrae,  neque  loci  vel  regionis  delerniinatae)  nemo 
dixerit;  concludas  ergo  oportet  pestilenlialem.  Debebas  ilaque 
terreri  verbo  Galem  dicentis,  quod  haec  intemperies  non  repe- 
ritur,  nisi  in  peslilentialibus  conslitutionibus,  ne  tarn  temere  et 
Leonicesum  carperes  et  Galenum  alque  Hippocratem  perverse 
iuverleres. 

Per  hoc  nusquain  negarunt  etc.  —  Per  hoc  non  evades  re- 
preheusionem ,  quod  Galenus  et  Hiitocuates  non  negarunt  (ut 
ais),  causam  pestis  secundum  iiguram  coeli  afFerri:  satis  est, 
ipsos,  qua  medici  sunt,  (i.  e.  per  artem  suam,  cuius  terminos  nie- 
dicus  transgredi  non  debet),  solum  ex  acre  nee  aliunde  origi- 
nem  peslilentiae  vesligare.  Et  quamvis  profecto  per  omnes 
scholas  vulgatum  sit,  locum  ab  auetoritate  negative  non  valere, 
hoc  tarnen  in  topicis  seu  connnunibus  dunlaxat  aeeipiendum  ar- 
bitror :  verum  in  demonstralivis  et  propriis  seu  necessariis  argu- 
mento  esset  inscitiae  insignis ,  si  suae  arti  necessaria  auclor 
praelermitteret ,  tum  quod  eius  dogmata  perfecte  non  traderet, 
tum  quod  in  monslranda  aliis  suae  artis  via  oberraret  plurimum : 
quod  de  medicis  prineipibus,  Hiitockate  et  Galeno  ,  fateri  ne- 
fas  est.  Quam  est  etiam  imperlinens  divisio  et  sibipsi  contra- 
dicens,  unam  ex  causis  pestilentiae  secundum  coeli  figuram ,  al- 
teram  per  extranei  vaporis  admixtionem  aiferens?  Non  potest 
enim  (ut  plerumque  ais)  coeli  figura  sine  praesidio,  ut  mediis 
causis  vel  partiariis  agentibus,  pestem  conlicere;  quinimo 
(quod  tameu  in  parliculari  peste  maxime  coutendis)  admixlio 
vaporum  praeter  coeli  figuram  non  concinnat  pestem:  agens  enim 
partiarium  atque  secundum  a  primi  et  universalis  agentis  iulluxu 
nee  unquam  potest  absolvi.  Quaerilur  quoque  a  te,  unde  ex- 
ternus  vapor  habet  corruptionem,  quam  aeri  inferl?  Negas  enim 
coeli  figuram  huius  causam  esse.  Si  ergo  habet  sive  a  substan- 
tia  sua,  sive  ab  bis,  a  quibus  resolvitur,  patienlibus,  scilicet  ab 
inlianeis  extraneisque  causis,  suae  mixtionis  corruptionem,  quare 
de  acre  id  fieri  simililer  haud  censes?  Q/l,emaclmodum  namque 
mixta  cetera  patiuntur  suae  subslanliae  seu  mixtionis  dissolutio- 
neni  et   ab  inlra  et  ab  extra  ,  cuius  tarnen  adventus  soli  na  Iura  e 
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cognitus,  ita  imperfecta  haec  mixtio  (quam  aerem  vocamus)  ha- 
bet nimirum  dissolutionis  suae  causas  a  principio  genilali  ope  na- 
turae  inditas,  quae,    quando  (ut  saepenumero)  deiiciunt,  a<;rem 
corrumpunt  redduntque  aniinautibus  noxiuni.       Habet    et  exter- 
nas  coelestes,    scilicet  cometes  ardenles  vel  lampades  vel  fact'S  et 
iacula  ardentia    longiore    limite,    bolides    aut  coeli  biatus ,    quod 
chasma  vocant,  aliaque  aeris  monstra ,  quae  tot  sunt  et  tarn  va- 
ria,    ut   ad   certum    numerum     redigi     non     possint,    terrestres, 
ut  magni  terrarum  motus,  post  sanguiuolenta  proelia  stragesque 
numerosa,   ut   Galexus    scribit  et   Livius    de    castris    gallicis    in 
cremandis  cadaveribus ,    item    lacus    et  stagna ,    in  quorum  pro- 
fuudo  dirus  et    saevus    latitat  vapor ,    et  id    genus ,   Alkxandro 
Benedicto   auctore:    et   hoc   pacto  Amcexxa    post  theoricam  se- 
cunda  primo  traditam  dicit  tertia,  quarto  capite,  primo  de  lepra: 
et  quandoque  adiuvat  ad  illud   totum    corruptio  aeris  in  se  ipso 
aut  propter  vicinitatem  leprosorum,  cum  aegritudo  est  iuvadens. 
Quapropter  haue  revolutionem  etc.  —     Revolutiones   trecentae 
sexaginta  quinque  fere,  quibus  integratur  annus;  et  cum  ex  his 
nullam  assignes  causae  pestis,  videtur  consequi,  quod  hoc  Omni- 
bus tribuas,  et  ita  Universum  coelum  erit  pestilens  et  tabificum, 
quod  postea  negas.     Amplius   sub  liac   revolutione ,  scilicet  uni- 
versitatis  coeli,  abolitis  morbis  multi  restituuntur  pristinae  sani- 
tati ;  oecultae  ergo  proprietates  coeli  huius  revolutionis  non  erunt 
mortales  magisque  salutares.     Sequitur  etiam  ex  dictis  tuis,  quod 
pestileutia  non  conficitur  a  coelo ,  sed  oeculta  proprielas  in  sub- 
stantia  aeris  iam  corrupti,    quae  quidem  corruptio    est  pestilen- 
tia:   imo  proprietas  neque  est,    neque  fit,  sed  aer  seeuudum  oc- 
cultam   proprielatem.      Praeterea  oeculta  proprietas  (ut  saepenu- 
mero repetis)  est  medico  qua  medicus  incognita;  sed  venenositas 
aeris  habet  causam  medico  nolam,  scilicet  corruptionem  insignem 
vel  substantialem ;  aer  enim  venenosus  ideo  est,  quia  in  substan- 
tia  corruptus  aut  insigniter  putridus:    ergo    qualitas  aeris   vene- 
nosa  non  est  proprietas    oeculta.       Et  nisi  ademisses  nobis  occa- 
sionem  aecusandi  te  erroris  logici,  ostenderemus  insigne  delirium, 
quo  nescis  inter  lias  proposiliones   distinguere:    venenosa    quali- 
tas est  in  acre  corrupto  in  substanlia,    et    venenosa  qualitas    est 
in  substantia  aeris    corrupti ;     una    enim    earum    vera   est    altera 
existente  falsa.     Sed  non  curo,  pe.rgo  ad  alia. 

Quae  unacum  altcratione   mamfestarwn  etc.  —     Oeculta  pro- 
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prielas  neque  est,  lieque  agil,  sed  aer  per  occultam  proprieta- 
tem.  In  rebus  vero  surdis  occultae  proprietales  parliculares  (ut 
quod  magnes  trahit  ferrum  et  scamonium  ciet  choleram)  agunt 
sine  manifestarum  qualitatum  praesidio ;  ergo  et  occultae  pro- 
prielates  universales  similiter  agunt  absque  medio  sensibilium 
qualitatum :  vel  die  diversitatis  rationem. 

Circa    correlarium    seeundum.     (XI,   p. 227). 

Cum  tibi  maiorum  sententias  etc.  —  Fero  patienter,  cum  tu 
quam   ego  minus  et  legis  et  intelligis. 

Cum  dixerim,  inter  morbus  etc.  —  Catholicon  pistrinus  est, 
oblitus  namque  es  protestationis  tuae,  nolle  scilicet  in  praesentia 
terminis  logicis  inhiare,  cuius  si  herum  meminisses,  ut  qui  logi- 
cam  nunquam  didiceras,  de  ipsa  tarn  futiliter  haud  garrires. 
Quid  namque,  o  superi ,  stultius  futiliusque  in  scientia  reali, 
magnifacere,  quae  inter  genus  et  speciem  est,  distinetionem  ratio- 
nis:  quasi  melius  haud  sit  bonum  et  albius  album,  vel  pesli- 
lens  epidemicum  ipsumque  morbidum  et  id  genus. 

Quodsi  alias  medicinae  etc.  —    Profuse  boc  iam  discussimus. 

Praeterea  Simon  Januensis,  Matheus  Silva  etc.  —  Quodsi 
illorum  positio  vera  est ,  tua  erit  falsa ;  nam  aer  per  te  intelli- 
gitur  cum  coeli  influentia:  si  ergo  Hifi'ocuates  in  aphorismis 
locutus  est  de  morbis  ex  aeris  nuitatione  provenientibus,  influen- 
tias  coelestes,  quae  in  aere  morbido  salubres  non  sunt,  liaud- 
quaquam  poterit  Hiiiocrates  exeludere. 

Anne  cotwiiiaior  etc.  —  Tuis  calumuiis ,  tua  insania  et 
conculcala  inscilia  me  nonnunquam  ad  convitiandum ,  sed  non 
false,  provocas. 

Dixi  quaque,  t/uosdam  etc.  —  Alibi  discussimus;  nam  si 
quosdam  vel  pestilentiales  vel  pandemiales,  non  seeundum,  ergo 
priinum  concedas  oportet. 

Si  genere  simpliciter  posilo  etc.  —  Pistorius  catholicon  est. 
Intelligo  namque  generis  positionem  simplicem  in  esse  naturae. 
Quo  posito  genere  si  quae  species  non  pouunlur,  quia  non  sunt, 
conditione  ablata  non  propositum,  sed  oppositum  sequetur,  sci- 
licet genere  simpliciter  posito  omnes  species,  quae  sunt,  neces- 
sario  poni.  Quodsi  ut  chimaerius  logicus  positionem  iutellexeris 
in  esse  raliouis,    maxime    respectu  praedicati   seeundae  intentio- 
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nis,  milla  species  ad  genus  sequitur;  si  enim  aninial  genus  est, 
non  ideo  homo  aut  asinus  aut   leo  genus   est. 

Sed  quid  muror  etc.  —  Quae  isthaec  cohaerentia?  pecora 
non  curat  medicus,  ergo  non  aegrolant  pecora :  pastoralis  homi- 
nes  non  curat,  ergo  homines  non  aegrotant.  (Juinimo  pars  me- 
dicinae  haud  minima,  ut  anatomia,  agit  plerumque  circa  bruta; 
Galknus  namque  et  gallum  et  murionem  suos  incidit,  et  quidam 
celebres  in  medicina  porcorum  incisionem  descripserunt.  Accepi 
a  fide  dignis,  te,  quo  a  scholaribus  lardi  portionem  pinguiorem 
obtineres,  scropbam  aliquando  incidisse.  Quod  autem  corpus  hu- 
manuni est  subiectum,  sanitas  proprium  in  medicina,  aegrotatio 
vero  se  habet  quodammodo  privationis,  nihil  arguit  in  proposilo. 
Transeamus. 

Immo  in  tan/um  distat  etc.  —  Separatio  a  principio  vitae  est 
mortis  ratio,  quae  in  brutis  homiuibusque  una  est  atque  eadem ; 
quare  nulla  in  his  aequivocatio.  Praeterea  per  signa  aequi- 
voca  non  potest  certe  iudicare  medicus,  sed  valicinatione  naturae 
saepius  probatum  est,  medicum  ex  aegrotatione  et  mortalitate 
brutorum  praesagire  in  hominibus  futurani  pestem.  Nam  dicit 
Aristoteles,  ranas,  quas  scinoides  vocant,  boc  praesentire  malum; 
Ann.  Seneca  dicit,  oves  circa  humum  slatim  diri  aeris  ilatus 
excepturas;  Homekus  quoque  ait,  canes  quandoque  saeva  rabie 
actos  pestem  praesentire.  Et,  ut  nuper  monuimus,  ad  arbores 
transit,  quam  siderationem  nos ,  Graeci  vero  astrobolismon  ap- 
pellant.  Neque  de  ratione  pestis  est,  quod  ad  alterum  genus 
seu  speciem  contagia  transeant,  quandoque  enim  procedunt, 
quandoque  vero  vires  non  ampliant,  identitate  atque  diversitate 
naturae  id  faciente:  hanc  antipathiam,  illam  vero  sympathiam 
Graeci  nuncupavere.     Hinc  ad  conclusionem  tertiam  pergamus. 

Circa  conclusionem   teiiiam.     (XI,  p.  228.) 

Purum  est  apertissima  etc.  —  Nemo  unquam  casligabit  sa- 
tis  catliolicones,  calumnias,  iuiurias,  mendacia,  blasphemias,  qui- 
bus  non  valvas  modo  et  perituram  chartam,  sed  et  famam  et 
posteritatem,  quae  post  dira  fata  Simonimasticones  inveniet,  ma- 
culasti;  tanlo  namque  plura  semper  supererunt ,  quauto  plura 
poterit  quisque  scribere. 

Ab  arbitris  remissus  etc.  —     Falsum  est ,    quod    ab    arbilris 
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unquam  cum  verecundia  sim  remissus.  Wenceslaus  Budweis, 
insignis  mathematicus ,  et  suae  opinionis  complures ,  per  me  in 
materia  de  verbo  iutelligibili  (ipsismet  ingenue  coufitentibus) 
antea  convicti,  scholasticam  vindictam  machinantes  iudicium  astro- 
logicum,  quod  super  eventis  anno  oclogesimo  secundo  coelestiuni 
interpretatione  simul  Ulis  initiatus  edidi,  praecipue  opinionem  de 
gubernatore  et  domino  anni  eligendo  per  ascensiones  rectas,  non 
(ut  ipsi)  obliquas,  convellendam  ducebant.  Quod  profeclo  ve- 
luti  ex  ignorationis  poculo ,  quod  singuli  bibimus ,  vel  opiuio- 
num  dissensionibus  ortuni  sine  verecundia  et  absque  pudore  ae- 
quo animo  tuli  spouteque  cessi;  ea  enim  benevolentia  niutua, 
quae  inter  earundem  artiutn  studiosos,  semper  fuimus,  ut  alter 
alteri  et  maiores  houores  et  votiva  placita  exoptaremus.  Ego 
revera  ut  nemini  (te  venenosam  tigridem  praeter)  unquam  sum 
adversatus,  ita  quoque  nunquam  putavi  adversarium  quempiam 
habere  praeterquain  in  referenda  opinione  atque  sententia ,  qua 
in  re  aliorum  iudicio  honestius  fuit  multo  et  gloriosius  couten- 
disse,  quam  omnino  aemulis  caruisse. 

Dum  subito  astrologiam  etc.  —  Obiicis  mihi  studxorum  imil- 
titudiuem,  fortassis  ut  alios  ad  suspicandum  moveas,  compendio 
in  his  me  nihil  profecisse:  at  vero  magnorum  consilium  est, 
quasdam  artium  perfunctorie ,  quasdam  immoranter,  nonnullas 
(quod  totum  exigit  hominem)  complectenter  legendum  esse.  Et 
de  ingenio  experimentum  non  comuni  homiuum  facullate,  sed  per 
proprias  vires  Horatii  sententia  accipere  oportet;  quibus  si  au- 
divisses,  non  toto  aevo  et  priusquam  scripta  esset  mediana,  Uli 
perditis  labore  et  oleo  veluti  captui  tuo  haud  idoneae  insudavisses. 

Putasne  tanto  etc.  i — i     Puto,   te  nemo  inscitia  aequabit. 

Ignoras  etiam  etc.  —  Quaeque  facultas  vult  sibi  virum  in- 
tegrum,  catholicou  pistrinus  est:  non  enim  homo  semissis  sum, 
quaelibet  ergo  me  potest  admitlere,  quando  praesertim  omnes 
communi  quodam  vinculo  et  seminaria  ratione  iunctas  nemo  ad- 
dubitabit. 

Nunc  theologorum  etc.  —  llluslris  Pxci  clara  est  sententia, 
omnes  christianos  modo  Jitcris  aptos  debere  ad  legenda  ediscen- 
daque  sacra  eloquia  iiivitari,  ut  falsa  dogmala  obiuigatioue  sancta 
abigere  et  tueri  vera  el  possint  et  debeant. 

Inoersis  eprbis  etc.  —  Nisi  falsarius  aut  blaspliemator,  sacra 
eloquia  iuvertit  nemo. 
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Ihcosis  sublinütas  elc.  —  Sublimitas  sacrae  theologiae  uon 
determiuatur  in  mediana,  ergo  theologorum  suntentia  de  pesle 
est  medicis  aliena  et  extranea,  consecnlio  pistrina  est.  Sed  quare 
in  sacris  eloqniis  potius  quam  e  diverso  deterniinatur  medicinae 
sublimitas  dicente  salvatore  nostro:  male  habenlibus  opus  est 
medicus?  Quam  est  eliain  turpe  bomini  christianu,  sacras  Ute- 
ras  nomenclaturis  extraneis  contra  theologorum  observanliam 
Theosini  nuneupare,  quod  de  maiestate  theologica  dicato  opere 
ostendimus. 

Hirrocu.  nanu/ue,  Galenus,  Avicenna,  Akistoteees  elc. — 
Lacessere  prineipes  medicos  nihil  tibi  videbatur,  nisi  et  Aristo- 
telem,  philosophorum  prineipem,  eadem  afficeres  iniuria:  si  quis 
enim  Aristotelem  seeundo  physicorum  de  scientiis  intermediis 
pro  astrologia  divinatrice  interpretatur,  quasi  ea  et  mathema- 
tica  ac  naturali  philosophia  inferior  et  illis  subalternata  sit,  non 
solu in  de  mente  Aristoteeis  vehementer  errat,  verum  eliain 
astrologiae  sublimitati  et  excellentiae  (illorum  opinione)  derogat 
plurimum,  quia  ipsorum  confesso  ipsa,  veluti  naturalis  Theosis, 
est  eunetis  excellentior  sublimiorque,  ut  etiam  ob  ipsius  celsitu- 
dinem,  tanquam  humano  captui  disparem,  contingat  in  ea  pluri- 
mum oberrare.  De  Galeno  ,  seeundo  principe  medico,  ut  viro 
graeco  ambiente  multa ,  ubi  ab  Hiitocrate  recesserit ,  in  mate- 
ria  iudicatiouum  seu  crisium  praesertim  ,  satis  superque  alibi 
disputatum  est.  Ad  Avicenxam  revertar:  hortaris  me  ad  verba 
textus  Avicennae.  Hoc  scribit  Leonicexus  ,  Avicexnam  nihil 
aliud  esse ,  quam  Paulum  et  Galenum  male  translatum ;  nee  ul- 
lam  esse  viam  intelligeudi  Avicennam,  et  ubi  bene  et  ubi  male 
scribit,  nisi  conferendo  libros  eius  cum  libris  Graecorum,  a  qui- 
bus  Avicenxa  sumpserit.  Quo  supposilo  probatur,  quod  Avi- 
cenna  nuspiam  assignat,  nee  potuit  assignare  pestileutiae  causam 
universalem  ex  coelo,  tum  quia  ex  coelo,  quod  est  in  inacro- 
cosmo  sicut  in  microcosmo  Spiritus ,  causam  pestilentia  non  ha- 
bet, tum  quia  eius  causa  universalis  pendet  ex  intemperie  mixtio- 
nis  aeris  et  corruptione  eius  in  substantia:  ergo  ;'uon  polest  ex 
coelo  assignari.  Quinimo  astrologizanles  et  qui  mala  in  astra 
referunt,  inter  omnium  morborum  causas  peslis  originem  repu- 
tant  difficilliinam:  illain  ergo  ab  Avicknna,  qua  medicus  est,  ex 
coelo  assignari  longe  maius  mirum  esset,  quam  parliculares  in 
rebus   surdis,    quas    illi    vocant    oecultas,     proprietates    constare. 
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Praeterea  cum  coelum  sit  causa  universitatis ,  aeque  est  pesti  ac 
febri  tertianae,  vel  dolori  dentium  aut  alteri  dispositioni  corpo- 
ris causam  universalem  ex  coelo  assignare,  quae  cessante  motu 
et  influxu  coeli  amplius  non  provenient.  Multum  quoque  distant 
iuter  se,  coelum  esse  causam  universalem  et  ex  coelo  causam 
universalem  assignare.  Nuspiam  enim  Avicenna  adnolat  seu 
nominatim  determinat,  definit  vel  specificat,  quod  est  assignare: 
coelum  secundum  luminai'ium  eclipses  vel  coniunctiones  magnas 
vel  ponderosorum  in  geminis  concinuat  pestem :  verum  dicit, 
quod  horum  omnium,  puta  legitimorum  et  illegitimorum,  tempo- 
rum  causae  remotae  sunt  formae  coeli  i.  e.  solis,  qui  est  maior 
pars  coeli,  accessus  et  recessus.  Nee  reeiproea  sunt  universalis 
et  remota  causa;  quam  enim  affert  astrologus,  remota  est,  sed 
quam  ponit  medicus,  propinqua  est  et  nihil  minus  universalis, 
puta  intemperies  vel  corruptum  esse  aeris:  effectus  enim  uni- 
versalis causam  universalem  seu  communem  semper  requirit. 
Pergamus. 

Propinquae  vero  exhalationcs  etc.  —  Cum  exhalationes  et  ex- 
terni  vapores  terrestres  seu  elemenlales  ab  aqua  et  terra  occasio- 
nes  sunt  corruptioni  aeris  adventitiae,  quaeritur  a  te,  quae  il- 
lius  causae  propinquae,  dum  in  se  ipso  corrumpitur  aer  tabe- 
factus  in  substantia  sua. 

O  ingenium  muliebre  etc.  —  Tuopte  ingenio  et  iudicio  ex- 
clamationem  illam  iuste  in  te  provocas ;  nam  (quod  in  te  omnes 
damnant)  detractionis  vitium  ex  muliebri  ingenio  et  pusillanimi- 
tate  animi,  uec  aliunde  provenire,  quis  dubitat  ?  Qualibebit  via 
tarnen,  si  vir  sim  an  ne,  experiare. 

Haereses  quandoque  cunßabis  etc.  —  Blasphemia  et  menda- 
cium  est;  nihil  in  orthodoxa  haesitofide:  sed  si  haereticus  super- 
bus  est  et  indoctus,  tu,  inscitiae  antistes,  (cuius  superbia  et  in- 
scitia  nostri  est  farrago  libelli)  quid  de  te  ipso  inferre  habeas, 
aliorum  relinquimus  iudicio. 

An  oero  coru'unciiunes  magnae  etc.  —  Superstitio  plusquam 
peritia  est:  in  coniunetionibus  magnis ,  ut  chimaeriis ,  ut  non 
entibus  et  fictiis,  nulla  vis,  nulla  efficacia  inest.  Quod  autem 
vulgus  dicit  cognilum  experimento ,  post  aliquot  annorum  cur- 
sus  provenire  peslem ,  hoc  quidem,  elsi  tenue  slamen  ,  astrolo- 
gicis  ligmenlis  lamen  et  lirmius  et  praeslantius  est  multo.  Pol- 
est   vulgus    coniectura    quadam    adventum    disteinperanliae    aeris 
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post  aliquot  annos  nonnuuquain  coniectare,  qucmadmodum  de 
conietis  et  impressionibus  iusignibus  ac  monstris  memoriae  pro- 
dituin  est;  neque  hoc  tarnen  certum   est   et  perpetuum. 

Tu  solus  floccipendis  etc.  —  Si  referatur  exclusio  ad  sub- 
iectum,  locutio  falsa  est;  nam  caesarum  leges,  ponlilicum  sanctio- 
nes  ac  omnium  philosophantiuni  placita  astrologiam  velut  a  veri- 
tate  aversionein  lloccipendunt :  si  vero  ad  praedicatum,  non  ilocci- 
peudo  sohim,  sed  etiam  contemno ,  in  eam  disputo,  tradoque 
(ut  christicolas  decet)  ultricibus   Hainmis. 

Nee  erubuisti  unquain  etc.  —  De  commissis  per  dei  graliam 
nunquam  erubui,  de  committendis  plurimum:  rubens  enim  ad- 
huc  a  matre,  a  eunis  ipsis ,  imo  priuio  vagilti  usquam  ad  id 
aetatis  antiquius  nihil  curavi ,  quam  animum  simul  et  linguam 
a  cuiusque  praesertim  immeriti  contumeliis,  iniuria,  detractione 
temperare. 

Maximilianum  regem  Romanorum  etc.  —      Mille  aequiparan- 
tiaemodis:  instrumentum  dei  sunt,  utriusque  potestas  profectitia, 
dominica,  a  deo  ordinata;    coelum  regit  lumine  et  motu,  caesar 
legibus  et  armis;     coelum    mundi    lex  est  destinata ,    caesar    lex 
animata.     Heu  quam  desipis!  Audi  cuiusdam  distichon : 
Astra  deo  nil  magis  habent,  nil  caesare  terra; 
Sic  caesar  terram ,  sie  regit  astra  deus. 
Sed  qualis  est  isthaec  illationis  tuae  vis?     Coelum  est  causa  or- 
dinata eoruni,  quae  in   mundo  iuferiori,  id  est  elemcntari,  et  im- 
perator  regit  (ut  tu  dicis)  arbitrio  et  nutu;  ergo  per  eclipses  et 
coniunetiones  maguas  aslrologi  non  suppulanl  tempora.     lamiam 
ineidebat  et  longe  maior  similitudo    caesaris    ad    coelum  ,     quam 
tili  ad  Sochatem  vel  M.  T.  Cicekonem,  quae  ob  gradus  doctora- 
lis  reverentiam   in  calamo  sit. 

Avicennam  etiam  etc.  —  Coelum  est  pestilentiae  causa  per 
aeeidens,  ergo  naturalium  transmutationum  in  sphaera  activorum 
et  passivorum  ,  discursus  pistrinus  est:  nam  deus  oplimus  maxi- 
mus  per  aeeidens  l'acit  ad  mala  naturae ,  non  tarnen  ad  omnes 
creaturas.  Praeterea  ex  confesso  tuo  coelum  est  causa  naturalis 
et  ordinata;  natura  autem  ad  unuin  delcrminata  est.  Cum  vero 
coelum  seeundum  philosophos  (qui  illius  veram  causam  (inaloin 
non  noverunt)  per  se  ordinaluin  sil  ad  fieri  et  gencrari ,  non 
eril  per  se  causa  oppositorum ,  pula  deslrui,  corrumpi ,  sed  per 
aeeidens,   in  quantuni  praefatis  perfectionibus  coniuneti  sunt  luiius- 
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cemodi  defectus,  eo  quod  unius  generatio  alterius  corruplio  est 
per  Aristotelem.  Et  \y  necessario  m  textu  Avicennae  non  de- 
terminat  facientes  ,  sed  provenire,  fore  vel  esse,  aut  consimile 
expressum  verbum  vel  cointellectum.  Multa  praeterea  in  spliaera 
activorum  et  passivorum  sunt,  iu  quae  coelum  omnino  nihil 
agit,  inter  quae  praecipuum  libertas  arbitrii  et,  quibus  per  id 
homo  doniinatur,  actiones  liumauae  et  id  genus:  quapropter 
sphaera  activorum  et  passivorum  quam  mundus,  quem  Aristo- 
teles dixit  contiguum  superuis  lationibus ,  ambitu  est  latior. 
Ecce  cuius  ignorationis  insimulas  Aristotelem.     Pergamus. 

Sed  de  re  manifesta  etc.  —  Dicis  verum,  quia  de  incogni- 
tis  ac  tibi  omnino  ignotis  per  ignoranliam  frivole  garris. 

Cum  autem  coelum  etc.  —  Sive  de  toto,  sive  de  parte  verba 
tui  declaratoiüi  monstrant,  quasi  iacent.  Agens  namque  uni- 
versale coelum  seil  coeli  influentia ,  et  supra  correlario  primo 
conclus.  secundae,  quapropter  hanc  revolutionem ,  idem  etiam 
coelum  causa  est  universitatis  motuum  et  pestis:  sed  totum  coe- 
lum est  causa  universitatis,  ergo  et  pestis,  si  tarnen  eins  causa  est. 

Cum  autem  secundum  Avicennam  etc.  t —  Tripliciter  tibi 
ipsi  contradixisti.  Primo  quod  insensibilis  et  modica,  quasi  nulla 
qualitatum  manifestarum  aeris  alteratio,  iibi  venenositas  con- 
currit ,  pestem  causet;  quod  ideo  constat  falsum,  tum  quod  qua- 
litates  mauifestae  dispositio  ultima  ad  occultam  proprietatem  se- 
cunda  primo,  ergo  sunt  similiter  ab  eodem  agente;  sed  si  fue- 
rint  modicae  et  insensibiles,  non  possunt  aerem  aut  corpora  sie 
alterare,  ut  bis  mediis  queat  dissolvi  mixtio  et  introduci  oeculta 
proprietas  seil  qualitas  veneuosa ;  tum  seeundo  insensibilis  et 
modicus  lapsus,  quasi  nullus  non  animadvertitur  in  dispositionibus 
corporis  primo  teebni,  ergo  minus  debet  animadverti  in  causis, 
praesertim  incognitis  medico ,  qui  dicitur  sensitivus;  tum  tertio 
non  obstante  insensibili  et  modico  lapsu  caliditatis  et  humidita- 
tis  ver  nihilo  minus  dicitur  naturale  et  aequale:  ergo  insensi- 
bilis et  modicus  lapsus,  quasi  nullus  non  potest  esse  medium  in- 
troducendi  in  aera  venenosam  qualilatem.  Et,  ut  graviora  ta- 
ceam,  quid  in  altero  exemplari  (quod  suppressisti)  hie  deliraveras, 
credens  ob  insensibilem  qualitatum  aeris  altercationem  pestilentiam 
a  vulgo  putari  divinam  ,  brevitatis  gratia  transeo.  Seeundo  tibipsi 
contradixisti  eo,  quod  sequeretur,  quod  manifesta  et  notabilis 
illarum    qualitatum   altercatio  sine   coueursu  venenosae  qualitatis 
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posset  concinnare  pestem  et  ila  sine  veneno  essel  pestilemia, 
quod  contradicüouem  implicat.  Tertio  dicis  medium,  quo  in 
acre  venenositas  conficitur ,  coelum  esse ,  cum  nullius  (primum 
motorem  praeter)  medium  aut  instrumentum  sit  coelum. 

Non  prac  Ihnre  etc.  —  Livore  nil  patior,  sed  prae  tuorum 
deliramentorum  nimia  falsitate,  quam  suapte  natura  refugit  in- 
tellectus.  Vult  enini  Ayicenna  ,  quod  ratio  conversionis  aeris 
in  nialiciam  quandoque  est  substantia  eius,  id  est  totalis  mixtio- 
nis  corruptio,  quandoque  est  unius  qualitatis  intensio;  non  in- 
telligendo,  quod  prima  Hat  sine  qualitatibus,  sed  quod  nulla 
illarum  sit  eius  causa. 

Subiungis  denicjue  etc.  —  Omnis  medicina  vetus  extra  con- 
troversiam  asserit  ver  calidum  et  humidum,  IIh-i-ocrates,  Ga- 
lenus ,  Avicenna  temperatum.  Excusando  autem  vel  interpre- 
tando  potius  dicunt,  vetustatem  per  calidum  et  humidum  intel- 
lexisse  aequalitatem;  Avicenna  secunda  primo,  doctr.  II  summ.  I 
capit.  VI  statim  inter  initia:  licet  ver  existat  cum  sua  aequali- 
tate ,  tarnen  ad  subtilem  caliditatem  et  humiditatem  naturalem 
declinat;  Galenus  primo  de  complexion.  cap.  III:  et  existimant, 
quod  proprietas  aequalitatis  est,  ut  sit  calidum  plus  frigido  et 
humidum  plus  sicco.  '  Videas  ergo  uter  mendacio  deprehendatur, 
quando  id ,  quod  attulimus,  et  Avicenna  et  Galenus  apertissi- 
mis  verbis  exprimant. 

Sed  tu  omnia  pro  arbitrio  fingis  etc.  —  Figmento  fictius  et 
proximum  mendacio  est;  si  namque  (ut  citavimus)  ad  mentem 
Avicennae  et  Galeni  illorum  verba  non  retulimus,  cedemus  ac- 
cusanti. 

Latitudinem  complexionum  cunjundis  etc.  —  Sed  ubinam  hoc 
in  scriptis  nostris  offendisti?  Quodsi  offendisses,  dicas  quaeso, 
quidnam  sequatur  inconveniensi*  Quando  praesertim  latitudo 
ipsa  et  qualitatum  et  formarum  confusio  quaedam  graduum  est; 
et  profecto  tarn  Galenus,  quam  Avicenna  omnes  paene  confun- 
dunt.  Quod  namque  unius  comparatione  calidum  est,  alleri 
collatum  frigidum  dicimus;  de  temperato  similiter,  quod  Avi- 
cenna octo  modis  confundit:  et  exempla  sunt  clariora,  quam 
quod  expositione  indigeant. 

Ex  uno  inconvenienle  etc.  —  Catholicones  tui  sunt  et  quasi 
rapum  non  aquae ,  sed  terrae  ohis  vocari  debeat  et  id  genus. 
Quis,    deus  bone,    medicinae  modo  initiatus  sit  tarn  rudis,    tarn 
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ignarus,  qui  nesciat  temperamentum  de  eorum  numero,  quae 
ad  alteruni  dicunlur.  Aerem  denique  non  pro  elemento  simplici, 
sed  mixto  quodam  imperfecto  intelligi. 

Album  per  nigrum  etc.  —  Praefatis  par  est  catbolicon.  Al- 
bum enim  et  fieri  et  intelligi  ac  signilicari  potest  ex  non  albo; 
sicut  namque  generationes  sunt  ex  contrariis,  ita  eadem  contra- 
riorum  est  disciplina.  Tu  vero  album  intelligis  nigrum  et  verum 
falsum  ac,  quod  propheta  detestatur,  bonum  malum,  laudem- 
que  (ut  ille  inquit)  in  crimina  vertis. 

De  particulari  pesle  etc.  —  Si  verum  est,  quod  bic  dicis, 
falsa  sunt  omnia,  quae  supra  deliraveras,  praesertim  coeli  in- 
fluentiam  esse  occultam  aeris  venenosam  qualitatem.  Sine  qua 
si  particularis  pestis  (ut  bic  ais)  concinnatur,  pestilentia  erit 
absque  venenosa  qualitate ,  quod  est ,  pestilentiam  simul  esse  et 
non  esse,  et  contradictionem  implicare.  Quam  est  etiam  stultum 
et  sine  ratione  boc  asserere ,  cum  stagnum  et  cadavera  non 
putrent  nee  fetent  sine  influenlia  coeli,  quae  per  te  causa  est 
universitatis  eorum,  quae  in  mundo  iuferiori. 

Innaturalitatem  humorum  etc.  —  Ostendimus  per  Avicen- 
nae  doctrinam,  quibus  viis,  quasi  ultimis  dispositionibus ,  trans- 
eunt  in  causas  coniunetas  pro  concinnandis  morbis  bumores,  ut- 
pote  mala  complexione ,  permixtione ,  putrefactione ,  adustione, 
congelatione  et  id  genus ,  iuter  quae  cum  neque  coelum,  neque 
proprietas  oeculta  numeretur,  ea  ab  boc  catalogo  Avicennae 
testimonio  reieeimus.  Obiicis  proponendo  nobis  inprimis  bonae 
naturalitatis  bominem ,  qui  nonnunquam  inficitur  peste.  At  certe 
sub  forma  bonae  naturalitatis,  puta  non  vacantibus ,  non  cor- 
ruptis ,  non  putrefactis  neque  inlimi  caloris  ministrationem  prae- 
tei'gredientibus  bumoribus ,  proeul  dubio  a  febri  pestilente  bic 
bomo  immunis  est;  esset  enim  alioquin  cum  sanitate  pestis, 
cum  aegrotatione  bona  et  integra  valitudo  et  sine  putredine  fe- 
bris  puti'ida:  ubi  ut  in  Omnibus  feie  tibipsi  aperle  contradicis, 
tum  quod  seeundo  correlario  ponis ,  corruptionem  aeris  non  im- 
primere  nisi  corporibus  mortalitati  (ut  ais)  praeparatis  (ad  mor- 
talitatem  autem  non  praeparat  bona  naturalitas  humorum),  tum 
quod  ad  praevisionem  dicis,  oportere  solvi  cacoehymiam :  bona 
autem  naturalitas  humorum,  quam  Graeci  dieunt  eucbymiam,  non 
est  cacocbymia;  cacos  enim  malum  signibcat. 

Etiam   ytedici  elc.  —     Obiicis  praelerea ,  licet  id  ad   propo- 


272 

stlii in  parum  faciat ,  de  febri  ab  humore  venenoso  confecla  in- 
trorsum  et  absque  iulluentia  coeli,  ubi  mullipliciter  peccas,  tum 
quod  lmrnor  sive  venenosus,  sive  non  praeter  coeli  inlluxum 
nullus  generatur,  dein  quod  nulla  febris  polest  pestilente  (quae 
est  acutissima,  hoc  est  in  termino  acuitatis)  esse  saevior,  tertio 
quia  destruis  nuper  astructa ,  in  febri  scilicet  pestilente  putredi- 
nem  ab  intra  esse,  nam ,  nisi  ab  extra  suae  putredinis  causam 
babuerit,  pestilens  dicitur  mininie.  Ecce  quomodo  nutas,  labas 
et  onere  corruis  turpissimum. 

Circa  correlarium  primum.  (XI,  p. 231.) 
Dixi  coelum  pestem  etc.  —  Volens  experiri,  quantum  in 
professione  nova  profeceris  per  placita  aslrologorum,  quamvis 
vana,  tecum  contra  hoc  correlarium  contendi,  consulto  tarnen 
(sie  enini  arbitris  visum)  Pistoris  nomen  subticendo;  verum  cum 
absque  ratione  et  doctrina  doctor  tarn  stulte,  quam  inepte  respon- 
deris,  graviter  nie  et  minus  iuste  taxando,  qualiacunque  in  buc- 
cam  reeeperim ,  adversum  te  postea  in  medium  adduxi,  quae 
nihil  minus  et  adstruere  et  destruere  aeque  possumus,  etiam 
pro  viribus  te  resistente:  quae  enini  hie  in  tui  evasionem  blacle- 
ras,  ut  reliqua  ratione  carere  et  frivola  esse,  sie  aeeipe.  Coe- 
lum ,  inquis,  cum  sit  activa  causa  et  universalis,  passivorum  et 
mediorum  dispositionem  (ut  discursu  brevius  unico  euneta  transea- 
mus)  requirit.  Quodsi  ex  philosophis  hominibus  hanc  illatio- 
nem  quispiam  inferret,  nemo  sapiens  illius  libros  unquam  pro- 
fiteretur.  Uuiversitatis  enim  causa ,  si  non  media  atque  mate- 
riam  sua  vi  disponat  tribuatque  aliis  facultatem  eirectivam,  sese 
suo  titulo  ac  nomenclatura  merito  fraudabit.  Quid  enim  prae- 
sentiam  praeter  pro  reeipienda  coeli  influentia  aerem  praepa- 
rat ,  qui  luminis  coeli,  quod  virtutes  ipsius  omnes  secum  vehit, 
ubique  et  semper  suseeptivus  est? 

Nonne  orizon  etc.  —  Dignum  certe  (ut  eo  insanius  ni- 
hil) maxinio  cachinno.  Alter  horizon  influenliam  coeli  diversi- 
mode  reeipit,  ergo  coelum  diversimode  inlluit:  aesi  coelesti  iu- 
lluenliae  visionis  nostrae  terminus  modum  imponal;  quod  nisi 
infantilibus  crepidis  quisque  dignum  aeslimabit. 

In  spontanee  generafis  etc.  —  At  il lud  quoque  tibi  quam 
mihi  adversatur  polius.  Cum  terra  enim  (quantum  in  se  agitur) 
homogenia  sit  et  eiusdem  nalurne,  si  apud    alios  quam  nos   fre- 
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quentius  nascuntur  scorpiones,  ex  coeli  influentia  aut  aliunde 
esse  (nisi  mente  non  modo  semicaptus,  sed  et  viduus  et  privatus 
omnino)  nemo  unquam  negabit:  maxime  si  cum  virtute  cpeli 
ae'rem  cointelligis,  et  itidem  de  terra  haud  sentis ,  miranduin 
absque  diversitatis  ratione. 

Petrum  Afonensem  etc.  —  Superlatio  locutionis  est ,  quae 
gravem  non  decet;  fero  tarnen  ut  pleraque:  dummodo  tu  illi 
non  soluni  par  es,  sed  etiam  (ubi  errat  praesertim)  ut  inscitiae 
princeps  praestas  multo. 

Terttus  modus  etc.  —  Tertii  ergo  ordinis  actio  coelestium, 
quia  sub  distinctione  velut  singularis  ponitur,  pro  me  non  facit. 
0  Simon,  sed  non  Bariona,  tantum  illum  pro  me,  quantum 
pro  te  et  ipsomet  Afonensi  facere  qui  dubitas! 

Nonne  et  reliijuos  duos  etc.  —  Quod  unum  vel  alterum  haud 
acceptaverim ,  in  causa  est,  quia  quantum  fidei  illi,  tantum  bis 
tribuo. 

Circa  correlarium  secundum.    (XI,  p.  232.) 

Dionysius  etc.  —  Vaniloquentia  et  absque  effectu  verba 
sunt;  nam  vitio  detractionis  et  maledicentiae,  quod  nunc  per- 
verse de  me  scribis,  tu  ipse  sugillatus  per  omuem  aetatem  usus 
es  et  hodie  in  me  comples  personamque  meam  apud  iguotos  eo 
in  odium  conaris  adducere. 

Naiurae  tuae  cedam  etc.  —  Homo  sum  et  natura  rationa- 
lis;  mihi  igitur  si  cesseris,  ut  cedere  cogeris ,  non  livori,  non 
malitiae,  quae  verbo  absit,  sed  optinus  rationibus  ac  ingeniis 
cessisse  te  putato. 

An  homines  mea  tuaoe  etc.  —  Utantur,  qui  velint,  condi- 
tione  tua ,  experientur  aliquando  suo  malo  inscitiam  tuam  exi- 
tialem ,  qua  medicinae  artem  exerces. 

l)ixi  malum  francum  etc.  —  Quis  contradictionem  isthanc, 
deus  bone,  non  capit,  morbos  ex  corruptione  aeris  causatos  di- 
cere  suigenitus  Labere  aliam  causam  aeris  corruptionem  praeter? 
Quod  si  ex  caliditate  et  humiditate  fuerint,   compar  ratio  est. 

Avicennae  verba  Isaac  etc.  —  Occultum ,  de  quo  Avx- 
cenna  plerumque ,  et  illud  Isaac  ,  quod  citasti,  nequaquam  sunt 
naturae  et  rationis  eiusdem ;  hoc  nanique  ad  mathesim ,  illud, 
sive  aerem,  sive  mixtiouem  mavis,  ad  medicam  spectat. 

Manne  multa  etc.  —     Quodsi  medicus,  qua  est,  verum  par- 
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licularium  occultae  proprielatis  non  polest  afferre  causas ,  niulto 
minus  ipsi  creditur,  conccssum  universalium,  cuiusmodi  sunt  in- 
lluentiae  coelestes,  posse  assignare.  Nee  tarnen,  quod  contendis, 
sequilur:  abdita  et  oeculta  sunt  quaedam  medico  (ut  proprietas 
scamonii  et  aliorum),  quorum  causae  a  physicis  nostris  non  pos- 
sunt  afferri;  ideo  praeter  aeris  intemperiem  niorbi  ex  ea  cau- 
sati  liabent  sui  ortus  aliam  occultam  causam. 

Unicus  monstrabis  etc.  —  Illustris  Picus  ex  prineipibus 
Miranoulae  ac  divinus  Mesue  dudum  monstraverunt.  Possunt 
uamque  haec  et  id  genus  similia  in  calorem  coeli  (quae  craalitas 
sensibilis  est)  rationabiliter  referri,  qui  pro  varia  sui  parlicipa- 
tione  ac  multiformi  mensura  in  rebus  mirabiles  efficit  operatio- 
nes.  ]Mesue  namquedicit:  sed  quia  coelesti  virtute  dotatum  re- 
gulante  ipsius  mixtionem:  coeli  autem  virtus  calor  est  almus, 
vivificus  omniumque  operativus.  Sed  quem  vel  legere  vel  in- 
telligere  nescis,  sequi  quomodo  potes?  Per  partieipium  enim 
cum  aecusativo  ut  regulante  mixtionem  legi  debere,  non  regu- 
lante  mixtione,  literis  proditum  est;  nullius  enim  rei  mixtio 
regulat  virtutem  coeli,  sed  ipsa,  qua  est  omnium  prima,  et  re- 
gula  est  et  ratio  atque  mensura. 

Cuius  causam  uttalis  ignorat  etc. —  Dissonam,  quam  didicisli, 
canlilenam  saepe  repetis;  sed  nunquid  nuper  didicisti  aut  discere 
non  vis,  aerem,  quia  distemperatum  et  corruptum,  ideo  tabi- 
ficum  atque  venenosum  esse,  ideo  autem  corrumpi,  quia  ex  con- 
trariis ,  scilicet  imperfecte ,  mixtum.  Haec  vero  mixtio  medicis 
incerta  est,  incertum  quoque  dissolutionis  tempus,  quapropter 
monuimus  apprime  notari  verbum  adventus  in  Avicenna. 

Putaham  quandoque  ie  etc.  —  In  virtute,  quae  vitiis  omni- 
fariam  opponitur,  honestas  consistit;  invidiam  autem  et  super- 
biam  tanto  Omnibus  vitiis  ncquiora  et  ab  honestate  longiora  cen- 
seo,  quanto  bominibus  et  peior  et  inbonestior  est  daemon,  qui 
solo  superbiae  et  invidiae  vitio  inllammatur  et  turnet.  Sub- 
sumptionem  autem  tibi  relinquo,  qui  et  superbia  et  invidia 
extrema  me  tibi  pro  veritatis  defensione  respondere  impulisti. 

JIoc  et  Avicenna  etc.  —  Totuni,  ut  supra  discussimus, 
pro  nobis  est;  ideo  binc  transeamus. 

IIurocRAs  ellam  etc.  —  Quod  Hutocrates  tertia  particula 
apborisinorum  morbos  pesliferos  non  comprebendat,  erras  cerle 
gravissime:  tum  quod  ad  id  probandum  Galfnum  citas,  sed  ubi 
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tua  astulla,  ut  pleraque,  dissimulas:  tum  quod  dicis  aphorlsmos 
de  morbis  diversitatis  seu  particularibus  duntaxat  scriptos  esse; 
at  in  Ulis  aliquos  saltem  epidemicos  comprehendi  ipse  duduni 
contendisti;  sed  omnis  epidemia  universitatis  morbus  est:  tum 
terlio  asseris,  quod  de  peslilentibus  morbis  in  epidemiarum  vo- 
luminibus  tractatur,  ideo  in  apborismis  non  debere  comprehendi. 
Nam  secundum  Mesue  aphorismi  sunt  sermones  separat!  et  ex- 
cerpti  de  omnibus  libris ,  quos  ante  in  medicina  scripsit  Hifpo- 
crates,  idem  ergo  potest  his  et  illis  inesse. 

Commentalor  alexandrinus  etc.  —  Sed  quia  Hiffocrati,  Ga- 
leno  et  Mesue  adversatus  est,  in  hoc  minime  sustinendus.  Quot 
namque  credis  aphorismos  de  diaeta  et  victus  ratione,  quot  iti- 
dem  de  regulari  et  coacta  vacuatione  super  acutissimis  morbis? 
quales  pestilentes ,  prouunciasse?  Nonne  aphorismus  ille:  in 
perturbationibus  ventris,  si  qualia  oportet  purgentur,  bene  fe- 
runt,  in  Universum  de  omnibus  morbis  Galeni  testimonio  intel- 
ligitur,  itidem  in  valde  acutis,  et  alii  complures  de  peslilenti- 
bus praesertim  pronunciant? 

Avicenna  etiam  etc.  —  Esse  de  tuo  supra  ostendimus:  rem 
namque  coelestem  non  idem  posse,  quod  inlluentiam  coeli,  veri- 
tas  est,  et  quod  rei  coeleslis  nomenclatura  muhis  est  indiffe- 
rens  impressionibus ,  scilicet  ventis  et  ipsomet  aeri  illiusque 
mixtioni.  Si  aer  coelum  est,  possunt  dispositiones  eins  coelestes 
appellari. 

Magis  elementales  etc.  —  Quod  elementum  aeris  appella- 
tur  coelum,  praeter  Lucretium  id  testatur  evangelicum  sacra- 
mentum :    volucres  coeli  comederunt  illud. 

Sed  quod  Galenus  primo  prognosticorum  etc.  —  Non  mini- 
mam  tibi  errandi  in  medicina  occasionem  praestitit,  quod  de 
aere  sententiam  Galeni  primo  prognosticorum  relatam  abigis  et 
invertis;  cum  enim  ab  omni  velere  medicina  nunc  ad  cartarios, 
nunc  ad  astrologos  declinas,  quae  medicis  paene  omnibus  fami- 
liaria  sunt,  prorsus  ignoras.  Quodsi  Leoniceni  praecepto  Hipfo- 
cratem,  Galenum,  Dioscoridem,  Celsum,  ceteros  ut  Ptolomaeos, 
Alijumasares  ,  Guidones  ut  Iacobos,  conciliatores ,  reliquosque 
ita  legendos  censeres  (nisi  omuino  sint  captui  tuo  dispares),  ple- 
raque necessaria  medicis,  et  compendio  quidem  sine  opere,  sine 
impensae  ac  aetatis  amissione,  didicisses. 
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Deinde  cum  conditionatim  etc.  —  Non  deiluunt  ut  verba 
scripta,  ideo  ad  conclusionem  priinam  Iegentes  haec  remitto. 
Sed  utinam  non  perfricuisses  fronteni! 

Mordaci  tuo  vre  etc.  —  Cnlpavimns  cerle  non  hoc,  sed 
illud,  quod  aegrotationis  difünitionem,  qua  dicitur  dispositio  non 
naturalis  in  corpore  liumano ,  ex  qua  provenit  nocumentum  in 
operatione  provenlu  primo,  ab  Avicenna  poni  negavisti,  et  quod 
ne  ullum  unquain  illustrium  medicorum,  ut  iacent,  ducis  susti- 
nendum ,  sed  confugis  ubique  ad  falsas  et  commenticias  glossas, 
facis  quoque  tibi  contra  auetores  vim  in  nomine,  ubi  saepe  vis 
nulla  est,  ac  bis,  quos  carpis,  multo  peius  sentis.  Nam  si 
glossa  tua  valeret ,  aegritudo  est  dispositio  non  naturalis ,  i.  e. 
contra  naturam  additis  celeris;  Avicenna  idem  bis  repeteret  et 
tum  diceret:  aegritudo  est  aegritudo,  ex  qua  provenit  aegritudo. 
Nollem  tarn  leviter  Avicennam  a  te  reprobatum.  Argutiola  de 
aeeidentibus  morbi,  ut  illa  suppresso  antigrapbo  de  neutralitate 
allala,  aeque  tenuis  est,  quoniam  inter  tres  corporis  dispositiones, 
sanitatem,  aegritudinem,  neutralitateni,  morbi  aeeidentia  non  com- 
putautur  et  res  quam  dispositio  contra  naturam  Avicennae  est 
communior:  ita  respondeo  pro  Avicenna.  At  concedamus  tibi 
gratis  tantam  vim  nominis ,  quod  ab  Ayicenna  te  cogit  recedere, 
et  dicamus:  aegritudo  est  dispositio  contra  naturam,  ex  qua  pro- 
venit nocumentum  in  operatione  proventu  primo ;  sitque  per  te 
aegritudo  essentialiter  laesio  in  operatione,  Tunc  tarnen  dixit 
Avicenna,  aesi  dixisset,  aegritudo  est  dispositio  contra  naturam, 
ex  qua  provenit  aegritudo :  et  ibi  pendet  lepus. 

Dixi  malum  franeum  etc.  —  Figmentum  est:  huius  enim 
occasione  praesens  disputatio  pro  Avicennae  id  asserentis  defen- 
sione  initium  sumpsit.  Sed  quando  malum  francicum  per  te  est 
pustulae,  exanlliemata  vel  alhumerae  epidemicae,  quae  sua  vel 
iriala  qualitate,  vel  solvendo  continuum  laedunt,  et  bae  disposi- 
tiones verae  sunt  aegritudines ;  quomodo  ergo  malum  franci- 
cum dicis  essentialiter  laedere?  Et  utinam  pro  honore  Avickw  m 
dixisses !  Praeterea  oeculta  proprietas ,  quae  est  qualitas  aeris 
venenosa,  distinguitur  seeundum  materias  bumorales,  quas  in- 
formando  inlicit:  ergo  bis  mediantibus  et  non  mediante  aegritu- 
dine  aer  pestifer  laedit;  alioquin  uno  modo  omnes  infecti  laede- 
rentur.  Kcce ,  bone  Simon,  quantum  studuisti  in  studio  medi- 
cinae  toto  aevo. 
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Tu  praeclare  etc.  —  Multiplex  in  his  et  error  et  contra- 
dictio  est :  tum  quod  subalternari  mediciuam  naturali  philoso- 
phiae  nihil  aliud  est,  quam  inde  hanc  sua  recipere  principia; 
quemadmodum  enim  uuo  modo  habere  principia  non  est  de  ra- 
tioue  scientiae  in  communi ,  ita  necessarium  est ,  subalternatam 
ab  ea,  in  et  sub  qua  nascitur,  propria  recipere.  Tolle  arithme- 
ticam ,  nihil  monstrabit  musicus ;  tolle  philosophiam ,  nil  mon- 
strabit  medicus,  nee  erit  quid  in  rerum  natura.  Dein  quod  na- 
turalis philosophia  non  polest  dare  medico  communia  principia, 
cum  ad  ipsam  non  spectent ,  sed  ad  scientias  conmmunes ,  logi- 
cam  puta  et  metaphysicam.  Propria  ergo  principia,  hoc  est,  qui- 
bus  et  in  esse  constituitur  et  distinguitur  ab  aliis,  mediana  extra 
controversiam  a  philosopho  reeipit  per  subiecti  alterationem. 
Nota  hoc  verbum.  Qiiodsi  in  medicina  suppositiones  sint  et 
diffinitiones ,  quarum  una  nonnuuquam  probandi  alteram  princi- 
pium  est ,  hae  tarnen  relatae  ad  primam ,  a  cuius  uuitate  medi- 
cina una  dicitur,  conclusionis  loco  habentur,  alioquin  (quod  par- 
ticularibus  et  inferioribus  scientiis  repugnat)  medicina  probaret 
sua  principia.  Et  quo  verum  esse,  quod  saepe  retuli ,  te  me- 
chanicum  ac  pistorem  ostenderes,  pudentissimo  errore  subalter- 
nationem  scientiarum  (quam  summo  ingenio  maximoque  labore 
pro  scientiis  mediis  praeeipue  invenit  Aristoteles)  ad  mecha- 
nicas  retulisti,  ut  eas  quoque  subalternatas  diceres,  quae  sine 
alterius  adminiculo  exerceri  nequeunt.  0  physicum  erroneum! 
nullam  enim  diguitatem  (quod  in  schola  puerorum  doeuimus) 
scilicet  vel  subiecti,  vel  modi,  penes  quae  subalternatio  inteudi- 
tur,  artes  mechanicae  inter  se  habent. 

Nonne  et  probe  etc.  —  Figmentum  est.  Non  deliro,  non 
fingo,  non  nugor;  docU'inam  meam,  quae  nulla  est,  non  iacto; 
si  erro,  humanuni  est. 

Sopilum  refrlcari  vulnus  etc.  —  Hoc  est,  Simon,  vulnus, 
quod  sopitum  refrieuisti.  Nam  dum  plures  in  medicorum  almi 
studii  Lipcensis  collegio  philosophi  et  medici,  insignes  sane  et 
excellentes,  inveuiantur,  quo  te  solum  tarnen  medicum  aestimari 
facias,  hunc  parum  solertem,  illum  indoctum  apud  plebeos  prae- 
dicas  omnesque  lacessis,  confundis  et  tanquam  venenum  ac  pestis 
saevissima,  quod  non  negabunt  requisiti,  moleslas.  Qua  et  in  me 
pariter  grassari  coepisti ;  sed  quantum  tulere  vires,  divino  prae- 
sidio  tibi  constaulissime  restili,  nee  unquam  patiar  a  te  supprimi. 
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Imjnulcntis  tui  etc.  —  lmpudens  sum ,  tuen  veritalem  te- 
que  ut  detractorem  falsissimum  leonino  lodere  denle. 

Rasis  de  medicu  praecepta  etc.  — ■  Asseveratae  falsitatis 
couscius  iudicarer,  si,  pro  qua  pugno,  veritatem  mendaciorum 
nubibus  dissimulanter  ferrem  obvolvi. 

Quid  hac  in  arte  egeris  etc.  —  Üocui  te  olim  a  bacillis 
uvas  passas  mundare:  quod  si  in  hac  arte  fructum  alium  un- 
quam  non  egissem,  quam  quod  divino  praesidio  et  conllatorum 
ope  et  scientia  te  Lernaeam  hydram  prostraverim  ,  bene  mihi 
actum  putarem.  Qua  vero  laude  vulgaria  medicorum  probatis- 
simorum  praesertim  placita  de  febri,  de  diffinitione  aegrotatiouis 
et  id  genus  ignoras,  etiam  artem  mediciuae  exerces.  Habeo  nam- 
que  pro  indubitato,  quod  si  lecum  mansisset  diutius  hoc  anti- 
graphum ,  nedum  similiter  priori  suppressisses,  Yerumeliam 
suffocasses  penitus,  tradidissesque  ultricibus  llammis. 

Principi  sennre  etc.  —  Principi  et  imperatorio  electori  divi- 
que  Maximilian!  praefecto  praetorio ,  illustr.  Friderico  duci 
Saxoniae,  revera  rarissimo,  servire  nedum  placere,  tenuioris 
fortunae  viro,  qualis  ego  sum,  non  inGma  laus  est,  quasi  dicat, 
proxima  ad  deos  est:  sed  tu  inscitiae,  cui  ut  numini  te  devovisli, 
servias,  quoad  libebit. 

Si  dociurn  etc.  —  Specimen  doctrinae  tarnen  prae  se  fert : 
de  Aristotele  ,  Horatio  ,  aliis  nemo  nescit.  Laudatur  etiam 
ARisxirrus  Cyrenaicus,  qui  voluit  cum  regibus  vivere.  Quodsi 
discurrere  ostiatim  et  melancolico  more  absque  HirrociiATE,  Ga- 
leno,  Dioscorioe,  Avicenna,  ceteris  visere  aegrotos  quempiam 
doclum  elFecerit,  te  comitaus  aequat  in  arte  canis,  natura  vero 
praestabit. 

Rasis  ego  sententiam  etc.  —  Ego  Dioscorims,  qui  (SumA 
referente)  inter  milites  evasit  medicorum  doclissimus.  Nonne 
etiam  principes  insignes  urbes  inhabitaut:'  Nee  satis  est,  Lip- 
censem ,  sed  Lipcicum  oportet  esse  ? 

Velim  opere  etc.  —  Arte,  non  opere  censetur  medicus; 
opus  namque  desiderat  physicam  rationem,  alioquin  mechani- 
eum  aestimabitur  et  pistrinum. 

Et  certe  famam  etc.  —  Famam  laboribus  elatam ,  quae 
virtutisopus  est,  non  despicio:  sive  mihi  aecreseat,  sive  decrescat, 
vel  sit  homotena ,  in  medium  relinquo. 
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Circa  conclusionem  impertinentem.    (XI,  p.  234.) 

Sanguiuans  illa  (ut  alter  inquit)  dicendi  vis,  qua  couducla 
opera  morsus,  aculeos,  scurrililates,  quae  ad  rem  non  pertiuent, 
in  nie  minus  iuste  retorques,  tanlo  magis  invectivam  tuam  dede- 
cet,  quanto  magis  barbarorum  vocabulorum  caterva  inter  loquen- 
dum  scribendumve  uteris,  barbarismos  et  soloecismus  passim  spargis. 

Latius  dwagari  etc.  —  In  tanto  mendaciorum  campo  ste- 
rili  et  infoecundo  tuo  ingenio  heus  nimium  divagatus  es,  tot 
volumiua  et  quidem  geminis  exemplis  errorum  literariis  formis 
implevisti,  ut  bis  paene  tota  Europa  non  absque  Lipcensis  studii 
iactura  effluitet. 

Si  cuncta  errata  etc.  —  Veritati ,  quam  confutas ,  erroris 
etiam  nomen  inipouis. 

Galenum  et  Petkum  Atonensem  etc.  —  Non  impeto  illos 
ut  medicos  aut  pbilosopbos ,  sed  aslrologos:  nee  quidquam  in 
illorum  calumniam  vel  invidiam  commentatus  sum,  in  bis  maxime, 
quae  posteritati  prodesse  possunt:  verum,  in  quibus  animum 
Petrus  Aponensis  praesertim  non  intenderit  et  Avicennae,  quae 
perperam  allegasti,  plurima  in  medium  adduximus. 

Frivolas  ineptas  etc.  —  Sed  quibus  rationibus,  quibusve 
argumentis  tuae  aecusationis  robur  probabis?  Non  frivolas,  non 
ineptas,  sed  utiles  admodum  et  eflicaces  ac  medico  necessarias 
omnis  medicorum  scbola  comprobabit. 

Ingenita  iua  temeritate  etc.  —  Desine  de  genitura  mea  va- 
neloqui:  sum  parentibus  cretus  bonestissimis,  de  quibus  in  prae- 
sentia  plura,  quam  par  sit,  verba  facere  non  debeo. 

Thessüus  inter  textrices  etc.  —  Tu  inter  pistrices  didicisti, 
Tbessilo  haud  sanior. 

<)  hominem  ignarum,  o  mentem  corruptam  etc.  —  Si  sim- 
pliciter  bominem  supponis  ignorantia  et  mentis  corruptela ,  ex 
originali  culpa  est,  a  qua  cum  te  exemptum  velis,  a  natura 
quoque,  quae  omnibus  eadem  est,  excipias  et  iu  speciem  tui 
dicterii,  bomo  est  asinus,  reducas  oportet.  Si  vero  per  bomi- 
nem me  intellexeris,  tangis  certe  mibi  latus  et  ita  telum  boc 
infigis,  quo  (propter  infinita,  quae  ignoroj  exlrabere  non  dalur. 
Mens  vero,  qua  vivel ,  veritate  cousistit  ac  integra  manet;  sed 
erroribus,  superstitionibus  et  mendaeiis  (quibus  scatet  confutalio 
lua)  corrumpitur  atque  omniuo  moritur. 
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Multo  elkhoro  etc.  —  Forte  nt  te  median»  ostentes,  helle- 
borum  appellas,  quem  una  cum  gallinis  nigris  si  sumpsisses, 
confutationem  nou  edidisses. 

Qiiudsi  praeter  etc.  —  Discussis  scurrilitatibus  altera  acie 
coemptis,  quibus  profecto  tuopte  ingenio  me  dignior  es  multo, 
ad  aucloritates,  quibus  propositum  tuum  confirmari  putas,  per- 
veuiamus.  Sed  mihi  crede,  quem  venaris  leporem,  bis  canibus 
non  apprebendes:  alia  tibi  via  incedendum  foret;  sive  enim  ma- 
iores,  sive  minores  sint,  dummodo  idouei,  dummodo  veri  et 
suffulti  rationibus,  nibil  est  quod  litem  referam. 

Rasis  praecipue  etc.  —  De  motrice  astrologia  loquilur; 
opinatus  quoque  est  Rasis  naturae  noxas  in  sidera  referri:  in 
quo  si  ex  mente  loquitur,  ipsum  haud  laudamus. 

Hali  auctorüas  etc.  —  Non  est  Über  Hiitocratis,  sed  cre- 
dibile  magis,  quod  sit  Hali  Rodoan,  qui  astrologus  fuit,  ita  ut 
abunde  satis  astrologicus  über  ab  astrologo  sit  laudatus. 

Essent  revera  etc.  —  Non  sunt  testimonia  integra  omnique 
exceptione  maiora. 

Ad  conclusionem  ipsam  Ptolom.  ,  Gal.,  Petr.  AroN.  etc.  — 
Nibil  est,  quod  bunc  trium  strepitum  timeamus :  nam  (ut  ille  in- 
quit)  unius  interitu  victoria  constat. 

Non  aptus  scliolaris  —  Quodsi  in  bumanis  essent  persiste- 
rentque  in  illo  errore,  vellem  ut  veritatis  defensor,  ope  et  scien- 
tia  maiorum  adiutus,  contra  illos  insurgere:  milli  enim  puro 
bomiui  sapientia  absque  mensura  collata  est. 

Neque  disserendum  tecum  stalui  etc.  —  0  utinam  id  decreti 
subito  non  commutasses,  aut  disseruisses  saltem  auctoritatibus 
solidis  et  rationibus,  non  calumniis,  non  iniuriis  et  falsis  men- 
daciis ! 

Catonis  censura  etc.  —  Dat  veniam  corvis,  vexat  censura 
columbas.  Quodsi  tanta  non  esset  ignorationis  impunitas,  non 
modo  censura  Catonis  ,  sed  gemoniis  scalis  dignus  fores. 

Nundum  iiro  etc.  —  Senties  aliquando,  si  nondum  sen- 
sisti ,  an  tiro  effectus ,  necne. 

Vemt  denüjue  in  mentem  etc.  —  Mens  in  erroribus  obstinata 
quaeque  putat  erronea,  quemadmodum  üngua  febrientis  per  ex- 
ternum  bumorem  omnia  iudicat  amara.  0  utinam  lunien  na- 
tura inditum  tibi  veniret,  mentem  afllaret,  quo  ab  erroribus 
ad  orbitam  veritalis  redires! 
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Haud  admittes  etc.  —  Verisslme  praesagivisti ,  sed  nescio, 
quo  sidere,  quo  auspicio.  Aristotelem  (a  cuius  inventis  natura 
non  discrepat)  de  motrice  astrologia,  ut  par  est,  admitto,  verum 
commentitiam  luam  et  extortam  glossam  textum  foedantem,  ut 
satis  superque  explosam,  nullatenus  recipio.  Discutiamus  insu- 
per  rationes.  Coguitio  enim  veritatis  est  solutio  obiectorum:  cum 
vero  ad  obiecta  nimis  iuepte  respondeas,  diverticula  tantummodo 
quaerens,  astrologiam,  ut  omnino  falsam,  plus  destruis,  quam 
astruis;  quod  si  quispiam  alias  ipsam  veram  credidisset,  deliratione 
tua  persuasus  meras  nugas  anilesque  fabellas  amplius  aestimabit. 

Neque  ratio  deest  etc.  —  Quis  mihi  Demosthenes  unquam 
persuasisset,  nisi  effudisses  ipse  tuam  hanc  in  rebus  manifestis  et 
elementario  puero  cognitis  ignorationem?  Cum  enim  medicina  pro- 
cul  dubio  una  scientia  sitque  eins  finis  unicus,  ipsius  quoque  actus 
unicus  erit.  Quod  repugnare  distinctis  theoricae  et  practicae  scien- 
tiis,  Aristotelica  Labet  traditio,  quae  docet  per  actus  diversificari 
babitus.  In  scientiis  etiam  humanitus  inventis  tlieoricum  et 
practicum  ex  omni  confesso  distinctionem  agunt  specificam :  nee 
ea  profecto,  nisi  aequivoce  tantum,  ponuntur  diiFerentiae  medicinae 
ab  Avicenna  primo  canonis  ;  easdam  namque  differentias  genus 
et  species  non  sortiuntur.  Dein  (quod  ais)  iudicium  per  astra 
requirit  in  motibus  coeli  ordinationem ,  placet :  sed  astrologi  ho- 
minis revera  non  est  ordinäre  motus  coeli,  quinimo  solius  dei 
optimi  maximi  aut  intelligentiae  moventis  hoc  officii  est ,  quod 
tantum  cognoscere  et  quidem  per  caeepotesin  laborat  astrologus. 
Quodsi  denique  Aristoteli  credimus,  nullatenus  dicemus  prin- 
cipia  astronomiae  motus,  sed  illos  perquirendi  exordia  mathema- 
tice  conclusa.  Astrologus  ergo  per  motus  coeli,  quos  non  ordi- 
nat ,  per  te  nihil  iudicabit. 

Sed  quam  efficaciter  etc.  —  Si  videndi  rationes  teuebrae, 
si  ratio  auditus  silentium  est ,  erit  astrologia  ratio  cognoscendi 
multa.  Quemadmodum  namque  sub  teuebris  non  videndo  dici- 
tur  videri  corpus  et  in  sileutio  audiri  sonus,  ita  non  coguoscendo, 
utpote  per  privationem  veritatis,  astrologica  cognoseimus,  quam 
erronea,  falsa,  sibipsi  oppugnantia  et  contingentia  rarissime. 
Astrologia  ergo  non  est  ratio,  sed  tenebrae  comprehendentes  illos, 
qui  supra  se  quaerunt  et  errorem  ineidunt,  in  quo  errore  fal- 
lere  et  falli  non  hominis  est,  sed  professionis.  Exploratum  prae- 
terea  est  et  certum  (Aurelio  teste),  discretionem  sexus,  qui  a  ma- 
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teria  pendet ,  praecipuuin,  super  quo  in  huinine  doiniuanlur 
aslra  et  slellae,  nee  esse  eo  ab  bis  passibilius  cpjippiam:  sed 
cum  anno  currenti  astrologus  rogaretur,  natale  sidus  cuiusdam 
nati  atque  illius,  quae  inde  aeeidunt,  naturales  inclinationes  et 
fuluram  sortem  describere,  is,  cum  (se  iudice)  multa  aecurate 
praedixisset  de  pulcritudine ,  de  pudicitia,  de  aiTabilitate  deque 
mensium  eruptioue,  item  dolore  partus,  numero  maritorum  pue- 
rorumque,  quos  illa  inde  paritura  foiet,  tandem  a  parentibus 
nati  (quibus  baec  ludibrio  erant)  certior  factus ,  natum  nou  fe- 
ininam,  sed  masculum  esse:  ille  (quod  a  üde  digiio  aeeepimus) 
rubore  perfusus  respondit,  de  utroque  (uomiuibus  duntaxat  mu- 
tatis)  idem  esse  iudicium,  existimans  mutationem  nomenclaturae 
in  sexu  varietatem  parere  et  de  fenüna  masculum  vicissimque 
concinnare:  quod  olim  in  Africa  Lucio  Cossrno  die  nuptiarum 
contigisse,  Plinius  miraculi  loco  refert.  Ecce,  quautum  faüun- 
tur  astrologi  contra  ratiouem. 

Stellae  fixae  etc.  —  Nequaquam  cum  domibus  coeli  et  duo- 
deeim  signis  stellae  fixae  sunt  bomogeniae;  illa  enim  sunt  iigmenta 
supputationis  motus  et  inventa  rationis,  bae  vero  Avkkäox  teste 
densior  pars  sui  orbis. 

Praeterca  quod  domus  etc.  —  Variationem  domorum  coeli 
agere  ad  scientiae  perfectionem,  certe  stulta  propositio  est.  Scri- 
bit  Galenus  (ut  pbilosopbos  oinittam)  primo  teebni:  si  medi- 
ana esset  de  bis,  quae  nunquam  variantur,  sed  semper  eodem 
modo  contingunt,  non  communiter,  sed  proprie  scientia  dicere- 
tur.  Imo  sequeretur  per  te  matbematicam  imperfectissimam 
scientiarum  eo,  quod  ipsius  considerata  nulla  polentia  variari 
possunt.  Sed  audiamus  tuam  probatiouem:  uam  sie,  iuquis,  ex 
rei  natura,  puta  terrae  dispositione,  dumus  coeli  variantur.  0  di- 
vum  pater  bominumque  rex,  terra  ergo  variabit  cueluin  et  par- 
tes reales  coeli :'  Acsi  quispiam  dexlrum  et  sinistrum  reliquas- 
que  positiones,  quae  in  statua  aJ  bominis  mutationem  varian- 
tur, diceret  in  ipsa  ex  natura  rei  esse,  aut  propter  terrae  ro- 
tunditatem,  qua  in  diversis  locis  variatur  ortus  solis,  aestimaret 
plures  in  coelo  solcs. 

Habet  ergo  aslrologia  causam  etc.  —  Quae  de  causis  et 
prineipiis  astrologiae  ganis,  non  sulficio  mirari;  nus(piam  ipse, 
licet  eins  prineipia  teneam  (ut  tu  quoque  fassus  es,  ine  illius 
apostatam  nominaudo),  talia  audivi,   nec    eliain  ab  arlis   perilo, 
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in  quorum  numero  Patjlum  Eck  nostri  aevi  dignum  virum  cen- 
seo,  unquam  accipies.     Ubi  ergo  legeris,  ipse  dicas. 

Nam  mathematicae  etc.  —  Mathematicae  scientiae,  abstrahentes 
a  materia  et  motu,  sunt  procul  dubio  in  primo  gradu  certitudinis 
habentque  se  ad  intellectuin,  nt  omnino  in  debita  distantia  co- 
lor  ad  visum :  sed  divinatoriae  et  astrologicae  artes  abstraben- 
tes  a  veritate  et  ratione  sunt  in  summo  gradu  erroris  et  se  ha- 
bent  ut  tenebrae,  quae  videndi  subterfugiunt  rationem. 

Velim  et  ego  etc.  —  Illic  ubi  nullus  timor,  ne  trepides, 
propheta  monuit:  ex  priscis  namque  medicis  nemini  unquam 
fuit  praecognitum  ex  aslris  portentum,  quod  modo  plebeis  et 
rusticis  dicis  familiäre. 

Nam  et  medicus  et  astrologus  etc.  —  Ita  ergo  colligendum 
erit:  medicus  et  astrologus  ex  causis  eifectus  et  e  contra  pluri- 
mum  iudicant,  ergo  astrologia  perficit  et  iuvat  medicum,  et  ea- 
dem  ratione  medicina  iuvat  et  perficit  astrologum.  Item  meta- 
physicus  et  astrologus  ex  causis  eifectus  et  e  contra  plurimum 
iudicant,  ergo  astrologia  iuvat  et  perficit  metaphysicum;  et  ita 
de  humanitus  invenlis  omnibus:  humanae  enim  sortis  est  ex 
causis  eifectus  et  e  contra  plurimum  iudicare ;  omnes  ergo  scien- 
tias  astrologia  iuvabit  et  veritatem  error  perficiet.  Oh  deus,  ubi 
tua  tela  contra  tantam  a  veritate  aversionem? 

Si  tibi  nee  ratio  etc.  —  Quia  Lipczk  quam  Nurenbergae  ca- 
rius  venduntur  iudicia  astrologica,  ibi  quam  hie  in  maiori  pre- 
tio  habentur  astrologi.  Videas',  ne  astu  quam  doctrina  plures 
medicinam  tractent. 

Quodsi  in  hominibus  etc.  —  Superstitio  est.  In  locis  insigni- 
bus  (ut  Nurenbergae)  circa  aegrotos  talia  exaete  observare,  poena 
exilii  est;  nonnunquam  enim  aegroti  spe  diuturnioris  vitae  nu- 
per  praesagitae  eis  ab  astrologo  absque  ecclesiae  sacramentis  de- 
cessere,  plus  nestoream  seneetam  quam  illud  salvatoris:  quia 
nescitis  diem  neque  horam ,  credentes. 

Salus  propheta  in  Israel  etc.  —  Partim  tibi  videlur ,  et  phi- 
losophos  et  prineipes  medicos  ad  alienum  sensum  vertere,  nisi 
et  divina  eloquia  tua  praesumptione  ad  scurrilitates  retorqueas. 
Propheta  non  sum  neque  filius  prophetae;  sed  crede  luxurianti 
barbae  tonsorem  tandem  admittemus. 

Picus  etc.  —  Vah ,  qui  diis  derogare  niteris,  qui  cum 
AiOLUNE  fidibus  decerlas:    nam  illustris  Ioannis  Pici  ex  Mikan- 
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dulak  principibus  virtus,  singularis  doclrina  mcritaque  gloria 
ex  omnifaria  philosopliia  per  immorlalitateui  ad  superos  infe- 
rosque  eluxit.  Quodsi  eius  lucubrationes  absolutae  essent  (qui- 
bus  absolvendis  illust.  D.  Io.  Fraxciscus  iam  incumbit),  toti  poste- 
ritati  suflicerent.  0  ingratos  homiues,  qui  a  tarn  nobili  supel- 
lectile  posleritatein  retrabere  nitunlur!  Miror  si  deus  illos  non 
odiat. 

Quod  nisi  anilibus  etc.  —  Die,  ut  appareat  tantae  aecusa- 
tionis  causa,  ne  niendax  convincaris:  non  enim  vulgo  applau- 
dendo,  sed  imperfectionem  astrologiae  ac  errorem  experimento 
coguoscendo  ipsam  contempsi. 

Hipfocras  etc.  —  Potissimum  mediel  est  sanitatem  con- 
servare,  quod  per  diaelam  fit  et  victus  rationem:  nemo  autem 
tarn  mentis  vesanae,  qui  bomini  sano  comestoriam  eligat  borain 
per  observantias  astrologicas.  Amplius  aera  iudicare  et  depre- 
bendere  per  aerem  medicum  est;  per  Stellas  et  observantias 
astrologicas  vanum  et  praesumptuosum.  Quam  doctissime  vero 
excellentissimus  Io.  Meinardus  in  editione  illa  ad  nostri  defen- 
sionem  scripta  seeundum  et  tertium  solvent ,  in  medium  relin- 
quimus,  quo  et  remittimus  lectorem.  Et  ita,  qui  babet  aures 
audiendi,  audiat:  quia  si  semel  aegrotus  (ut  ille  inquit)  fuerit 
interfectus,  non  erit  constellatio ,  quae  ipsum  oeeidet,  sed  me- 
dia forte  imperitia,  et  nullus  aspectus  eum  vivificabit. 

An  vero  vestem  etc.  —  Vana  superstitio  est,  alioquin  enim 
ad  buiusmodi  et  similia  peragenda  bomo  quam  ageret,  potius 
ageretur  coelesti  impulsione. 

AviCENNa  etiam  etc.  —  0  infelicem  Avicennae  sortem,  qua 
sui  magni  canonis,  quem  miris  laudibus  ad  astra  usque  vebit, 
pro  iuterprele  perversorem  invenit:  quem  enim  ille  dat  laudi 
veluti  totam  medicae  artis  perfectionem  in  se  continentem ,  tu 
vitio  dare  non  erubes,  ut  absolute  dictum  comparative  interpre- 
teris.  Non  certe  minus,  quam,  sed  minus  ac  minimum,  quod 
medico  scilicet  necessarium  est,  abundanlissime  putat  Avicenna 
in   eo  comprebensum. 

De  scamoneae  autem  etc.  —  Aut  ergo  ministrando  potio- 
nem  necesse  est  ex  parte  agentis,  lioc  est  laxativi ,  vel  medendi 
seu  patientis  astra  observare:  primum  non  dabis,  quaudo  illius 
constellationcm  prorsus  caecain  ac  suidam  ,  naturae  duntaxat  cogni- 
lam,  nemo  observabit  unquam;  seeuudum  minus,  tum  quod  uon 
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solum  quilibet  medendus,  sed  etiam  quodlibet  membrum  iuxla 
natale  sidus  et  thema  habet  proprium  fatum  ;  habet  etiam  fortu- 
natos  et  infortunatos  planetas,  similiter  aspectus.  Oporteret 
cuiuslibet  medendi  natalem  praescire  medicum,  imo  etiam  pro- 
priam,  ne  illius  infelici  sidere  (ignorationem  praeter)  turbetur 
antidoti  effectus:  oporteret  etiam  cuiuslibet  aegritudinis  tot  esse 
medicos,  quot  membra.  Quod  est  artem  e  medio  prorsus 
tollere  cedereque    censurae  Catonis. 

Haec  vero  arti  etc.  —  Sed  cui  ascribis  hanc  rerum  circum- 
stantiam,  quando  quaevis,  praesertim  minutissima,  ut  pili  casum, 
ad  sidereas  referant  causas ,  non  solum  circumstantias ,  quae  ad 
formam  conferunt,  sed  etiam  illarum  appendicias? 

De  continente  Rasis  etc.  —  Hunc  passum  non  legi,  neque 
assignas  locum,  ideo  de  mendacio  mihi  es  suspectus:  sitautem  ut 
dicis.  Rasis  de  suo  loquitur  vel  ex  mente  aliorum ;  nam  stellae 
non  ponuntur  iuter  signa  tertio  de  crisi  et  secunda  quarto,  per 
quae  docemur  discernere,  quo  modo  crisis  terminetur  aegritudo. 

Similiter,  si  capere  quis  velit  etc.  —  Si  capere  quis  possit,  o 
Simon,  magnum  te  vatem  constitueres.  Nam  si  tabifica  illa  futura 
coniunctione  cancri  (in  quorum  signo  expectatur)  morientur,  ca- 
ritudo  erit  in  piscibus,  neque  erunt  (febricitantibus  praesertim) 
salubres,  et  retrocedent,  quae  hactenus  ignorationis  praesidibus 
progressa  sunt,  negotia.  Poteris  magnam  tibi  inde  facere  prae- 
visionem  in  oppositum  coelum  flectendo.  Ego  sicut  non  affirmo, 
ita  nee  infirmo  has  vel  illas  calamitates  futuras :  de  contradictio- 
nis  enim  utroque  extremo  idem  est  iudicium.  Hoc  opinor,  nil 
mali  ex  coelo  futurum. 

Tlieohgiam  insimulas  etc.  —  In  tanto  serio  mihi  risum  pro- 
vocasti:  ubi  scirem,  te  praeter  haec  neminem  lecturum,  affer- 
rem  causam. 

Nihil  obstat  etc.  —  At  certe  hoc  ipsum,  quod  salvator 
dixit:  quia  nescitis  diem  neque  horam,  potissimum  obstat,  quo 
non  datur  maius  obslaculum:  dicere  enim  oppositum  est  deum 
arguere  de  mendacio. 

De  cancello  etc.  —  Una  re  in  hoc  moestus  sum,  quod  auclo- 
rem  non  nosco,  quem  si  noscerem,  ad  minus,  si  non  tonarem, 
loquendo  par  pari  referrem.  Videat  tarnen ,  ne  bannitus  (ut 
tuis  utar)  de  cancello  ob  huiusmodi  superstitiones  ille  sit  pas- 
sus  exilium. 
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Rede  enirn  sapiens  elc.  —  Blaspbemiam  incurrit ,  qui  vcrba 
inordinate  profert.  Multa  sunt,  quae  in  simplicitcr  primam  abs- 
que  mediis  referuntur  causam,  sicut  universitas  rerum  ac  totius 
esse  emanatio  et  id  genus,  quae  sine  necessitate  et  online  natu- 
rae  sola  divina  voluntate  in  esse  prodierunt. 

Prüdem  quavis  arte  etc.  —  Catholicon  pistrinus  est  plenus 
vento:  qui  namque  timet  deum  et  prudens  est,  artes  prohibitas 
et  vanas  in  funetionibus   suis  nun  admittit. 

Nemo  sapiens  eliam  Iheologus  etc.  —  Noli  os  ponere  in 
coelum.  Quis,  putas ,  (ut  iunumeros  omittam)  Gregorius  fue- 
rit  in  homilia  epipbaniae;  an  tlieologus,  an  prudens,  necnei* 

Morc  vidgi  quacrens  impossilnlia  elc.  —  Ilic  mos  vulgi  in 
deum  omnia  referentis  vox  dei  est,  per  quem  facta  sunt  omnia. 
Quamvis  divino  influxu  supposilo  (nee  aliter  quidem)  ignis  cale- 
faciat  illuminetque  sol,  posse  tarnen  deum  aliter  et  calefacere  et 
illuminare,  ignem  quoque  et  solem  ab  bis  actionibus  suspendere, 
nemo  nisi  impius  negabit. 

Ordinatis  causis  etc.  —  Divinae  voluntati  quam  ordinationi 
causarum  plurimum  res  subesse,  babet  fides  catbolica. 

In  scholis  philusophorum  etc.  —  Ad  scbolas  pbilosopliorum 
(quos  dieunt  veritatis  amatores)  non  pertinet  astrologia:  ipsius 
enim  ab  omnibus  confessa  falsitas  veritati  contraria  est,  ut  devo- 
tissimus  et  doctissimus  pater  Hieronymus  Savonarola  ex  ordine 
praedicatorum  plerisque  locis  suarum  lucubratiouum ,  quae  in- 
numerae  sunt,  manifestissime  ostendit  et  fere  in  omnibus  astro- 
logiam  confutavit  et  a  sebolis  pbilosopliorum  reiecit. 

Prognosticum  basiliense  etc.  —  Non  assero.  Per  verbum 
forte  respondent  saepe  periti. 

Medicinam  profäeur  etc.  —  Ab  Hiffocrate,  Dioscoride, 
Galeno  eam  discas  oportet;  non  Ptolomaeo,  non  Alüumasare, 
Hali,  Guidone  ,  celeris. 

Astronomiae  insudain  etc.  —  Caveas,  ne  quot  sudoris  cados 
astrologiae  impenderis,  totidem  amiltas  medici  studii  virium. 

Guido  Boxatus,  de  demonstralha  elc.  —  Si  tbeologia  sermo 
divinus  et  de  deo  est,  oportet  necessario  de  deo  in  sermonc  illo, 
cuius  est  subieclum  praedicalum ,  aliquod  euuuciari,  ostendi  et 
monstrari:  oportet  eliam  tbeologiam  ipsam  in  communi  ratione 
scientiae,  qua  demonstrativa  est,  cum  reliquis  couvenire.  Tanlo 
ergo  Bonatus    laesit   sacram   tbeologiam,    quanto    veritati  illius 
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contraria  sparsit  in  vulgns,  de  quo  praesertim  liaec  legentem  ad 
illustrem  Picum  relego,  et  videbit  protectionem  Bonati  ridicu- 
lam  esse. 

Nee  inepte  Camaricensis  etc.  —  Sane ,  Simon  ,  os  tibi  absti- 
nendum  est ;  sacra  enim  theologia  in  creaturis  non  considerat 
rerum  proprietates,  non  illarum  essentias,  nee  prineipia  proxima 
et  causas,  sed  divinam  potentiam ,  sapientiam,  bonitatem,  qui- 
bus  mens  terrenorum  labe  defecata  subveetaque  divino  lumine 
sustollitur  per  pium  affectum  in  sanetissimae  trinitatis  visiouem, 
illic  cum  David  psallendo.  In  pace  in  id  ipsum  dormiam  et 
requiescam. 

In  dei  agnitkmem  etc.  —  Non  gratuitam ,  qualis  habetur 
per  theologiam,  sed  naturalem  dumtaxat,  qua  omnibus  haud 
insipientibus  deum  esse  notum  est;  nee  de  coelestium  lumine  et 
motuum  varietate  par  ratio  est:  tum  quia  haec  nisi  paucis,  illud 
vero  omnibus  constat,  tum  quia  mediantibus  visibilibus  ad  in- 
visibilia  dueimur  cognoscenda,  tum  tertio  propter  sublimitatem, 
incorruptibilitatem  atque  lucem  coelum  nos  ducit  in  dei  cogni- 
tionem. 

Verum  vero  consonat  etc.  —  Sed  falsum  ut  astrologia  vero 
dissonat.  Tum  propter  luminis  naturalis  modicitatem,  tum  etiam 
propter  supernaturalis  luminis  defectum  astrologus  a  theologico 
iudicio  dissentit. 

David  et  aposlolum  etc.  —  Sanctus  David  et  apostolus  in 
divinis  eloquiis  gerunt  personam  dei  optimi  maximi,  quem  certe 
mendacem  redderent,  si  (quod  nunc  plerique  faciunt  theologi) 
attestarentur  astrologiae. 

Magis  sapientem,  magis  felicem  etc.  —  Sed  quid  infelicius, 
quam  lucri  vel  quaestus  gratia  quotannis  astrologica  vendere 
iudicia,  provocare  adversus  se  et  suopte  iudicio  (propter  men- 
dacia)  calumnias  hominum ,  iram  et  dei  indignationem,  unde 
insipientissimi  putantur?  Sapientia  enim  et  veritas  ipsamet  feli- 
citas  est,  falsitas  vero  infelicitas  et  summa  miseria,  sicut  in  Ioij 
dicitur:  privavit  eum  deus  sapientia,  nee  dabit  illi  intelligentiam. 
Qiiamobrem  dei  cidtus  etc.  —  Plerique  pbilosopbi  natu- 
rale lumine  intellectus  pervenerunt  in  primae  causae  Cognitionen» 
et  illic  (nee  in  amorem  dei,  nee  divinum  eultum,  quoniam  impos- 
sibile  erat,  progressi)  reeeptui  cecinere.  Naturalem  ergo  cogni- 
tionem  de  deo,  qua  prima  causa  est,  non  sequitur  amor  et  eul- 
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Ins  dei,  sed  qua  per  fidem  deus  cognoscitur  coliturque  per  pium 
ail'ectum :  oportet  quippe  media  et  (inem  sibinvicem  correspon- 
dere  ac  hominem  ad  hoc  divinitus  iuvari. 

Jlaec  denique  etc.  —  Si,  quam  praedicas,  servares  mo- 
destiam  ,  si  ab  altioribus  studiis,  si  a  detraclione  proximi  absti- 
neres,  nee,  quod  scioli  illi  (quos  Ai'Ollinis  loco  te  habere  oportet) 
in  buccam  reeeperint,  venenum  eflunderes ,  bene  irent  res  tuae. 

l)e  fraterna,  ut  scorpius  etc.  —  Vi  reduplicationis  con- 
ceptae  in  \y  ut  locutio  universitatis ,  ut  omnes  scorpiones  tibi 
fratres,  teque  scorpionem  esse,  infertur:  male  ergo  terras  Ale- 
mannorum  nuper  aecusasti  tanquam  privatas  scorpionum  semente, 
nisi  id  obstet,  quod  ahmt,  aliubi  ortos  scorpiones  in  cauda, 
te  vero  (ut  ad  lineam  dicam)  in  lingua  habere  venenum.  Vale 
et  si  libet  his  resipisce:  pluribus  enim  nunc  tecum  agere  non  licet. 

Ad   leclorem. 

Habet  homuncio  Judicium  stomachi  mei,  quid  de  pistoria- 
nis  suis  sentiam:  quod  profecto  cuique  bono  videri  eiusmodi 
existimo,  ut  oppressum,  fractum,  strangulatum  prostratunique 
suum  omnino  et  perspicuo  conatum  cognoscat.  Itaque  intinios 
suos  et  quos  oraculi  loco  habet  et  colit  inque  consilium  ac  ope- 
ram  adhibet,  moneo,  meliora  cogitent,  limatiora  edant,  even- 
tum  diligentius  pensitent,  discussis  tenebris  in  lucem  aliquando 
redeant:  in  quos  illud  ex  psalm.  rectissime  aptari  potest:  gens 
stulta  absque  consilio,  utinam  saperent  et  intelligerent  ac  novis- 
sima  providerent.  Sit  haec  mea  sane  editio  tonitrui  instar, 
quem  nisi  resipuerit  haec  figura  hominis,  brevi  sequetur  im- 
ber.  MDI. 
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Otto  PiAUT,  artium  et  niedicinarum  doctor,  Ulmenslum 
physicus  minimus,  reverendissimo  in  Christo  patri,  domino 
RaymüNDO  tituli  Sanctae  MARIAE  novae,  sanctae  romanae 
ecclesiae  presbytero  et  cardinali  dignissimo,  apostolieae  se- 

dis  ad  Germaniam ,  Daciam  legato  plenissimo  S.  P.  D. 

JAlon  ab  re  factum  puto,  reverendissitne  pater,  vetustissimos 
illos,  siquid  opus  edere  proposuisent,  id  sane  vel  numinum  quo- 
rundam  precalione  vel  auspicato  viri  cuiusdam  praestantissimi 
nomine  sibi  iure  optimo  desumpsisse.  Nam  quid  melius,  quid 
dignius,  quid  denique  per  immortales  deos  laudabilius,  quam 
sibi  eum  constituere,  cuius  gratia  atque  contemplatione  quicquid 
exactissimo  doctissimorum  liominum  iudicio  subiiciendum  divul- 
garetur,  id  plurimum  gloriae  ac  laudis  facile  cousequeretur? 
Horum  similitudine  adductus  quum  diu  mecum  cogitarem, 
quisnam  principum  saecularium  aut  spiritualium  foret,  cuius  au- 
spiciis  id  plane  ab  eruditis  viris  comprobaretur ,  siquid  per  me 
exploratum  astrorum  motibus  hoc  anno  publice  praediceretur, 
tu  mihi  ex  mille  millibus  veluti  numen  quoddam  occurristi;  tu 
eo  quidem  commodius  et  libentius,  quoniam  non  me  latet,  te 
huiusmodi  artium  et  omnium  bonarum  artium  et  disciplinarum 
perscrutatores  diligere  et  amare,  etiam  liominum  doctissimorum 
consuetudine  mirum  in  modum  delectari.  Et  quis  est,  inquam, 
adeo  rudis,  qui  non  ingenue  fateatur,  te  ea  quidem  negotia, 
quae  de  rebus  gravissimis  inter  Germaniae  principes  et  populos 
in  id  usqne  tempus  agitas ,  admirabili  quadam  animi  modera- 
tione ,  fide,  prudentia  omnia  pulcherrime  absolvere?  Ut  omnia 
nutu  tuo  ubique  gentium  regi  et  gubernari  non  iuiuria 
praedicabitur,  spero!  Fateor  equidem  in  primis ,  istam  tuam 
sapientiam  singularem  in  bis  maximis  curarum  lluctibus  admi- 
ratione  dignam  fore.  Taceo  praeterea  heroas  illas  virtutes, 
quibus  longa  iam  saecula  miris  laudibus  te  elFerunt,  inno- 
centiam  ,    fidem  ,     iustitiam  ,     constautiam ,     prudentiam  ,    deinde 
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ipsam  tuam  in  dcos  religionem,  in  subditos  pietaiem ,  in  omnes 
caritatem.  1 1  lud  etiam  iureiurando,  reverendissime  paler, 
est  affirmandum,  luculenlissimam  islarn  stellarum  scientiam  ina- 
iori  lionore  el  lande  venerari ,  quam  nostri  l'acinnl.  Quis  est 
enim,  qui  nesciat,  hnnc  mnndnm  (quemadmodum  lestantur  pliy- 
sici)  ab  bis  coelestibus  divinisqne  corporibus  disponi  et  guber- 
nari':'  Hinc  illud  Ptolomaei  in  eo ,  <pii  centiloqniinn  inscribi- 
tnr,  libro  sapienler  emanavit:  vultus  huius  saeculi  vnltibns  coe- 
leslibns snbiecli  sunt.  Verninetiain  qnis  nnqnam  crederet,  Hkr- 
culem  illum,  quem  antiqnitas  ob  praeclara  eins  facinora  immor- 
talitati  consecravit ,  tot  nionstra  horrenda  perdomnisse,  tot  fero- 
cissimos  popnlos  debellasse,  tot  deniqne  terrarnm  excrementa 
collustrasse,  nisi  sideralis  disciplina,  quam  ab  Atlante,  Maurita- 
nornm  rege,  acceperat  (nnde  coelmn  liumeris  snstinnisse  fabn- 
lantnr  poetae),  hnnc  ipsnm  invictissirnnm  praestitisset.  Qtuim 
itaqne  ex  inllnentiis  hoc  anno  et  proximo  post  illnm  perspeclis 
motibns  et  coninnctionibns  magnis  timemns  Orientalinin,  pnta 
ex  Asia  minori,  ex  Persia,  Armenia,  ex  Partina  et  Media,  in- 
cnrsiones  contra  Occidentales,  nt  pnta  in  nos  Christianos,  et  e 
•  tra  occidentalinm  contra  orientales,  et  hoc  ad  principiinn  anni 
ex  dominio  Veneiiis  et  Iovis  in  tanro  cum  Martis  radiis  furio- 
sis  cum  ipsis  permixtis  accepimus,  tuae  paternitati  couvenit,  illa, 
inquantum  potest,  mala,  antequam  evenient,  averti,  a»it  nütigare, 
aut  vi  repellere.  Oplimi  enim  viri  et  boni  philosoplii  est,  multa 
mala  per  inHuentias  stellarum  Ventura  avertere  aut  saltem  tem- 
perare,  quum  sapiens  dominetur  astris.  Et  non  dubito,  te  hoc 
observare:  quamvis  non  astra  necessitant,  tarnen  niaxime  incli- 
nant;  quemadmodum  et  Graecorum  et  Aegyptiorum  reges  sa- 
pientissimi,  quum  de  rebus  altissimis  consulerent  totique  terrae 
et  leges  et  bella  intimarent  observari.  Itacpie,  reverendis- 
sime in  Christo  pater,  id  meum  qualecumpie  vaticinium  in 
partein  bonam  suscipe  susceptumque  a  malorum  latratibus 
defende,  oro ,  quum  solumodo  patefecerim  coniunctionum  efleolus 
et  communem  stellarum  seriem ,  de  quibus  Ptolomaeus  ,  prin- 
ceps  astronomiae ,  et  omnes  Aegypti  reges  in  astronomia  ex- 
ercitati,  quorum  praeceptor  Auraam  et  Moyses  fuere,  prae- 
cipue  quum  Aiiraam  ad  eos  descendisset  el  totain  familiam  ari- 
thinetica  astronomia  nutriret,  populum  tenuere  et  observarunt. 
Fac  etiam,    nearli   imponatur,    cpiod  arlistac  male  scientiam   in- 
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l  eil  igen  ti  ailribueudum  cssel.     VaJe   el   vigilel  super  le  aslrorum 
dux  el  oinne  xnalum  prorsus  eviles.     Amen. 

Incipit  prima  pars  pronostici, 
de  revolutionibus  quatuor  anm   currentis 

Arbitror  et  indubitala  fide  affirmo ,  munduni  liunc     ... 

Ista  quarta  (revolulione  hiemali),  quia  dominatur  Saturnus 
cum  adiumento  Martis,  mitigabitur  ex  Marte  frigus  hiemis: 
luimidilas  autem  satis  copiosa  nivibus,  ventis  et  pluviis  propter 
lunain  per  totum  anni  circulum  cum  ipsis  in  domiuio  parti- 
cipante:  variae  aegritudines  de  natura  Saturni,  puta  apoplexia> 
squinantes,  catarrhi,  coryzae,  apostemata,  intrinseca  Scabies,  ser- 
pigines ,  febres  longae  et  illa  pessima  scorra ,  Francigenarum 
dicta.  Erunt  (ul  dixi)  ad  priucipium  liiemis  venti  fortes ,  plu- 
vias  copiosas  expellenles ,  quia  Mars  ad  Saturnum  vadeus  per 
opposilionem  se  respicientes  etc. 

Secimda  pars  huius  parlis, 
de   eclipsibus  luminarium  huius  anni  etc. 

Eclipsis  solis  erit  die  prima  mens.  Oct 

noceat  aliquibus  medulla  crescenlibus. 


Secunda  pars  principalis , 

de  coniunctionibus  notabilioribus  huius  anni  et  una  maxinia 

coniunctione  anni  post  illum,    videlicet   1503. 

Saturnus  et  Mars  die  27.  Febr.  parum  ante  caput  anni 
coniuncti  in  signo  humano  geminorum 

Annus  iste,  timendum  est,  ex  universali  disposilione  morta- 
litati  resistere  nequit:  unde  aegritudines  variae  de  natura  Sa- 
turni  et  Martis  apparebunt,  puta  lepra,  Scabies,  impetigines, 
serpigines  et  omues  aegritudines  a  melancholico  generatae  hu- 
niore  et  praecipue  ex  adusta  melaucholia,  quae  etiam  adustio 
aliqua  venenositati  participal ,  quemadmodum  est  is  morbus,  lior- 
renda  Scabies,  pustularum  et  veiTiicaruin  genus,  quod  vulgo  malum 
Franciae  appellatur;  lioc  anno  non  minuetur,  sed  suam  malignila- 
teni(exquo  etiam  perSATURNi  etMARTis  in  scorpioue  coniunctionem 
designatam    luit)  in  Jiomiuibus  oslendel,  aliquos  etiam  usque  ad 


204 

ossa  et  cum  ulceribus  et  sine  ulceribus  exliauriendo  aduret.  De 
natura  Martis  omne  genus  febrium  et  acutarum,  etiani  pesti- 
ferum,  pleureses,  apostemata  inleriora ,  bubones,  vesicae,  anthra- 
ces,  carbunculi,  dolores  aurium,  fraudes ,  deceptiones  .  .  .  . 
Spero  tarnen  ex  benigna  radiatione  Iovis  nonnulla  averti  et 
temperari  mala  etc. 

Secunda  pars   huius  partis, 
de  magna    coniunctione  anni  1503. 

Quoniam  de  coniunctione  Makt.  cum  Sat.  et  Mart.      .     . 

Magna  etiam  ista  et  horrenda  coniunctio  in  cancro  fu- 
tura  ....  aquarum  inundationes  portendit,  .  .  .  unde 
maxima  corruptio  ex  aquarum  multitudine  in  terra  et  in  aere 
emerget,  aeris  assidua  commotio,  nunc  pluviae,  nunc  nives, 
nunc  tonitrua,  fulgura  et  tempestates:  et  propter  Martis  ra- 
dium  commixtum  cum  aqueo  timendum  ei'it,  ut  iuficiatur  humi- 
ditas  aeris  iniluentia  venenosa,  occulla,  maligna.  Quare  pestem 
maximam  timemus  fore  (saepe  enim  inuiidationis  comes  est  fa- 
mes  et  pestilentia)  et  morbos  varios  et  scorram   illam  Francige- 

narum  et  varias  febres 

.     .     .     .     et  incepta  bella  non  diu  prosequentur. 

Tertia   pars  principalis, 

de  planelis  singulis  et   aliquibus    eorum    eoniuiictionibus, 

slatuni  eorum  in  illo  anno   breviter  exponendo. 

Saturnus  in  geminis  et  meridionalis  ascendens 

multitudinem  diversitatis  inter  divi- 

tes  et  rusticos  occidentales. 

Quarta  pars  principalis, 

de  eoniuiictionibus  et  oppositionibus  luminarium,  quomodo 

se  Iiabebunt  per  huius  totius  anni  cireulum. 

Primum  scias  coniunetiones  et  oppositiones  aliis  asi^ectibus 
esse  forliores  eo,  quod 

Coniunctio  prima  Ianuarii  est  die  IX  mane  ante  meridiem 
liora  II.  Flatus  ventorum  pluvias  aut  nives  expellentes  satis 
copiosi.  Saturnus  in  domo  mortis.  Timendum,  circa  ipsam 
aegritudines  currentes  non  minui ,  sed  augmentari. 
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Dies  Ianuarii  die  XI.  XU  humidi 

Coniunctio  die  XXIX  Decembris  hora  prima  post  meridiem, 
XXII  minuto:  variae  tempestates  aeris  ante  et  post. 


Digressio  de  morbo,  quem  vulgus  Maluni  Franciae 
appellat. 

Ex  quo  de  morbo  gallico  mentionem  fecimus  ipsumque  sca- 
bien»  horrendam,  pustulosam  et  venenosam  nominavimus,  iuxta 
illud  Deuteronomii  XXVIII :  „  Percutiam  te  scabie  et  prurigine 
ila,  ut  curari  nequeas"  et  infra:  „Percutiat  te  dominus  ulcere 
pessimo  in  genibus  et  in  suris  a  planta  pedis  usque  ad  verticem 
capitis  ita,  ut  sanari  non  possis ,"  itaque  parum  extra  proposi- 
tum  disgrediendo  de  ipso  breviter  aliquid  loquamur ;  primum  ut 
astrologus,  dehiuc  ut  medicus.  Apparuit  quidem  anno  salutis 
1484  die  XXV.  meuse  Octobris  coniunctio  magna  lovis  et  Sa- 
turni  ,  et  Mars  fuit  dominus  coniunctionis  et  horoscopus  eius 
scorpio:  postea  Mars  ad  Saturnum  pergens  sibi  coniungebatur 
in  scorpione,  saepe  ascendente  cancro,  quod  ascendens  uuiversi 
mundi  censetur.  Unde  is  morbus  primitus  ab  ultimis  iinibus 
inundi,  puta  ab  oris  Hispauiae,  incepit  usque  per  tolum  Univer- 
sum mundum  serpere,  homiuesque  molestare  ingenti  cruciatu,  ita 
quod  usque  modo  videtur  depopulasse  et  peragrasse  utrumque 
polum.  Et  primum  in  obscoenis  partibus  pudendis,  videlicet  quae 
scorpioni  attinenr,  oriebatur.  Quia  itaque  Mars  et  Saturnus  per 
totum  anni  currentis  principium  in  trigono  humido  et  calido  et 
iu  siguo  humano  se  cousequuntur,  timendum  est,  ipsum  morbum 
gallicum  hoc  anno  non  delitesci,  sed  de  novo  homines,  si  non 
ita  communiter  ut  prius,  tarnen  truculentius  et  fortiuSj  sua  ve- 
nenosa  qualitate ,  qua  dotatus  est,  etiam  usque  ad  ossa  urendo 
bomines  conquassare-,  quoniam  effectus  coniunctionum  maguarum 
sunt  fortiores  et  maligniores  iu  fine,  quamvis  non  in  tanta  multi- 
ludine,  ut  omnes  sentiunt  astrologi.  Sic  itaque  illum  morbum 
sicut  et  ceteros  et  alia  incommoda  humani  generis  extera  evelli 
non  credo.  Forte  autem  ad  annos  de  proxiino  veuturos  isla  ad- 
mirabilis  et  ponderosa  triuni  planetarum  coniunctio  aliquid  no- 
vum  apportabit,  ut  est  timendum,  ubi  sie  per  aliquod  grandius 
eveniens  populo  (([tioniam   is  ilagello  uos  non  sufücienler  castiga- 
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Vit)  is  morbus  de  post  extra  et  ab  bominibus  auferelur.  Si- 
gnavit  enim  eiusmodi  morbus  novus  inlluxus  pestiferos  coelorum 
tanquam  elTectus  ipsorum :  unde  ex  bis  variis  inlluxibus  et 
pestiferis  et  occullis  venenosis  in  futurum  varia  incommoda  nobis 
coelorum  acies  minantur. 

Sed  ut  de  isto  morbo  loquar  uti  pbysicus ,  primum  Cor- 
nemi  Cklsi  PLiNiique  opiniones  adducens,  qui  bunc  morbum 
gallicum  elepbanliasim  nominarunt,  sie  in  forma  loquentes : 
„Ignotus  autem  paene  in  Italia,  frequentissimus  in  quibusdam  re- 
gionibus  morbus  est,  quem  elepbautiasim  Graeci  nominant;  inde 
totum  corpus  efficitur  ita,  ut  ossa  etiam  vitiari  dicantur.  Summa 
pars  corporis  crebras  maculas  crebrosque  tumores  liabet;  rubor 
linruin  paulatim  in  colorem  atrum  et  nigrum  convertitur.  Summa 
cutis  dura  squamis  quibusdam  exasperatur,  corpus  marcescit, 
surae,  pedes  intumeseunt.  Ubi  vetus  morbus  est,  digiti  in  manibus 
pedibusque  sub  tumore  conduntur,  febricula  oritur.  Tot  malis  in- 
sanum  bominem  consumit."  Haec  ille.  Plinii  vero  sententiam  cum 
illo  concordantem  (XXVI  naturalium  sie  loquitur)  ut  brevissime 
exponam :  „  Sensit  et  facies  hominum  novos  quoeunque  aevo 
priore  incognitos  morbos  non  Italiae  modo,  verum  etiam  uni- 
versae  Europae  etc.  Non  fuerat  baec  lues  apud  maiores  patres- 
que  nostros  et  primum  Tiherii  Claudii  Caesakis  prineipatu  me- 
dio  irrepsit  in  ltaliam  quodam  pessimo  equite  romano,  quaesto- 
rio  scriba ;  quum  in  Asia  apparuisset,  inde  contagionem  eins  ap- 
portavit  etc."  Huiusmodi  autem  Cornelii  et  Plinii  sententia  de 
illo  morbo  licet  in  aliquibus  cum  nostro  morbo  gallico  conve- 
nire  videatur  eique  appropriari,  licbenes  aut  elepbantiasis  no- 
minari,  quum  in  materia  saltem  convenientiam  babeant;  elepban- 
tiasis autem  a  Graecis  leprae  species  dicitur  esse,  quae  non  de 
novo,  sed  omni  tempore  praeeipue  in  aliquibus  regionibus  cur- 
rit,  ut  Galieni  et  Avicennae  sententia  facile  probarem.  Sed 
nonne  is  noster  morbus  a  materia  ut  communiter  melancbolica 
nonnunquam  adusta,  etiam  a  salso  pblegmate  dependet,  sieque 
in  materia  conveniunt,  in  forma  autem  et  modo  differunt:  imo 
genere  et  specie,  quum  forma  esse  et  distinetiouem  rebus  tribuat. 
Iste  enim  morbus  noster  venenosa  quadam  oeculta  proprietate 
dotatus  est,  qua  omnibus  mediante  distinguitur:  venenositas  au- 
tem insequitur  formam ;  imo  et  aliam  formam,  quum  alia  et  ac- 
eidentia    ipsum    consequuntur,    quam    prius   unquam    tali    modo 
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visa  fuere  in  inorbis  quibusvis  in  materia  similibus.  Noslra  itaque 
mens  de  esse  buius  niorbi  est:  pulo  primum  ipsum  fore  nominan- 
dum  pudendorum  putredines ,  scabiem  pustulosam ,  nonnunquani 
ulcerosam ,  saepe  tarnen  aliqua  venenosa  qualitate  et  occulta  do- 
tatam  ex  varia  humorum  corruptione  generata,  palliative  ista  ve- 
nenosa sua  qualitate  bumores  tolius  corporis  a  naturali  dispo- 
sitione  alterantem,  aliquando  cum  magno  dolore,  aliquando 
nullo  vel  saltem  parvo,  nonnunquani  extra,  aliquando  intra  cor- 
pus secundum  varietatem  materiae  et  loci.  Non  miraris,  quod 
sie  ipsum  descripsi,  nee  unico  nomine  non  nomiuaverim,  tanta 
enim  doctrina  huius  morbi  et  varietas  est,  quod  non  solum 
aliquando  specie  sed  et  genere  differre  videtur.  Convenit  etiam 
medico  de  nominibus  nil  aut  parum  diseeptare  morborum ,  sed 
naturam  morbi  et  eins  aeeidentia  exprimere. 

Is  noster  morbus,  quum  sit  populatim  vagaus  per  multas  re- 
giones,  vere  epidemialis  seu  epidemia  potest  appellari.  Quemad- 
modum  enim  pestilentialis  morbus  cum  bubouibus  aut  sine,  vere 
febris  pestilentialis  appellatus,  saepe  acutae  et  subtili  venenosi- 
tati  partieipat  ex  inlluenliis  in  ae're  oecultis  malignis  et  veueno- 
sis,  facientibus  cito  corpus  perire,  si  basim  vitae,  puta  cor,  leti- 
gerint:  sie  nostra  Scabies  seu  scorra  venenosa  qualitate  quadam 
non  est  spoliata,  qua  tarde  et  cum  tempore  bumores  totius 
corporis  ad  suam  qualitatem  alterans ,  ex  iniluentiis  oecultis  in 
ae're  tarde  suos  eiFectus  producentes.  Unde  sie  alteratis  bu- 
moribus  natura  respuit  tamquam  noeivas  ipsamque  pungentes 
et  nonnunquam  primitus  ad  partes  corporis  magis  putredini  aptas, 
puta  membrum  virile  aut  vulvas  mulierum,  depellit.  Postea  ex 
nimia  humorum  alteratione  et  mala  se  natura  deonerans,  illis 
partibus  non  sufficientibus,  reliquum  totius  corporis  inficitur. 
Is  etiam  bunior  noxius ,  quem  natura  imbecillior  tentat  expel- 
lere,  non  potest  aliquando  ad  exteriora  cutis  ipsum  propellere, 
tandem  in  articulorum  nervös  impellit,  ibique  ingentem  dolorem 
excitat.  Ut  enim  aiunt  medici,  solet  se  natura  oppressa  si  pot- 
est relevare,  materiam  scilicet  inutilem  a  membris  intimis  et 
prineipalibus  ad  exteriora  cutis  emittere  vel  partes  ignobiles, 
quales  sunt  glandulosae,  pudenda,  fauces,  inguinaria  etc.,  et 
etiam  saepe  ad  articulorum  compagines  detrudendo ;  sunt  enim 
bae  prae  ceteris  ad  suseipiendas  superlluitates  aptae.  Quare  in 
noslro  morbo  gallico  una  eadenique  materia    sua   qualitate   pro- 


298 

pria,  qua  is  morbus  esl,  airecta  et  pustulas  facit  et  dolorem  in 
articulis,  ac,  quantum  ad  hoc  attinet,  non  duo  morbi,  sed 
unus  tantum,  cuius  dolor  accedens  est.  Uli  enim ,  qui  nullas 
habent  pustulas  in  superlicie  corporis,  simile  tarnen  aliquid  ba- 
bere  iutrinsecus  possunt  cum  niaiore  dolore;  nonnulli  enim  me- 
dici  in  Ilalia  a  quibusdam  mortuis,  (ubi  et  ad  hoc  assueti  sunt) 
quos  morbus  gallicus  viventes  infestarat ,  eins  morbi  exploraiuli 
gratia  dispectis  visceribus  ita  esse  deprebenderunt.  Etiam  huic 
rei  praeter  sensum  ratio  est,  ut  scribit  Gauenus  dicens:  ,,Cre- 
dendum  est,  partes  interiores  adamantinas  non  esse,  ut  non 
eisdem,  quibus  exterius  videmus,  interius  affici  non  posse;  quod 
in  pleuresi  quotidie  cei'nimus." 

De  causis  eius  progrediendo  dico,  unam  remotam  et  extrin- 
secam  et  forte  primam  (ut  theologi  dicuut)  fore  divinam  irain  et 
ultionem  ad  scelera  et  delicta  hominum  punienda:  sicut  et  deus 
olim  liis  ulceribus  Aegyptios  vehementer  est  persecutus,  aut  vi 
astrorum,  ut  certi  aspectus  vel  coustellationes  (ut  supra  astro- 
logi  sentiunt)  superiorum  facientes  evenire  in  aere  et  terra  seu 
terrae  nascentibus  dispositioueui ,  per  quam  inducunt  in  corpo- 
ribus  humauis  dispositis  haue  passionem.  Sed  quoniam  de  bis 
causis  non  multum  curat  medicus  ut  medicus ,  sed  potius  de 
causa  intrinseca  corporali,  ad  cuius  remotionem  tollitur  morbus, 
de  ista  primo  ut  physicus  pi'osequar.  Dico  itaque,  materiam 
huic  morbo  administrare  omuis  humoris  euiuseunque  generis 
abundantiam  ultra  naturam  in  corpore,  dummodo  sit  mala, 
acuta,  salsa,  corrosiva,  melancholica  praeeipue  et  adusta  et 
falsa-,  falsum  dummodo  semper  venenosa  qualitate  et  propria 
partieipet.  Dicitur  notanter  acuta,  quia  sie  communiter  esl;  nisi 
enim  partieiparet  aeuitate,  non  faceret  pustulas  nee  ulcerationes. 
(sta  autem  mala  hominum  cacoehymia  seu  abundantia  pessimo- 
cum  liumorum  nunc  communiter  currens,  huic  morbo  materiam 
tribuens  et  inlluentiis  dispositioueui  aplatam,  ex  nimia  distem- 
perie  aeris  in  humido  permixta  quadam  extranea  et  venenosa 
qualitate  et  oeculta  provenit.  Quam  opinionem  nostram  medi- 
corum  duntaxal  sententia  Gaukni  super  Hutockatem  111  par- 
liculaaphorismorum:  „ille  aestate  quidem  et  pudendorum  putre- 
dines"  approbabo ,  sie  exponens:  pudendorum  putredines  et 
multa  Scabies  et  maligna  aeeidit  in  bominibus,  ubi  aer  praeser- 
tim  a  natura  ad  humiditalem  accesserit,  sicuti  et  aliarum  rerum 
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pulredines.  Et  alibi  Hu'i>ocrates  III  1.  epidemiarum  inter  ce- 
tera dicit,  „quum  totus  autem  annus  australis  et  lmniidus  et  mollis 
factus  esset,  moxque  ex  totius  auni  intemperatura  ob  superflui- 
tatum  putredines  mala  hominibus  evenire."  Connumerat  inter 
cetera  ulcera  varia  et  pustulas  pudendorum,  carbunculos  etc. 
Et  Galienus  libro  I  de  euchymia  primo  capitulo  inter  cetera  di- 
cit „occupatos  ulceribus  quoque  multis,  secundum  cutem  con- 
sistentibus,  non  eandem  speciem  omnibus  habentibus;  quaedam 
enim  eorum  erant  erysipelatis  etc.,  alia  impetiginosa  et  scabiosa 
et  admodum  leprodea."  Nonne  is  noster  morbus  est?  Sic  enim 
nunc  ut  prius  mala  frumenla  et  humida  et  aeris  nimia  humidi- 
tas  comprobat.  Illud  etiam  satis  constat,  tempore,  quo  primum 
morbus  gallicus  coepit  pullulare  et  nunc  in  annis  continuari,magnam 
aquarum  per  Universum  et  Italiam  primo,  Alemaniam  ,  praeser- 
tim  apud  Saxones,  et  undique  fuisse  abundantiam  et  nunc  in 
annis  sicut  et  prius  continuari.  Tantis  enim  imbribus  ubique  ma- 
dent  campi,  ut  terris  inde  liumentibus  atque  staguantibus  minus 
mirandum  sit ,  auram  nostram  ad  illam  venisse  intemperiem  ca- 
lidam  et  humidam ,  quam  medici  omnium  putredinum  matrem 
esse  confiteantur.  Ideo  non  solum  is  morbus,  sed  alia  morbo- 
rum  genera  nostris  regionibus  prius  incognita  nos  molestant. 
Simile  aliquando  fuisse  ea  tempestate,  ut  Platina  de  viris  po- 
tissimis  scribit,  quando  Deusdedit  natione  Romanus  pontificatum 
tenuit.  Dicit:  „Multitudo  imbrium  et  quaedam  Scabies  per 
Universum  apparuit,  quae  ita  tendebat  ad  elephantiam,  ut  ho- 
mines  difformitate  minime  cognosci  possent."  0uum  ilaque  nostris 
temporibus  sentiamus  nimiam  aquarum  abundantiam  et  auram 
humidam,  timendum  nobis  est  (uti  naturalis  loquar)  de  illo 
gallico  morbo  pestilentia  et  fame,  quemadmodum  evenit  Roma- 
nis ea  tempestate,  qua  Gothi  Italiam  bellis  infestabant:  inde 
ingens  orta  est  fames  et  pestilentia.  Quod  ego  saepius  mecum  volvo, 
cur  Italia  praecipue  non  simile  accidit,  quod  vix  differtur,  quum 
quemadmodum  olim  Gothi,  nunc  Francigenarum  inconstantissimus 
et  mutabilis  populus,  proh  dolor,  Italiam  undique  perturbat. 

Advenerunt  (ad  propositum  redeundo,  ut  ait  Plinius)  suo 
tempore  ex  Aegypto,  genitrice  talium  viliorum,  medici  hanc  so- 
lam  operam  afferentes  magua  sua  praeda.  Siquidem  certuni  est, 
Maximum:  Cornutum  ex  praetorio  legatum  aquitanicae  provinciae 
sestertio  CC  elocasse  ad  curandum  se  in  eodem  morbo.     Accidit 
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tarnen,  ut  de  novo  senliret  et  inorbo  exlinguerelur.  Ouid  noslris 
temporibus  evenit,  oculis  cernis  clarius  sole:  sed  heu,  accidit  in 
hoc  morbo,  ut  cuiquam  so  profUenti  inedico  slatim  credatur,  quum 
tarnen  sit  periculosior  nullus  et  in  uulla  re  homini  periculosius 
mendaciuni.  Discunt  periculis  nostris  et  per  experiinenta  inor- 
tes  augent  et  impune  hoinines  oeeidunt. 

De  cura  autein  huius  morbi,  quum  multiplex  sit,  mullipli- 
cem  modum  curandi  exigeret.  Hoc  autem  sine  inulta  operis 
prolixitate  facere  non  possum ,  sitque  a  mente  noslra  alienuin, 
quum  brevissime  aliquid  de  eo  morbo  traetare  proposuimus. 
Singula  etiam  puslularum  genera  singula  medicamenta  adhi- 
benda  sunt,  quae  recitare  non  modo  longum ,  sed  et  super- 
vaeuum,  quum  plena  sunt  omnium  medicorum  volumina.  Pro- 
tinus  autem  ut  generaliter  loquamur:  ubi  te  sagittatum  seu 
niaculatum  huius  morbi  labe  sentis,  inter  initia  sanguis  co- 
piose  minuatur  phlebotomia  et  ventosis.  Primo  quidem  de 
venis  communibus,  puta  nigra  seu  quae  tut  um  corpus  respi- 
ciunt,  deinde  venis  propiuquius  partes  maculatas  respicientibus 
sanguinem  copiose  extrahe,  si  aetas,  virtus  atque  habitudo  cor- 
poris permiserit.  Deinde  aliorum  humorum  abundantiam  et  su- 
perlluitates  totius  corporis  propriis  medicamentis  crebro  expur- 
gare,  cum  morbus  sit  chronicus,  non  unica  duutaxat,  sed  pluri- 
bus  evacuationibus  indigens.  Et  praeeipue  cholera  nigra  et  san- 
guis et  omnium  humorum  adustio(quum  omnis  adustio  veuenositali 
partieipet),  item  et  phlegma  salsum  appropriatis  medicamiuibus 
a  corpore  prae  ceteris  mundentur  saepissime.  Deinde  reficiendae 
sunt  vires :  et  antidotis  contra  venenosos  et  capinosos  sanguinis 
vapores  utere  frequens,  metridato ,  tyriaca,  sed  et  pulveribus 
cordialibus  et  bezoardicis  nonuunquam  permixtis.  Deinde  etiam 
suis  sudationibus  evocandus  est  aeger,  frielio  adhibenda,  mode- 
randumque  inter  haec  ut  vires  conserventur  cum  aromaticis  re- 
sistentibus  putrelactioni  et  venenosis  maleriis,  cor,  hepar  cetera- 
que  membra  confortantibus ,  puta  cinuamoino,  croco,  saudalis, 
cortice  citri,  sueco  eins.  Ex  illis  confectio  componatur,  si  placel, 
Repletio  quaelibet  et  crapula  et  ebrietas  est  vilanda.  Cibus  sit 
facile  digestibilis ,  boni  chymi  et  paucarum  superlluitatum  gene- 
rativus,  ad  temperiem  aut  ad  paucam  humiditatem  et  frigidi- 
tatem  declinans;  cibus  inllativus,  calidus,  pinguis  et  glutinosus, 
viscosus  est  parcendus.     Pulus  moderalus  cxpclalur;    vinum  cla- 
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nun,  leve,  suave  et  album  vel  croceum,  lioc  esl  inedii  coloris; 
aestate  aqua  aut  cerevisia,  praecipue  cbolericis,  concedatur. 
Coitus  omnino  effugiendus;  virtutes  debilitat,  corpus  exsiccat  et 
liumores  etiam  malos  ad  cutem  convertit  et  in  omni  aeris  epi- 
demia  prorsus  alienus  esse  censetur.  Sunimopere  etiam  caven- 
dum  est,  ne  Hat  cum  muliere  bis  pustulis  maculata,  imo  etiam 
cum  sana,  cum  qua  prius  brevi  teinporis  spatio  vir  pustulatus 
coucubuit.  Tum  postremo  mundificato  corpore  et  natura  adiuta 
ad  superficiem  corporis  residuum  materiae  peccantis  propellendo, 
ad  resolvendum  materias,  quae  in  membris  detinentur,  utere 
consumptivis  et  cutem  mundificantibus ,  non  repellentibus  contra 
naturae  intentum ,  quod  plerique  truffatores  et  bomicidae  (quis 
dubitat?)  nonnunquam  faciunt.  Melius  enim  esset,  naturae  relin- 
queremorbum,  (quumomnis  morbus  plus  attestatur  saluti,  quam 
morti,  nisi  sit  pestilentialis  morbus)  quam  se  imperito  medico 
exponere.  Illud  enim  admonere  volo ,  cavendum  a  medicis,  qui 
more  mali  sutoris  eodem  calceo  omnes  pedes  induere  laborant; 
deceptores  enim,  ut  cutem  aliquando  liberant  atque  in  praesen- 
tia  relevant  morbum,  ad  interiora  venientes  morbum  sperant 
expulsum ;  in  posterum  faciunt  priore  periculosiorem.  Quanta 
enim  mala  et  incommoda  ex  mala  et  sinistra  buiusmodi  cura 
sequantur,  quotidie  oculis  cernis.  Sed  heu,  heu  natura  infirma 
quam  facile  medico  credit ,  quum  peritum  ab  imperito  vulgus  (de 
quo  solumodo  Galienus  tristatur)  minime  cognoscere  possit. 
Sed  missa  haec:  ubi  mundificata  cutis  fuerit  medicinis  resolven- 
tibus  et  consumptivis,  puta  unguento  Mesue  de  scabie  in  suo 
anlidotario ,  item  medicinis  a  Galieno  in  primo  interiorum  in 
capitulo  X  et  ab  Avicenna  septima  quarti,  ad  longum  posilis, 
ab  Arnoldo  in  sua  practica  capitulo  de  scabie  mala  et  foeda, 
bis  non  confidamus,  sed  rursus  purgationibus  et  pblebotomiis 
corpori  curam  adhibeamus,  ut,  si  quid  interius  remansisset,  bis 
mundetur.  Postremo  nonnunquam  relictis  ulceribus  idoneum 
foret ,  si  caustica  in  buiusmodi  aegritudine  usque  ad  ossa  exhi- 
beantur,  ne  corruptio  ulterius  dilfundatur  et  ad  corroborationem 
membri ,  cuius  complexionem  emendare  intendimus.  Ceterum, 
concludendo,  si  medicaminibus  vehementissimis  interdum  opus 
sit,  animadvertatur,  quaeso,  ne  ad  ultimum  evacuationis  opere 
catbartici  perveniatur,  quoniam  natura  plurimum  terretur.  Nam 
nielior  est   iteraliu  quam  multiplicatio ;  melius  enim  est  subsistere 
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quam  exquisite  evacuare.  Oua  de  re  virluteni  aegroti  ipsiusque 
complexionem  in  primis  diligenter  excutiamus  examinemusque. 
Oft  BOB  modo  eins  saluti,  quae  (idei  nostrae  credila  est,  sed  ho- 
nori  quoque  nostro  pro  virili  parte  consultemus ,  cum  pleriquc 
bonori  nostro  delrahunt. 

Ad  Icctorem. 

Salvete  lectores  candidissimi!  (salvete,  inquam!)  Ego  vos 
omnes  monitos  velim ,  quo  pacto  nostrum  vaticinium  posueram. 
Posui,  ut  Ptolomaeus  in  centiloquio  propositione  XII  docet  di- 
cens:  „In  omnibus  tuis  iudiciis  indifferenter  age,  indifferenter 
iudica;  et  prima  propositione  reprobans  eos,  qui  ponunt  fatalem 
necessitatem  in  astra;  planetae  enim  non  necessitant,  sed  incli- 
nant  et  disponunt ,  iudicia  etiam  astrorum  sunt  media  inter  ne- 
cessarium  et  contingens."  Nullani  ergo  necessitatem  in  stellis 
pouo  et  fatum,  quemadmodum  omnes  theologi  et  pbilosophi 
sanae  mentis ,  reprobo  et  condemno  cum  Ovidio  in  libro  de  ve- 
tula  sie  dicente:  „Est  fatuum  fatum  fatui  qui  fata  sequuntur." 
Sed  fatis  agimur,  credite,  vatis,  idest  dei  optimi  maximique  vo- 
luntate  dueimur.  Et  ut  tutius  superstitiosorum  quorundam  lio- 
minum  cavillationem  subterlugiam ,  band  aliter  exposuero;  sed 
quis  vestrum  aures  babet  audieudi,  audiat  et  intelligat  baec  mea 
vaticinia;  quod  si  feceritis,  non  medioeri  vobis  commodo  erit. 
Nam  quiequid  infausti  futurum  est,  id  Providentia  aliquando 
levius  fit;  unde  Ptolomaeus:  „Vir  sapiens  dominabitur  astris", 
boc  est,  qui  stellarum  peritia  calluerit,  earum  quoque  inüuxum 
aliquantulum  lenire  poterit:  oplimus  enim,  ut  ait  Ptolomaeus, 
astrologus  multum  malum  probibere  potest,  quod  seeundum  Stellas 
venturum  est;  sie  enim  praemuniat  eum,  cui  malum  futurum 
est,  ut,  cum  venerit,  illud  pati  possit.  Vos  itaque  bene  valete, 
perspicacissimi  lectores,  et  bunc  nostrum  pronosticon  innocentis- 
simum  defendatis ,  bumillime  oro.  Datum  Ulmae  anno  salutis 
MDL  III  Idus  Novembri8. 

Otto  Raut  artium  et  medicinarum  doctor,  dominorum  Ul- 
mensium  pbysicus. 

Impressum  per  nie  Hknkicum  Gran,  civem  in  imperiali  op- 
pido  Uagenaw,  anno  praenotato. 


XIV. 
Analecten 

aus  eleu  Schriften  anderer  Zeitgenossen. 


Kaiser  Maximilian  I.  und  der  Reichstag 

zu  Worm s. 


Eclictiun  in  blasphemos. 

M.  * 
ax  imilia  n  u  s  divina  favente  dementia  Romanorum  Rex  sem- 

per    Augustus    etc.    omnibus    et  singulis  nostrivet   sacri  Romani 

imperii  subditis  etc. 

Quoniam  Dei  praeceptum  et  dicti  praedecessoris  nostri,   ni- 

.    nürum  Iustiniaui ,    conslitutio ,  admonhio,  sanctio  et  poena  apud 

plerosque,    prob  dolor!    in    oblivionem    et  contemptum  venit  et 

multifarjam'  transgreditur ,    ideo  .  nos    pro    imperiali   nostro  offi- 

cio  cum  et  imperii  electoribus,  principibu%^statibus  et  univ.erso 

ordine    in  islis  publicis    imperii    comitiis  Wormatiae    congregalis 

praedicta  delicta,  scilicet   blaspbema  verba,    dolenli    aniitio    per- 

pendentes    et   ob    oculos    ponentes ,    quam  graviter  illis  oifenda- 

tur  Dens  et  creator  noster,  bominumque  animae  propter    buius- 

niodi  blaspbema  verba  indignae  efficiantur,    misericoi'dia  Dei  in 

aeternum    spoliaudae,    et  quod    anlebac  propter  talia   delicta  fa- 

mes ,    lerraeniotus  et  pestilentiae  aliaeque  plagae   in    orbe    terra- 

rum  factae  sint  et  adbuc  noslris  temporibus  (ut  manifestum  est) 

cum  tales ,  turn  aliae  multae    variaeque    plagae    ac  poeuae  fnint, 

praesertitn    novus    ille  et    gravissinuts    hummurn   morbus  noslris  di'ebus 

exüiius ,   quem  vulgo    malum    Francicum  vocant,    pust  Iwminum  me- 

moriam  mStattus,  saepe  grassetur ,    quae    nos    iustissimae  Dei  irae 

merito    debent    admonere,    baec,    inquam ,    perpendentes,    quia 

omne  nobis  est  Studium  et  oratio,    ut  Dei    inveniamus  placatio- 

nem  ad  maiestatis  eins  gloriam  et  bominum  salutein,  praebabila 

matura  deliberalione ,  omnes    et  singulos  nostros  et  imperii  sub- 

iectos    universosque  (.'bristi  fideles  bortamur  ac  iubemus,  quate- 

nus  buiusmodi  blaspbema    et    impia    delicta    abstiuendo  fugiatis 

et  Dei    timorem    in    sensibus  accipiatis    et    eius  mandatis   devote 

obediatis,  quo    misericordiam   Dei  sustinealis,  nee   in    praedietas 

poenas  ineidatis. 
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Igitur  slatuimus.  ordinamus  et  volumus  districle  praeci- 
piendo,  si  quis  elc. 

Datum  et  regii    noslri  sigilli    appensione    obsiguatum  Wor- 

nialiae    VII     die     mensis   Augusti     anno     a     nativitate    Christi 

MCCCCXCV,  regnorum  nostrorum  Romani  X   et  Hungarici  VI. 

>f*/    "f?       (Goldast,  Conslil.  imperial.  T.  II.  p.  110.)  0         ty/2 

Tic 


2.     Nürnberger   Medicinalgesetze. 
1496  Allen  padern  bey  einer  poen  zeheu  gülden  zu  gebieten,  das 

sie  darob  vnd  vor  sein,  damit  die  menschen,  die  an  der  newen 
kranckheit,  malen  Frautzosen,  beflecket  vnd  kranck  sein,  in  irn 
paden  nicht  gepadet:  auch  ihr  scheren  vnd  lassen,  ob  sie  zu 
denselben  krancken  menschen  scheren  vnd  lassen  giengen ,  die 
eissen  vnd  messer,  so  sie  bey  denselben  krancken  menschen 
ff}  nutzen,    darnach    in    den  padtstuben  nit  mer  gebrauchen,  oft *-&<*+■ 

(Waldau,      Verm.     Beiträge     zur     Gesch.     der     Stadt     Nürnberg. 
Nürnb.  1787.     8.     Bd.  t^AfitfoÜ  j  *] **€*&&.  j^tf  ^W£^. 

3.    Theodorich  Ulsenius  aus  Friesland, 

berühmter    Arzt,  Dichter  und   Redner,   geb.   um    1450,    kaiserlicher  Leib- 
arzt,   um     1406    Physicus    zu    Nürnberg,    starb    im   Anfang  des   16.     See. 
zu    Herzogenbusch. 

eod.  Nuper  inaudilam  scabiem  mutabile  vulgus 

Clamat. 
(Anfang    des  Vaticinium    in    epidemicam   scabiem,    quae    passim  toto 
orbe  grassalur.      Nurnb.  1496.   nach  Ilain,  Repert.    T.   II.  p.  II.  p.  495. 

Nr.  16089.) 

4.     S  e  b  a  1  d  C 1  a  m  o  s  u  s  aus  Nürnberg. 

eod.  Quantum  intelligere  suspicor,  doctissime  Celles,   uuicum 

curarum  mearum  lenimen,  non  credo  te  latere  eins  morbi  cala- 
mitatem ,  quae  iam  pridem  per  Gallos  ad  llaliam  ,  etiam  tandein 
ad  noslram  Germaniam  et  inclitam  urbem  noricam  serpsit  et 
tarn  vehementer  invaluit,  ut  plerique  eins  aegritudine  iam  capti 
sunt.  Eins  nomen  apud  medicos  satis  ignolum ,  sed  tarnen  in- 
veniunt  sibi  illud,  quod  vulgo  souat  mala  francosa.  Eius  virtus 
tarn  -pestifera  et  plena  virus  e&t,  ut  hominem  reliquum  et  vi- 
ciniorem    invasum     non    relinquat:      quemadniodum     morphaea 
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et  epidemiae  plaga,  sie  illa  contagionem  prae  se  fert.  Eins  morbi 
aucloritatem  propterea  ad  te  scribo,  ut  cautus  futurus  sis  et  be- 
nignam  deam.  Venerein,  aliquando  vites  (nam  eins  calamilatis 
iuilium  frequenter  ex  coitu  niaris  ad  femiuam  acquiritur) ,  et 
cum  Sa  turn  us  ludum  hunc  et  venereos  triumphos  saturnina 
conditione  rideat  et  Hindere  liabeat,  ut  post  breve  gaudium 
unius  noctis  infinitus  moeror  sequatur,  id  est  annuus.  Precor 
etiam  te,  pbilosopbum  liominem  et  poetam  summum  ,  qui  ve- 
tuslatis  res  plurimum  nosti ,  si  unquam  eins  conditiones  in  ali- 
quo  probato  legeris,  quis  eins  effectus,  quae  causa,  quis  curandi 
modus?  Nihil  est,  quod  magis  scire  vellem ,  quid  medici  vestri 
gymnasii  (Ingolstad.)  de  eo  sentirent:  nee  velis  segnis  m  hac  re 
esse  et  scrutari  meque  postea  de  bis  certiorem  reddere.  Non- 
nulli medici  nostri  dieunt  eum  morbum  parem  esse  verrucis,  de 
quo  singulare  capitulum  esse  aiunt,  sed  videtur  mihi  non  veri- 
simile:  Verruca  enim  non  est  contagiosa.  Plinius  autem  scri- 
bit  XXVI  capilulo  de  morbo  mentagora,  qui  tempore  Tiberii 
plurimum  valuit,  et  ideirco  mentagoram  nominat,  quod  invasit 
homines  primum  in  menlo.  Sed  quae  tua  eins  aegritudinis  sit 
mens,    rogo,    eam  non  velis  negare  mihi. 

(Aus  einem  Briefe    vom  4.  Sept.  1496    an  Co  nr.  Cel  te  s    in  Grü- 
ner, Spicilegium  scriplorum   de  morbo  gallico.  IX.  8  u,   X.  3.) 

%  * 

* 

b.  Peregrini  morbi  maliguilas  tua  aucloritate   nie  certiorem     HVti 
facit.      Eius  curam    et    libenter    aeeepi    et  aliis  distribuere  cupio. 
Serpit  enim  paullisper  in   nostra  urbe.     Querelae  tuae  remedium 
adhibere  potes;   uxorem  aeeipe. 

(Aus  einem   andern  Briefe  dess.  Jahrs  an   Celles  ibid.  X  p.  6.) 

c.  Vehementer   dolebam ,    te,    mihi   carissimum,    lue  cor-    1501) 
reptum  fuisse  lichenica ,     deinde    stoieam    illam    seetam    tibi  ali- 
quantulum  esse  adversatam;    sed    rursus  mirum  in  modum   gau- 
debam  band    difficulter   utrumque    virus  a    te  non  secus,    quam 

ab  Hercule  lernaeus  serpens,  explosum  esse.  Latuisset  pro- 
fecto  nie  acta  tua  valitudo,  ni  perlegissem  carmina  tuae  conva- 
lescentiae.  Mirabar ,  immo  stupebam  haec  legens.  Cur  haue 
il)sam  aegritudinem  celabas  mihi,  veluti  reor,  a  te  plurimum  di- 
leclo?  —  Sed  coniecto ,  te  fuisse  pudore  confusum  alque  in 
animum  revocasse,  fidelibus  amici  monitis  non  ^paruisse.     Noscis 

20* 
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euim,  ut  puto,  quae,  retracto  tempore,  anno  scilicet  salutis  149G, 
die  vero  solis,  quarta  Septenibris ,  le  monebam,  horlabar,  roga- 
bani ,  tibi,  qui  Apollini  sacer  es  et  idcirco  Cithareae  exo- 
sus,  de  ipsa  accuratius  caveres.  ?son  enim  ignoras .  quantmn 
phoebeam  prolein  Cvpris  ipsa  oliin  insectata  sit:  adde  etiam, 
quod  Cupido,  eins  natus,  Minervae  ipsi  priscis  illis  seculis 
insidias  slruxerit. 

(\n   Celtes  am  23.   März   1500.     ibid.  XI.  p.  3.) 

*  * 

* 

1500  Haud  iniuria  deus    optinius  niaxinuisque    nos  percussit  va- 

riis  calamitatibus,  bellis,    annonae  caristia,    multimodis  etiam  ae- 
gritudinibus,    pestileiitia  et   inorbo  illo  lichenico,    qui    fere  per 
Universum  serpsit  penetravitque  orbem;  nee  adhuc  finis  est. 
(Au  denselben  am  18.  Oct.  1500.     ib.  p.  4.) 

5.     Ein  Ungenannter  wahrscheinlich  aus  den 

ZS  i  e  d  e  r  1  a  n  d  e  n. 

Super  müibillia  italicis  ab  excellentissimo   doctore. 

or  1497  Primo  cavenduni  est    summe  ab  omnibus,    quae  sanguinem 

inficiunt ,    sicut    cohabitatio    et    conversatio    cum    infectis,    coitus 

cum  mulieribus  infectis    aut    cum    mulieribus   iam    maculatis  ab 

bis,    qui    iam  infecti  sunt.     Et    bonum  est   propterea,    semel  in 

septimana  capere    in    introitu  lecti    modicum    de  metridato  anti- 

quo  vel  de  pulvere  unicorni  cum   aqua  scabiosae. 

Secundo  oportet  cavere  ab  bis,  quae  sanguinem  corrum- 
punt,  sicut  laCj  caules,  fruetus  crudi  et  omnia  dulcia,  veluti  sunt 
mel  et  succarum,  omnia  salsa  el  omnia  acrumina,  et  vestiri  im- 
mundis  lineis  ,  ut  camisea  et  braca.  Polest  tarnen  Uli  fructibus 
pepanis,  ut  fieubus,  racemis  de  tartaro  et  pomis  granatis,  quum 
ista  sanguinem  purgant  et  mundilicanl:  et  omnia  eibaria  prae- 
parari  debent  cum  aceto. 

Tertio  cavere  oportet  ab  bis,  quae  sanguinem  supercalefa- 
ciunt,  sicut  exercitium  nimium,  stufa,  vinum  dulce  et  species  ca- 
lidae,  sicut  sunt  zinziber,  piper  et  cet.  Possunt  tarnen  Uli  cin- 
namomo,  quia  sanguinem  temperat. 

Onarto,  si  alicui  morbus  superveniat,  oportet  ut  in  princi- 
pio  üat  phlebotomia  bracio  sinislro;  sed  immediate  ante  phlebo- 
tomiam  debet  sun)i  modicum  de  metridato  antiquo ,  ut  siinul 
cum  sanguine  fumus  venenosus  expellatur  per  foramen  venae. 
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Quinto  post  hoc  hat  purgalio  iuxla  complexionem  patien- 
tis,  aetalem  et  tempus,  quae  relinquunlur  arbitrio  medicorum. 

Sexto  summe  cavendum  est  ab  unctnosis  pinguibus  sive 
gummatis,  quod  empirici  ignari  lam  communiter  faciunt,  diceu- 
tes  se  hoc  esse  iam  expertos ,  quod  tarnen  est  contra  rationem, 
quiaper  illa  retinentur  fumi  veuenosi  inlus,  unde  nnilli  moriuntur. 

Sed  remedia  debent  variari  secundum  tria  tempora ,  quia 
in  principio  debet  fieri  phlebotomia  et  pharmacia,  sicut  iam 
praescriptum  est:  in  augmento  debent  adhiberi  resolutiva  et 
sanguinem  mundificautia ,  et  in  declinatione ,  cum  iam  exsic- 
cautur,  debent  adhiberi  ab  extra  abstersiva  et  exsiccativa,  quo- 
rura  copia  apud  medicos  reperitur. 

(Summa  experimentorum  sive  ihcsaurus  pauperum  Mag.  Petri  \s- 
panl  cum  addilionib.  Petri  de  Tusciano  ac  Bernard  i  de  Gor- 
donio,  studiose  correclus,  exaratus  Anlwerpiae  per  Theodor.  Martini 
ann.  dorn.  1497  die  22  Mai.     4.     L.  IV.   c.  8.   fol.   fiii.  col.  4.) 


6.     Joseph  Grunpeck  von  Burghausen, 
geb.  um  1470,  gest.  nach  1531  (vergl.  I  —  III). 
In  quoscunque  incido  homines,    alios  aliis  vultibus,    neque     1497 
quempiam  sua    primogenia    specie  conspicio :    omnibus  est  frons 
certa  insignita  menda ,    quae  varia  multiplexque    inusla  cernitur 
aliis  tarn  defonnis,  ut  hominis  nomen  auferre  videatur.     Omnes 
certe  foeda  haec  macula  ,    turpis  et  squarrosa,   hircina  ,    sordida 
squallidaque  contaminat,  coinquinat  atque  foetidos  elficit. 
(Comoediae  utilissimae.     s.  I.  1497.    4.    f.  5  b). 


7.     Job.  Tollat  von  Vochenberg  zu  Wien, 

Lehrer  an  der  dortigen  Hochschule. 

a.     BvuscuSy  ein  bauin.     —     Wem  das  gemecht  gesc/nvolkri  ist. 

Item  mach  ein  pflaster  aufs  den  bleueren  des  baums  genant     eod. 
Bruscus,    das  misch  mit  rofsöl  vnd  leg  das  über  die  geschwulst, 
sy  gat  hin  on  schaden. 

(Margarita  medicine.  ein  meisterlichs  usserlesens  biechlin  der 
arl/.ny  für  mancherley  kranckheit  vnd  siechtagen  der  menschen.  s.  I. 
et  a.    4.   (nach  Hall  er  I.  483   im  J.  1497)   f.  9.) 

b.     Bolus  armenus. 
Item  bolus  armenus  ist  gut  den   bösen  blalcrn  vnd  gesclnve-     eod. 
reu.     (ibid.  f.  11  b.) 
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c.      Bus.  ucJis.      —      J'iir  liiifs  blalern. 
1497  Item    nim  ocliseninist    mit    essig    vcrmist    vnd    leg    das    vlT 

die  Heiteren:    es  heilet  sie,    auch   senlFtiget    es  die    gesc/nvulst  der 
glider.     (ilji<l.  f.  12.) 

* 
d.     CoriUndrum, 
eod.  Item  Coriander  gestolsen  vnd   gemisclit  mit  honig  vnd  rofs- 

öl  vnd    das   gesclnvcr    damit    bestrichen    an    den  gemechten,    heilt 
sy.     (ih.  f.  14.) 

* 
e.     Capparis. 
eod.  Item   vvillw    heylen    oder    vertreiben    strofulas    nooellas ,    das 

sind  wartzen    an  dem  lejb    oder  am  hals,    so    nym    capperen    vnd 
salb  dich   da  mit.     (ib.  f.  1~.) 

* 

f.     Eiloxa.     —      Von  dem  grind. 
eod.  Ilem  wiltu  heylen    den    bösen  grindt    an  dem  leib,    so    nym 

agalay  vnd  weyfs  mele  vnd  misch  die  mit  weinsteinsül  vnd  be- 
streich damit  die  haut  am  leib;  der  grind  heylet  davon,  (ib.  f-  19.) 

g.     Foeniculus. 
eod.  Item  wöleher   versert  wer   an  siner  schäm ,    iväoon    das  were, 

der  sied  fenchehvurlz  in  wein    vnd    bebe  sich  damit:    es   hilfft 
in.      (ib.  f.  20.) 

* 
eod.        //.     F/ores  frumenlorum.     —     Vom  heylen  der  hflzigen  blättern. 

Item  weifs  Kornblumen  vermischt  mit  bleywyfs  vnd   baum- 
ül   vnd   daraufs  gemacht    ein  pdaster    heylet    die  hytzige  blättern. 
(ib.  f.  21.) 

i.     Premula. 
eod.  Item  wer  geschwollen  hoden  het,  der  bege  sich  mit  der  wurlz 

darob.     (ib.  f.  30  b.) 

*  * 

k.     Sisanium.     sesamskrut. 
eod,  Item  oleum  sisaneum   vertreibt   die  wartzen  an  dem  leib,  wo 

man   das  darüber  streichet,     ('b.  f.  35.) 
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/.      J'ifis. 
llen»  von  Weinreben  mach  aschen    vud  misch  die  mit  essig     1497 
vnd  leg  das  viF  die  fygwartzen,  die  heilet  es  zuhaut,    (ib.  f.  36  b.) 

* 
m.     Jrsena. 
lletn  meyfs  vnd  scbliisselblumen  gesotten  in  leinöl  vnd  damit    eod. 
gesell  mirbet  die  vergifften gfyder,  ist  den  wethüm  stillen,    (ib.  f.  37.) 


8.     Hermann  von  dem  Busche  von  Sassendorf, 

geb.   1468,  gest.  1534,  öffenll.  Lehrer  zu  Münster,   Cöln,   Leipzig,  Willen 

berg   u.   Reclor  zu  Wesel. 

a.     Ad  dhnitn  Antonium  anaclioritam. 

\  ii  i  uni,  stygios  fortis  bellator  in  hostes,  vor  1498 

Ad  cuius  vires  regia  seeptra  pavent, 
Quemque  tremunl  ausae  Christum  conlemnere  gente», 

Cuius  inhorrescit  nomine  Turca  ferox ; 
Si  mereor  de  te,  volis  si  llecteris  ullis, 

Si  vigili  nostras  pereipis  aure  preces, 
Dilue  pestiferas  lustrali  lampade  llammas, 

Quam  geris,  et  morbi  tolle  venena  sacru 
Hie  ferus  attonilo  quotiens   furor  ingruit  orbi, 

Impetus  hie  quotiens  arva  subaeta  tenet, 
Labimur  in  preces  sine  fine  modoque  cadeules, 

Nee  patilur  minimas  impia  poena  moras. 
Olim  collatis  vicisti  tartara  siguis, 

Cum  coleres  solis  luslra  videnda  feris; 
Haec  compesce  tua  tulor  contagia  dextra, 

Ista  sit  imperii  belua  praeda  tui. 
(Epigrammalon   senlentiis  utilibns    et  lepore.   gratissimo    edituni.    s.   I. 
el  a.  (Colouiae.    1498)    4.    f.  6.) 

b.     Contra  illiue  luxus,  mentis  populator  opumque  um    1513 

Et  claris  animi  semper  conatibus  obslans, 
Admovet  hosliles  lurmas:  hone  blanda  oolupias 
Mille  venenatis  (quaedam  vere  improba   Circe) 
Instruü  illecebris  ultro,  famaeque  virorum 
Perfidia  dulei  semper  lethale  minatur. 
(Hypanlicon     in    Deliciae    poetarum     german.        Francof.    Kil2.     12. 
Tom.  1.    p.  850  —  51.) 


9.     Conrad  Seh  nepbacli  zu  JM  ü  neben. 

149S  Ilunc  hominem,  quaeso,  commendatum    babcas  et  apud  pri- 

mores  commendes.  JNam  arlcni  francici  mali  medendi  habet 
probatissimam,  nee  aliquis  Monachii  fuit,  qui  citius  atque 
melius  huiusmodi  morbum  patienles  pristinae  sanilnli  restituerit. 
(Aus  einem  Brief  an  Celles  vom  16.  Apr.  1498  in  Grüner,  Spi- 
cileg.  XI.    p.  3.) 

1 U.     Chronik   von  C  ü  1  n. 

1499  1496.     In  dem  selven  jair  was  in  allen  desen  landen  eyne 

vremde  Krenckde,   der  in  dissen  landen  niet  vill  gesveu  gewest 

is,  ind  beyscb   Sent  Jobs   Krenckde,    ind  "wurden  vast  vill  lude 

dair  mit  passioneert.  ind  doeb  wenig  sturven  van  der  Krenckdcn  etc. 

(Cronica  van   der    billigen  Slat  Coellen.    Coellen   1499.    fol.    f.  344b.) 


11.      Jobann    Tollbopf, 

Dumberr  zu  Regensburg  und   Probst  zu   Forclibeiru. 

eod.  Tum  perioeundis    pridie    ad    me  missis   literis  gaudenter  et 

mixlo  dolore  suseepi ,  te  vivere  et  dolere ,  Pegaseo  /.s/o  ac  ca- 
nmo  cerbereo  morbo  una  mecum  laborare  fatis  sie  volentibus.  — 
Ego  nedum  febre,  sed  canino  isto  morbo  triennio  laboranti  cor- 
replus. 

(Aus    einem    Briefe    an    C.    Gel  t  es    v.  16.  Jul.    1499    bei    Grüner 
Spicileg.  XI.  p.  4.) 

12.     Adam  Wernher   von  Freising. 

eod.  Celerum  tui  corporis  reduci  carinae,  a  morbi  gallici  et  ver- 

tiginis  cbarybdi  paene  ereptae ,  congratulor. 
(An   Celles  im  Novemb.  1499  ibid.  p.  3.) 


13.     Jacob  Unrest  aus  rvarnthen. 

1499  \  nd  alls  man  zeit  1498  im  Monat  Aprilis  ist  gestorbn  der- 

selb  grosmeebtig  kunig  Rarll  an  Leib-Erbn  an  dein  Predni, 
den  man  nennt  Mala  franntzos  vnd  nacb  im  wart  zu  Frankreich 
kunig  bertzog  Lvdwig  von   Orlientz,    seiner  swesster  sun. 

(Chronic,  austriac.    in    Hahn,    Collect,    monumenlonim   vcler.   incdil. 
Ui  unsvig.  1728.  8.     T.  I.  p.  798.) 
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14.     Hieronymus  Brunswig, 

Wundarzt  zu  Strasburg. 

a.     Desgliclien  vil  vnd  nie  also  ouch  der  meisler  vnd  fürst  vor  1500 
der  ertzeny  Avicenna  clerlichen   sibent  zeichen  setzt,    ufs  den 
wir  erkennen  mügen  zükünufftige  pestilentzen  kuinmen. 

Zum  ersten  wan  in  eini  tag  im   summ  er  u.  s.  w. 

Zum  sybenden  wan  der  wint  vil  vnd  vast  weget  von  mit- 
tag der  sonnen:  vnd  sonderlichen  als  yetz  wol  sehen  bist,  daz 
vil  der  menschen  by  VI  oder  VII  jaren  mit  der  kranckheyt  der 
blättern  beladen  sint,  von  den  yetzigen  doctors  genant  male 
francose  oder  malum  niorlum;  aber  billich  farmica  ulceratio,  des 
geschlechtz  dryer  band  ist  vnd  ander  schwere  züfell.  Von  dem 
athem  der  lufft  vergifft  würt  vnd  ist  zu  diser  zit  gekeret  in 
ein  fiilung  des  gebliietz ,  do  von  vil  menschen  febrieciren  vnd 
krymmen  vnd  wetageu  in  dem  lyb  haben,  colica  passio,  oder 
ein  druckung  zu  stulgaug,  thenasma  genant;  ouch  ettliche  mit 
so  scharpfTem  dunst,  als  die  colerici,  daz  sie  vil  nie  wetagen 
der  glider  habent,  dan  der  blättern:  von  sollichem  fulem  vn- 
reynem  scharpifen  geblüet  nit  vnbillig  erkant  werden   mag. 

(Liber  pestilentialis  de  venenis  epidemiae.  Das  buch  der  vergift 
der  pestilenlz  das  da  genant  ist  der  gemein  sterbcnt  der  Triisen  Blatren. 
Slrasb.   b.  H.  Grüninger  1500.  fol.     fol.  3   col.  1  —  2.) 

b.  Syrupus  de  Epithymo  ist  fürnemlich  gut  in  kranckbei-    1500 
ten,  weliche  da  kommen  von  melancolischer  füchter  matery  vnd 

von  verbranter  füchligkeit ,  die  do  grofse  ruffen  macht,  an  dem 
gantzen  leib.  Vnd  gemeinlich  ist  er  gut  zu  den  bösen  rüden, 
die  sich  vber  den  gantzen  leib  zerspreiten  ....  vnnd  in  soli- 
cbem  ist  er  nierer  krafft,  wann  syrupus  de  fumo  terre.  Ouch 
so  ist  er  gut  für  lepra,  cancer,  fistulas  vnd  die  bösen  ond  fres- 
senden Matern,  die  da  kommen  von  verbranter  colera  oder  von 
verbranter  melancoly  oder  von  gesaltzenen  lleugma. 

(Das  buch  der  waren  kunst  zu  distillieren  die  Composila.  Strasb.  1512. 
fol.  167.     1.  Ausg.  nach  Ha  II  er  1505.) 

*  * 

* 

c.  Yera  Ruffini   sol  man   geben  den  grindigen  vnd  kretzi-    eod. 
gen  von  versaltzener  lleugma  ,    so    sie    einl's    teilfs  vfsetzig  seint, 

vnd  für  fulnifs  der  glider  vnd  böse  Hecken,  genant  morphea 
alba,  nigra  vnd  rubea,  das  ist  rot,  weifs  vnd  schwartz,  vnd 
wo  die  erscbeinen,  do  ist  die  vl'setzigkeit  gantz  in  der  hut,  vnd 
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i'iir  die  bösen  blatern,    wann  es  lieilei    sie  gegeben    mil   warmem 

wasser.     (ib.  fol.  180  b.) 

*  * 

1505  d.   Vml  ist  difs  wafser  (v.  holder  blüt,  Weife  seblumcn,  im- 

gula  caballina  aquatica,  burtzeln  somen,  lalich  sornen  vnd  nacht- 
schattenbletter  distillieret)  vast  gut  zu  hitzigen  scliaden  der  men- 
lichen  raten,  welichs  do  ist  von  wereken  des  Heiscbes,  vnd  zu  al- 
lem schmertzen  an  sollichen  enden  der  geburt  von  jeder  heifsen 
Sachen.         (ib.  fol.  234.) 

* 
cod.  e.     Wan  welcher  vmbefsend    schad    ist  an    der  naseu  vmb 

der  düne  der  haut,    nit  nie  dan  da  is  die  krostel ,     heilst    Noli 

nie  taugere ;  ein  eisender    schade    am  vndern    lefflzen   heifst  der 

Cantzer,  darunib  daz  vil  ädern    daryji  gond  seind ;  ein  vmbejsen- 

der  schad  au    den  brüsten ,    es  sey    fraw    oder   manu ,    an    dem 

heimlichen  end  lu'nden  an  vnd  vorn  an  lieifst  auch  der  Canizer ,    ein 

umbefsender  schade  oben  in  den  diehen  schier  by  der  hulTt  der 

wolff ,  ein  vmbefsend  schad  an  den  schynbeineu  Cancrenis  u.s.w. 

(ib.  iol.  274.)  ^ 

eod.  /•     Ein  wafser  für  ziiterschen    (Furmica) ,    so   man  sie  damit 

weschet  vnd  von  im  selber  lafset  trucken  werden:  so  ferr  daz 
du  die  hend  schön  weschest,  das  dir  daz  wafser  nit  zu  dem 
muud  kum.     Das  mach  also: 

Nim  gemein  retich  wafser, 

Rebensaüt,  daz  daruon  tropil'l  im  glenlzen , 

Eschin  bouin  bletler  wafser, 

Meuwel  wurtzel  wafser  jedes  iiii  lol , 

Scabiosen  wafser, 

Blow  gilgen  wurtzel   wafser, 

Ampffer  wafser  jedes  drithalb  lot, 

Mercuriuni  sublimatum  i  lot 

Alumen  de  rocho  ein  lot. 
Dislilieis  in   balneo  Marie    per   alembic.      (ibxdi  i  2bi) ) 

15.     Jacob   Wimpheling  von  Schietstadt, 
geb.   1450,    gesl.    1528,    Canonicus    7.11   Speier    und    Professor   der    llu.' 
und   Philos.  tu  Heidelberg  und  Basel. 
01   1500  a.      Ilcmcdia   contra  lubricum.  et  incrridiiim   carm's. 

Honestarum  rcrum  occupatio,   Studium  fervidum  etc.:    con- 
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sideratio  momentaneae  voluptatis  et  amarae  poenitudinis  con- 
iunctae.  Consideratio  miseriarum,  qnae  sunt  in  venere,  sicuti 
bestialis  foeditas,  anxietas ,  ardor,  spurcitia,  foctor,  pudor,  poe- 
nitentia,  infaniia,  oiTensa  dei.  Consideratio  pericnloruin  cor- 
poris et  animae  emergentium ,  veluti  pallor ,  tremor,  Ines,  men- 
tagora,  lepra,  vertigo,  morbus  comitialis,  crudus  et  incoclus 
slomaclius ,  podagra,  carnalis  affectio ,  caecitas:  indevotio  et  ari- 
dilas  nientis,  nausea  omnis  sapientiae,  amaritudo  verbi  divini, 
faslidium  omnis  spiritualis  exercitii,  desidia ,  ignavia,  rationis 
enervatio,  memoriae  detrimentum  etc. 

(Adolescentia.  Argentin.   per  Martin  Flach  1500.    4.    fol.4bu.  5.) 

b.  Timeas  ergo  et  procul  fugias  meretrices.     Timeas,  inquain,  vor  1506 
ne  lepra,  neve  gallico  morbo  conlamineris.      0  quot    adolescen- 

tes ,  quot  viri  a  spurcis  meretricibus  hoc  Franciae  malum  con- 
traxerunt!  Paucos  audies  castos  et  continentes  haue  peslem  inci- 
disse,  nisi  forte  et  ipsi  a  libidinosis  (quibus  conversati  fuerunt) 
per  contagionem  mutuam  conlraxissent.  Aspice  quam  dira  Ines, 
quam  difficile  medicabilis:  quantum  multos  in  vultu  suo  defor- 
marit,  quam  terribilia  syntomata  et  reliquias  in  membris  post 
se  relinquat.  Memento  nonnullis  eum  morbum  sive  pustulas 
nares  quoque  suas  eradicasse,  ita  ut  cadaverosos  et  naribus  va- 
cuos  vultus  iam  gerant:  quorum  ego  aliquot  vidi  et  tu  ipse 
quosdam  optime  nosti.  Hoc  unum  ab  isla  turpissima  veneris 
laseivia  retrahere  te  posset. 

(De  integritateliber.  Argentor.  per  l.Knoblouch  1506.  4.    Cap.  XXI.) 

c.  Certo  scias ,  quod  ex  hoc  actu  nascatur  caligo  visus,  eod. 
pallor,  tremor,  capitis  vertigo,  morbus  gallicus,  morbus  comi- 
tialis (immo  actus  ille  per  se  a  doctis  minor  morbus  comitialis 
vocatur),  lepra,  si  leprosus  proxime  antecessit,  de  quo  certissi- 
mam  babeo  notitiam ,  podagra,  lelhargia  et  cetera  incommoda 
multa.         (ibidem   Cap.  XXIII.). 

d.  (Aliud  remedium    libidinis    est)  timor    acerrimi    doloris     eod. 
ac  ineurabilis  quandoque  morbi,  quem  in  tenerrima  et   subtilis- 
sima  corporis  tui  parle  a    chirurgicis    cum    niaximo    tuo    pudore 
introspicienda  aut  contreclanda  ineidere  posses  ex  immundissimis 
lutosissimis  venenalorum  scortorum  inguinibus,    quod  multis  vi- 
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ris  atque  adolescenlibus  etiani  usque  ad  reseclionem  accidissc 
mihi  exploratissiimim  est.     (il>id.  Cap.  XXV.) 

* 
or  1510  e.     Scripseram  ego  in  carinine  meo  apologetico  ad   Iulium  II 

pontificem  niaxiinum  pientissimumque  patrem  ac  redemptorem 
meum,  nie  inier  ceteros  morbos  frequenter  piluila  premi;  ver- 
lerunt  boni  ac  praedocli  quidam  patres  (monachi)  hoc  verbum 
pituita  in  ioeum,  in  cachiunum,  in  illusionem ,  morbone  Gallo- 
rum  conficerer  inter  se  disputautes.  0  qnantos  legeruut  elo- 
quentes physicos ! 

(Soliloquium  ad  divum  Augustinum.   s.   I.   el  a.     4.     fol.  3.) 


16.     Valentin  Krauls, 

Arzt  zu  Kronstadt, 

150ü  Gallus   apud   nos   primum    incipit    saevire    atrociler,     cnius 

vim,  si  tua  dominatio  evasit,  gratulor  admodum. 

(An  Celtes  am  25.  Febr.  1500  b.  Grüner  Spicileg.   XI.    p.  3.) 


17.     Otto,  Prior  von  Waldsassen. 

im  1500  1496.     Caristia  frumentorum  magna  per  omne  fere  tempus 

regiminis  eiusdem  (Georgiil  Abbat.  Waldsassensis)  fuit  propler 

annorum  sterilitalem 

Morbus  quidam  contagiosus,  quem  yulgo  gallicum  seu  fran- 
zosicum  sive  malafranzosam  appellilant,  vehementius  exuberare 
coepit  et  fieri  frequentior,  qui  nndliplicalis  ulceribus  tolo  non 
nunquam  corpore  gravissimis  doloribus  torquere  homines  solet : 
cuius  cum  nullus  unquam  physicorum  principia  seu  causas  in- 
vestigasse  est  visus,  plagam  dei  opinati  sunt,  nee  ulla  eiusdem 
morbi  probala  curatio  a  quodam  medicoriun  seu  cerla  poluit  tradi. 
(Chronicon  VValdsassense  ab  a.  Chr.  1098  ad  aiin.  1500  in  Oefelii 
rcr.  boiear.  Script.  I.  p.  81.) 


18.     Dr.  Jacob  Homer. 

eud.  I.  Romerus,    contra    morbum    pustularum ,     ab    Kpitscopo 

Trevirensi    ad  regem  Romanorum    anno   1498    transmissa    medi- 
camenta  memorat : 

Purgans    ex    cassia    et    diapruno     solutivo    cum    rhabarbaro, 
iulusis  in  aqua  fumariae. 
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Collutionem  oris  ex  melle  rosato  cum  alumine,  aqua  plan- 
laginis  et  rosarum. 

Balneum  ex  decocto  fumariae,  betonicae,  chamaemeli,  ori- 
gani,  rutae,  serpylli,  a  cuius  usu  Spiritus  viui  alumiuatus  toli 
corpori  illinebatur. 

Unguentum  ex  resina  alba,  oleo  communi,  cerussa ,  thure, 
mastiche,  succo  lapathi  et  campbura  per  quinquiduum  observata 
diaeta  applicandum:  et  syrupum  fumariae  cum  aqua  intybi  ac 
borraginis  aliquandiu  bibendum. 

Vestigiis  autem  ulcerum  oleum  cerussatum  sive  unguentum 
nutritum,  aquaque  ad  artus  ex  tutia  praeparata,  camphura  cum 
vino  malvatico  cbalybeato  soluta  et  insolata.  Unguentum  item 
ex  lithargyrio  argenti  crudo,  alumine  usto,  hydrargyro ,  tbure 
albo ,  mastiche,  terebinthina  clarificata   et  oleo  olivarum. 

Ac  denique  confortans  ex  theriaca,  confectione  perlata  cum 

diapruno  simplici,  aromat.  rosat. ,  citrus  conditis,    diarrhod. ,  la- 

pidib.  pretios. ,   coralliis ,    margaritis  et  succo  cydoniorum  mixlis. 

(Georg    Hieron.  Welsch,    Sylloge  curationum   el  observationum 

medicinalium.     Ulmae  1CG8.  4.     p.  34  nota.) 


19.     Dr.  Franz    Circellus. 

Celebres  eliam  primae  originis  tempore    erant  pilulae  prae-  "m  1500 
servantes    a    Francisco    Circello     eidem     Romanorum    regi 
(Maximiliano)    traditae,    ex   myrobalanis    cabulensibus,     ind. 
citrin. ,  agarico  praeparat.,  rhabarb.,   spica  ind.,    mastich.,  schoe- 
nanth.,  maci ,  croco  et  xylobalsamo.     (ibid.  p.  35.) 


20.     Johann   von  Geppingen,  kaiserlicher  Wundarzt, 
und  dessen  Sohn  Ulrich. 


Haec  quoque  unctio  Jo.  Geppingen sis,  Chirurgi  Fri- 
derici  III.  Imperatoris  et  Maximiliani  filii,  contra  variolas 
verrucales  magni  aestimata  sive  aqua  ex  auripigmento,  arseuico, 
thure,  myrrha,  nitro  et  sale  ammoniaco  cum  vino  decoctis  et  co- 
latis  parabatur,  et  altera  Udalrici  fdii  eiusdem  ex  pingue- 
dine  porcin. ,  thur.  alb. ,  thymiam. ,  mastich.  et  hydrargyro  ex- 
stincto,  decocto  hordei  enulato  in  potum  adhibito.     (ibidem.) 


eod. 
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21.     Ludwig  Fcer  von  Luzcrn, 

seit  1490    Stadtscbreiber    daselbst. 
1500  Anno  domini    1495   gieng  ein  plag  vnd  gepresten   ufs,    des- 

gliclien  nie  gehört  was;  baut  ....  man  die  bösen  Blahrn, 
dera  vil  Iiiten  lam  wurden  an  allen  glidern ,  vil  litten  sturbent 
ir  ouclt  vnd  entsprungen  fast  von  früwen  vnd  gingen  ein  vom 
andren  an ;  was  ein  grüselich  unlustige  kranckheit  vnd  regiert 
in  aller  -weit  vnd  weret  etwa  inengs  Jar. 

(Etlieh  kronikwürdige  Sachen   in   Balthasar,   Verzeichnifs  der  Hand- 
schriften  und  Collectaneeii.     Luzern  1809.     8.     p.  4.) 


22.     Ein  ungenannter  Arzt  aus  Sachsen. 

Morbus  gallicus  1493  sub  ominibus  duoruni  ponderosorutn 
II  (Saturn  i)  et  .  .  (Iovis)  in  niauritania  caesarea  et  hyspa- 
nia  apparuit,  speciatim  sub  deüationibus  ut  apud  Galenum  in 
primo  (Utorum  traetatuum.  Et  assaphati  vocatur  apud  Avicen- 
na  in  in  quarti  oratione  tertia. 

(Ha7idscbriftlicbe  Randbemerkung  des  Leipziger  Exemplars  von  \\  i  d- 
man' s  Tract.  de  pustulis  f.  1.) 


23.     Ein  Ungenannter  aus   Franken. 
De  scabie  gallica,  alias  planta  nocturna  ad  posterurum  memoriam. 
eod.  Anno  doniini  149G  pullulare  seit   oriri  coepit    in   nnillis  di- 

versarum  nationum  utriusepte  sexii3  et  fortunae  honiinibus  Sca- 
bies seu  species  quaedam  leprae  iuauditac,  conlagiosae  et  ineu- 
rabilis ,  medicis  omnibus  originaliter  incognitae,  quam  pbysici, 
licet  in  libris  facultatum  eorundem  non  reperiant,  plantam  no- 
cturnani ,  vulgus  aulem  Mal  Francofs  nppellarunt.  Haec  aegri- 
tudo,  quamquam  mortis  suspicionem  inlulerit  nullam ,  intolera- 
biliter  tarnen  patientes  cruciabat,  adeo ,  quod  nee  nocte  quie- 
scerc  pernüttebat,  ulcera  cornula  variasque  maculas  tolo  corpore 
pavturiendo  did'ormes,  quae,  etiamsi  fomentis  aut  quavis  alia 
arte,  licet  raro,  curalae  fuerint,  ut  frequenter  tarnen  peiores 
acriusque  reviviscebant ,  medicis  morbum  incurabilem  ,  theologis 
vero  quoddam  Dei  Jlagellum  propler  hominum  incorrigibilinm 
perversilatem  id  iulerpretanlibus.  Coepit  haec  peslis  nonnullos 
a  inense  Martio  ad  Novembrem  usque  perdurando  vexare.    Eins 
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praeterea  rei  ortus  finisque   soli   medicinac    crealori    nolus  nunc 
erit  relinrjuendus. 

(Von  der  Decke  einer  Würzburger  Pergamenthandschrift  (Mp.  m. 
F.  fi)  milgetheilt  von  Prof.  Reu  ss  im  Archive  des  historischen  Vereins 
für  Unterfranken.      1840.     Bd.  VI.,   H.  1.) 


24.     Ein  ungenannter  oberdeutscher  Arzt. 

a.  Hernach  folgt  ertzney  zu  dem  mendlkhen  gelid.  Item  nym  um  1500 
die  feisten  ,  die  von  einer  liennen  gesotten  ist  vnd  temprier  sie 
mit  oll,  das  von  gesotten  eierdotern  getruckt  sey  vnd  salb  das 
glid  darmitt,  so  vergett  die  geschwulst.  —  Ein  anders.  Item 
wenn  einem  man  die  schäm  weethut  vnd  es  geschwollen  ist, 
so  nym  pfeffer,  inber,  weirach  vnd  allant  vnd  prenn  das  vntter 
einander  vnd  pindt  es  auf  die  geschwulst. 

Aber  ein  gutl  ertzney  zu  den  heymh'ch  stetien  vnd  gelidern;  es 
sey  fraa>  oder  man,  so  iU  es  gut.  Item  leg  vber  difs  wasser : 
nim  waltmangolt,  garb ,  jachhaill  vnd  bethonya;  disse  kreulter 
prenn  zu  wasser  vnd  legs  darüber  mit  schimtuchlein.  Darnach 
mach  ein  salben  darzu.  Item  nym  waltmangolt,  garb,  jachail 
vnd  bethonya :  disse  kreuter  nym  vnd  hack  sie  klein  vnd  zwing 
den  saft  auf  das  geneust  heraufs  vnd  lafs  den  saft  sten  am  luft 
pey  den  14  tagen  oder  lenger ,  pifs  er  sich  wol  setzt :  so  nym 
vnd  seih  das  lautier  herab  vnd  nym  das  dick  zu  der  salben 
vnd  nym  darzu  hirschesunschlet ,  danpech ,  paumöll ,  wax, 
meyenschmalz  vnd  süfsen  milchram  vnd  zulafs  es  vntter  einan- 
der in  einer  pfannen  ob  ein  kleinen  feürlein ,  pifs  es  alles  wol 
vntter  zugangen  ist:  so  thu  es  von  dem  feur  vnd  rür  es,  pifs 
es  gar  erkalt;  so  ist  es  gar  ein  heilsame  salben  vnd  gantz 
gult. 

Ein  ander  für  die  wilden  wertzen ,  die  an  etlichen  heimlichen 
enden  au  ff  am.  Item  nym  ein  küwarme  milch  vnd  lafs  sie  über 
sich  werffen  vnd  nym  denselben  süfsen  milchram  vnd  lafs  in 
sieden  in  einem  pfendlein,  so  lang  pifs  er  aller  zu  schmaltz 
wirt  vnd  schmirs  über  die  slat ,  da  es  ist  aufgefarn ,  so  lintes 
dirs  vnd  heillet  darvon. 

Ein  andere  ertzney  für  die  feulplattem.  Item  wenn  dir  feul- 
platlern  auffarn ,  so  nym  ringelplumen  vnd  lafs  sie  sieden  in 
einem   haffen    vnd    setz    sie    vntter    einen    gemachslull    vnd  setz 
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dich  darüber  vnd  lafs  den  dunst  zn  dir  gen,  als  lang  du  es  er- 
leiden magst:  so  sitzt  der  vnflat  darvon  n) der  vnd  wirt  pesser. 
(Das  ist  ertzney  Jcs  pabst.     Mscpt.  sec.  XVr.  auf  der   Göllinger  Uni- 
versitätsbibliothek.    8.     Fol.  81  u.  82.) 

*  * 

* 

um  15(10  b.     Hernach  folgt  von  den  frantzofsen,  daivor   vns  got  alle  be- 

fnit.  Item  wen  es  einem  in  den  lialjs  oder  mundt  kümpi ,  so  sol 
man  nemen  ein  handvol  salva,  mer  wolgemutt,  kraufse  miintzen, 
rosenpletter,  allantwürtz  zu  eins  als  vil  als  des  andern,  mer  für 
iiii  <3i  lionigs  vnd  für  ii  <3i  allaun  vnd  thu  das  alles  zusamen 
in  einen  halfen  vnd  frisch  wafser  daran  gegossen  vnd  lafs  den 
dritlail  einsieden  vnd  gorgel  oft  darmit  vnd  haltes  wol  in 
dem   mund. 

Ein  anders  zu  den  plattem  salben.  Item  nym  2  h,  schwci- 
nesschmaltz  vnd  6  lot  qwecksilbers  vnd  viii  lot  weyrachs  gan- 
lanum,  mer  8  lot  geprantten  alaun,  6  lot  trackenplut,  8  qwinle 
sucker,  äi  qwinte  gleit,  ii  lot  loröll.  Ein  andere  salben.  Item 
nym  ii  "u  schweiuesschmaltz ,  vi  lot  weifsen  weyrach ,  vii  lot 
qwecksilber  vnd  grünspan :  vnd  trinck  ab  kollaqwinthe  in 
Mein.  Ein  anders  für  platter  ist  gut.  Item  für  die  pofsen  plat- 
tem vnd  für  die  lern  nym  difse  hernach  geschribene  stück  vnd 
mach  sie  zu  einer  salben  vnd  schmir  die  gelenck  an  deinem  leib 
darmit,  das  ist  gut  für  die  leinen.  Item  nym  ii  lot  loröll,  mer 
ii  lot  wachalter,  als  mer  ii  lot  qwecksilbers,  mer  ii  lot  loiper, 
mer  i  u  reinperger  speck. 

Darnach  folgt  zu  einem  tranck ,  das  es  das  poss  wol  herauss 
treib.  Item  nym  eine  gutte  hantvoll  prunnkress,  mer  ii  hantvoll 
feltkümmels,  mer  ii  lot  lorper,  mer  ii  hantvoll  wachalterber, 
das  sied  in  wasser  vnd  trink  darvon.  So  es  dir  in  den  halfs 
kiimpt,  so  nym  dis  hernach  geschribene  stuck.  Item  nym  ein  handt- 
vol  rautten,  mer  ein  handtvol  yspen,  mer  ein  handtvol  salva,  mer 
ein  handtvol  eicheslaub,  das  sied  vnd  gorgel  oft  darmit  vnd  lafs 
nichtz  hin  hintter.  Das  dir  der  halfs  wieder  heill.  Item  so  nym 
ein  halbe  qwartten  nachtschadenwafsers  vnd  ein  halbe  qwart- 
ten  honigks  vnd  8  lot  allaun  vnd  müsch  es  wol  vntter  einan- 
der vnd  spül  den  halfs  vnd  die  kein  oft  darmit,  vnd  trinck  es 
aber  nit  hinein  in  den  leib,  so  wirstu  ein  gotwil  gesuntt. 

Item  ein  bewertte  kunst  von  dem  v/tingcr  für  die  lern.  Item 
nym    wachalteröll  8   lot,    mer    petterollyum  8  lot,    mer    füxüll 
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8  lot,  nier  gelbs  feilielöll  8  lot ,  mer  altaee  8  lot,  nier  regen- 
wurm  8  lot:  nym  vnd  tlm  das  alles  in  ein  pfannen  vnd  tliu 
darzu  für  ein  <di  wax  vnd  lafs  es  ob  dem  fewr  sten,  pifs  das 
wax  zugett :  so  lafs  es  darnach  erkalten ,  so  ist  die  salben  be- 
reift, vnd  nym  vnd  schmier  dich  pey  der  wirm  ,  wo  dir  wee 
ist,  vnd  werni  tucher  vnd  schlag  sie  also  warm  darumb ,  wen 
du  dich  wilt  schlaffen  legen.  Das  tliu  einmall  oder  so  lang  du 
salben  hast.       (ibidem  f.  153  —  154.) 

25.     Johann  Widmann  von  Meldungen, 

geb.  um   1440,  gest.  nach  1519,    Dr.  u.  Prof.  medic.  zu  Tübingen. 

(vergl.  V.) 

Morbi  epidemiales  aliqnando  sunt  febres,  interdum  carbun- vor  1501 
culi,  nonnunqiiam  morbilli  et  variolae  vel  aliae  cutis  infectio- 
nes,  quales  etiam  sunt  pustulae  formicales  vel  asafaticae  (dictae 
malum  Franciae),  quae  nunc  ab  a.  1457  usque  in  praesentem 
annum  1500  de  regione  in  regionem  dilatatae  sunt  cum  saevis 
accidentibus. 

(I.  Sali  celi,    dicli  Mechinger,    Tract.    de    pestilentia.     Tubing. 
1501.  4.     Cap.  Hl.  f.  4.   col.  3.) 


26.  Johann  Naucler  vulgo  Vergenhans, 

Dr.  ibeol.  et  iur.  utr. ,    1450  Probst  zu  Stuttgart,    1477  erster  Heclor  zu 

Tübingen,   st.  um    1510. 

An  non  sunt  stupenda  et  mira  haec  omnia  ?  Taceo  tot  eod. 
monstra  in  sex  annis  retro  edita ,  taceo  scabiem  elephantiae  non 
absimilem,  inauditam ,  nee  etiam  medicis  diu  cognitam,  quae 
plaga  ita  invaluit  ab  a.  s.  1495,  quod  notinullos  extinxit,  pleros- 
que  inutiles  fecit,  nee  adhuc  cessavit.  Haec  tarnen  horrenda 
praesagia  nemo  advertit;  latius  terrent,  quam  emendaut.  Mani- 
festum est  autem  taiia  fieri  per  providentiam  creatoris  propler 
evidentem  utilitatem  ,  quae  ex  iis  provenire  deberet  hominibus : 
et  hoc,  sive  hat  per  naturam,  sive  per  voluntatem  creatoris,  ut 
timeant  et  a  malo  resipiscant. 

(Chronica.    Colon,   fol.    1579.    II.   p.  1121.) 


27.  Magnus  Hundt  von  Magdeburg, 

geb.  1449,   gest.  1519;  Professor  der  Theol.   zu  Leipzig. 
a.     Patitur     aulein    culis    quandoque    ex    causa    extrinseca,    eod. 

21 
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contiiiuitaUs  Solutionen!  ex  vulnere,  exustionem  ex  ealore,  pal- 
lorein  ex  frigore:  quandoque  ex  causa  inlrlnseca,  ut  ex  con- 
sumplione  corrugationem ,  ex  liumoris  infectione  morpbeam ,  le- 
prain,  im-n/agram,  scabiem,  morbillos,  variolas,  impeliginem,  serpi- 
ginem;  nain  infeclam  natura  expcllil  maleriam  ail  cutein  ab  inlerio- 
ribus,  quae  sub  cute  inanens  ipsam  inunutal  et  superinducit  infectio- 
nem:  quaudoque  squaniosilatein  ,  quandoque  cutis  exeoriationem, 
desudationes,  quandoque  pruritum,  quandoque  maculas,  item 
pustulas ,  verrucas ,  porros,  cormia  et  plures  alias  passiones,  quae 
postbabenlur  brevitatis  gralia. 

(Anlropologium   de  hominis  dignilate,   natura  et  proprielatibus.     Lip- 
tzick   per  Wolfgangum    IMonacensem    1501.   4.     Cap.  XX. 
%  * 

vor  1501  b.     Facies    palilur    ruborem    innaturalein    et     alios    colores 

praeter  naturam  ex  corporis  debililale,  saliaphati ,  morpbeam, 
pustulas  parvas,  rugas  et  maculas  cliolericas  etc.  Faciem  prae- 
servantia  sunt  amygdalae  amarae,  adeps  leonis,  anisum,  spuma 
cerevisiae,  mastix,  mel,  in  quo  apes  sunt  mortuae,  unguentum 
cilriuum  ;  abstergentia  maculas  argenium  wum  cum  axungia  gal- 
linae  et  cerusa  mixtum,  aqua  rosala,  lac  asinae,  seinen  caulis, 
ysopus  cum  melle  aut  butiro  et  cet.     (ibid.  cap.  32.) 

eod.  c.     Aegritudines   iuguinuni,    quae    sunt    partes    pudendorum 

circumiacenles ,  sunt  aposternata ,  quia  sunt  emunetoria  bepatis, 
et  foetor  borribilis.  Pudenda  autein  patiuntur  ex  frigiditale  plu- 
rimum  ,  unde  natura  providit  de  cooperientibus,  primum  enim 
animalia  in  eis  frigus  patiuntur:  praeterea  aeeidit  gcnilalilnts  Sca- 
bies, ulceratiu,  apostemalio,  inilatio,  ruptura,  praeeipue  coire  in- 
cipientibus,  salyriasis,  quae  est  mullitudo  desiderii  coitus,  dimi- 
nutio  coitus,  gomorrea,  quae  est  involunlaria  spermatis  emissio, 
pollutioj  Priapismus,  qui  est  pudendorum  tensio,  pruritus  testi- 
culorum  et  osei ,  elevatio  testiculorum  ,  casus  osei,    titillatio  vir- 

gae  et  opilatio  eius  et  dolor  ex  retentioue  urinae.    (ibid.  cap.  41.) 

*  * 

* 

eod.  d.     Fauces  patiuntur  apostemationem   ut  in  squiuantia,  flu- 

xum  bumorum  ,    dolores  et  tumores,  ulcera  et  pustulas  et  rerum 

extrinsecarum   infixionem,  asperilatem  et  scabiem  ex  destillatione 

liumoris  ad  ipsas,  quae  et  tussim  excitat.       (ibid.  cap.  46.) 
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28.  Conrad  M eif sei  (Cel t es  Prot uccius)  von  Wipfel d, 

geb.  1459,   gest.  1508;  1491  als  Dichter  gekrönt,  Prof.  eloqu.  ku  Ingolstadt 
und  Bibliolh.  zu   Wien. 

a.       Nullus  erat  morbus,  quateret  qui  corporis  artus  vor  1502 

Vd  qui  contractos  frangcret  articulos: 
Sed  postquam  luxus  nostras  migravit  in  oras, 

Et  Vettere  et  Baccho  singula  lecta  calent, 
Hinc  varios  morbos  patilur  proclivior  aetas 
Milleque  nunc  animas  crapula  saeva  necat. 

(Libri  IV  amorum.     Norimb.  1502.  4.     L.   111.   el.  9.  f.  36.) 

*  * 

* 

b.  Festes  luesque  corporum  rarissime  (nisi  dum  universales  eot^ 
sunt)  patitur  (urbs  Norinberga)  ,  quas  magis  corporum  couta- 
gione  in  tanla  hominum  multitudine ,  quam  aliqua  coeli  iniuria 
accidere  affirmare  ausini.  Sed  ubi  pestis  illa  et  humani  generis 
gravissimus  liostis  evolutis  decem  aut  duodecim  annis  (ut  fit  per 
Germaniam)  saevire  incipit  seu  occulta  quaedam  coeli  terraeve 
repugnantia,  seu  alimenti  corruptione ,  seu  regionum  iniqui- 
tate  siderumve  passione,  seu  infausta  coelestium  virtutum  com- 
mixtione  deorumque  ira,  seu  quod  natura  ad  certum  numerum 
mortalium  per  lianc  luem  reducatur ,  dum  se  ipsam  purgat  et 
supervacaneum  tollit  et  resecat ,  seu  quod,  ut  in  aliis  animalibus 
peculiares  quaedam  plagae  et  morbi  sunt,  ita  quoque  in  hominum 
genere  accidit  (sed  quis  omnium  eorum,  quae  natura  fiunt,  cau- 
sas  certas  reddiderit?  coniectura  nostra  tenuis  est  et  inventio 
limida  et  incerta) ;  utcumque  sit,  dum  plaga  illa  iuvaluerit  mem- 
braque  et  Corpora  incendio  suo  dcpascat,  ne  contagio  ad  alios  ser- 
pat,  singulari  cura  et  Providentia  ad  amnis  ripam  extra  urbem 
constructa  publica  domus  est  (Lazaretum  Itali  vocant)  spatiosa 
et  aerosa  inque  varias  cellas  digesta,  in  quam  aurigae  et  baiuli 
cum  sellis  gestatoriis  illos  ,  quos  lues  corripuit,  evehunt  et  ab- 
ducunt.  Servis,  proselylis,  operariis  et  cuiusque  couditiouis  lio- 
minibus  haec  pietas  fit.  Domus  ea  divo  Sebastiano  conse- 
crata  est,  ab  eoque  nomen  babet. 

(De  origine,  situ,  moribus  et  institutis  Norinbergae  libellus,  mit  obig. 
Norimb.  1502.     Cap.  VI.) 

*  * 

* 

c.     Doctus  lierbarum  mibi  saepe  vires,  vor  150S 

Nobiles  gemmas  memoras,  metalla,  et 

21* 
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Doctus  es  succis  rt/ei'Oie  ietro 

C.orpure  tabu. 

Alins  voracem 

Expleat   venlrcm,  (trat  impudenles 

Aller  anwies : 
llle  murbusus    adeat  grabatus, 
lAmlrahens  na  res  tibi  nauseantes, 
Curpurum  surdes  et  u/ata  Iractans 

Semper  egenus. 
(Lil)ii    odarum    qualuor    cum    epoilo.        Argenlor.    1513.     4.      L.    I. 
carm.  27.) 

vor  1508  a.     I  Ufa  bat  muliebrior  vir  olim 

Testatusque  deas  deosque  cnnclos, 
Nunquam  puihulam  suam   Basyl/ani 
Sacratis  oculis  videre  velle, 
P\ron  villtum  sibi  Ihidum  placere, 
Fiscusas  iutiens  libens  pulentas, 
Et  centnm  quater  inquinatus  ojffis  — 
Nee  fauces  sibi  raneidas  placere, 
Ilalanies  quasi  putidam  mephitim, 
Non  clunes  sibi  defluas  placere 
Et  laxmn  cute  pendulumque  ventrem.  — 
Hie  verum  ralus  est  fuisse  aniorem  ; 
Seraper  putidulam  tenet  Basyllam. 
(ibid.   L.  1.    carm.  28.) 

epd.    c      Dixit  (Neptunus)  grandisonis  coneutiens  littora  fluctibus 
Et  iam  prona  dies  terrivagis  fulserat  amnibus, 
Et  iam  longa  faraes  nurainibus   pulsa  maritimis, 
Hos  dormire  suis  rex  voluit  sub  penetralibus. 
Et  raox  luciflua  dura  rediit  Plioebus  in  orbita, 
Rhenus  se  proprio  sueeiduus  reddidit  alveo 
Atque  ainnes  reliqui  sub  patrium  quisque  redit  specum. 
II ine  coeli  facies  discolor  et  foeda  cadavera, 
Quae  passim  sub  agris  tabuerunt  raersa  putrificis, 
Et  sordes  speeuum,  scabrigeris  quiequid  et  alpibns 
Avectura  fuit:  et  cum  pieeis  terra  vaporibus 
Infecit  nebulis  sole  calens  acra  noxiis, 
Poslquam  lluctivagi  consenuit  gurgitis  impetus 
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Atque  algas  sleriles  destituil  litlorlbus  suis. 
Quas  cum  purpureo  perspiceret  Phoebus  ab  aelhere, 
Arcum   cum  pharelra  et  lelliifera  clade  teleuderat 
Et  pestein  populis   Rhern'co/is  luridus  in/ulil, 
Intcntans  rigidis  ore  minax   vulnere  spiculas, 
Traieckque  meam  peslifer,  ah,  iahe  puellulam. 
(ibid.  L.  111.   carm.   17.) 

f.     Rosina  nuper  dum  suis  amplexibus  vor  1508 

Mihi  se  locasset  per  fidelem  nuuciuni, 
Ut  venia  vati  solveret  fastidia  — 
Rosam  pulabam  nie  virentem  ampleclier.  — 
Sed   falsus,  heu  !  clecora  per  vocabula, 
Quae  longa  noctis  alluiere  taedia  ! 
Nam  strata  mecum  lectulo  dum   coucubat, 
Meis  lacertis  implicans  sua  brachia 
Labrisque  labra  blanda  saepe  obambulans 
Linguaeque  lingulam  inserendo  niordicus, 
Scortum  exoleium,  foeiidum,  turpissiimiin, 
Depyge,  spurcum,  virulentum,  sordiduin, 
Foedum,  velernosum,  imjnidicum,   marcidum, 
Vielum,  ebriosum,  paetninosum,  putidum, 
In  nocte  ler  quaterque  poscens  poculn, 
In  luce  canlharis  frequenter  assidens, 
Quod  compitalibus  rubis  resederat, 
Et  mille  mulones  die  uno  absterserat, 
Centum  cucullos  et  sacrorum  ramices 
Centum  et  reculicos  mille  devoraverat, 
Vetere  et  lacuna  palpitantes  merserat, 
Hoc  prendo  nioustrum,  Siculis   Cyclopibus 
Aequale,  labrt's  egerens  ardielitum, 
Quälern   cluaca   cxalal  atva  spiritum; 
Quod  corticoso  ine  premchat  tergore 
Et  hispidu  i'ehit  pistiix  in  corpore, 
Rugisque   venlris  implicabat  inguina, 
Omasa  tanquam  centipclli  viscere. 
Sed   Gracce,  pulchra  qui  colis  vocabula, 
Simili  caveto  ne   cäpiare  belua. 
(ibid.   Epod.  carm.  X.) 
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vor  1508  g.     Felix  fulurc,  o  si  modo  liqueris 

Intemperatani  mente  libidinem, 
(htae  nostra  consumens  peresis 
Corpora  comminuit  meduUis. 
(I)cliciac  poet.  germanor.     Francf.  1612.     P.   11.   p.  259.) 


29.     Heinrich  Bebel  von  Justin  gen, 
geb.   1472,  gest.  1516,  Prof.  cloqu.  zu  Tübingen. 

1562  a.      Ast  aninuis  nunc  luxuria  cum  corpore  mollis 

Frangilur,  a  priscis  degeneramus  avis, 
Et  quoniam  vilium  tolum  subrepsit  in  orbeni, 
Hinc  variae  pesies  et  venit   alra  fames. 
(Eleg.  ad  1.  ßrassicanum,   peste  grassanle  Tubingae,     ex  Instetta 
1562,  in  Oper.  Arge  ntorat.    1514.  4.  f.  Nnviii  b.) 

* 
eod.     /;.       Cur,  o  mortales,  patimur  non  cognita  priscis 

Ulcera,  cur  pestes  mortis  et  oinne  genus? 
Cur  homicidia  tot,  saevi  cur  arma  Gradivi 

Tamque  diu  exsanguem,  gens  miseranda,  famem  ? 
In  promplu  causa  est,  spreta  virtute  voluptas 
Kegnat  in  orbe  nocens  et  viliosa  Venus. 
(Triumphus    venereus    [Dat.    ex    lngsletlen    villa    tempore     pcslis]    in 
Oper,     Tubing.  1569.  4.     Bebelius  ad  lectorem.  fol.  1.) 

* 

eod.    c.       Myrtigerae  Veneris  victricia  signa  per  orbein, 

Prob  dolor,  immensum  et  latissima  regna  canemus 
Et  genus  humanuni  (missa  virlutis  habena) 
Luxuria  et  foedo  vitiorum  in  gurgite  mersum, 
Unde  truces  hominum  caedes  et   tristia  bella 
JMoestificamque  famem,  populalam  grandine  frugem, 
Oinne  genus  mortis:  cum   peste  informia  Galli 
Ulcera  quötidie  Cbristus  mortalibus  aegiis, 
Sceptriger  ex  alto  scelerum  speculalor  Olympi, 
Demiltit. 

(ibid.  in  praefatione.) 

eod.    d.      llaec  palrios  mores,  haec  meutern,  corpora,  prolem 
Corrumpunt  et  fucalis  cum  dotibus  ora. 
Contiueas  veleres,  precor,  o  Germania,  mores 
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Alque  peregrinum  pellas  sanclissima  luxum 

Et  Vitium  ignotiim   nostris  maioribus  olim, 

Qitüd  sequilur  luxum,  quod  mores  Ilalicorum 

Irrepsere  brevi,  nee  dum  caput  haclenus  audenl 

Exerere  improbiorque  Venus  dirumque  venenum. 

(ibid.  L.  V.) 

* 
e.       Iratus  divum  genilor  solio  inquit  ab  alto:  1502 

Siccine  pro  meritis,  genus  o  mortale,   rependis:'  — 

Crede  mihi,  virtus,  torquebo  crimina  mundi 

Et  mittam  in  terram  morborum  mille  üguras 

Pestiferaque  lue  modo  corruptissimus  aer 

Corripiet  tradetque  neci  sine  fine  sceleslos.  — 

Nil  hominum  miserans  lorquebo  crimina  mundi: 

Pestiferum  morbum,  labes  quae  francica  leiiur, 

In  terras  mitlam,  quae  deformare  venusla 

Corpora  consuevit  vel  nigra  ad  tartara  mittel : 

UIcera  cum   variis  morbis  incognita  mittam 

Tempore  maiorum:  peeudes  et  quiequid  iri  usus 

Humauos  dederam,   crudeli  morle  necabo : 

Inlicietque  boves  Scabies  et  viscera  terrae 

Letiferas  herbas  producent  alque   nocentes, 

Et  quo  compescam  Veneris  ferventia  tela, 

Terra  ueget  fruges  homini  simul  arvaque  culla 

Depositum   fallent  miseroque  alimenta  negabunt. 

Humor  enim  immodicus,  calor  et  nunc  solis  anlielus 

Seminibus  venti  et  lolium   tribulique  nocebunt, 

Ingens  unde  fames  mortalia  corpora  tristi 

Corripiet  macie,  taceo,  quod  vos  dira  subire 

Tartara  compellet,  senibus  coniunge  puellas. 

(ibid.  L.  VI.) 

30.     Jacob  Locher  (P  h  i  1  o  m  u  s  u  s)  von  E  c  h  i  n  g  e  n , 
geb.  1470,  gest.   1528,  gekrönter  Dichter,    Prof.  clocju.  zu  Freiburg  und 

Ingolstadt. 
Natales  celebro  velerum  de  more ;  favele  um  1503 

Pierides,  faveas  et  mihi  summe  tonans  : 
Lux  modo  respiciat   mutalis   Candida  fatis 

Confectum  curis  alque   dolore  gravi: 
Torpentcs  vegetet  nervös  II  y  p  e  r  i  o  n  i  s  ardor 


3.28 

Fertilis,  itique  caput  gralior  aura  mal: 
Me  tandem  locuples  fortunae  rivus  iaauret 

Non  sine  mensura  pauperienique  fuget. 
Corpore  perpessus  lacero  sum  gallica   tela ; 

Fronlis  adhuc  laesae  Stigmata  rulla  putrent. 
Invida  sat  mecntn  lusit  Rhamnusia:  quaerat 
Nunc  aliuni,  quocum  ludat  abunde  procax. 
(Apologia  conlra    poetarum    acerrinuim    hostem  G.  Zingel,    Tlieol 
Ingolstad.     s.  1.   et  a.  (aber  1503)  4.  f.  8.) 


um  1504 


31.     Gregor  Engel  (Angelas)  aus  der  Schweiz. 
Ad  Philomusimt. 

Scorta  igilur  musae  sunt  aut  plutonia  proles: 

Plutonem  metuas,  a  meretrice  cave! 
Forsan  ab  immundis  si  scoriis  absi/'nttfsses, 
Foedassct  vultus  pustula  nulla  tuos. 
(Vor  Wimpheling,     Contra    turpem  libellum   Philomusi  defen- 
sio  theologiae.     s.  I.  et  a.  4.) 


32.     N.  W  i  n  l  z  p  e  r  g  h  e  r ,  Doctor  m  e d  i c i  n a e. 
Post  ohitum  Alexandri  papae  11. 
1504  Sub  quo  bella  diu   viguerunt,  pestis  in  orbe, 

Diluvium,  populo  semper  aniara   fames, 
Mille  hominuni  caedes  et  furta,  incesla  fuerunt ; 

Causa  niali  tanli  proditor  ipse  fuit, 
Sacrilegus  qui  euneta  deum  venalia  sacra 
Fecerat  et  cum  quo  polluit  omne  nefas. 
(Aus  Theodorici  Block    Colleclanca  poetica.   INlspt.  Wolfenbütt. 
fol.  83.) 

33.     Albert  Krautz  von  Hamburg, 

f;( •!).  um  1450,  gest.  um  1510,  Dr.  ilieol.,  schon  1482  Rector  tu  Kostock, 

später  Canonicus,   Professor  und   Svndicus  seiner  Vatcrsladl. 

um  1504  Solct  per  annorum  vices  sive  occullo  naturae  tramile  ,  sive 
vindice  Deo  tale  quid  in  terrarum  orbe  inter  hoinines  desaevire, 
unde  nulla  prodita  sunt  artis  remedia.  Quod  Plinius  de  men- 
tagra  lestatur,    et  nostra   experiuntur  tempora  de  venenatissimis 
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morbillis.  Morbum  Gallicum  dixere,  quod  in  ea  gente  prinuun 
se  prodidit ;  sed  nunc  per  Italiam  Gernianiamque  late  dilFundi- 
tur  cum  multorum  miserabili  pernicie  et  infinito  dolore.  Sa- 
nantur  nonnulli  et  potissimum,  qui  nrinime  pugnant  in  lioc  ma- 
lum:  quibus  vero  penitus  insedit,  quo  niagis  laboranl  in  ipsuin, 
eo  gravius  experiuntur  lioc  malum.  Multi  etiatn  morte  absuni- 
pti,  praesertim  si  in  provecta  iaiii  in  seniuni  aetate  honiineni 
compreliendil. 

( Ecclesiastica  historia  s.  Metropolis.  Ed.  Wolf.  Francof.  157(>. 
fol.  p.  51  -  52.) 

34.     Christoph  Suchten   von  Dan  zig, 

Magister   der  freien   Künste  und   1505  Prof.  poes.   zu  Leipzig. 

Irretit  pedicis  saeva  Venus  suis  vor  1505 

Et  blando  teneros  decipulo  siuus, 
Auraiistjue  puer  sauc/a  spiculis 
Orco  pertora  dat  fero. 
(Epigrammatum    über    primus.      Lips.    per    Jac.    Tanner.       1505.     4. 
f.  diiiib.) 

35.     Rector  und  Senat  von  Ingolstadt. 

Neve  (adolescentes)  in   florida  iuventa  sua   plus  aequo  con-    1505 
fidant,  quae  febre,  peste,  pustulis  subito  niarcescere  potest. 

(Expurgalio  Recloris  et  consilii  almi  ac  celebris  gymnasii  Ingolosta- 
diens.  pro  domino  G.  Zingel  contra  invectivam  a  Jacobo  Locher 
Philomuso  confictam.     s.  1.  1505.  4.   f.  9.) 


36.     Hieronymus  Emser  von  Ulm, 
geb.  1472,  gest.  1527,  Baccal.  tbeol.  u.  Licent.  iur.  canon. ,  1500  Secreta'i 
und   Caplan    des  Bischoffs    von   Gurk,     1504    in   gleicher  Eigenschaft  bei 

Herz.   Georg  von  Sachsen;  später  zu  Leipzig. 

a.     Cernitur  hie  lacero  confossus  peclora  ferro  ,  eod. 

Hie  alius  fracto   crure  perire  timet; 
Uic  cecidit  suinnia  quondam  resupinus  ab  arce, 

llle  fuit  rapidas  obrutus  inier  aquas: 
Uic  trahit  in   mediis  posilus  suspiria  ilaunnis, 

Hie  cinetus  valido  corripit  hoste  fugain ; 
Hie  queritur  febres ,  alius  fera  lormina  venlris, 

Hie  misero  nervös  vellet  abesse  peile : 
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111«  elephantiasim  deplorat,  liic  enlerocelas  , 
Aut  haemorrlioides ,  liihiasimve  dolet: 

Denique  quisquis  adest,  placida  redit   inde  salule, 
Nee  patitur  cassas  Benno  fuisse  preces. 

(Epitome  ad  sanetissimum  dominum  nostrum  Papam  I  u  I  i  u  m  seeun- 
dum  super  vila,  miraculis  et  sanctiinonia  divi  patris  1$  c  n  n  o  n  i  s.  s.  1. 
1505.  4.     fol.  2  u.  3.  v.  73  -  84.) 

* 
b.  A  morho  gallico  liberati  VII. 
um  1510  Puella  quaedam  gallico  niorbo  correpla  post  votum  conva- 
luit,  anno  MCCCCXCIX.  Testes  II.  JMulier  quaedam,  gallico 
niorbo  graviter  coufeeta,  post  votum  sanala  est,  anno  MCCCCXCIX. 
Testes  V.  Item  Dorotheae  cuidam,  eodein  morbo  laboranti, 
in  exlremo  spiritu  divi  Bennouis  mimen  subvenit,  anno 
]MCCCCXCIX.  Testes  II.  Civis  quidam  Torgensis,  niorbo  gal- 
lico infectus,  post  votum  convaluit,  anno  MCCCCXCIX.  Testes 
III.  Sorores  duae,  quarum  altera  quatuor  annos,  altera  vero 
quatuordeeim  nata  erat,  niorbo  gallico  laborantes  ,  post  votum 
convaluerunt,  anno  MCCCCXCIX.  Testes  IV.  Civis  quidam 
Misneusis  et  uxor  eius  in  niorbum  gallicum  iueiderant,  post 
votum  autem  convaluerunt  anibo  ,  anno  MCCCCXCIX.  Testes  II. 
Item  alia  quaedam  mulier  morbo  gallico  infeeta  sanari  non  po- 
terat:  quae  post  votum  convaluit  anno  MCCCCXCIX.  Testes  II. 
(Miracula  S.  Bennonis  ex  impresso  Romae  1521  in  Act.  Sanct. 
lunii  T.  III.  —  Cap.  II.  Miracula  ex  testimoniis  certorum  hominum  in 
inquisitione  generali  p.  181.) 

*  * 

* 

c.     A  morbo  gallico  nee  non  et  alifs  apostematibus  curat i  XLVI. 
um  1511  Puella  tredeeim    annorum  Margareta,    Ioannis    balnea- 

loris  Rusbensis  filia,  morbo  gallico  ita  graviter  laborabat,  ut 
oculum  alterum  penitus  amittcret ;  per  votum  Iiberata  est.  Testes  2. 
Eiusdem  oppiduli  1  oan  nes,  filius  M  i  ch  a  eli  s  S  tey  n,  morbo  gal- 
lico annum  integrum  vexatus,  ex  voto  liberatur.  Testes  2.  An- 
dreas, filius  Ioannis  Schultecz,  16  annorum,  morbo  gal- 
lico per  omnem  faciem  crudelem  in  modum  arrosus,  voto  facto 
sanatur.  Testis  1.  Anna,  Georg  ii  Cunheit  Nossensis,  qua- 
tuordeeim annorum,  anno  inlegro  pede  altero  morbum  gallicum 
passa ,  voto  facto  illico  convalescit.  Testis  1.  Annicula  puella. 
Margareta  nomine,  Valentini  carpentarii  keninitzeusis,  vi- 
ginti  ulceribus  duobus  ses(juimensem  infeeta,    voto    facto    spatio 
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deceni  dierum  mundatur.  Testis  1.  Infantuli  tres  Andreae 
Scribae  Kemnitzensis,  morbo  gallico  una  contagione  simul  infecti 
et  aliquamdiu  crudeliler  cruciati,  voto  facto  statim  eodenique 
momento  omnes  liberati  sunt.  Testis  1.  Adolescens  Simon, 
patre  Simone  Siplien,  a  vigesimo  aetatis  anno  per  quadrien- 
nium  integrum  morbo  gallico  exhaustus  ac  corrosus ,  voto  facto 
convalescit.  Testes  2.  Simili  modo  aller  Ioannes  Raspbe 
Kemnitzensis  triginta  annorum,  cum  per  quinquennium  hoc  ipso 
morbo  crudelissime  esset  vexatus,  volo  facto  liberatur.  Testis  1. 
Wolfgangus  Baltasaris  Schiffer  d  e  c  kers,  ex  diutino 
morbo  gallico  ita  contractus,  ut  paralytico  non  multum  differret, 
atque  ita  cum  aliquot  annos  fuisset,  voto  facto  curatur.  Testis  1. 
Vir  quadragesimum  quintum  natus  annum ,  Paulus  Leo,  pagi 
Roffau,  tres  menses  ex  morbo  gallico  laborans,  voto  facto  tri- 
dui  spatio  liberatur.  Testes  3.  Anna,filia  Valentini  Stein- 
setzers Lommitzensis,  ex  morbo  gallico  trigesimo  aetatis  anno 
paralytica  et  pbrenetica,  voto  faclo  ab  omnibus  simul,  tribus 
scilicet  gravissimis  morbis  ,  illico  sanata  est.  Testes  2.  Doro- 
thea, Adami  Keylbau,  pagi  Wachnitz,  a  septimo  aetatis 
anno  in  octavum  usque  mensem  per  pleraque  corporis  membra 
ita  crudeliter  corrosa,  ut  ossa  nuda  sine  carnibus  extarent ,  voto 
facto   brevi  tempore  curatur  ac  restituitur.     Testis   1. 

Nicolaus  Clinger  pagi  Pruber  ad  oppidulum  Lom- 
mitz  altei'O  et  quinquagesimo  aetatis  anno,  in  facie  mullis  ulce- 
ribus  infectus,  cum  votum  Bennoni  fecisset,  tertio  post  die, 
quum  malum  contraxerat,  liberatus  est.  Testis  1.  Sartor 
Pirnnensis  Ioannes  Tender,  vigesimo  aetatis  anno  cum 
morbo  gallico  infectus  esset  eoque  menses  duos  laborasset ,  nee 
potuisset  interea  ullis  medelis  curari,  voto  facto  illico  convaluit. 
Testis  1.  Idem  ipse,  de  quo  diximus,  nono  post  anno  in  lin- 
gua  apostemate  contracto,  cum  ex  eo  tres  menses  aegrolasset, 
voto  facto  iterum  curatus  est.  Testes  2.  Quidam  Urbanus 
Domsich,  sacellanus  Gorlitzensis,  cum  adolescens  a  morbo 
gallico ,  quo  laborabat ,  per  votum  esset  liberatus  ac  postea  in 
praestando  ncgligentior  esset,-  eodem  morbo  iterum  corripitur, 
nee  prius  liberatur,  quam  novo  voto  promisso  ac  veteri  per- 
soluto.  Testis  1.  Puisticus  pagi  Niderau ,  Urbanus  Gos- 
man,  vir  quadraginta  octo  annorum  apostemate  in  gulture  ita 
praeter  modum  intumescente,    ut  parum  abesset,  quin  strangu- 
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larelur,  volo  faclo  liberatus  est.  Testes  2.  Vir  sexagesitmim 
quiutum  nalus  anmim,  Matbaeus  Hangk  Misnensis,  el  ipse 
morbo  gallico  laborans,  volo  faclo  curalus  est  statim.  Teslis  1. 
Ex  nobili  familia  natus  Urbanus  Rhote,  ex  inferiori  Lusatia 
oriundus,  longo  tempore  morbo  gallico  vexalns,  voto  facto 
quam  primum  sanalur.  Testes  5.  Matthaeus  Fabri,  cle- 
ricus  oppidi  Golsen,  ab  incurabili  apostemate  per  volum 
subito  liberatur.  Teslis  1.  Simili  modo  quidam  Martin  u  8 
Cochel,  ruslicus  pagi  Grobernensis,  quadraginta  annos  natus, 
a  periculoso  et  ipse  apostemate,  el  quod  medelam  nullam  ad- 
milleret,  statim  volo  facto  sanalus  est.  Testes  2.  Puella  qua- 
drimula,  Catliarina  Michaelis  Wincklers  Belgerensis 
filia ,  ab  eo  tempore  morbo  gallico  correpta  atque  in  decimum 
terlium  aelalis  annum  usque  vexata  ac  cousumpta ,  demuin  volo 
faclo  brevi  tempore  convalescit.  Testes  2.  Filia  Ioannis  Ba- 
velbergk  trimula,  apostemate  ad  magnitudinem  ovi  anseriui 
in  facie  enalo,  cum  nullis  remediis  curari  possei,  voto  faclo 
statim  sanala  est.  Teslis  1.  Nico  laus  Fabri  sexagenarius, 
morbo  gallico  iufeclus,  auxilio  Bennonis  per  votum  implorato, 
octavo  post  die,  quo  morbum  contraxerat,  liberatus  esl.  Testis  1. 
Fistulae  morbum  novem  annos  passa  Anna,  coniunx  Philippi 
Asmans  pagi  Glocke,  statim  de  voto  facto  sauata  esl.  Te- 
stes 3.  Alexius  Worffpeil  municipii  Ceylz,  cui  cum  sub 
menlo  aposlema  lanlum  erupissel,  ut  paulo  post  totam  faciem 
occuparet  atque  corroderel ,  voto  faclo  liberatus  est.  Testes  2. 
Petrus,  filius  Pauli  Clementis  Mersburgensis ,  viginli  octo 
annorum  ,  morbo  gallico  iufeclus,  post  longos  cruciatus  el  ipse 
ex  voto  liberatur.  Testis  1.  Vir  nobili  familia  natus,  loan- 
nes  de  Crokau  (juinquagesimo  aetatis  anno,  morbo  gallico  in 
naribus  conlracto,  cum  sexdecim  meuses  integros  medelis  incas- 
sum  experiretur,  landein  se  ad  Di  vi  Bennonis  opem  conver- 
lens ,  volo  facto  sanalus  est.  Teslis  1.  Eupbemia  uxor  Mat- 
thaei  Eldcricb  pagi  Liq>an ,  a  vigesimo  septimo  aetatis  anno 
annum  post  integrum  morbo  gallico  vexata,  voto  faclo  sine  ulla 
humana  medicina  sanata  esl.  Testis  1.  Pueruli  Ires  Donati 
Globis  Di-esdensis,  nova  quadam  ac  foeda  scabie,  quaeque  me- 
dicis  omnibus  ignola  essel ,  una  contagione  iiifecti,  volo  facto 
uno  eodeiiKiuu  momento  omnes  liberantur:  puerorum  nomiua 
Baltasar,  Georg  ins,  Bonaventura.     Testes  2. 
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Aliud  sequilur,  quo  moncmur  de  sanctis  Dei  pie  senlire  nee 
petulanter  loqui.  Mulier  Anna  trigesimum  quinlum  anmun 
nala,  uxor  Ioannis  Scoppels  Oscliaczensis ,  morbo  gallico 
aliquamdiu  affeeta ,  ad  Divum  Bennonem  fugiens ,  voto  facto 
brevissimo  tempore  sauata  erat.  Cumque  proba  mulier,  quod 
promiserat,  iam  praestare  gestiret ,  adest  vir,  midierem  de  pro- 
posito  verbis  deducens  atque  interim  sauetorum  auxilia  mulie- 
risque  superstitionem  irridens.  Sed  quid  aeeidit?  Vix  mulier 
viri  monitis  obtemperaverat :  ecce  tibi,  poena  uterque  pleclilur 
praesentanea ,  nee  iam  ut  ante  mulier,  sed,  qui  ex  utrisque  na- 
tus  erat  et  utrique  aeque  cordi  esset,  filio  eodem  morbo  gallico 
repenle  correpto.  Quod  cum  vir  animadverteret  errorisque 
poeniteret,  Divi  Bennonis  miserationem  implorans,  votum  ipse 
fieri  pro  filio  iussit,  et  liberatus  slatim  est.  Testes  2.  Vir 
sexagenarius  Nicolaus  Heische,  pagi  Lavebaim,  prae 
magno  apostemale  in  gutture  contracto,  ut  parum  abesset,  quin 
suirbcaretur,  voto  facto  sine  alia  medela  solutus  est.  Teslis  1. 
Ursula,  coniunx  Bartholomaei  Reyn,  pagi  Lavenheim, 
sex  annos  integros  morbum  gallicum  in  pudibuudis  passa,  cum 
ea  putredine  caro  fere  omnis  ad  ossa  usque  esset  consumpla, 
voto  facto  absque  aliis  medelis  continuo  sauata  est.  Testis  i. 
Catbarina,  uxor  Petri  Walke  Hainensis,  integrum  decen- 
nium  eodem  morbo  laborans  fdiumque  interea  enixa  eo  ipso 
malo  infectum,  voto  facto  brevi  uno  eodemque  tempore  sana- 
tur.  Testes  2.  C  hristopliorus  INI  ei  dn  ig  Brunbergensis, 
morbo  gallico  annos  octo  vexatus ,  voto  per  uxorem  facto  sana- 
tur.  Cumque  mulier  in  praestando  negligentior  esset,  duabus 
magnis  adversitatibus  alFecla  est;  et  cum  haue  voti  neglecti  cau- 
sam esse  arbitraretur,  alio  voto  facto  liberata  est.  Testis  1. 
Nicolaus  Molitoris,  et  ipse  Konsbergensis  clericus,  morbo 
gallico  infectus  atque  in  facie  crudeliter  arrosus ,  ita  quidem  ut 
homines  eins  congressum  fugerent  aversarenturque,  quam  ob 
causam  homo  magnis  perturbationibus  affectus,  Divi  Bennonis 
miseralione  per  votum  implorata  liberatus  est.  Testis  1.  Bo- 
naventura Ruchler  Gorlicensis,  quinquennium  morbo  gallico 
infestatus,  voto  facto  liberatur.  Testis  1.  Baltasar  Schwarcze 
adolesceus  vigesimo  aetatis  anno,  morbo  gallico  ita  per  omnes 
venas  infectus,  ut  medici  non  posse  hominem  curari  dicerent, 
voto  facto  sanatur.     Testis  1.     Vir  quiuquagenarius  Matt  haeus 
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Sebe  Gorliczensis,  cum  decennlum  integrum  in  pede  allero 
morbo  gallico  infectus  esset,  ac  octo  annos  operam  inedicorum 
frustra  expertus  esset,  voto  facto  brevi  tempore  sanatur.  Te- 
stes 2.  Ioannes  Alberti,  Rector  parocliialis  ecclesiae  oppidi 
Ploczke,  morbum  Gstulae  passus  unum  et  vigesimum  annum, 
cum  medicinis  curari  non  posset,  voto  facto  sanatus  est.  Te- 
slis  1.  Valentin us  Benis  Cunsbergensis ,  morbo  gallico 
longo  tempore  vexalus ,  voto  facto  absque  ullis  medicamentis 
sanatur.  Teslis  1.  Elisabeth,  ex  antiqua  et  nobili  Lutti- 
chiorum  fanülia  nata,  ficis  morbi  genere  infeeta,  cum  aliunde 
liberationis  spes  nulla  ostenderelur,  voto  facto  convaluit.  Te- 
stis  1.  R.  P.  Hieronymus  Episcopus  Brandenburgensis, 
morbo  gallico  correptus,  per  volum  illico  sanatur.  Testis  1. 
Eques  auratus  ex  familia  Bugenbagensi,  Marschalcus  Ducis  Po- 
meraniae ,  morbo  gallico  ita  infectus ,  ut  a  medicis  curari  non 
posset,  voto  facto  praeter  omnium  opinionem  liberatur.  Testis  1. 
Carolus  Munsterbergensis,  DuxSilesiae,  morbo  gallico 
et  ipse  infectus,  voto  ad  Divum  Bennonem  facto  eo  ipso 
niomento  liberatur.     Testes  6. 

(ibidem  Cap.  V.  Miraculorum  in  seeunda  et  speciali  inquisilione  in 
parlibus  conscriptorum  terlia  pars.  p.  19ü  —  191.) 

vor  1517  d.     Görlitz.     In  dem  selbigen  jar  1513  hat   Matthes   So- 

rer  von  Görlitz,  der  dye  Frantzofsen  vier  jar  gebabt,  sich  zu 
bischoff  Benno  gelobet,  vnd  darnach  in  drey  rochen  gantz 
heyl  worden. 

Brefszlaw.  Ursula  T  h  o  m  a  s  V  e  n  e  d  i  g  e  r s  von  Brefszlaw 
hauszfraw  hatb  dye  Fraulzosen  gebabt  drey  jar  langk,  dartzu  tzvven 
brueb  an  den  fuefsen  vnd  ein  grofse  bewlenn  an  der  Stirnen  ; 
besorget  dz  ir  dz  oug  vorderben  mocht,  vil  artzet  vnd  artzney 
gebraucht,  die  alle  niebt  gehollfenn  ;  entlich  bischoff  B  e  n n  o 
angeruffen,  ist  sie  gesund  worden. 

(Das  heilig  leben  vnd  legend  des  seligen  \  alters  Bennonis  wey- 
land  bischoffen  tzu  Meifsen.  Leyplsk  bei  Melchior  Loühcr.  1517.  4. 
fol;  25  und  26.  

37.     Johann  S  c  i  p  h  o  \v  e  r  von  M  e  p  p  e, 

geb.  14ftf>,    gest.  nach   1508  ;    1481    Aiigtislinermüncli,    1492  Leclor  in  Sie- 
na,    1497    Diflinitor  in   Hom,    1500  Vicar  7.11   Oldenburg, 
um  1505  a.     Pestis  miseranda  et  higtibris    illo  tempore    ineepit ,    quae 
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primo  in  Westpbalia,  Osenburgensi  in  civitate,  anno  1494  et 
Bremis  ac  Hamburg  incipiens  passimque  iterum  per  provincias 
irrepens  et  boc  1495  in  Stadis,  Lübeck,  Wismaria  ,  Rostock, 
Sundis,  Gripiswaldis,  Anclam,  in  Daciam,  Pomeraniam,  Russiam, 
Saxoniam  et  omnes  gentes  adeo  desaeviit  et  quidem  ita  incle- 
menler,  ut  borrescat  calamus  luem  buiusmodi  depingere  ,  quae 
plurimos  iuvenes  stravit  innumerosque  cives  extinxit.  Nee  aliud 
video,  quam  multos  timore  pavoreque  contabescere.  Iam  pestifer 
annus  nobis  iueubuit  mortique  favit  densissimus  aer:  nmltus  undi- 
que  dolor,  multi  lugubres  eiulatus.  Quid  multa  dicam?  En  Iäcrimis 
deflevimus ,  moerore  confieimur,  dolore  vexamur  acerbo  et  lioc 
noslra  propter  peccata.  Propter  istam  pestein  ego  terrore  con- 
cussus  veluti  amens  mouasterium  Fangeklemense  deserui  et  in 
Pasewalkensi  civitate  cum  quodam  magistro  Iobanne  Mat- 
tbaeo,  ibidem  plebano  et  officiali,  inibi  in  caritate  singularissimo 
moram  traxi. 

(Chronica    Oldenburgensium   Archi  -  Comilum    in    Meibomil     rer. 
germ.     T.  II.  p.  188.) 

*  * 

b.      1504.     Eodem    tempore    fuit    gramlis  pestilentia  in  Bre-um  1505 
mis,  Wildesbusen  ,    Vecbta  et    Oldenburg,    in  qua  quam  plures 
extineti    sunt.     Similiter    anno    1502    in    civitate    Oldenburg ensi 
ultra  quatuor  millia  obierunt.  (ibid.  p.  190.) 


38.     Joliann  Rak  von  Sommerfeld  (Rbagius 

A  e  s  t  i  c  a  m  p  i  a  n  u  s) , 

geb.  1460,    gest.  nach  1518;    vom  Pabst    und    Kaiser   gekrönter  Dichter, 

Prof.  zu  Cöln,  Basel,  Frankfurt,  Leipzig  und   Wittenberg. 

Evitet,   caveat,   terat,  retundat  vor  1506 

Blandas  illecebras,  leves  susurros, 
Fallaces  oculos ,  iocos  dolosos , 
Risus  instabiles  brevesque  nulus 
Amplexusque  oh'Jae  graves  puellae. 
Vitae  pestiferae  luis  molestae 
Declinet,  viduo  cubans  grabalo , 
Expers  connubiique   libidinisque 
Et  mortis  vaeuus  periculosis: 
Ne  corpus  maculisve,  pustulisve 
Sparsum  difficiles  creet  dolores, 
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Qu os  lcnire  nequit   bonus  JUachaon, 
Nee  curare  deus  polest  Apollo. 
Detitrbant  faciern,  pedes  retardanl , 
Neivos  debilitiwf ,  vorant  medullas  , 
Quas  hindern  stvgiae  medentur  undae. 
(In     Wim  pheli  ngi  i     libr.     de     integritate.        Argen».     1506.       4. 
fol.  Giii.) 

39.     Heinrich  Bogher  von  Rostock. 
Tahularis  venereorum   discriminum  annotatio. 
vor  1506  Ü;is  Venus  effrenis  solet  exultare  venenis, 

t»lx  quis  mella  sibi  sugit,  amara  tibi: 
Julius  ei  tantum  eibus  affert,  otia  quantum, 

feisu  stulta  salit ,  lubiica  visus  alit: 
i-,ncrescit  taclu,   pro  turpi  suggerit  actu 

(Kolloquium,  est  fomes  Bacchus  adepsque  conies. 
^irus  ego  vestem   möllern  reor,  oscula  pestem, 

Lumina  cordetenus,  r/uae  nocet  aegra  Venus 
Csassat  enim  vires,  animi  non  parca  tui  res 
Cccat,  item  pravat,  singula  memhra  gravat: 
C^irus  erit  vitae,  raro  coeuntis  avite 

Sjercule  diffamat,  sordida   Cypris  amat, 
i*i%coecat  beilos,  ut  carnis ,  mentis  ocellos  , 
Jsaenibus  assolita  vix  abit.     Errat  ita. 
(Etherologium.     Rostochii  1506.     4.     f.  141  b.) 

40.     A 1  b  r  e  c  li  t  Dürer  von  Nürnberg, 
geb.  1471  gest.  1538. 
1506  Hy  mit  last    mich    eweh    befolhen  sein,    saget  mir   vnserm 

prior  mein  willig  dienst.  Sprecht,  dz  er  Gott  vür  mich  pit, 
daz  ich  pehüt  werd  vnd  sunderlich  vor  den  Frantzosen ,  wan 
ich  weis  nix,  daz  ich  vbeller  furcht,  wan  schir  iderman  hat  sy. 
Vil  leut  frefsen  sy  gar  hinweg,  daz  sy  also  sterben.  Datum 
Fenedich  1506  am  18.  augusti. 

(v.   Murr,  Journal  zur  Kunslgesch.  u.  Lil.  X.  p.  23.) 

41.     Peter  Ilerp  zu   Frankfurt, 
Dominikaner, 
um  1506  1501.     Cruces   apparuere    in   dioecesi  Leodieusi,    in  oppido 
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Traiectensi  etc.  In  civitate  Aquensi  et  Coloniensi  et  nedum 
cruces,  sed  et  arma  Salvatoris,  putfl  corona,  clavi,  lancea,  spon- 
gia,  apparuerunt  eliain  sanguine  madentia,  et  maxima  morlalilas 
secuta  fuit.  Infirmitas,  quae  mala  francosa  dicitur,  ad  Aleman- 
niam  pervenit  multosque  liomiues  utriusque  sexus  perniultum 
afllixit  et  hoc  propler  peccata  homimim,  dicebaturque  iu  pro- 
verbio  : 

Nw  genant  n\v  schant, 

Nw  fündt   nw  süudt 

Nwe  schwoe  und  spott, 

Nw  straff,  plag  von  Gott. 
(Annal.  dominicanorum  Frnncofurt.  in  Senckenberg,  Selecla  iur. 
et  histor.  anecdota.     T.   II.  p.  28.) 


42.     Johann  Vochs    von  Coln, 
seit  40  Jahren  Arzl  zu  Cöln  und  Magdeburg. 

a.  Nihil  est,    quod  deo  magis  displicet,    quam   superbiae    1507 
peccatum.       Quare    humiliavit    nos    deus     morbo    illo  Franciae, 
morbo    isto   despecto,    et    dies    nostros    iterum    abbreviavit    hoc 
morbo  et  pestilentias  immitlit  caecas:    et  revera  peribunt  subita- 

nee  homines,  nisi  conversi  fuerint  ab  iniquitate:  quia  manus 
domini  extenta  in  filios  rebellionis  et  superbiae,  quia  corrupta 
est  via  universae  carnis. 

(De  pestilentia  anni    praesentis    et  eius    cura.      Magdeburg,    per    lac. 
Winter  1507.     4.     Pars  1.  c.  1.) 

* 

b.  Non  stellae:  virtus  enim  est,  quae  facit  crisim  in  aegritu-     eod. 
dinibus  ....    Nam    si  stellae  fortunatae    bene  terminarent,    in 
cunctis  pestilentiis  et  furiosis  morbis  duraret  et  staret  ille  malus 
influxus.      Carbunculi  etiam    Franciae    diutius  durantes,    malam 
habent  constellationem     secundum    illos    (aslrologos) :    secundum 

me  autein  habent  collosam  et  bituminosam  materiam,  quare  cum 
difficultate  eradicantur,  nisi  medicus  fuerit  ingeniosus. 
(ibidem   P.   I.   c.   3. 

c.  Causa    antecedens    huius   instantis   morbi    viscositatis  et    eod. 
limositalis  materiam    habet  et  partem   habet    de    materia    morbi 
gallici ,  quem  carbunculum  Franciae   appellare  cousuevi.     Huius 
enim  gallici  morbi  primitivam  causam  posui  in  frumeutis  et  ter- 

22 
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rae  nascenlibus,  cum  fcrnie  ante  hunc  morbum  per  luslrum  vel 
plus    messes    erant   pluviosae,    quare    rrunienta   iuficiebanlur    el 

excrcscebant  in  liorreis  et  panes  pistabantur  vlscosissime 

Alimentum  igitur  ex  boc  pane  cbyluin  crudum  fecit  et  una  cum 
sanguine  in  totum  corpus  transitum  fecit,  sicut  per  longum  de 
boc  morbo  disserui.  Uigestio  autem  prima  cbylum  crudum  ex 
parte  materiae  fecit ,  quare  virtus  sanguifica  bepatis  defeclus 
stomacbi  imperfectos  linquens,  una  cum  sanguine  indigesta  mi- 
sit  in  babitum  totius  corporis.  Natura  autem  se  exonerare  cu- 
piens  illo  colloso  bumore  in  quandam  saniem  salsuginosam  diu- 
turno  et  longo  tempore  putrefecit.  Non  enim  aptus  fuit  humor 
per  unum  apostema  aut  duo  terminari,  quia  disseminatus  fuit 
humor  per  omnia  vasa ,  cuius  cruditas  et  tarditas  per  culem  ne- 
quiverat  expelli,  nisi  aliquo  modo  putrefaclus  drymica  et  acuta 
natura  sua  expelleretur  in  pustulas  difformes.  Et  baec  est  pri- 
mitiva  causa  carbunculorum  Franciae,  quae  nee  cessabit  bodie, 
nee  terminabitur  in  multis,  nisi  ille  terminaverit,  qui  solus  sa- 
nat  morbos,  benediclus  in  secula.  Amen.  Et  sicut  humor 
ille  .  .  .  . ,  ita  humor  iste  instantis  mortalitatis  (pestilentiae  anni 

1507) Sed  ne  mordear  ab  invidis  et  ignorantibus, 

qui  dicere  possent:  Quam  symboleilatem  habent  febres  peslilen- 
liales  et  carbuneuli  Franciae?  haec  inter  acutas  acutissima  et 
brevis  terminationis  sive  ad  vitam,  sive  ad  mortem:  alia  inter 
chronicas  longissima,  uec  perfecte  eradicatur,  nisi  acutum  ha- 
buerit  praeeeptorem  ?      In  bis  enim    morbis  nulla  est  symbolei- 

tas Sed  audi,  quaeso,  Galen  um  etc. 

(ibidem  P.  I.  c.  4.) 

1507  d.     (^uod   autem    omnes    species  leprae  converti  possint  in 

elephantiam ,  quae  nihil  aliud  est ,  quam  lepra  comedentibus 
ulceribus  plena,  probatur  autoritate  et  ratione.  Nam  omni  diu- 
turna  passione  relicta  in  aliquo  membro  malignatur  humor  el 
membrum  debilitatur,  ut  postea  sit  difficilis  cura,  quod  eviden- 
ter apparet  in  morbo  carbunculorum  Franciae  post  eins  reeidivam. 
(ibidem  P.  I.  c.  7.) 

*  * 

cod.  e-     Quae    dementia   illorum ,    qui  toto    tempore    vitae  suae 

insistunt    purgationibus  cbolerae,    in  bis  danles   vel   electuarium 
de  sebesten  vel  electuarium  de  sueco  rosarum,    confectionem  de 
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manna,  reubarbarum,  mirobalanos  infusos ;  nee  solum  in  febribus, 
verum  etiam  in  inorbo  illo  Herculeo  carbuneulorum  Franciae, 
ubi  etiam  elleborus  uterque,  coloquintida  et  bis  acutiora  vix 
morbum  ant  materiam  morbi  commovent?         (ibidem.  P.  I.  c.  14.) 

f.  Non  est  igitur    motio    aliqua    indiscreta    altentanda   pa-    1507 
tienti:  nam  multos  confestim  bac  via  mori  vidi,  quod  si  cui  ac- 
eiderit  contrarium,  fortunae  magis  quam  arti  adscribat:  monstro- 
sitates  enim    aeeidunt    in    morbis ,     quemadmodum   in    creaturis. 
Nostri  etiam  bomieidae,  qui  ungunt    corpora  in    morbo  Franciae 

in  aestuariis  calidissimis,  sicut  carnifices  in  igne  adurunt  et  tor- 
quent,  infinitos  oeeidunt,  licet  aliqui  bene  fortunati  ex  bis  tor- 
mentis  evadaut.  De  qua  cürä  tormentaria  in  Jine  parum  dicam, 
si  tempus  admiserit.       (ibid.  P.  II.  c.  3.) 

*  % 

g.  Cap.  XI'.     De    dubiis  et    cura    tormentaria     cum   argento    eod. 
»wo  in  malo  Franciae. 

Quaeritur,  an  cura  tormentaria  in  aestuariis  calidis  sine  in- 
termissione  et  unetio  cum  argento  vivo  couducat  in  scabie  aut 
morbo  Franciae:  et  cum  putredo  et  pblegma  salsum  sit  con- 
iuneta  causa  buius  morbi,  omnis  autem  putredo  aere  concluso 
et  non  eventata  augetur,  non  videtur  cura  regalis  aut  canonica, 
sed  empirica.  Item  putredo  et  id  quod  est  resolubile  resolvitur 
et  per  fauces  sublimatur;  grossum  autem  bumorem  collosum  in 
lapideitatem  ponit.  Quare  post  non  erit  spes  curae,  unde  in 
iuncluris  ex  parte  frigiditatis  argenti  vivi,  si  qua  est  contractio 
aut  petrificatio  facta,  de  cetero  non  polest  molliflcari  aut  re- 
solvi.  Praeterea  argentum  vivum  a  tota  substantia  sua  contra- 
riatur  bomiui  et  omni  rei  vitae,  sicut  recitat  Galen us  quinto 
simplicium  distinet.  5,  et  Avicenna  in  4  de  veneuis,  et  Ilasis 
et  alii  letale  veuenum  id  praedicant.  Non  igitur  ipso  utendum, 
etiam  quantumeunque  elongetur  a  prineipalibus.  Descripsi  et 
collegi  nonnulla  de  malitia  argenti  vivi  staluique  animo,  aliquid 
propalare  in  boc  opusculo  de  eius  virtute  propter  medicos,  qui 
ignorant  metallicas  medicinas,  et  quomodo  vis  eius  extenditur 
etiam  in  absentes,  quod  ex  omni  tacito  siluisse  melius  aestima- 
bam;  probibent  enim  ine  cetera  parce  scribere,  ne  male- 
dictionem    omnipotentis    incurrain ,     et    liber,   qui    tyriacalis   et 
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salularis  esse  deberet,  fieret  exilialis.     Consiliator,  vir  ingen- 
tis  doclrinae, 

Sed  deficiet  nie  tempus  enarranlem  de  Jiis  omnibus.  Si  cura 
est  canonica,  ungere  cum  argcnto  vivo,  ubi  est  illa  aurea  II  i  p- 
pocrat  is  regula:  ubicunque  natura  repit,  illuc  ducere  oportet 
per  convenienles  regiones?  Ubi  nunc  illa  promulgata  et  vul- 
garis oinniuin  docloruni  sententia ,  ne  fiat  diversio  aliqua  de 
ignobilibus  ad  nobilia?  Ubi  nunc  illa  Consiliatoris  re- 
gula, ne  fiat  linitio  cum  cerusa  in  hepale  supercalefacto?  Ar- 
gentum  autem  vivum  uugitur  aliquando  per  totum  corpus,  ali- 
quando  in  iuncturis  omnibus.  Ubi  nunc  illa  Galeni,  summi 
principis,  autoritas  .  .  .  .,  ubi  diva  lo.  Mesue  regula  .... 
ubi  est  illud  Rasis  via  Almansoris  de  malitia  argenti  vivi? 
Et  quoinodo  regibus  et  principibus  mortuis  iufundimus  ar- 
gentum  vivum  ad  nares,  ne  deiluat  cerebrum?  Vide  quan- 
tae  sit  activilatis,  ut  etiam  in  mortuis  vires  suas  ostentet. 
Sed  diceret  mihi  sophista:  Paulus  .  .,  Rasis  ipse  et  omnes 
post  Ras  im  .  .  usi  sunt  ipso  in  scabie  et  aliis:  igitur  uti  pos- 
sumus.  Revera ,  tibi  respondeo,  oppositorum  eadem  est  disci- 
plina;  tractare  bezoartica  et  venena  describere,  utrunque  spectat 
ad  medicum,  et  curare  et  Sanitätern  praestare:  non  autem  occi- 
dere  altinet  medico.  Sed  heu  inlinili  inscitia  medicorum  perie- 
runt,  de  quo  abunde  in  de  erroribus  dixi 

Sed  quia  mihi  cum  medicis  est  oratio,  interrogo  vos  pracli- 
cos:  in  lapsu  anomalarum  complexionum,  ubiconclusa  est  materia 
aliqua,  non  eventata,  cum,  ut  solet  accidere,  accidentalis  calor 
molestat  patientem,  licet  morbus  sit  ex  chronicis  et  frigidis,  ut 
in  morbo  Franciae ,  tu  morbo  et  syntomato  vis  obviare  uno  re- 
medio,  ordinas  incisiva  subtiliativa,  ordinas  in  eodem  infrigi- 
dantia  ad  refraenandum?  Sed  quaeso,  die  mihi,  nonne  infrigi- 
dantia  tantum  condensant,  quantum  medicina  subtiliativa  ineidit 
aut  resolvit?  Quae  igitur  utilitas?  Quid  facis,  nisi  texas  telam 
Penelopes  et  patientem  molestas  multo  tempore,  ut  sumptus 
frustra  expendat?  Nonne  legisti  apud  Galen  um:  difficillimum 
est  invenire,  quod  plurimum  prosit,  obsit  autem  nihil? 

(il)idem  P.  II.  c.  15.) 

1507  //.     Valde  multa    denique    exeogitantur  usque  hodie,    nun- 


341 

quam    ab    anlerioribus    inventa,    quemadmoduni   quis    in  Roma 
excogitavit  sanare  per  os  acrocordines  el  formicas.    (ib.  P.  II.  c.  16.) 


43.     Hans  Vir  düng  von  Ilassfurt. 

Von  disem  Comeleu  (150G)  schreibtauch  bruder  Bartho-  1501 
lomeus  Fryfs  Kartheuser  in  seiner  Proguosticatiou  von 
Endchrist,  das  er  zeigen  sey  den  tod  diesen  menschen,  die  do 
vbertreten  die  gebot  gottes  ,  vnd  der  widerspenigeu.  Vnd  welch 
vfs  ynnen  nit  umkommen  sein  oder  sunst  gröblich  gestraft 
durch  die  geschwer  der  Frantzosen  oder  ander  kranckheit,  wer- 
den verderben  durch  hunger,  pestilentz  vnd  ongewyller. 

(Vfslegung  vnd   erclerung  der  wunderbarlichen   künftigen  crschrocken- 
lichen  ding  etc.  s.  1.  e.   a.     4.     fol.  4.) 


44.     Sebastian  Braut  von  Strasburg, 

geb.  1458,  gest.   1521;    Dr.  für.  ulr'.,  erst  Prof.  zu  Basel,  dann  Syndicus 

und  Kanzler  zu  Strasburg. 

Der  heilig  Herr  sant  Fiacrius  ist  genedig  zu  mörchingenVoi  1510 
im  westerich  (des  leben  vnd  heiligkeit  haben  wir  zu  diesemmal 
nit  eigentlich  mügen  beschryben,  wie  er  gestorben  oder  gemar- 
tert ist ,  wiewol  glaublich  vnd  auch  erscliyenen  ist ,  das  er  ein 
heilig  leben  hat  gefürt,  vnd  sunderlich  vmb  got  verdienet),  wel- 
cher mensch  der  in  eret  jnuiglich,  das  er  in  wöl  behüten  vor 
der  schweren  kranckheit  der  blatern  vnd  wartzen,  die  leider  zu 
dieser  zeit  fast  regierent.  Nun  bitten  wir  den  lieben  heiligeu 
Fiacrium,  dafs  er  vnser  sey  gegen  got  eingedenck,  vnd  vns 
helff  umb  got  den  almechtigen  erwerben,  dafs  wir  auch  be- 
sitzen nach   difsem  leben  das  ewig  leben.     Amen. 

(Der  heiligen  Leben  elc.      Strasburg  1510.  fol.   184  b.) 


45.     Ulrich  von  Hütten, 

geb.  1488  auf  Schloss  Stackclberg  in  Franken,  gest.   1523;  deutscher 
Ritter  u.   1517   gekr.   Dichter. 

Aeger  erani  dederamque  gravi   membra  aegra  grabalo ;  15m 

Tu  pelis ,  ah !  inorbu  sordida  tecla  rneu ; 
Copia  nulla  cibi ,  mensis  inducis  opimis , 

Tu  mihi  deleclas  ponis,  amice,  dapes. 
Per  tua  respirant  arentes  pocula  faucet r, 


342 

Tu  vacuas  laeto  sufficis  aere  manus. 
Nunc  quoque,  si  quidquam  gravius  succedere  visuni  csl, 

Mulla  doles,  nostris  niotus,  amice,  malis. 
(Querel.  I.  II.  eleg.  4.     Oper.  (Berol.     8.     182«  T.  I.  n.  51.) 

1513  b,     Iam  pede  pertaesum  est,  claudoque  iusistere  lalo; 

Qui  valet  ul  vivat ,   nie  perimant  Vencli. 
(Epigranimata   ad   Caesar.     Oper.  I.  p.  173.) 

*  * 

c.     Votum  in  morbo  pedis. 

1514  Has  tibi  dona  fero,  inundi  reguator,  ad  aras , 

Quae  dabo  iam  salvo  prosperiora  pede. 
Da  morbum  cessare  pedis,  da  robur  ademplum, 

Sic  tua  nuuquam  arabo  templa  sapore  vacenl. 
Marte  rapit  Venetos  dux  Maximilianiis  in  hosles 

Germanos  pedites  et  Calabros  equites. 
Non  precor,  ul  morbo  vivam  Iranquillus  abaclo  , 

In  bellum  ut  tanto  sed  duce  miles  eani. 
(ib.  p.  179.) 

d.     Fluuiit  ler  octo 
(od  Germani  iuveues  recenle  pugna 

In  tbermis  Aponi  (nefas)  perempli; 
Nee  iam  cruva  dolent  pedestjue ,  ut  ante . 
Cur  i/uaerarit  Appni  calens  laöacrufn. 
Quod  non  unda  dedit,  nee  ars,  nee  herba, 
Ut  ßat  lacero  modus  dolori, 
His  tot  mensibus,  alteris  tot  annis, 
Mors  una  tribuit  viris  in  liora. 
(ibid.  p.  180.) 

* 
eod.  c.     Ad  queiidam  Romac  Episcopum,  msignem  medicum. 

Urbe  frequens  tola  le  prodit,  Kpiscope,  rumor, 

Posse  pudendagrae  peslis  obesse  malo. 
Audivi,  exilui,  dubiam  spes  ardua  menlem 

Erexit,  trepidos  deposuique  melus. 
Ne  conlemne   tarnen,  si  quid  Germania  spcrai . 
Cum  Rheno  Tagus  esl  iunclus  amicilia. 


Per  patriae  genlis,  sociae  per  gentis  amorem  , 
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Perque  quod  utrique  est  foedus  amicitiae , 
Communesque  deos  oro  et  socialia  iura , 

Hospitis  Hutteni     commiserare  vicem. 
Deseruit  reliquum  morbi  conlagio  corpus , 

Mansit  in  extrema  calce  relicta  lues. 
Tu  potes  elfreni  medicinam  opponiere  morbo, 

Tu  potes  haerentes  pellere  reliquias. 
Ne  sine,  te  frustra  iuvenis  Germanus  adoret , 

Sed  quoniam  potes ,  his  artibus  affer  openi. 

(De  statu  Romano.     Oj>.  T.  I.  p.  262.) 

*  * 

/.     Me  tenet  hie  (Moguntiae)  valetudiuis  cura.     Ubi  liabere    1515 
melius  coepero,  ad  illum  concedam,  ut  coudoleam. 

(Episl.  ad  Iacob.  Fuchs  in  Op.  T.  II.  p.  33.) 

*  * 

* 

g.     Tottis  a  tremore  convalui,    item    ex  morbo    pedis.      Si    1516 
venies  in  Italiam ,   nihil  remorabitur  euntem  ad  te  ex  illo  legali 
carcere,  quo  nie  relegant  mei. 

(Epist.  ad  Erasmum.  in  Op.  T.  II.  p.  298.) 

//.  Alius  vino  disertus  aliquot  saepe  horas  declamat }  in-  151g 
conditis  tibi  fabulis  somnum  inlerturbans.,.  Forsilan  et  euudem 
tecum  sorlitur  leclum  aut  ex  ebriis  Ulis  unus,  aut  qui  ex  morbo 
putet  ac  scabie  infectus,  aut  cui  spurce  oleat  auima,  vel  qui 
aliis  tibi  modis  molestus.  Adde  lectos  non  impuros  tantum,  sed 
et  pestilentes  saepe,  ubi  ille  dormierat  paucis  ante  diebus  morbo 
gallico  adesus,  ubi  leprosus  aliquis  desudaverat.  Lodices  sex- 
tum  ante  mensem  loti,  in  quibus  se  volularunt  morbosi  Uli, 
unde  multam  saniem ,  multum  pus  exceperunt. 
(Misaulus.     Op.  T.  III.  p.  55.) 

;.  De  mea  valetudine  hoc  aeeipe.  Praesentissima  est  de  eod 
ligno  medicina,  quod  adhuc  dubilamus,  quo  nomine  appellan- 
dutii  sit:  Hcbeno  in  multis  simile  est,  in  quibusdam  Buxo. 
Non  Hebenus  tarnen  est,  ununi  hoc  seimus.  Ipse  miris  modis 
convalesco.  Gfatiae  Christo  primum,  deinde  Fucheris  aut 
quiqui  sunt,  quibus  perferentibus  salutarem  contra  pestilentem 
et  tot  iam  anuos  conclamatum  a  medicis  morbum  medelam  ac- 
cepimus.     Maxima   tibi,    potus  ac  omnium  eorum,    quae  corpus 
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non  delectant  modo,  sed  fovent  etiain  ac  iiiilriuiit ,  abstinentia 
curat  ionein  baue  experimur.  Praeterea  vilatio  aeris  tanta  est, 
tit  rimae  omnes  occludantur  cubiculi  eins,  in  quod  demittitur 
quis.  Tolum  iam  mensem  abstemius  sum;  cuius  ad  umbilicum 
in  dies  singnlos  dimidinin  pnlli  gallinacei  prandinin  fnit ;  coena 
nulla  fnit.  Post  largins  accessil  in  coenam  reliqnnm  dimidium; 
panis  in  diem ,  qui  nncias  qninqne  non  excedat ,  apponitnr: 
absqne  sale  boc,  qnicqnid  est  et  quam  exignnm  est,  edo ,  nee 
alio  praeter  illnd  ligni  decoclnni  in  poln  liqnore  ntor.  Qnnni 
tibi  Interim  satis  atteuuari  non  videar,  qnia  dntyea&cu  tütv 
itfpQodioivw  borteris ;  quem  si  videas ,  ut  palleam ,  nt  macer  et 
exsuecus  sim ,  nibil  tale  suspiceris.  De  morbo  videlicct  non 
magnopere  curanduni  postbac,  ei  zuXXvt  /toi  natu  vovv  ysvrj- 
uotvTO.  Ad  quod  bene  mihi  precaris;  quod  gaudeo  et  exsulto, 
quamdam  enim  gloriam  meam  dueo,  abs  te,  tali  tantoque  viro, 
amaii.  (Episl.  ad  Bilibald.  Birkheimer.  Op.  111.  p.  94) 

*  * 

* 

1518  k.     Georgius    de  Streitberg,    eques     et    iuris    consul- 

tus,  —  frequens  inibi  in  hoc  valetudinario  adfuit,  etiani  tunc, 
.  I  n  um  ob  moibi  foedilatem  spurcissime  foelerem.  IS  am  et  ali- 
quot saepe  lioras  adsedit  niiscendo  iueundas  de  inore  fabulas 
et  necessaria  omnia  ut  affäfim  suppelerenl ,  optima  diligentia 
providit.         (ibid.  p.  96.) 

eod.  /.     INudius    terlius    alvum  mihi   duxerunl  medici:    is    cura- 

tioni  huic  colopbon  imponilur;    postea   enim   al;r   admittilur,    et 
vinum,  sed  non  nisi  valde  dilutum,   sumitur,    largiusque  pran- 
dium  apponitnr,    quanquam  aliquantum  adbuc  inlra  edendi  avi- 
ditatis    terminos    conlinemur,     uu    quis    uberius   sc     pascat. 
(ibid.    P.  99.) 

1519  '«.     Kpistolam    tuam    legi,    doctissime    llici,    in    qua    recte 

mones  de  Guaiaco  illustrando.  In  quo  dubilare  nemo  debet, 
quin  boc  mereatur  res  ipsa.  Verum  ego  an  possim,  hoc  in 
ambiguo  est.  Experior  tarnen  et  tuo  iussu ,  et  mea  gratula- 
lione,  servatus  ac  mihi  reddilus  Guaiaci  ope.  —  Tu  quod  fa- 
cis  inter  inedendum  Guaiaci  naluram  Omnibus,  ut  ita  dicam, 
vestigiis  inquire.      Ego  quidem ,  ut  voluisti,  quae  iam  explorala 
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liabebamus ,  ea  in  literas  retuli:    tu  adde,   quae  experientia  co- 
gnosces.  (Epistola  ad  P.  Ricium  Op.  T.  III.  p.  227  —  228.) 

# 
n.     Prinnim    sinistro  pede  eram   inutilis ,  iani    haerente    ibi    151<J 
octo  plus  annis  morbo,  et  in  media  quidem  tibia  —  ulcera  erant. 
(Lib.   de  Guaiaci  medicina.     Op.  T.  111.  p.  315.) 

*  * 

* 

o.  Hütten.  Willt  du  dann  zu  den  Dumherrn ,  den  der-  1520 
gleich  auch  nit  mangelt,  sonder  überflüssig  haben;  allein,  dafs 
sie  zu  Zeiten  ausreiten  und  jagen ,  um  Uebung  und  Lust  wil- 
len. Ich  mein,  es  sollt  ganz  vor  dich  seyn,  dieweil  du  doch 
Saftig  und  wohl  Gemäste  begehrst ,  die  da  ganz  küstlich  eisen, 
süfslich  ruhen,  sanftlich  müfsig  gehen:  —  über  das,  so  liegen 
sie  gemeiulich  am  Rücken,  und  haben  ihre  Kurzweil  im  Bad, 
und  prafsen  stets,  sitzen  da  unter  den  schönen  Metzen  oft  die 
ganz  Nacht;  daraufs  folgt,  dafs  sie  büse ,  rohe  und  undauige 
Mägen  überkummen. 

Feher.  Solche,  fürwahr!  wäre  ein  geschickt  Volk  zum 
Feber,  und  wohl  werth,  dafs  ich  die  lang  beiwohnte.  Ich 
furcht  aber,  dafs  viel  ander  Krankheiten  bei  denselben  mir 
vorkummen  seyeu,  bei  der  Weise  sie  führen.  Glaubst  du  auch, 
dafs  einer  unter  denen  noch  nit  krank  sey ,  den  nit  neulich  das 
Podagram  besefseu  hab,  oder  der  Stein,  die  Wafsersucht ,  das 
Gesucht,  das  Hüftweh,  oder  der  nit  aussätzig  sey,  oder  mit 
der  Gelsucht,  dem  fallenden  Siechtag,  mit  mal  Franzos ,  oder 
sonst  mit  den  büfsten  Gesch wären  behaft,  als  dem  Krebs,  dem 
Wolf,  der  Fistel,  mit  der  Halsgeschwulst,  oder,  aus  lang  her- 
brachter  Füllerei  und  Trunkenheit,  an  Händen  und  Füfsen  zit- 
tern, oder  sich  in  der  Seiten  klagen,  oder  wie  er  sonst  gepla- 
get ist?  Deshalb  ich  Feber  dest  minder  statt  haben  mög  ;  dann 
die  jetzt  erzählten  und  sonst  andere  unzählbarlich  Gebrechen 
folgen  auch  so  wohl  als  ich  den  Küchen  nach ,  und  suchen 
wahrlich  die  Tisch  und  den  Prafs,  haben  ein  Freud  bei  den 
Feisten  und  Schleckhaftigen  zu  wohnen,  zu  der  Fülle  und 
mancherhand  Gericht  und  zu  Schlemm  (eben  wie  auch  thun) 
lliefsen  sie  haufenweis  zu. 

(Gespracboiichlta.     Feber  das  erst.     Op.  T.  V.  p.  171.) 
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40.     Mattliaeus  Landauer  von  Nürnberg. 
1510  Ob  aber    der  bruder  ainer  mit  dein  awfssatz,    dem  hinfal- 

lenden sieclitagen  oder  der  Krankheit  der  Franntzosen  begrif- 
fen  wurd,  der  soll  bey  den  andern  Brüdern  nit  gelitten,  sonn- 
der  zu  stunnd  gevreawbt  werden. 

(Stiflungsbrief     des   Zwolfbrüderhauses     vom     12.    Jan.    1810     in    » 
Mun's  Journ.  für  Kunst  und  Lit.    Th.  10.) 


47.     N.  Berler,  Pfarrer  zu  Ruffach; 

schrieb   um   1510   und  starb  1555. 
um  1510  Anno  Dni  1494  jar  do  zouch   der  Frantzesisch  Kunig  Ca- 

rolus  Octavus  mit  grossem  HeressKrafft  in  Neaplos  vnd  am 
ersten  lag  des  monatz  Januarij  ward  die  houbstatt  Neapolis 
aufFgeben  Anno  1495;  vnd  also  in  xiij  tagen  erobert  er  das 
gantz  land  Neaplos  vnd  vertreibt  den  Neapolitanischen  Kunig 
Alp  ho  us  um  mit  sampt  synem  Sun  Ferdinando.  In  sol- 
chem Herefszug  vnd  leger  erhub  sych  ein  Krankheit,  die  for- 
mals  kein  Mensch  nye  gesehen  hett,  genant  die  bossen  Blatt- 
ren, Ynd  dieweil  sy  yren  vrsprung  entpfangen  hellen  vnd  ge- 
nummen  jn  dem  Frantzesischen  Volck,  wurden  sye  Frautzossen 
genant:  Solche  vngehorte  Krankheit  brachten  die  Lantzknecht 
aufs  diessem  Kryeg  yn  Thutschland:  vnd  kundt  diesse  Krank- 
heit anfencklich  kein  mensch  heilen,  dodurch  vil  lutt  verdür- 
ben: Edlichen  brandt  es  locher  yn  den  leyp:  vnd  Nafs  vnd 
backen  hynweg:  vnd  ouch  den  hals,  dardurch  edliche  speyfs- 
lofsen  stürben;  vnd  was  diesse  Krankheitt  ein  eerbsucht,  dar- 
durch vil  menschen,  erstlich  diesser  ding  vnwiessen ,  befleckt 
wurden,  vnd  vorab  durch  die  weiber :  vnd  was  mangerley  ge- 
schlocht  disser  platlren:  Edliche  wuchssen  an  den  menschen  mit 
langen  zapffen,  eins  gleichs  lang,  in  form  vnd  gestallt  der  seyg- 
warzen ;  die  andren  mitt  gellen  ruffen ;  vnd  die  hosten  warend 
die;  sobald  sye  an  dem  menschen  entsprungen,  so  viellen  yn 
locher  yn  den  leyp.  Doch  zu  letst  ward  durch  die  genad  gol- 
les  einn  Artzeny  funden,  dardurch  vil  menschen  geholfen  ward. 
Solche  grosse  Straft"  goltes  acht  ich  daher  erwachsen  syn ,  das 
diesser  Kunig  Carolus  sych  nilt  liefs  benügen  milt  defs  flu- 
myscheu  Kunges  lochter  Margarilha,  die  ym  vermehelt  was, 
vnd  bey  ym  hett;  sunder  aufs  grofsem  geitz  synem  Schweher 
Maxi  milia  ao  abirang  vnd   nain   mitt   gewrall  seyn  Kegeinahel, 


das  frewblin  Annam  von  Brillannia  vlT  der  farlt,  als  sye  wolt 
rillen  zu  yrem  versprochenem  eegemahel,  zu  beslallen  die  hocb- 
zilt  des  heilgen  Sacrament  der  Ee. 

Mitt  diesser  Krankheilt ,  vermeinlten  edliclie  menschen, 
durch  verlienkung  golles  hellen  die  tuffel  gestrofft  den  gedul- 
digen Job. 

(Ruffachische  Chronik  hei  Meusel,  Geschichtsforscher.  Bd.  VI.  p.  257.) 


48.     Johann  Heidenberg  von  Tritheim  (Trithemiu  s), 
geb.  1462,  gest.  1516;    seit  1483  Abt  von  Spanheim,  1506  zu  St.  Jacob 

in  Würzburg. 
a.      149C.      His    lemporibus   morbus   qw'dam    pustiilarum  /«r-vorl  511 
gentium  ex  Gallis  in  Italos    et    ex    illis    in  Germanos  mirabili  et 
eatenus  inaudita  calamilate  humanum  genus  afüigens  et  corrum- 
pens  invasit,    quem   morbum  lob  plerique    appellaverunt.     Inci- 
pere  autem   ut  plurimum  solebat    circa  loca   verenda    vel  in  ali- 
qua  corporis    extremitate,    virus    suum  ad  modum   leprae    sur- 
gente  ulcere  per    totum  corpus   diffundens    ac  miserabiliter  con- 
tinuo  dolore  crucians  aegrotos  et  contaminans  approximantes. 
(Chronicon  Spanheiniense  in  Op.   historic.  Fcf.   16 01.   fol.  p.  408.) 


* 


b.  His  quoque  temporibus  (1401)  morbi  et  aegritudines  vor  1514 
variae  genus  humanuni  per  tolam  Europam  miserabiliter  afflixe- 
runt,  quam  calamitatem  nonnulli  praesignatam  fuisse  per  come- 
tem,  qui  in  medio  quadragesimae  apparuerat,  existimabant. 
Oriebantur  subito  in  corporibus  humanis  pustulae  turgentes  et 
ulcera  nimis  horrenda,  quibus  infecti  homines  et  iumenta  pas- 
siones  praeferebant  iucredibiles.  Nam  quieunque  homines  hac 
aegritudine  fuissent  infecti,  doloribus  torquebantur  assiduis  et 
neque  die  requiem  habere  poterant,  neque  nocte.  Erat  autem 
iste  morbus  nimium  contagiosus  et  in  tantum  formidabilis  Om- 
nibus ,  ut  leprosi  quoque  illo  iufectos  homines  detestareulur  et 
fugerent :  multos  contagione  sua  infecit,  consumpsit,  debilitavit 
et  oeeidit,  prineipes,  nobiles  et  iguobiles,  rusticos  et  cives,  reli- 
giosos  et  seculares.  Huius  mali  causa  simul  et  cura  medicos  la- 
tebat  omnes,  nee  quiequam  desuper  in  libris  suis  poterant  in« 
venire,  imo  neque  nomeii  illius  constabat  alicui  medicorum. 
Duravit  annis  12  et  a  Calabria  ineipiens  totam  Europam  ser- 
pens  oecupavil.  Noslris  etiam  temporibus  hie  morbus  a  Gallia 
et  Neapoli    ortus   alque   propterea    malum    gallicurn  nuneupalus 
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totam  Germaniam  simul  et  Europain  omnem    in   vicesimum  iain 
duransannum  miserabiliter  saeviens  allligit. 

(Aimal.  Hirsaugiens.  Sl.  Gull.  Iü9ü.  fol.  T.   II.  pag.  311.) 

* 
voi  1514  c.     149G.     His  quoque  temporibus   morbus  ille   turgenliuni 

pustularum,  quem  nullo  medicis  usitato  nomine  exprimere  pos- 
sum ,  a  Galiis  incipiens  per  Ilalos  venit  in  Germanos.  llabuit 
autein  suae  infectionis  pesliferae  principium  in  llispanis ,  ab 
Hispauis  pullulavit  iu  Gallos,  a  quibus  in  llaliam  profectis  con- 
tra regem  Neapolis  Alphousum  iufecit  et  Italos,  et  illi  quo- 
que  Germanos  malorum  suorum  constituerunt  participes:  unde 
apud  Gallos  morbus  iste  nuncupalur  nialum  Hispanicum ,  apud 
Italos  malum  Neapolitauum  et  apud  Germanos  nialum  Gallicum, 
alias  Mal  franzos.  Est  aulein  mirabilis,  contagiosa  et  nimium 
formidanda  infirmitas,  quam  etiam  detestantur  leprosi  et  ea  in- 
fectos  secum  habitare  ndn  permiltunt,  metuentes  graviori,  quam 
sit  lepra,  infici  morbo.      (ib.  T.  II.  p.  503.) 


49.     Magdeburger  Chronik. 

um  1512  Anno  1495  ipse  Carolus  rex  Franciae  Italiam  intravit 
cum  multis  millibus  et  regnum  Neapolitauum  et  Italiae  civita- 
tes  occupavit.  Isto  anno  et  primum  in  eins  exercitu  gravissimus 
morbus  Galliens  desaevit,  adeo  quod  in  eins  reditu  Homae  multi 
de  hoc  morbo  infecti  sunt  et  abinde  quasi  in  omnes  urbes  et 
regiones  divisus  est. 

(Cluonicon    archiepiscopatus     Magdeburgensis    in    Meibom  ii    ici. 
gerni.  T.  II.  p.  3T0.) 

50.     Thomas  IMurner  von  Strasburg, 

geb.  1475     gest.  um  1535 ;    Fraiiciscauermönch ,    Dr.  und  Prof.  iheol.  iu 

Leipzig,   Freiburg   und  Strasburg. 

eo()  u.     lr  blvlciäiizt'l  kummendt  oueb: 

Welcher  teüllel,  welcber  goueb 
Halt  euch  gelernet  also  schmieren 
Vnd  so  manches  mensch  verfielen:' 
lr  bleybendt  geuch  recbl  biir  als  lern, 
Wo  mau  sclunierl,  do  iart  mau  gern. 
(Nanenbescbwcrung.  s.  I.  et  a.  4.  fol.  b8.) 
*  * 
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//.     Arzt.     Bewar  dich   wol  vnd  lug  für  dich:  um  1512 

Das  wasser  zeigt  mir  sicherlich, 

Das  du  zun  Matern  geschicket  bist, 

Vnd  zu  vfswurff  bist  gerist. 
Kranker.     Ich  hab  die  blalter,  über  herr, 

Die  vier  mafs  wynfs   vnd  etwas  mer 

Fafset:  ob  der  dunder  schlieg 

Häfen,  kanten,  alle  krieg, 

So  würff  ich  ufs  nach  üwer  sag, 

Das  ich  gantz  nüt  behalten  mag; 

Was  ich  weifs,  das  nnifs  heruss, 

Ja  soll  es  faren  binden  ufs. 
(Ib.  fol.  x2.) 

*  •  * 

c.     Jobs  hufsfrouwe  spricht:  vor  1519 

Ist  üch  wol  mit  bösen  wyben 

Die  tiiffel   vfs  der  hell  zu  triben, 

So  müfs  ich  nit  do  binden  blyben, 

Denn   ich  myn  bofsheit  bezügen  kan 

Klärlich  mit  mym  eelichen  man, 

Von  des   gedult  vnd  gutigkeit 

Noch  hüt  die  ganlze  weite  seyt. 

Gott  wolt  jn   vff  ein  zytt  bewern, 

Mit  manchem  zufal  jn  erfern, 

Das  er  zum  ersten  kam  vmbs  rieh, 

Dz  gut  wardt   darnach  gnummen  glich, 

Die  wend  zerschlagend  jm  syn  kiud, 

Darzü  verlor  er  all  syn  fründ, 

Die  blattren  er  auch  überkam 

Vnd  wardt  an   allen  glydren  lam  : 

Das  halt  jm  gott  alssampt  gethon, 

Das  er  der  gdult  jm  gebe  Ion. 
(Die  geuebmat    zu  straff  allen  wybscben  mannen.     Basel  dureb  Ad. 
Petri  v.  Langendorff.  1519.  4.  f.  Aiii  und  iv.) 


51.     Heli us  Eoban  Hesse  von  Bockendorf, 
geb.  1488,  gest.  1540 ;  Prof.  iu  Erfurt,  Nürnberg  und  Marburg. 

Aeger  es.     Heu  medicas  vix  iam  sanande  per  artes,  vor  1514 

DU  faciant,  nequeas  esse,  fuisse  queas : 
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Aeger  es.     An  papn/isp  an  febribusi'  annc  podagra  '.' 
Quis  dolor  est:'    Falles.    Hoc  erat  illnd.    Amas. 

Morbus  is  est,  novi,  quia  te  pallere  videbam. 

Quid,  precor,  est,  quare  palleat  oninis  amans':' 
(Sylvae  cluae  nuper  editae.     s.   1.  1514.  4.) 

*  ■■:■ 

* 

vor  1532  lt.     Xenoducheum  ad  dmun  Sehastlanum. 

Huc,  cum  saevit  atrox  iniinico  sidere  pestis 
Crebraque  vulgati  popularunl  corpora  morbi, 
Infecti  lue  pestifera  Irislique  veneno 
Portantur,  ne  dira  lues  collectior  urbem 
Polluat  et  regnet  totum  inter  moenia  virus. 
Ergo  extra  aegra  ferunt  letali  corpora  morbo 
Seu  ruitura  neci,  seu  restiluenda  saluti, 
Et  curas  adhibent,  dum  spes  super  ulla  trahatur. 
Praeterea  quos  mentagrae  serpentis  adurens 
Corrupit  Scabies,  illo  curantur  et  illo 
Accipiunt  alimenta  loco,  dum  corpora  morbus 
Deserat  et  membris  decedat  noxius  bumor. 
(Urbs  Noriberga  illuslrala  carmine  heroieo.    s.  1.  1532.  4.) 


52.     Just us  Jodocus  von  Eisenach, 

Dr.   thcol. ,    Canonicus    und  sebon  1497  Prof.   zu  Erfurt,    später  zu  Wit- 
tenberg; st.  1519. 

vor  1514  Argentum    vivum  liabet  inier  alias  banc  virtutem,  ut  capi- 

tis pediculos  oeeidat  cum  litbargyrio,  aceto  oleoque  permixtum : 
scabiem    curat    ac  pustulas,    et    proinde    in    morbo    gallico,    heu 
nunc  grassante,  curaudo  empirici  ipsum  aliis  speciebus  commiscent. 
(Summa  in   totam  pbysicen.    Erfford.    1514.  4.  L.  V.  c.  3.) 


53.     Jobann  L intimer  (Linturius)  von  Hof, 
geb.  1440,  gest.  nach  1524;  bis  149f>  Pfarrer  zu  Hof,  dann  zu  Regni/.losn. 

um  1514  a.     1496.     Temporibus  illis  oriuntur  plagae  in  Alemannia, 

ita  ut  certi  tarn  clerici  quam  laici  percuterentur  ulceribus  a 
vertice  capitis  usque  ad  plantas  pedum,  ad  modum  scabiei 
puerorum  vel  morbillorum,  quibus  excorialis  et  deeidentibus 
creverunt  alia  eodem  in  loco  ad  medium  aut  integrum  annum 
duranlia    ulcera.      Et   vocatur    dicla   plaga    Malum  Francigenum 
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et  non  Immerilo:  nam  quos  tunc  in  varietate  vestium  et  super- 
bia  sequebantur  Alemanui,  merito  eliam  cruciabanlnr  ipsi  Fran- 
cigenum  plaga.  Indicataque  est  altera  lepra  et  pessinia :  nam 
et  viri  et  midieres  in  pudendis  maxime  inde  passi  sunt  et  e  ci- 
vitatibus  et  plebe,  ut  leprosi,  eiecti  soli  morientes  et  gementes. 
(Appendix  ad  Rollvinkii  fascic.  temporum  in  Pistorii  Script, 
rer.  german.  T.  II.  p.  594.) 

* 
b.     1501.     Sequunlur  magnae  pestilentiae  et    mal  um  Fran-uml514 

ciae,  quasi  acuta  lepra,  quae  ante  et  modo  ad  10  annos    durat 

et  nondum  finis.         (ibid.  p.596.) 

f.  1503.  Eodem  anno  vulgatur  grandis  peregrinatio  ad  eod. 
beatae  virginis  in  Grimmentbal  sub  generoso  comite  de  Hen- 
nebergk  et  dioecesi  Herbipolensi ,  ubi  talis  coneursus  fit, 
principaliter  propler  malum  Franzosiae ,  alias  acutam  lepram  et 
ardentem  dietam ,  quae  ultra  decennium  durat,  ita  ut  quasi  300 
Mauri  equites  sive  Aetbiopes  circa  festum  Pentecostes  per  Sile- 
siam  transirent  illuc  peregrinando.         (ibidem  p.  600.) 


54.     Diebold  Schilling,    Priester  von  Zürich. 

Auch  gieng  ihnen  (in  den  neapolitanischen  Feldziigen)  viluml515 
kummers  ze  banden  und  kam  der  Küng  kaum  darvon  und 
gautz  wider  umb  das  Land ,  und  in  dem  ersten  tag  zu  Nea- 
pols  giengend  die  bösen  Blatern  ufs ,  die  man  nennt  mal 
Frantzoseu ,  die  darvor  eben  vor  jähren  auch  warend  gewesen, 
und  währetend  ob  20  jähren  und  ward  vil  armer  letitben  dar- 
von vergiirtet,  lamm,  feldsiech,  etliche  kamend  umb  band 
und  füfs. 

(Mach  einem  Manuscripte  der  Züricher  Bibliothek  bei  Meyer-Ah- 
rens,  Geschichtliche  Notizen  über  die  Lustseuche  in  der  Schweiz. 
1841.  8.  p.  17.) 


55.      Martin     Stainpeis     von    Wien, 
von  1497  bis  1520  Prof.  der  Medicin  daselbst. 

Anno  salutis  150G  contigit  in    civitate  una   in  metis  Unga- vorlSIT 
riae,  ut  unus  medicorum  scripserat  in  apothecam  uui  unum  nie- 
dicamentum  acutum   corrosivum    in  una  specie   mali  Francorum, 
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et  alter  medicus  ordinavit  polum  unnm  digestivum  vel  laxali- 
vum  cuidam  nobili  viro  de  curia  niagni  principis  in  eandem 
apothecam ;  et  datuni  erat  medicamen  acutum  corrosivum  servi- 
tori  nobilis  viri  de  curia  magni  principis,  et  illud  nobilis  per  os 
assumpsit  et  mox  mane  mortuus  fuit;  et  polum  nobili  ordina- 
tum  aller  famulus  alteri  doniino,  qui  una  specie  mali  Franco- 
runi  laboravit,  attulit.  Hunc  casum  quidam  vir  fide  dignus,  ar- 
tium  et  iuris  pontificii  doctor,  anno  iain  diclo  retulit,  qui  etiam 
conductui  funeris  nobilis  viri  interfuit. 

(Liber  de  modo  sludendi  seu  legendi  in  medicina.     Viennae.  1517.  4. 
fol.  34.) 

56.     Desiderius    Erasmus   von  Rotterdam, 

geb.  1467,  gest.  1536,  erst  in  Frankreich,   England  und  Italien,  seit  1516 

aber  in  den  Niederlanden  und  seit  1522  zu  Basel  und  Freiburg. 

1518  a.  Fac  ut  sciam,  quomodo  valeas :  nos  non  semel  in  summo 
vitae  periculo  fuimus.  Vide,  ut  domino  tuo  fideliter  inservias 
et  a  consortio  malorum  abstineas:  cave  iuprimis,  ne  contagio 
alicuius  scabiem  Gallicam  tibi  contrahas. 

(Epist.    Append.    Nro  300.    in    Operib.    ed.    le  Clerc.    Lugd.   Batav. 
1703.    foJ.  T.lll.  P.  11.  P.  1688.) 

*  * 

* 

1519  b.  Imo  quendam  etiam  Thymi  um  alienarat:  is  erat  aulicus 
ac  prorsus  aulicis  moribus,  foris  per  omnia  cubilia  se  volveus, 
passim  matrimonia  aliena  contaminans  et  uxorem  pro  derelicta 
habens ,  quam  habebat  et  claro  genere  nalam,  et  aliquot  libero- 
rum  matrem.  Per  occasionem  evenit ,  ut  haec  quoque  seduce- 
retur:  illico  reiecit  mulierculam  prinio  lapsu,  qui  sibi  tot  lapsus 
ignoverat.  lila  tandem  longius  etiam  prolapsa  ad  extremam  de- 
venit  calamitatem,  praeter  iufamiam  scabiei  eliam,  quam  Galli- 
cam vocant,   obnoxia. 

(Epist.  435.  in  Oper.  T.  111.  P.  1.  p.  455.) 

* 
1521  c.     Italus    non  est    negotiator,   sed  conciliator,    quo   genere 

hominum  non  aliud  sceleralius.      Ipse  nunc   laborat    scabie  Gal- 

lica ,  sub   malo  medico  non  sine  vilae  periculo.      Vicarius    illius 

eodem  tenetur  morbo,    tum  auimi,    tum  corporis.       Cum     mala 

scabie  mihi  res  fuit:  sed  tarnen  per  amicos  avulsi  pecuniac  parlem. 

(Epist.  574.  in  Op.  T.lll.  P.I.  p.  644.) 
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d.  Fuit  hie  Hui ten us  paueorum    dierum  hospes,  —   —    1523 
sed  quoniam  nee  ille  ob  adversam  valetudinem    poterat  ab  hypo- 
causlis  abesse,  nee  ego  ferre,  factum  est,  utneuter  alterum  viderit. 

(Epist.  650.  in  Oper.  T.  111.  P.  1.  p.  760.) 

e.  Sophronius.     Mitte  iocos   ac   rem  ipsam ,    ut  habet,    ex- vor  1524 
pende  serio.     Quae  tarn  multos  habet  amicos,    ea  nulluni  habet 
amicum ,    mihi  crede,    Lucretia.     Nam    qui    ad    te  commeant, 

non  habent  te  pro  amica,  sed  pro  matula  potius.  Vide,  quo  te 
ipsam  deieceris,  misera.  Christus  te  tarn  caram  habuit,  ut 
te  suo  sanguine  redemerit,  ut  te  coelestis  haereditatis  cousortem 
esse  voluerit;  et  tu  te  facis  cloacam  publicam,  ad  quam  comme- 
ant quilibet  sordidi,  impuri,  scabiosi,  suamque  spurciliam  in  te 
repurgant.  Ouodsi  nonduni  eius  leprae  contagium ,  quam  vocant 
scabiem  IJispcmicam,  atfigit  te ,  non  diu  poteris  effugere.  Quod 
si  fiat,  quid  te  infelicius,  etiam  si  cetera  essent  seeunda,  puta 
res  et  fama?  quid  aliud  eris,  quam  vivum  cadaver? 
(Colloquium   adolescentis  el  scorti  in  Oper.  T.  I.  p.  719.) 

* 

ff    \dya[ios  yu/iog  swe  Coniugium  impar. 

Petronius,    Gabriel. 

Petr.     Unde  nobis  Gabriel  tarn  tetrica  fronte?  ....  eod. 

Gabt:     Imo  a  nuptiis. 

Petr.  Nunquam  vidi  vultum  minus  nuptialem.  —  Nae  tu 
mihi  nuptias  loqueris  prorsus  inauspicatas  et  aSiovg,  seu  potius 
üyafiov  ytt/iov. 

Gabr.     Magis  dicas,  si  vidisses. 

Petr.     Non  igitur  saltatum  est? 

Gabr.     Imo  misere  claudicatum. 

Petr.     Nulluni  ergonumen  prosperius  istas  hilarabat  nuptias? 

Gabr.  Nulluni  omnino  illic  aderat  praeter  unam  deam, 
quae  Graecis  dicitur  Psora. 

Petr.     Pruriginosas,  opinor,  nuptias  dicis. 

Gabr.  Imo  rubiginosas  et  purulentas.  —  —  Iphigenia 
nupsit  Pompilio  Blenno. 

Petr.  At  is  iam  olim  celebris  est  in  hac  urbe  dnabus  po- 
tissimum  rebus  ,  mendaeiis  ac  scabie  ,  quae  nondum  suum  habet 
nomen,  quum  ipsa  Iam   multorum  habeat  nomina. 

Gabr.     Superbissima  Scabies  est,  quae  nee  leprae,  nee  ele- 

23 
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phantiasi,  nee  lichenibus,  nee  podagrae.  nee  menlagrae  cedat,  si 
res  veniat  in  cerlamen. 

Fett.     Ita  praedicant  medicoruin  lilii. 

Gabr.  Quid  depingam  puellam?  —  dixisses  deam  esse. — 
Interim  prodiit  nobis  bealus  ille  sponsus,  truueo  naso,  alteram 
trahens  tibiam,  sed  minus  feliciter  quam  solent  Suitseri  ;  ma- 
nibus  scabris,  halitu  gravi,  oculis  languidis ,  capite  obvincto; 
sanies  et  e  naribus  et  ex  auribus  fluebat.  Alii  digilos  habent 
anulatos,  ille  etiam  in  femore  gestat  armlos. 

Pefr.  Quid  parentibus  aeeidit,  ut  talem  filiam  tali  portento 
committerent? 

Gabr.  Nescio ,  nisi  quod  hodie  plerisque  videtur  adem- 
ta   mens. 

Pefr.  Vera  praedicas.  Mihi  plane  videtur  hoc  factum  Me- 
zentio  dignum  ,  qui  mortua,  ut  inquit  Maro,  iungebat  cor- 
pora  vivis,  componens  manibusque  manus ,  atque  oribus  ora: 
quamquam  nee  Mezentius,  ni  fallor,  tarn  immanis  erat,  ut 
tarn  amabilem  puellam  cadaveri  iungeret ;  nee  ullum  cadaver 
est,  cui  non  iungi  malis,  quam  tarn  pulido  cadaveri.  Siquidem 
hoc  ipsum  ,  quod  spirat,  merum  est  venenum;  quod  loquitur, 
pestis  est;  quod  contingit,  mors  est.  — 

Gabr.  At  haec  lues  est  omni  lepra  tum  tetrior,  tum  no- 
centior.  Nam  citius  serpit,  et  subinde  recurrit,  ac  frequenter  oc- 
eidit,  cum  noununquam  lepra  sinat  hominem  ad  extremam  us- 
que  senectutem  vivere.  — 

Petr.  Aliquid  tarnen  fuerit  oportet,  quod  illum  commenda- 
rit  parentibus. 

Gabr.     Nihil  aliud  quam  gloriosum   equitis  nomen. 

Petr.  Qualis  eques ,  cui  per  scabiem  vix  in  sella  sedere 
licet!  —     Qu'A  dotis  hie  Thraso  conferet  ad  spousam? 

Gabr.     Quid  ?   maximam. 

Petr.     Qui?  maximam  decoctori' 

Gabr.  Sine  nie  loqui ;  maximam,  inquam,  pessimamque 
scabiem.  —  Imo  hoc  non  est  homini  nubere,  sed  hominis  ca- 
daveri. —  Corporis  enim  habitus  animi  vim  afficit.  Cerle 
hie  morbus  quidquid  est  homini  cerebri  solet  exliaurire.  — 
Ista  totam  aelatem  transigit  cum  semivivo  cadavere.  Si  qua  nu- 
bit  sacerdoti,  ludunt  in  unclum  ;  al  haec  peius  uneto  nupsit. 
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Pe/r.  Atqui  mirum  est,  a  Principibus  —  heic  nullum  ex- 
cogilari  remedium.  Tanta  pestis  bonam  orbis  parlem  occupa- 
vit,  et  illi  interim  sleterunt,  quasi  nihil  ad  rem  pertineat. 

Gahr.  De  Principibus,  Petroni,  religiöse  loquendum  est. 
Sed  admove  aurem  ;  insusurrabo  tria  verba. 

Peir.     0  miseriam,  utinam  falsa  praedicares !  — 

Gabr.  Ceterum,  si  qua  nupsisset  buic  obnoxio  Iui,  qui  se 
sanum  mentitus  esset,   —   dirimerem  boc  coniugium. 

Petr.     Quo  colore?  — ■ 

Gabr.  Non  valet  contractus ,  si  puella  decepta  servo  im- 
psit,  quem  pulabat  liberum.  Hie,  cui  nupsit,  servus  est  iniserri- 
mae  dominae,  Psorae;  atque  hoc  infelicior  est  servitus,  quod 
illa  neminem  mauumittit  ,  ut  servitutis  miseriam  aliqua  liberta- 
tis  spes  consolari  possit. 

Petr.     Sane  colorem  reperisti. 

Gahr.  Adhaec  non  est  coniugium,  nisi  inter  vivos.  Heic 
mortuo  nubitur. 

Pe/r.  Repertus  est  alter  color:  sed  sineres,  opinor,  scabio- 
sas  scabiosis  nubere.  — 

Gabr.  Si  hoc  mihi  liceret,  quod  expediret  rei  publicae,  si- 
nerem  quidem  iungi,  sed  iunetos  exurerem.  —  Quod  ulinam 
initio  nascentis  mali  fuisset  factum!  Tum  enim  paueorum  exitio 
totius  orbis  saluti  consuli  poterat,  et  huius  facti  reperimus  ex- 
emplum  in  Gallorum  annalibus. 

Petr.     At  mitius  erat  illos  castrari,  ac  summoveri.  — 

Gabr.  Fatebor  hoc  esse  mitius,  si  tu  fatearis  illud  esse  tu- 
tius.  Nam  pruriunt  et  exsecti ;  nee  uno  modo  transilit  malum, 
sed  osculo,  sed  colloquio,  sed  conlactu,  sed  compotatiuneula  ser- 
pit  ad  alios.  Et  videmus  huic  malo  fatalem  quandam  malitiam 
adiunetam,  ut,  quisquis  eo  tenetur,  vel  uullo  suo  commodo  gail- 
deat  quam  plurimis  suam  affricare  scabiem.  lam  submoti  pos- 
sunt  fugere,  possunt  vel  noctu,  vel  ignotis  imponere:  a  morluis 
vero  nihil  est  periculi.  —  Sed  demils  hoc  malum  multis  nulla 
sua  culpa  contractum,  quum  tarnen  paueos  reperias,  quibus  eam 
luem  non  conciliarit  nequitia?  —  —     Petr.    Veris  vincor. 

Gabr.  Tum  illud  mihi  perpende.  Apud  Italos,  ut  primum 
scinlillare  coepit  pestilentia,  oecluduntur  aedes :  qui  laboranti 
iuserviunt,    submoventur   a  publico.     Hoc  quidam   appellant  in- 
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humanitalem,  cum  summa  sit  liumanilas.  —  lleic  tarnen  quanto 
minus  est  ]iericnli  a  pestilenlia,  quam  ab  hac  scabie?  Karins 
afllat  propiiiquos.  nee  ferc  senes  atlingit;  et  quos  altigit,  aul 
cito  liberal,  aut  reslituit  sanilati  puriores  eliam,  quam  antea  fuerant. 
llaec  quid  aliud  quam  perpetua  mors  est  vel,  ut  verius  dicam, 
sepullura?    Obvolvuntur  linteis  et  unguentis   more  cadaverum. 

Petr.  Verissima  narras.  Saliern  idem  curae  dandum  erat 
huic  tarn  exitiali  morbo,  quod  dalur  hprosis.  Aut  si  hoc  quo- 
que  nimium  est,  nemo  barbae  silvam  patiatur  sibi  demeli ,  aut 
sibi  quisque  tonsorem   praestet. 

Gabr.     Quid  si  uterque  claudat  os':' 

Petr.     Afllant  naribus  malum. 

Gabi:     Est   et  isti  malo  remedium. 

Petr.     Quodnam? 

Gabr.  Ut,  quod  solent  Alcumistici,  addant  personam,  quae 
per  vitreas  feneslellas  praebeat  lumen  oculis,  ori  naribusque 
respirationem  cornu  a  persona  per  axillas  in  tergum  porrecto. 

Petr.  Belle,  si  nihil  meluendum  est  a  contactu  digitorum, 
linteorum,  pectinis  et  forficis. 

Gabr.     Optimum  igitür,  barbam  usque  ad  genua  demitlere. 

Petr.  Ita  videtur.  Deinde  hat  ediclum,  nequis  idem  sit 
tonsor  et  chirurgus. 

Gabr.     Ad  famam  relegas  ionsores. 

Petr.     Minuant  sumtus  et  aliquanto  pluris  radant. 

Gabr.     Esto. 

Petr.  Tum  feratur  lex  ,  nequis  cum  alio  poculum  habeat 
commune. 

Gabr.     Istam  vix  reeipiat  Anglia. 

Petr.  Neve  duo  misceanlur  eodem  leclo  praeter  uxovem  et 
maritum. 

Gabr.     Placet. 

Petr.  Ad  liaec  in  diversoiiis  ne  quis  hospes  indormiat  lin- 
teis, in  quibus  alius   indormiit. 

Gabr.     Quid  Facies  Gevmanis,   qui   vix  lavant  in   anno? 

Petr.  Exstimulent  lolrices.  Praelerea  lollatur  mos,  quam- 
vis  veluslus,  salutandi  osculo. 

Gabr.     Etiamne  in   templis:' 

Betr.      Tabellae  suam  quisque  opponat   manum. 
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Gabt:      Quid    de  colloquio? 

Petr.  Vitelur  iilud  lloinericum  "jfyy>t  cyu)i>  nt(fuh';v  el 
vicissim,  qui  auscultat,  comprimat  labra. 

Gabi:     Vix  islis  legibus  suffecerint  duodecim  tabulae. 

Petr.     Sed   quid   consulas   inlerim  infelici  pueliae? 

Gabt:  Quid  ?  nisi  ut  libenter  sit  misera ,  quo  sit  minus 
nüsejra;  et  suavio  couiugis  opponat  manum  ;  tum  armata  cum 
illo  dormiat. 

Petr.     Quonam  biuc  properas? 

Gabr.      Rede  in   museum. 

Petr.     Quid  facturus? 

Gabr.  Pro  epilhalamio ,  quod  poslulant ,  scriplurus  epi- 
tapliium. 

(Colloqu.  in  Op.  T.  1.  P.  826  —  830.) 

*  * 
* 

g.  Nani  quod  Hulteni  colloquium  deprecabar,  non  invi-  1524 
diae  metus  tantum  in  causa  fuit  :  erat  aliud  quiddam,  quod  ta- 
rnen in  Spougia  non  alligi.  Ille  egens  et  omuibus  rebus  destitu- 
tus  quaerebat  nid  um  aliquem,  ubi  moreretur.  Erat  mibi  glo- 
riosus  ille  miles  cum  sua  scabie  in  aedes  recipiendus  simulque 
recipiendus  ille  chorus  tilulo  Evangelicorum,  sed  titulo  duntaxat. 

(Episl.  702.  in  Oper.  T.  111.  P.  1.  p.  817.) 

*  * 

//.  lam  si  quis  percoutelur,  iuter  corporum  morbos  cui  15'Jö 
debeatur  principalus,  nie  iudice  facile  tribuetur  ei  malo,  quod 
iucerta  origine  tot  iam  annos  per  omnes  orbis  piagas  iinpune 
grassans  noiidum  certuin  nomen  invenit.  Plerique  vocant  poxas 
Gallicas,  nonnulli  Hispanienses.  Quae  lues  unquam  pari  celeri- 
tate  percurrit  singulas  Europae,  Africae  Asiaeque  partes?  Quae 
penitius  sese  inserit  veuis  ac  visceribus  ?  quae  tenacius  bacret, 
aut  pervicacius  repugnal  arti  curaeque  medicorum?  quae  faci- 
liore  conlagio  transilit  in  alterum?  quae  crudeliores  habet  cru- 
ciatus?  Vitiligo  praeter  cutis  deformitatem  nihil  habet  noxae 
el  curationem  recipit.  Eichenes  foedo  quidem  furfure,  primum 
faciem  ,  deinde  reliquum  corpus  operiunt ,  sed  citra  cruciatum 
nulloque  vitae  discrimine,  eliamsi  remedium  non  admiltunt,  nisi 
cui  mors  sit  antefcrcuda.  Haec  lues  quicquid  in  aliis  est  hor- 
rendum  una  secum  defert,  foeditalem,    cruciatum.  conlagium,  vi- 
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tae  periculum,  curationem  diflicillimaii),  pariter  ac  foedissimam, 
et  tarnen  utcunque  cohibita,  subinde  repullulat,  non  aliter  quam 
podagra. 

(Lingua.  Prooein.  in  Oper.  T.  IV.  p.  655  —  50.) 

1530  f.    Bellis,  latrociniis,  civilibns  tumultibus,  faclionibus,  expilatio- 

nibus,  pestilentiis,  penuriae,  fami  in  tantum  adsuevimus,  ut  iam  pro 
malis  non  habeanlur.  Fecit  Dens,  quod  solent  niedici  fideles, 
novavit  remedia ,  immisit  iuaudituni  et  immedicabile  leprae  ge- 
nus,  quam  nescio  quare  vulgus  appellet  scabiem  Gallicam,  quum 
sit  omuium  gentium  communis,  percussit  homiuum  genus  ulcere 
vere  pessimo.  Tarn  horribile  malum  adeo  non  docuit  nos  casti- 
moniam  ac  sobrietatem,  ut  plane  verterimus  in  iocum.  Nam  eo 
res  devenisse  videtur,  ut  inter  aulicos  beilos  ac  festivos,  quem- 
admodum  sibi  videntur,  homiues  ignobilis  ac  rusticanus  habea- 
tur,  qui  sit  ab  hoc  immuuis  malo.  Quid  hoc  aliud  est,  quam 
Domino  nos  castiganti  oppedere,  mediumque,  quod  dici  solet, 
digitum  ostendere? 

(Consultatio  de  hello  Turcis  inferendo  in  Oper.  T.  V.  p.  346.) 


57.     Heinrich  Brennwald,  Probst  zu  Embrach, 
geb.  1478,  gest.  1551. 

nachl519  Anuo  Domini  1495  zur  Zyt  Maximiliani  vnd  der  ob- 
geschribnen  Neapolitanischen ,  Italienischen  vnd  Frantzüsischen 
kriegen  brachlent  die  Landsknecht  dise  Jamerlichen  verderbend 
plag  mit  Inen  uss  Frankrich  In  Tütsche  land  vnd  wurdent 
Frantzosen  genant. 

(Nach  einer  Manuscripten  Chronik  der  Zürich.  Bibl.  bei  Meyer- 
Ahrens,  Gesch.  Notizen  über  das  erste  Auftreten  der  Luslseuche  in  der 
Schweiz.  Zürich.  1841.  8.  p.  17.) 


1 1  a  c 


h  1529     58.     Valerius  Anshelm,  genannt  Hüd,  von  Bern, 
1492  Baccalaureus,    1505    Professor    und  1520  Sladlar/.t    au  Bern, 
starb  1540. 

Wie  nun   difs    vilgemeldler  Küng  zyllichen    Rubra   hat  ge- 
sucht, ist  ihm  der  also  begegnet,  dafs  so  man  ihn  recht  ermifst, 
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er  mehr  Schellens  dann  Lobens  weiih  erfunden  wird;  dann  er 
doch  gar  vil  gröfseren  Schaden  wann  Nutz  bezogen  :  ohn  die 
sythar  mit  uuermefslicheni  Blul  und  nachlheilig  der  ganzen 
Christenheit  noch  ungeendete  krieg  —  mit  Anders  zum  jahri- 
gen Triumph  bracht  und  gelafsen  hat,  dann  vollbrachter  und 
schnell  verschieuer  That  losen,  luftigen  Namen.  .  .  .  Und 
die  ungedachte,  unerkannte,  hartselige  Plag  der  elenden  Blattern, 
so  nocli  ihren  Namen  von  Neapols  und  Franckrych  behalten. 
Was  unussprechlichen  Jammers  difs  jämmerliche  krankheit  in  al- 
ler Welt,  in  allen  Stauden  und  Geschlechtern  der  lydenhafligen 
Menschen  hat  gebracht,  mag  niemermehr  genug  erzählt,  aber 
auch  niemermehr  vergefsen  werden.  Dann  sie  ein  so  frömd, 
grusam  Angesicht  hatt',  dass  sich  ihra  kein  gelehrter  Arzt  wollt 
oder  dürft  annehmen  und  sie  auch  die  schlichen  Feldsiechen 
schüchtent.  Und  mufst  ihr  eigene  sondere  Feldhülten  machen, 
bis  dafs  sie  so  hoch  und  so  gewallig  ward,  dafs  mänklich  (auch 
Fürsten  und  Herren)  sie  dulden  und  behusen  mufstent,  und  sie 
selbs  allerhand  kunstlose  und  keiner  Arzeney  Erfahrne  zu  für- 
nehmsten,  thürsten  Aerzlen  und  vast  rych  macht.  Difs  einige 
Plag  (wo  Plag  hülfe)  sollte  gnug  syn  der  üppigen  geilen  men- 
schen Hochfahrt  und  wolhi6t  ze  demüthigen  und  ze  zähmen. 
Hat  aber  nie  geholfen ,  hilft  noch  nit.  Gott  allein  mag  und 
mufs  helfen. 

(Bernerchronik,    herausgeg.    von    E.    Stierlein    und    J.    K.  Wvfs. 
Bern.  1825-33.  Bd.  II.  S.  177.) 


59.     Otto  v.  Brunfels  von  Mainz, 

geb.  um  1485,    gest.   1534;    erst  Karlheuser,    später  Dr.  und   Prof.  med. 

zu  Strasburg  und   Bern. 

Morbus  Galliens  est  soluta  conlinuitas  ab  exuslis  humori-um  1530 
bus  per  conlagium  praeserlim  in  coneubitu  genila,  a  maligtiis 
quibusdam  pustulis  ineipiens,  pudenda  primum ,  deinde  reliquas 
corporis  exlrinsecus  partes  capulque  praeeipue  inficiens ,  dehinc 
intimas  partes  ingrediens ;  dolores  circa  ossa  noclu  facit  alque 
abscessus  duros  in  ulcera  adeo  pessima,  ut  ossa  plerumque  vi- 
tient,  post  longuin   tempus  desinenles. 

Morbus  Hispanicus  idem   ille,  qui  et  Galliens  morbus. 
(Ovo/iaatmov  niedicinac.    Argentorali.    1534.    fol.    t.) 
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60.     Euricius  Cordus  (Heinr.  Urban)  von 

Simmershavisen, 

geb.  i486,  gesl.  1535;    Dr.  medic.  ,  Ar/.t  zu  lirnunscbweig,    Emden   und 

Bremen,  Professor  zu  Marburg. 

In  aegrum. 
1535  Solus  edit  proprio   Clemens  ex  vase  bibilque. 

Quae  sit  causa  rogasi*      Os  habet  Hit  malum. 
Securus  tarnen  huic,  aeger,  conviva  coibis: 
Occupat  os  morbus  ier  magis  ille  tuiini. 
(Deliciae  poetar.  Germanor.  Frcf.  1612.  T.  II.  p.747.) 


XV. 


Anecdota 

aus  späteren  Schriftstellern  des  sechzehnten 
Jahrhunderts. 


A. 

Von    den   welschen   Purppeln. 

Wie  die  ritterbrüder  des  purpelschen  ordens  mit 
grossen  schlachten  vnd  stürmen  jr  ritterschafft  erhaltent, 
auch  an  welchen  orten  vnd  enden  sie  die  selbigen  er- 
langent,  vnd  woraufs  der  grofsmechtig  purpelsch  orden 
entsprungen  vnd  herkommen  ist,  zu  nutz  vnd  wolfart 
allen  brüdern  dises  ordens,  ist  difs  büchlyn  gemacht, 
durch  Johann  Haselbe rgk,  welcher  vil  schlachten 
inn  disem  orden  widern  Frantzosen  erhalten  etc.  1533. 

Des  Künigs    von   Franckreychs    hcrolt 
Verkündigt  jedem  seinen  solt. 


Wie   zwo  weiter faren   personell,   als  fürnemlich 

eyn    ka  uff  mann    vnd  eyn  Stattbürger,    sich  beklagen 

vnd  jr  heymlickeyt  eynanderen  offenbarent. 

Des   kauffmanns  dag. 

J\-c\i  gut  gsell  hör  mein  anligen, 

Dier  heynilich  gsagt  wülst  still  schweigen: 
Wie  ich  kutnm  inn  den  krieg  vnd  straus, 

Wer  ich  mit  Götz  hilff  wider  draus. 
Ich  lig  vnd  denck  stetz    hin  vnd  her, 

Von  wannen  komment  solch  geschwer, 
Die  mann  die  welschen  Purpel  nent, 

In  allen  landen   wol  erkent : 
Darbei  keyner  hat  rw  noch  rast , 

Verschonet  weder  würt  noch  gast, 
Wöllent  von  mir  nit  abweichen, 

Den  Frantzosen  dut  maus  gleichen. 
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Das  wildbad  ist  mir  viel  zu  heyfs, 

Wie  inöcht  ich   kommen   aufs  dein  schweyfs, 
Die  lang  gefiirt   haut  grossen   bracht, 

Kriegen  jelzundl   lag   vnd  nacht 
Widern  Frantzosen  frü  vnd  spath  , 

Güter  gesell   gib  darzu  rath  , 
Das  ich  aufs  disein  schweyfs  bad   kein 

Sonder  bocken,  beulen  vnd  lein , 
Vnd  disem  krieg  vor  möchte  slon  ; 

Zu  letzst  gib  er  gar  bösen  Ion , 
Er  liab  befelch  grofs  oder  klein  , 

Nit  eyner  trieg  vier  oder  zwen ; 
Geystlich ,  weltlich,  iniiueh  vnd  nünnen, 

Nieinantzs  ist   dein  krieg  entruunen ; 
Fürsten ,  herren  ,  manch  gsvapnet  manu 

Zyhent  mit  der  ritterschafft  dran, 
Die  selbs  haben  silber  vnd  aoldt, 

Noch  kriegens  von  den  purpeln  sohlt ; 
Auff  wasser,  land  ,  zu  fnfs  zu  pferdt, 

Mit  disein  orden  sins  all  beschwerdl : 
llauptleul,  dopelsöldner ,  vendrich, 

Weybel,  furierer  all  geleich  , 
Wie  eyner  sein  leben  hat  gfürlh, 

Wärt  durch  die   purpeln  abgeschniiilh. 
Es  ist  keyn  könig  inn  der  weit, 

Der  weither  krieget  sunder  gell , 
Dann  diser  künig  von  Franckreich  , 

Auff  erlrich  ist  nit  sein  geleich ; 
Fürsten ,  herren  weith   über  rhein  , 

Miissent    dem  könig  ghorsam  sein: 
So  bald  er  eym  die  purpeln  schickt, 

Vorm  orden  jiri  sein  hertz  erschrickt. 
Eyner  möchle  wol  verzagen  , 

Wann  er  denckt  an   dise  plagen. 
Der  orden  ist  so  wol  geslerckt , 

Das  jn  keyn  herr  der  weit  erschreck«. 
Wann  nun  das  volck  gewapnet  wer, 

Zügent  mit  ganlzer  maclit  daher, 
Inn   freiem  feldt   nur  mit  Gewalt 
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Slündt  inn  der  Ordnung  iung  vnd  all, 
Voller  platern  vnerschrocken , 

Mit  frantzosen,  lern  vnd  bocken  , 
Wartzen  ,  raffen ,  grosse  beulen , 

Voller  purpeln  ,  schreien  ,  heulen  , 
Vnd  trüg  der  Türck  auff  zehen  krön, 

Mit  seinem  gwnlt  mocht  ers  nit  bston: 
Ja  kern  der  teuffei  aufs  der  hell , 

Er  wer  nit  gern  des  volcks  gesell. 
Vermag  alleyn   das  purpelsch  heer, 

Ich  gschweig  vil  auder  plagen  meer. 
Gut  gsell  ich  hab  hören  sagen, 

Mit  der  laug  sei  dir  auch  z wagen  ; 
Mas  tu  auch  gfolgt  dem  hauffen  , 

So  würst  mit  mir  nit  bald  gauffen. 
Mit  brüderlichem  ralh  ich  bilt, 

Weystu  etwas  ,  verschweig  mirs  nit, 
Damit  ich  kern  aufs  disem  pracht 

Vom   küng  von   Franckreich  vnveracht. 

AnUvurt.  des  burgers  gegen  dem  kauffmaim. 
Guter  gesell,   vernim  bescheydt. 

Fürwar  dein  kranckheyt  ist  mir  leydt  , 
Das  du  solt  leiden  solche  pein , 

Es  will  von  Gott  nit  anders  sein. 
Darumb  gut  brüder  nit  verzag , 

Vergebens  kumbt  vns  nit  die  plag ; 
Het  wyr  gefürt  gut  regiment, 

So  het  vns  Gott  die  plag  nit  gsendt. 
Dein  büberei  nmst  erkennen, 

Das  kindt  mit  seym  namen  nennen: 
Ir  kauffleut  reyst  weit  durch  die  landt, 

Mit  schönen   frewlin  woll  bekandt, 
Mit  jn   thünt  jr  iubilieren, 

Woll  können t  sie  euch  hofieren  , 
Vergessent  ewer  weib  vnd  kind, 

Mit  beyden  äugen  werdt  jr  blindl : 
Eyner  thüt  den  andern  leren  , 

Vnütz  gelt  vnd  gut  verzeren. 
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Den  knechten  gebt  jr    büfsexenipe!  , 

LauiFenl  auch  inn  Abrahms  tempel , 
Verthünt  da  bübisch  ewer  gut 

Mit  gmeynen  weibern  wolgemüt. 
Dann  will  dafs  röfsli  niimmer  liotten , 

So  spilt  der  kauffman  banckarotlen  , 
Fert  dahin  imm  büben  orden ; 

Ist  sein  fraw  zur  huren  worden  , 
Dafs  hell  er  gar  wol  fiirkummen , 

Vnd  sie  dahin  nit  gedrungen ; 
Sein  kindt  die  müssent  betlen  gon  : 

Ee  ers  bedenckt,  so  ists  gethon. 
Arm  weysen  müssen  sie  bleiben  , 

Die  schandt  ist  nit  zu  beschreiben. 
Dann  kumbt   die  purpel  mit  gewalt, 

Also  würt  all  sein  schuldt  bezalt. 
Stelen  sie  dann ,  so  thüt  maus  liangen  , 

Also  ists  mer  dann  eym  ergangen : 
Weil  du  fragst,  müfs  ich  dirs  sagen, 

Daher  komment  vns  die  plagen. 
Du  gmach ,  also  ists  nit  gethon , 

Lafs  vor  eyn  feldtschlacht  übergou , 
Darzu  gehört  ein  rüwigs  hertz , 

Bit  Gott,  der  went  bald  allen  schmerlz, 
Vnd  stell  dich   dapffer  zu  der  weer; 

Darnach  so  volgt  des  arlzes  leer , 
Sover  er  woll  ist  aprobiert, 

Damit  du  werdest  nit  verfürt ; 
Purgiren ,  baden  müst  dich  lau , 

Mit  rath  des  artzes  fach  es  an, 
Mit  speifs  vnd  dranck  thü  dich  Jialten, 

Lafs  es  Gott  von  himell  walten , 
Dann   mit  trincken  vnd   mit  essen 

Hat  sich  eyner  baldt  vergessen. 
Also  hat  man  mein  auch  pflegen, 

Do  ich  in  dem  solt  bin  glegen 
Widern  Franlzoscn  lange  jar; 

Oift   giengen  mir  zu  berg  die  bar  , 
Wann  icli  müst  in  die  Ordnung  slon . 
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Sunder  Schwert  vnd  spies  eyn  Schlacht  thon  , 
Alsdann  krieget  das  purpelsch  heer 

Inn  deutschem  land  vnd  über  meer. 
Die  merers  theyls  sind  lam  vnd  blind  , 

Darunder  sindt  vil  böser  kindt , 
Kumbt  als  aufs  eygnem  fiirnemen , 

Thunt  vns  selber  nit  erkennen, 
Aulf  vnkeuscbeyt  steht  vnser  gmülb, 

Dardurch  vergifft  wier  das  geblüth , 
Auch  thunt  wir  eynander  winckenn 

IMit  überessen  vnd  trincken , 
Das  vnser  complex  nit  vermag, 

Dannacht  treiben  wyrs  nacht  vnd  lag : 
Dann  Hessen  wyr  die  grossen  güfs, 

Fürwar  verliessent  vns   die  llüfs 
Vnd  noch  vil  ander  Sachen  mehr, 

Daruon  her  kümbt  das  purpelsch  beer. 
Darumb  gut  gsell  gehabt  dich  wol, 

Dein  sach  gar  baldt  gut  werden  soll 
Vnd  streit  imm  orden  dapfferlich , 

Darmit  verdienst  das  hymelrich ; 
Würdt  es  dir  schon  sawr  vnd  bitter, 

Darnach  schlecht  manu  dich  zu  rilter ; 
Dann  bist  eym  ritterbrüder  gleich  , 

Er  sey  edel ,  arm  oder  reich. 
Der  almechtig  wüll  dein  pflegen, 

Darmit  du  myr  vrlob  geben ; 
So  far  ich  mit  des  ordens  gsiudt, 

Das  vil  verthüt  vnd  wenig  gwindt. 

Verkündung  des  künigs  von  Franckreidis  herull. 
Hört  zu   aufs  küniglichem  gwalt, 

Geystlich  vnd  weltlich ,  jung  vnd   alt, 
Von  eynem  herolt  aufs  Franckreich 

Zu  verkündigen  arm   vnd  reich: 
Mein  gwalt  der  kumbt  aufs  künigs  ralh, 

Euch  zu  besolden  frü  vnd  spath , 
Hat  eyner  gfürt  gut  regiment , 

Das  würdt  vom  künig  wol  erkenlh, 
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luliall/.  der  absolution 

Llnpfacht  eyn   jeder  seinen  Ion. 
Ihr  kauffleüt  all  ion  der  gemeyn , 

Die  geselschaffter  ich  auch  ineyn  , 
Der  künig  hat  euch  hoch  betracht 

Mit  ewerm  trütz   vnd  grossen  pracht , 
Den  jr  jetz  fürt  durch  alle  landt, 

Achtend   weder  laster  noch  schandt; 
Alle  wasser  wült  jr  trüben , 

Schalkeyt  vnd  büberey  üben. 
Thüt  jr  den  rechten  weg  hie  gon? 

Fürwar  das   kund  ich  nit  versthon. 
Die  kauffleüt  main  ich  nit  allein  , 

Sunder  alle  stend  inn  gemein. 
Wir  habend  lang  geschruwen  waffen , 

Das  nimantz  mer  sich  selbs  will  straffen  , 
Zeucht  eyner  gleich   durch  alle  land. 

Laster  ist  ehr,  man  scheucht  keyn  schand; 
Der  straffer  scheust  selbs  mit  zürn  zil , 

Geystlich  vnd  weltlich  sind  imm  spil  ; 
Der  eebruch  würt  für  nicht  geacht , 

Die  füren  jetzt  den  grüslen  bracht , 
Alle  kauffmannschalz  sucht   betrüg. 

0  gmeyner  nutz,  wol   für  dich  lüg! 
Du  bist  verlassen  inn  der  weit 

Durch  zeitlich  gut  vnd   schnödes  gelt , 
Durch  boffart  vnd  durch  Übermut, 

Durch  geitz  vnd  wücher,  tluit  nit  gut. 
Wil   mich  der  sach  nit  weilter  blagen  , 

Nur  vom   purpelschen  orden  sagen , 
Wie  er  gefürt  würt   durch  die  landt 

Zu  verkünden  jr  grosse  schandt; 
Bey  den  jungen  vnd  den  alten, 

Wie  jr  orden  würt  gehallen. 
Daraufs  die  purpeln  sind  entsprungen, 

Des   ersten  mals  aufs  Neaplas  klimmen  , 
Vom  kriegs  volck  mit  grossen   hauffen  , 

Die  tag  vnd   nacht  thün   zu  sauffen. 
llabent  es  bracht  inn  deutsche  landt, 
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Da  saufft  manns  halb  vnd  gantz  on  schandt , 
Vnd  durch  hürey,  hab   ich  vernümmen, 

Sey  die  purpel  inn  deutschlandt  klimmen. 
Dar  mit  solt  jr  mich  recht  versthan : 

Es  horte  billich  fornen  dran 
Von  hürenjegern  so  geschwind, 

Kauffleut  vnd  auch  ander  gesind , 
Mit  jren  listen  gar  behentz 

Vnd  leichtfertigen  concientz, 
Die  sie  thfiu  eynanderen  machen. 

Wans  kument  vber  die  lachen, 
Danu  so  achten!  sie  gleich  jr  ee, 

Als  wann  man  schüttet  sunder  sehne; 
Eyner  thüt  den  andern  hetzen , 

Bis  sie  all  jr  ehr  verletzen : 
So  baldt  sie  ziehen!  aufs  von   hau  Is , 

So  facht  die  katz  gar  baldt  eyn  maufs ; 
Das  thunt  sie  sich  hoch  berümen , 

Kriegent  darüber  bocken  vnd  lernen. 
Wann  eyne  über  gassen  tritt, 

So  balt  zellent  sie  jre  schritt ; 
Freuntlich  thüt  er  sie  anblicken, 

Fahent  sich  selbs  inn  disen  stricken: 
Kumbt  eyner  wider  heym  zum   weib , 

Die  purpeln  hat  er  an  seim  leib. 
Ihr  knecht  haint  der  schautz  gnummen   war, 

Der  ist  fürwar  eyn  grosse  schar, 
Thünt  jr  schalckeyt  nit  vergessen; 

Wann  sie  ziehent  inn  die  messen, 
So  lebens  tag  vnd  nacht  imiu  saus, 

Fragent  baldt  nach  dem  fraweu  haufs 
Inn  allen  stetten   auch  am  rhein, 

Jetlicher  wil  der  prachtlichst  sein  ; 
Gern  werens  abt  imm  closter  worden. 

Nun  hörent  zu  vom  hüben  orden : 
Die  schiffleut  farent  gar  behentz 

Den  rheinstrom  auff  vnd  ab  gen  Meyntz; 
So  bald   das   schiff  kumbt  an  zu  landt, 

So  ist  die  roth  vor  hin  bekkandt; 
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Auf!  den   fiachfsmarekt  gons  spacieren, 

Gar  wol  kan  mann  jn  hofieren, 
Vil  schöner  fresvlin  sindt  bereidt 

Mit  freuden    vnd  suhtilickeyt : 
Zum  leüfspornen   tliün  sie  streichen , 

Findens  auch  baldt  irs  geleichen; 
Da  sindt  die  purpeln  grofs  vnd   cleyn 

Aufs  allen  landen  jn   gemeyn : 
Den  hering  thuns  aUefa  visitieren, 

Gar  baldt  thut  mans  aprobieren , 
Da  spricht  man  kurtze  absolutz: 

Nur  gelt  her   vnd  dumel  dich  mutz. 
Darnach  gont  sie  zu  schiff  an  rhein  , 

Bei  der  mülporthen  kerens  ein; 
Da  lebent  sie  erst  inn  dem  saus, 

Den  sauren   weyn  trinckent  sie  aufs. 
Gen  Collen  kumens  auff  dem  rhein , 

Baldt  kerens  auff  dem  berli  ein; 
Da  stat  eyn  newes  schönes  haws , 

Ein  rathen   facht  eyr  für  eyn   mauls  ; 
Die  schmersIrais  slett  nit  weit  daruon , 

Da  sindt  die  Cölnschen  docken  schon. 
Von  Collen  kument  sie  gen  Ach , 

Nach  dem  wilbad  ist  jnen  gach , 
Da  gons   zu  der  betlenclausen , 

Bald  thüt   man  jn  die  biitel   lausen. 
Zu  Löuen  ist  eyn  hohe  schul, 

Grotz  kurtzweil   macht  da  eym  sein  biil 
Gen  AndoriF  ziehent  sie  mit  macht, 

Da  fürent  dweiber  grossen   bracht; 
Da  scheucht  man  bastart  romaney , 

Eyn  jelzlich  kauffman  ist  da  frey: 
Da  wanderns   inn  die  newen  strafs, 

Schön  frawen  sindt  da  über  dinafs. 
Dann  farent  sie  gen  Amsterdam, 

Da  findt  mann  sie  auch  wild   vnd  zam  , 
Mit  jnen  machens  gut  geschir 

Beym  franlzenweyn  vjid  gippenbier. 
ITnmburgk   eyn  haupstat  an  der  sec, 
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Da  thüns  den  frewlin  auch  nit  wee. 
Zu  Pressel  ist  eyn  niderlag, 

Da  treibt  mann  es  auch  nacht  vnd  lag. 
Die  Schlesier  wellens  also  hau, 

Das  weih  ist  meyster  vnd  nit  der  man. 
Leyptzig  eyn  kauffstat  inn  Meysen 

Wolten  sie  auch  gern  drumb  reysen: 
Der  Studenten  sindt  alzü  vil, 

Die  schiessent  auch  gar  woll  zum  zil. 
Wittenberg  ligt  imm  sachfsner  landt , 

Fürsten   vnd  herren  wol  bekandt: 
Ich  in  eyn  nit,  das  mann  es  da  treib , 

Da  wont  der  Lutter  vnd  sein  weib, 
Frü  vnd  spat  thut  er  vns  leren, 

Das  man  soll  das  übel  weren. 
Zii  Erdtfürt  bei  den  achtsteynen 

Thut  mann  eyn  mit  trewen  meynen. 
Nürnbergk  eyn  kauiFstat  inn  dem  reich, 

Ich  weyfs  jezundt  nit  irs  geleich, 
Da  findt  maus  auch  imm  newen  waldt, 

Gern  kument  sie  hin,  jung  vnd  alt; 
Die  stat  vermag  jr  auch  eyn  par 

Beim  kornhaufs  an  eyr  langen  schar. 
Zu  Nürling  aulF  der  keurwisen 

Sindt  die  meidlin  bald  aulF  brisen. 
Zu  Augspurgk  inn   der  rosenaw, 

Dahin  kumbt  manche  schöne  fraw  ; 
Auch  find  maus  zur  hohen  kreyen , 

Thut  maus  grafs  imm  winter  meyen. 
Zu  Vlm  hiefs  vor  zeit  imm  rapnen, 

Gar  baldt  schneyd  man  eim  eyn  kappen; 
Vber  der  Thunaw  imm   gayfswerdt 

Würt  manche  melz  gar  wol  gelert. 
Darnach  kumens  gen  Memmingen , 

Da  thut  maus  greten  stendlingen. 
Zu  Costantz  imm   ziegelgraben 

Kumet  auch  vil  Schweitzer  knaben. 
Zu  Zürich   heyfst  mans  inn  dem  cratz , 

Zu  Bern  kumbt  eyner   inn  schweinhatz , 
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Zu  Basel  lieist  maus  zu  der  leufs, 

Jenset  des  rheins  fecht  mau   die  meufs. 
Zu  Strafsburgk  inn  der  schwantzgasseu 

Rünnens  eym  den  bütel  fassen ; 
Zu  Hagnow  heist  inn  der  rosen , 

Da  findl  man  vil  halber  hosen. 
Gen  Speyr  kumens  zum  halben  tach  , 

Da  hebt  sich  erst  grofs  vngemacb , 
Auff  dem  rofsmarckt  sind  jr  auch  vil; 

Zu  Wurmbs  findt  maus  zum  heppen   stil. 
Zu  Heydelbergk  nit  weit  vom  Necker 

Z  wacht  man  manchem  bösen  lecker; 
Zu  Stugart  heist  imm  hui  haufs , 

Vil  grosser  bubeu  gont  daraufs. 
Zu  Franckfurt  inn  dem  rosental 

Kument  die  kauffleut  über  al; 
Eyn  Erber  rath  hatz  verniunnien 

Vud  die  sach  bald  vndei   kummeu. 

Hört   zu  jr  Brüder ,  merckt  mich  recht : 

Er  seye  gleich  herr  oder  knecht , 
All  die  fürent  solch  büben  leben, 

Den  wil  der  küng  jern  solt  geben , 
Vnd  die  nit  gestrafft  wellend  sein  , 

Lebent  nit  anders  wie  die  Schwein 
Sauffent  sich  vnsinnig  vnd   voll, 

Abenfs  vnkeufch ,  des  morgens  doli. 
Die  also  sind  gangen  mausen 

Inn  für  gnant  tempel  vnd  clausen , 
Wöllent  auch   daruon  nit  lassen, 

Vnd  sich  keiner  schalckeyt  masseu , 
Nit  füren  ander  regiment , 

Denn  ist  die  vrtheil  schon  erkent : 
Voll  Frautzosen  soll  sein  sein  leib , 

So  denckt  er  an  sein  eelich  weib; 
Bocken  ?  beulen  vndern  armen  , 

Bifs  er  thüt  sich  selbs  erbarmen; 
Reisen  vnd  lemi  imm  schinbeyn , 

Dann  schlafft  er  gern  zu  nacht  alleyn ; 
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Die  welschen  purpeln  mufs  er  hon , 

Welcher  dauon  nit  wil  ablon. 
Bet  jr  also  Dauids  psalter, 

So  seid  krum,  lam,  blindt  im  aller: 
Das  nemt  für  ewer  ritterschaift , 

Bis  jr  gütliche  werck  betracht. 

B. 

Auszüge  aus  andern    deutschen    Schriftstellern 
des  XVI.   Jahrhunderts. 

1.     Caspar  Vel  (Ursinus  Velins)    von  Schweidnilz, 

geb.  1493,   gest.  1538,  Dr.  jur. ,  gekrönter  Dichter  und  Erzieher 

Maximilian  11. 

In  Gallos. 

Insnbrinm  popnlos,  cen  nomina  morbus  ab  ipsa  vor  1522 

Gente  trahens  ,  pressit  Gallica  saevities : 
Iamque  animum  despondebant,  iamque  alta  medullas 

Depascebatur  pestis  et  atra  lues. 
Ecce,  tibi  a  forti  mediana  salubris  Ibero 

Mox  inopinatam  missa  paravit  opem. 
Nam  veluti  affectis  snccurrit  Iberica  membris 

Arbor  et  auxilium  ligna  reperta  fernnt , 
Sic  nunc  Hispani  victricia  militis  arma 
Gallorum  fastus  saevitiemqne  premunt. 
(Poematum  libri  V.     Basil.  1522.  5.  fol.  X.) 


Adolph  Occo  II.  von  Brixen, 
geb.  1494,    gest.  1572;    Dr.  med.    und    seit    1523  Stadtarzt  in  Augsburg. 

a.  In  summa,  wann  vns  ainer  kan  anzaigen,  das  ain  ai- vor  1535 
niger  gelerter  hat  geschahen,  man  soll  die  materi  in  diser  krank- 
heit  (Pest)  von  aufsen  hinein  ziehen,  so  wollen  wir  vnrecht 
haben.  .  .  .  Man  hat  wol  gesehen,  was  es  etwan  vor  frncht 
bracht  hat  nur  hin  den  Frantzosen ,  so  mau  mit  dem  kecksilber 
die  materi  von  den  glidern  in  den  leih  hat  triben. 

(Ad.  Occo,  Job.  Ti  efie  n  bach,  Ger.  Saylcr  und  Wol  fg. 
Talhauser,  geschworn  Doclores  zu  Augsburg,  was  die  Pestilentz  an 
jr  selbs  sey  mit  iren  vrsachen  vnd  Erlzneyen  etc.  Gelruckt  durch  Philipp 
Vlharl  s.  1.  et  a.    4.  fol.  l(i.) 
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b.  Es  ist,  Gott  hab  lob,  dahin  kommen,  das  mau  sieb 
scheucht  mit  kecksilber  zu  schmieren ;  dann  niemandt  zweyflet. 
das  es  scliedlich,  yeder  man  mit  solcher  kecksilberischer  salben, 
die  etwan  gantz  übel  corrigiert  vnd  gemacht  vnd  vilen ,  auch 
den  inehrentail  menschlicher  complexiou,  gar  nachthailig,  on  al- 
len vnterschaid  zu  schmieren,  so  durch  sollichs  salben  die 
frantzosen  von  aulswendigen  glidern  inn  den  leib  getriben  wer- 
den. Gott  verbiete  durch  Christum,  das  wir  nit  erst  anfallen 
das  gebrendt  vnd  wolgemartert  kecksilber  zu  dem  mund  ein- 
zugeben vnd  das  gifft  der  peslilentz  wider  alle  Vernunft  hinder 
sich  in  den  leib  vnnd  zu  dem  hertzen ,  auch  andern  edlen  gli- 
dern zu  ziehen ,  wie  wol  dieser  Praecipilat  in  ausswendigen 
schaden  des  leibs  sein  würkung  halt,  wer  in  recht  waifst  zu 
brauchen.  Wa  ainer  ain  gefährliche  artzney  nimbt  vnd  es  im 
schon  geradt,  so  ist  es  doch  ain  gewagte  gefarligkait,  vnd  eben 
ain  ding,  als  wann  ainer  über  die  Thonaw  schvvimbt:  es  ist 
müglich  das  er  hinüber  kuin ;  aber  vil  gleüblicher  ist  es,  das  er 
ertrincke.  Ob  es  dann  schon  aim  geradt,  das  er  über  die  Tho- 
naw schwimbt  oder  das  ainem  der  Praecipitat  das  hertz  nit  gar 
abstofst,  woltestu  es  darumb  aim  andern  auch  radten?  Nayn 
freilich;  sondern  wa  du  ain  biederman  wärest,  sollest  du  sagen : 
Lieber,  es  ist  ainmal  geradten,  gang  weyter  deines  schwimmens 
müfsig.  Warlich,  lieben  freund,  es  ist  nit  als  ain  klain  ding, 
wan  man  ettwas,  das  vor  nit  lange  zeyt  vnd  bey  viler  menschen 
gedencken  durch  verstendig  mit  lleyfs  erfaren,  eerst  an  den 
menschlichen  corpern  erfaren  will:  es  thüts  nit  also  schlecht 
hinein  zu  faren,  als  wann  ain  lanl/.knecht  vmb  ain  mumschanlz 
spylt.       (ibid.  fol.  19.) 


3.  Ein  ungenannter  Dichter  aus  Franken. 

Das   Podagra  spricht  : 
vor  1537  Wie  vil    die  leben  meisiger, 

So  vil  bin   ich  in  gnediger; 
Jjin  auch  juen   nit  so  gehafs , 
Das  ich   mein  straff  ny  ininer  nach  lals , 
Wie  ander  kranckheit  vil  thiin   ist, 
Die  on   vnderlafs  vnd   vnfrist 
Peinigen,  wie  dau  ihüt  Mentagra  (/'.  frantzosen), 
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Sfinct  Veit  ins  kranckheyt  vnd  lepra , 
Die  sie  klieim  artznei  lond  zwingen 
Viul  kranck  in  verzweyflung  bringe». 
Ich  gib  aber  vndervveyl  ruw 
Vnd  lafs  vnderleybung  zu, 
Gleich  wie  müden  ochsen  der  panr 
Rüwe  gibt  nach  püug  vnd  arbeit  sawr. 
(Eyn  Verantwortung  Podagra    vor  dem    Ricbter    vber    vilfaltige    klage 
der  armen  Podagrischcn  rott.     Me)nlz  bey  Ivo   Scbaeffer.  1537.   4.   fol.9.) 


4.     Haus  Schott,  Buchdrucker  zu  Strasburg. 

Der  Landlsknccht  imd   Malefraritzofsen  anfang.  vor  1541 

1495.    Die  ersten   Landsknecht  seind  vffkummen 
Zu  difser  zeit,  hab  ich  vernummen  , 
Bey  Maxmilian  im  Niderlandt, 
Blützapffen  wurden  sye  genannt: 
Die  auch   ufs  Franckreich  defse  jar 
Die  ersten  Blalern  brachten  bar , 
Damit  Gott  schickt  straff  vnd  plagen. 
Die  ersten  hye  zu  Strasszburg  lagen 
In  Krutnaw  bey  Sanct  Johans  thor 
Vff  der  Decktenbruck ,  das  ist  wor. 
(Das    Weltlich    Leyenbücb.      Zu     Strafszburg    bej     Hans    Schotten. 
1541.  4.  fei.  c.) 


5.     Georg  Mehl  mann  von   Königsberg. 

Anno  1405  ist  die  grausahme  Kranckheit  der  Franlzosen  um  1548 
erstmahls  gen  Crackaw  in  Polen  durch  eiu  Weib,  welche  in 
Roma  nach  Ablafs  zur  H.  Stelle  gelauffen,  kommen  vnd  ange- 
fangen vnd  machtig  überhand  genommen.  Ursach  war  ihre 
Süude,  dafs  sie  keine  Gerechtigkeit  pllegeten  vnd  alle  Schal k- 
heit  hullfen  übertragen,  verhangen  vnd  in  Uberllufsigkeit ,  als 
Unkeuschheit,  Frafs ,  Saulfeu,  Spielen,  Doppeln,  vnd  in  an- 
dern groben  Sünden  lebeten:  damit  sie  andere  Länder  auch  be- 
gabeten,  welche  auch  in  Prculsen  Lande  kam.  Hier  entgegen  die 
grofse  Medicina  war  Moderamen,  das  ist  MaTsigkeit  in  allen  dingen; 
denn  diejenigen,  die  sicli  malsiglcn,  wurden  mit  der  Krankheit  nicht 
beladen.      Dies  war  büser  Ablafs.  den  dies  Weib  in  dies  ante  Land 
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brach»,  wie  wohl  man  mufs    es  mehr  der  Flagell   oder    Geiisel 
Goltes  zurechnen  wegen  der  Sünde,  denn   diesem  Weibe. 

(Chronik    von    Prcufsen    1548.     Manuscript    der   Wolfcnlnittelschcn 
Bibliothek,  f.  695  —  96.) 


6.     Valentin  Müntzer  aus  Fulda. 

vor  1550  Er  (Max  I.)  hat  auch  im  fünfften  jar  seines  keyserthums 
zwo  böse  sucht  in  teutschland  bracht:  eine  ist  die  Landfsknechl, 
welche  jetzt  die  Bettlers  Münchorden  an  sich  genommen  vnd 
die  selbigen  mit  jrem  garten,  terminieren  vnd  betein  verlriben. 
Vor  zeytten  wolt  ein  yeglichs  weyb  einen  Pfaffen  haben,  yetzt 
wils  ein  Landfsknecht  aufziehen.  Die  Landfsknccht ,  wiewol 
sie  ein  vorderbliche  sucht  seiiid ,  so  haben  sie  doch  noch  ein 
ärger  mitt  sich  in  teutsch  land  bracht ,  die  mala  Frantzofs  ge- 
nannt.      (Chronographia.     Bern  1550.  4.  fol.  167  b.) 


7.     Eggeric  Beningha  aus  Os  t  friesland, 

geb.   1490,    gest.   1562,     Häuptling  von   Grimersum ,    fürstlicher   Bath  uml 
Drost  zu  Leer-Orth. 

vor VzblWat  tide  de  vorgißige  krancheit  der  pocken  eerst  in  de  Frieslande, 
daer  men  niet  wüste  van  io  seggen,  quemen. 
Anno  Christi  1498  in  der  tyt,  alse  idt  mit  den  krygeslui- 
den  in  den  landen  umnie  beer  mit  den  hoepen  so  gemeen  wart* 
tho  garden,  und  de  witte  Rose  und  de  groole  Garde,  als  men 
se  noemde,  ooek  door  disse  Freeslande  und  voort  op  de  gren- 
sen  hen  und  her  togen,  de  sick  dan  uth  allen  landen,  als  Ilis- 
panien  und  Francryck,  Italien  und  uth  allen  nationen  als  ge- 
woentlich  vorsamelden  und  tho  hope  lepeu:  do  bebben  se  de 
hose,  vorgiftige  plage  mede  in  difse  Frieslaude  gebracht ,  daer 
men  nicht  hefft  weten  van  tho  seggen. 

(Chronyck  oft  Ilislories  van  Oost-Frieslant.    Leitlen   1706.  8.  p.  407.) 


8.     Nürnberger  Chronik  von   1507. 

1567  Anno   1495  ist  erstlich  die   bofs  vnerhörte   kranckbeit ,  die 

Frantzosen  genandt,  von  den  Teulschen  Laudisknechten  auls 
Franckhreich  gebracht  wordlen ,  daruon  hat  man  nichts  wissen 
zu  sagen. 
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Im  gemeldem  Jar  hat  man  zw  Sandt  Sebastian  dem  grundt 
ein  Anfang  gemaclit  vnnd  im  1528  Jar  gar  vollendt. 
(Manuscript  der  Göltinger  Bibliothek.) 


9.     Nürnberger  Chronik    von   1580. 

1495.  In  diesem  Jar  hat  man  zu  Nürmberg  vor  der  Hai-  15S0 
lerwiesen  bei  der  Weydenmühl  am  Pegnitzflufs  den  paw  an 
Sant  Sebastians  kirchlein  angefangen  vnd  ersllicher  den  grundt 
darein  gelegt.  Es  ist  auch  in  gcmeltem  Jar  die  böse,  zuvor  vn- 
eihörte,  grausame  kranckheit  (die  Frantzosen  genant)  von  den 
Landsknechten  aus  Franckreich  ersllicher  in  das  Teutschlandt 
gebracht  worden  vnd  soll  sich  diese  krankheit  solcher  gestalt 
erhoben  haben:  Es  sollen  die  Frantzosen  (nachdem  der  keyser 
vmb  Meylandt  krieget  vnd  reutsche  knecht  liineingefüret  hatte) 
blut  von  den  Sundersiechen  genommen  haben  vnd  dasselbig  in 
das  brodt  gebachen  haben  vnd  den  teutschen  knechten  zu  essen 
gegeben;  desgleichen  auch  solches  Sundersiechenblut  unter  den 
Wein  vermischt  haben.  Davon  ist  solche  kranckheit  vonn  den 
teutschen  knechten,  die  man  nachvolgents  Landesknecht  ge- 
nannt hat  vnd  noch  also  nennet,  in  das  Teutschlandt  gebracht, 
vnd  sein  also  die  Frantzosen  kranckheit  vnd  die  Landsknecht 
in  diesem  Jar  unter  dem  keyser  Max  imiliano  erstlich  auf- 
kommen vnd  ihren  Anfang  genommen. 
(Manuscript  der  Wolfenb.  Bibl.  f.  181.) 


10.     Johann   von    W  i  n  n  i  g  s  t  e  d  t. 

Bei  dieses  BischolFs  Zeiten  (Ernst  von  Sachsen  1479 — um  1580 
1513)  fing  erst  ahn  zu  regiern  die  uewe  kranckheit,  der  Schoor- 
bock,  vnd  stürben  die  ersten  daran  im  Lager  für  Ilalberstadt ; 
auch  grassirle  da  heutig  unter  dem  Volk  die  kranckheit  der 
Frantzosen ,  mit  welcher  dieser  Fürst  auch  eine  Zeit  lang  be- 
schweret wer:  aber  Gott  halff  Ihm  loblichen  wieder  davon, 
(llalbcrstadtische  Chronik.     Mspt.  der  Göltinger  Bibliothek   p.  161.) 


11.     Johann  YVeyer,  Leibarzt  zu  Cleve. 
In   diesem  Tractetlein   von  neu  wen  Krankheiten  gehört  auch  vor  1583 
billich    die     fiirnembste    Place     vnnd     abscheuwliche     straff   der 
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schendtlichen  Vnzucht,  die  man  gcmeinglicli  vff  Teutsch  nennet 
die  Franlzosen,  welche  vngefahrlich  im  Jahr  1494  ihren  anhing 
genommen,  als  Carolus,  König  anss  Frankreich,  mit  seinein 
grofsen  Kriegfshcer  in  Italien  gezogen  vnd  die  herühmble  Statt 
Naples  in  seinem  Gebiet  vnd  gewalt  geliabt.  Denn  zu  der  zeit 
ein  aussätziger  Kitter  (wie  man  davon  schreibt)  einer  nächtli- 
chen Wollüstigling  vnd  Unkeoschheit  halber  den  Beyschlafl' 
eines  beriihmbten  leichtfertigen  Frawenbild  zu  Yalenca  in  lli- 
spanien  vmb  funil'lzig  Kronen  gekaufTt,  vnd  seynd  folgends  zu 
derselbigen  Personen  andere  vnzüchtige,  Gottlose  vnnd  viehische 
in  solcher  auzahl  auch  gegangen,  dafs  mans  dafür  gehalten,  es 
seyen  in  kurlzen  bey  400  inficiret  vnnd  vergifftet  woi'den  ,  de- 
ren etliche  im  Frantzösischen  Zug  nach  Italiam  folgeten  vnnd 
das  Land  mit  solchem  Kleinot  verehreteu:  daher  denn  im  Ab- 
zugk  difs  Italienisch  Bancket  vnnd  Spanisch  Kirwe  neben  an- 
dern bösen,  vnarligen  Stücken  vns  Teutschen  vnnd  allen  Natio- 
nen der  Christenheit  jammerlich  aufsgetheilet  vnd  das  Mensch- 
lich geschlecht  durch  anerbung  versch wacht. 

(Von   etlichen  bifs  anher  vnbekandten  vniul  vnbeschriebenen  Kranck- 
heiten.     2le  Ausgabe.     Frankfurt  1583.  8.  fol.  224.) 


12.     Chronik  der   Bischöfe  von  Minden. 

Henricus,  der  dritte  defs  uahmens,  ein  Graff  vonu 
Schaumburgk  ist  der  ein  und  fünfzigste  BischofT  zu  Minden 
anno  1476  erwehlet  worden  ....  Bey  dieses  Bischoffes  Zeiten 
ist  gueter  Friedt  in  allen  landen  gewesen  ,  da  er  ein  gahr  wey- 
ser  Herr  war.  Hernacher  bekam  er  die  Franlzosen,  daran  er 
auch  in  seinem  alter  gestorben  zum  Petershageu  1508  am  tage 
Conversionis  Pauli:  denn  die  Balbierer  damahlen  noch  keinen 
rahlt  dazu   gewust. 

(iWanuscripl  der  Wolfcnbiitl.  Bibliothek  fol. 224.) 


XVI. 
Zugaben. 


A.    Biographische  un(l  Hterargeschichtliche  Notizen. 


D; 


'ie  Zeit,  in  welcher  die  Lustseuche  in  Deutschland  in  weite- 
rer Ausdehnung  auftrat,  war,  wie  in  ganz  Westeuropa,  so  auch  in 
unsrem  Vaterlande  die  Periode  der  Wiedergeburt  der  Wissen- 
schaften. Kaiser  Maximilian  I. ,  den  Künsten  des  Friedens 
nicht  weniger  befreundet,  als  tapfer  auf  dem  Felde  der  Schlach- 
ten, versammelte  zahlreiche  Gelehrte  um  seinen  Thron  und  un- 
terstützte mit  fürstlicher  Grossmuth  ihre  Arbeiten,  an  denen  er 
nicht  selten  persönlichen  Antheil  nahm ;  seinem  Beispiele  folg- 
ten viele  Fürsten.  Manche  der  Männer,  aus  deren  Werken  ich 
vorliegendes  Buch  zusammentrug,  waren  daher  in  ihrer  Zeit  so 
eiuüussreich  und  haben  sich  im  Gebiete  des  Wissens  überhaupt 
so  vielfach  verdient  gemacht,  dass  ihre  Namen  keines  weiteren 
Commentares  bedürfen.  Welchem  gebildeten  Deutschen  solllen 
Conrad  Celtes,  Jac.  Wimpheling,  Seb.  Brant,  Alb. 
Dürer,  Ulrich  v.  Hütten,  Desiderius  Erasmus  v.  Rot- 
terdam u.  s.  w.  unbekannt  geblieben  sein?   — 

Neben  diesen  berühmten  Namen  kommen  aber  in  meiner 
Sammlung  zahlreiche  andere  vor,  welche  nur  wenigen  meiner 
Leser  bekannt  sein  möchten.  Es  gilt  diess  namentlich  von  de- 
nen der  Aerzte  jener  Zeit;  denn  die  Medicin,  au  welcher  we- 
der der  Kaiser,  noch  die  ihm  Nahstehenden  besonderes  Inter- 
esse nahmen ,  blieb  in  Deutschland  offenbar  um  einige  Jahr- 
zehende hinter  den  übrigen  Wissenschaften  und  hinter  den 
Fortschritten  zurück ,  welche  sie  in  andern  Ländern ,  z.  B.  in 
Italien  machte:  vergebens  sehen  wir  uns  in  der  ganzen  22jäh- 
rigen  Regierungszeit  Maximilians  und  bis  auf  Theoph  ra- 
st us  Paracelsus  herab  nach  einem  hervorragenden  deutschen 
Arzte  um,  und  wenn  sich  Th.  Ulsenius,  Joh.  Cuspinia- 
nus,  M,  Meilerstadt  u.  A.  eines  gewissen  Ruhmes  erfreuten 
(der  übrigens   nicht   bis  auf  uns  gekommen  ist),   so  verdankten 
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sie  denselben  grösstenteils  äusseren  Verhältnissen  und  anderen 
literarischen  Bestrebungen,  als  ihren  medicinischen  Schriften. 

Die  genauere  Bekanntschaft  mit  den  Lebensverhältnissen 
und  der  sonstigen  wissenschaftlichen  Wirksamkeit  des  Verfas- 
sers einer  Schrift  fördert  aber  das  Verstandniss  und  die  rich- 
tige Bcurtheilung  dieser  nicht  wenig,  und  ich  glaube  daher  keine 
überflüssige  Mühe  zu  übernehmen,  wenn  ich  mittheile,  was  ich 
über  das  Leben  und  die  Schriften  jener  Autoren,  von  Jpneu  ich 
isolirte  Opuscula  abdrucken  liess,  auffinden  konnte  und  zu  den 
Analecten  und  Anecdotis  (Nr.  XIV  und  XV.)  auf  ihre  Verfasser 
bezügliche  Bemerkungen  mache,  wo  mir  dieses  nöthig  scheint. 

Zugleich  glaube  ich  dein  Bibliographen  einen  nicht  un- 
wesentlichen Dienst  zu  leisten  ,  wenn  ich  die  wichtigeren  Iucu- 
nabeln  und  Manuscripte,  welche  mir  zur  Hand  waren,  kurz  be- 
schreibe und  angebe,  welchen  Bibliotheken  ich  ihre  Einsicht  ver- 
danke. Das  Meiste  haben  mir  freilich  Göttingen  und  Wolfen- 
büttel dargeboten,  allein  auch  von  andern  Seilen  wurde  ich 
freundlich  unterstützt. 

Die  1 3  isüliricn  Schriftchen  Hier  Syphilis ,  welche  Nr.  I  bis 
XIII.  ausmachen,  stammen  von  7  verschiedenen  Autoren,  Jo- 
seph Grunpeck  (I  —  III.),  Conrad  Schellig  (IV.),  Jo- 
hann Widman  (V.),  Bar t holomaeus  Steber  (VI.),  Si- 
mon Pistoris  oder  Becker's  (VII.  IX  und  XI.),  Martin 
Pollich  oder  Meilerstadt  (VIII.  X  und  XII.)  und  Otto 
Baut  oder  v.  Roth  (XIII.).  Ich  widme  jedem  derselben  einen 
besonderen  Abschnitt. 


§.  1.  Joseph  Grunpeck  von  Bitrgliausen. 
J.  Grunpeck,  welchen  ich  als  den  wichtigsten  deutschen 
Schriftsteller  über  die  epidemische  Lustseuche  an  die  Spitze  mei- 
ner Sammlung  gestellt  habe,  und  der  auch  als  Grunpeckh, 
Grunpeck  und  G  rünbeck  vorkömmt,  wurde,  wahrscheinlich 
um  1470,  zu  Burghausen  an  der  Salzach  geboren  und  machte 
dort  seine  ersten  Studien.  Als  er  im  J.  149G ,  angeregt  durch 
ein  Gedicht  Sebastian  Brants,  seine  beiden  ersteu  Schriften 
über  die  Luslseuche  herausgab,  war  er  noch  ein  Jüngling,  der 
erst  gestern  die  Hochschule  verlassen  hatte  (I.  p.  13),  ein  An- 
fänger, fp.  23>).     Er   scheini  qbe*    schon  damals  grosse  Neigung 
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zur  Polyhislorie  gehabt  zu  haben ,  denn  in  demselben  Jahre 
schrieb  er  eine  grosse  Prognostication  (II.  p.  40.  Nr.  1  der  un- 
ten verzeichneten  Schriften)  und  im  folgenden  Jahre  2  Comö- 
dien  (Nr.  2  des  Verzeichnisses),  von  welchen  er  die  erste  im 
Juli  zur  Feier  einer  Hochzeit,  die  zweite  im  November  zu  Eh- 
ren des  römischen  Königs  zur  Aufführung  brachte.  Die  Schau- 
spieler waren  Söhne  Augsburger  Patricier  (pueri  Patricii  ordi- 
nis  Augustensis)  und  der  Verfasser  selbst. 

Bald  darauf,  wahrscheinlich  1498,  reiste  er  (III.  p.  53  —  54) 
nach  Italien,  sah  Rom  und  besuchte  ein  deutsches  Heer  in  He- 
trurien,  vielleicht  Truppen  ,  welche  Kaiser  Max  nach  der 
fruchtlosen  Belagerung  von  Livorno  den  gegen  Florenz  und 
Frankreich  verbündeten  Mailändern  und  Venetianern  zurück- 
gelassen hatte.  Er  fand  dort  vielfache  Gelegenheit,  mit  Syphi- 
lis behaftete  Soldaten  zu  sehen.  Aus  Italien  ging  er  mit  eini- 
gen Kaufleuten  nach  Ungarn  und  Polen  (p.  58)  und  kam  wohl 
erst  1499  nach  Deutschland  zurück.  Er  wurde  jetzt  mit  dem 
Kaiser  bekannt  und  dessen  Secretair.  Wir  fiuden  ihn  als  sol- 
chen im  März  1501  zu  Linz,  wo  er  vor  dem  Kaiser  und  sei- 
ner Gemahlin,  vor  dem  herzoglichen  Paare  von  Mailand  und  vor 
dem  ganzen  Hofe  mit  dem  Kanzler  Petrus  Bononius  und 
den  Dichtern  Conr.  Celles,  Theod.  Ulsenius  und  Vin- 
cent. Longinus  ein  Festspiel  zur  Aufführung  brachte  (Nr.  4 
des  Verz.).  Am  folgenden  Tage  lud  der  Kaiser  alle  Personen, 
deren  24  waren  ,  zur  Tafel  und  beschenkte  die  Darstellenden 
reichlich. 

Wahrscheinlich  in  demselben  Jahre  kam  er,  den  Kaiser 
auf  seinen  Reisen  begleitend,  wieder  nach  Augsburg  und  wurde 
daselbst  bei  einem  Gastmale,  bei  welchem  ausser  Ceres  und 
Bacchus  auch  Venus  zugegen  war,  selbst  von  der  Lustseuche 
angesteckt.  Er  hatte  zwei  lange  Jahre  mit  ihr  zu  kämpfen 
und  schilderte  wohl  während  seiner  Recouvalesceuz  zu  Burg- 
hausen (in  Datali  solo)  seine  Leiden  und  die  versuchten  Kuren  (III.). 

Als  er  genesen  war  (1503  oder  4),  kehrte  er  in  seine  frü- 
here Stellung  zum  Kaiser  zurück  und  blieb  in  derselben  noch 
eine  Reihe  von  Jahren,  wie  aus  den  im  Verzeichnisse  sub  J\r. 
5  bis  9  aufgeführten  Schriften  hervorgeht.  In  den  3  ersten 
derselben  ermahnt  er  die  deutschen  Fürsten,  bei  den  Gefahren, 
mit  welchen  der  Himmel  drohe,    fest  an  den  Kaiser  zu  hallen, 
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in  Nr.  8  erzählt  er  von  einer  Heise,  die  er  im  Dienste  Maxi- 
inilian's  nach  Maria  Umsiedeln  und  über  den  Bodensee  ge- 
macht, von  einem  Sturme,  den  er  bestanden,  und  von  einer 
Missgeburt,  die  zur  Tugend  und  Eintracht  ermahne,  und  Nr.  9 
schrieb  er  auf  Befehl  des  Kaisers,  welcher  das  zu  Wien  be- 
findliche Manuscript  mit  Handbemerkungen  versehen  hat. 

Nach  dem  Tode  Maximilian3 8  (1519)  scheint  Grun- 
peck  grüsstentheils  zu  Nürnberg  gelebt  und  ein  ziemlich  ho- 
hes Alter  erreicht  zu  haben,  da  er  noch  1531  sein  letztes  Pro- 
gnosticum  (Nr.  15  und  16  des  Verz.)  schrieb.  Sein  Sterbejahr 
ist  unbekannt. 

Er  war  kein  Arzt,  wofür  ihn  Astruc  und  Andere  hal- 
ten: er  würde  sonst  nicht  (1.  p.  23)  den  Rath  geben,  sich  an 
die  Doctoren  der  Medicin  zu  wenden ,  ijui  sanius  quam  ego 
consuhre  possunt ,  und  allen  Aerzten  nicht  die  bitteru  Vorwürfe 
machen,  mit  welchen  er  sie  (III.  p.  60  et  sequ.)  überhäuft.  Da- 
gegen war  er  Priester,  wenn  er  auch  die  letzten  Weihen  erst 
später  empfing,  als  er  seine  uns  hier  beschäftigenden  Opuscula 
schrieb.  In  seiner  Abhandlung  I.  heisst  er  venerahilis  vir  ma- 
gister,  im  Tractate  von  den  Wylden  Wärtzen  (II.)  schlechtweg 
Meister  und  weder  im  Libellus  (III.),  noch  in  den  Nr.  2  und  4 
des  Verz.  aufgeführten  Opusculis  deutet  etwas  auf  den  geist- 
lichen Stand  des  Verfassers.  Erst  in  Nr.  5,  welches  um  1507 
geschrieben  ist ,  heisst  er  ehrwürdiger  Priester ;  in  Nr.  6  ein 
unwirdiger  Priester,  in  Nr.  9  prespiter  noricus  u.  s.  w.  Nach 
Nr.  14  war  er  selbst  Kaiser  Maximilian' 8  Beichtvater:  es 
heisst  daselbst  pag.  7:  Das  ich  eurs  Ahnherrn  henkender  vnnd 
liciiuLtiilwr  Rattsgenofs  gewesen  bin.  In  seinen  letzten  Schriften 
aber  (Nr.  13.   15  und  16)  führt  Grunpeck  den  Doctortitel. 

Wie  das  Verzeichuiss  seiner  zahlreichen  Schrift  eu  ergibt, 
beschäftigte  sich  unser  Autor  ausser  mit  der  Theologie  (Nr.  10 
und  11.),  den  Humanioribus  (Nr.  2  und  4.),  der  Geschichte 
Nr.  9  und  14.)  und  der  Medicin  (resp.  Syphilis  I  —  III.)  haupt- 
sächlich mit  Astrologie  (Nr.  1.  3.  5.  6.  7.  8.  12.  13.  15  und 
16.).  Desshalb  ist  aber  durchaus  nicht  mit  Kästner,  Jöcher 
u.  A.  anzunehmen,  dass  Grunpeck,  der  sogen.  Augsburger 
Arzt,  welcher  über  die  Lustseuche  schrieb,  und  der  Astrolog 
gleichen  Namens  verschiedene  Personen  gewesen  seien.  Der 
Astrolog   blickt    in    den  Schriften   über   die  Lustseuche  deutlich 
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genug  durch,  in  einer  derselben  (II.  p.  40.)  wird  selbst  auf 
ein  rein  astrologisches  Opus  des  Verfassers  hingewiesen,  und 
es  unterliegt  durchaus  keinem  Zweifel,  dass  wenigstens  jene 
Werke  Grunpeck's,  welche  ich  zu  sehen  Gelegenheit  halte 
(14  von  19),  von  demselben  Autor  stammen,  der  aber  weder  Arzt, 
noch  Astrolog  ex  professo,  sondern  Secretair  des  Kaisers  Maxi- 
milian und  von  1507  au  Priester  war. 

Von  den  milgetheiiten  Abhandlungen  desselben  über  die 
Lustseuche  (I  — 111.  p.  1 — 70.)  sind  die  beiden  ersten  fast  zu 
gleicher  Zeit,  im  October  und  November  1496,  zu  Augsburg 
geschrieben  und  wurden  durch  ein  Gedicht  Sebastian  Braut's 
veranlasst,  in  welchem  von  der  neuerschienenen  Krankheit  die 
Bede  war.  Grunpeck  übersetzte,  wie  er  p.  4  erzählt,  dieses 
Gedicht,  damit  es  von  Allen  verstanden  werde,  ins  Deutsche 
und  gab  das  Original  mit  einem  lateinischen,  die  Übersetzung 
mit  einem  deutschen  Tractate  über  die  Entstehung  der  Krank- 
heit durch  den  Einlluss  der  Gestirne  und  ihre  Kur  heraus. 
Die  lateinische  Schrift  widmete  er  dem  Canonicus  Bernhard 
von  Walkirch,  einem  Manne,  den  auch  andre  Schrillsteiler 
jener  Zeit  als  einen  Freund  der  Wissenschaften  nennen,  die 
deutsche  dem  Bürgermeister  und  Bathe  der  Stadt  Augsburg. 

Obgleich  beide  Opuscula  wesentlich  desselben  Inhaltes  sind, 
so  ist  das  eine,  abgesehen  vom  Gedichte  Braut's,  doch  durch- 
aus keine  eigentliche  Uebersetzung  des  andern.  Der  deutsche 
Traclat  ist  viel  einfacher,  kürzer  und  populärer  gehalten  als  der 
lateinische,  und  während  z.  B.  vom  ersten  und  S.  Kapitel  der 
lateinischen  Schrift  in  der  deutschen  kaum  eine  Spur  zu  linden 
ist,  enthält  jene  Nichts  von  dem,  was  im  8.  Kapitel  dieser  er- 
erzählt wird.  An  einzelnen  Stellen  aber  gibt  freilich  die  eine 
ziemlich  treu  die  Worte  der  andren  wieder.  Beide  sind  übri- 
gens Jugendarbeiten ,  wie  der  Verfasser  wiederholt  ausspricht 
(p.  12  und  23.)  und  wie  sowohl  der  Inhalt  als  die  Sprache 
hinlänglich  beurkunden. 

Es  ist  namentlich  die  Uebersetzung  des  Brant'schen  Ge- 
dichtes, welche  Grunpeck  in  seinem  deutscheu  Traclate  lie- 
fert, keine  glänzende  Probe  von  der  Erudition  ihres  jungen  Ver- 
fassers. Er  versteht  das  Original  an  verschiedenen  Stellen,  z. 
B.  v.  9,  25  —  20,  36  —  38,  67  —  70  u.  s.  w.,  offenbar  falsch, 
macht  aus  etasura  (v.  9.)  das  Kraul  Cisfura    und    bezieht  Phur- 
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cigcna  (v.  25.)  nicht  auf  den  zu  Pforzheim  geborenen  Reuch- 
lin,  sondern  auf  M  e  du  sa,  die  Tochter  des  Phorcus.  Bemer- 
keuswerth  ist  es  auch,  dafs  er  sich  hin  und  wieder  (v.  12  und 
34.)  willkürliche  Änderungen  erlaubt,  und  man  muss  es  wohl 
als  eine  Art  Censur  betrachten,  wenn  er  'p.  29  die  Stelle: 
J'ix  modo  Germanis  Caesarem  habere  placet  mit:  es  gefeit  nun 
kaum  den  Frantzoscn  einen  keyser  zehaben,  übersetzt  und  am 
Schlüsse  seines  Tractats  p.  48  bemerkt:  vnd  ob  diesclbigen  la- 
teinischen verse  nit  also  von  wort  zu  wort  geteiitschet ,  auch  et- 
lich  verwandelt  worden  sind,  mag  ein  yegklicher  ermessen  bey 
jm  selbs,  warumb  das  beschehen  sey.  Es  mangelt  übrigens 
auch  nicht  an  Stellen,  z.  B.  am  Schlüsse  des  Gedichtes 
p.  31  u.  32.,  in  denen  sich  Grunpeck's  „grob  teutsch^  über 
die  lateinischen,  aber  nicht  virgilianischen  Verse  Braut's 
erhebt* 

Die  dritte  Schrift  ist  Bvrckhavsen  tertio  Nonas  Maii 
1 503  datirt  (p.  53.)  und  somit  7  Jahre  nach  den  beiden  ersten 
geschrieben.  Astruc,  welcher  sie  nie  gesehen,  hielt  sie  fälsch- 
lich für  eine  spätere  Ausgabe  der  ersten  Schrift.  Sie  hat  einen 
durchaus  verschiedenen  Inhalt,  nimmt  in  Bezug  auf  Behandlung 
selbst  manches  zurück ,  was  in  dem  Tractat.  de  scorra  angera- 
then  worden  ist,  und  ist  deshalb  von  hohem  Interesse,  weil 
Grunpeck,  in  der  Zwischenzeit  selbst  von  der  Lustseuche 
angesteckt,  in  ihr  eine  ausführliche  Schilderung  seiner  Leiden  gibt. 

Zur  Herausgabe  der  ersten  dieser  Schriften ,  des  Tractatus 
de  scorra,  benutzte  ich  ausser  den  Hensl ergeben  Excerpten 
(Gesch.  d.  Lusts.  Bd.  I.  Exe.  p.  19.)  und  den  beiden  von  Grü- 
ner besorgten  Abdrücken  (Jen.  8.1787  und  Aphrodisiac.  p.  54.) 
3  Incunabeln,  welche  3  verschiedeneu  Ausgaben  angehörten. 

Sie  sind  sämtlich  in  4.,  12  Blätter  stark,  mit  gothischen 
Lettern,  ohne  Seilenzahlen  und  Custoden,  aber  mit  Signaturen 
gedruckt.  In  keiner  ist  der  Druckort  und  der  Name  des  Buch- 
druckers angegeben,  und  die  Jahreszahl  1496  findet  sich  in  allen 
nur  am  Ende  der  Vorrede. 

Eür  die  älteste  Ausgabe  halte  ich  jene,  von  welcher  sich 
ein  Exemplar  auf  der  hiesigen  Universitätsbibliothek  befindet. 
Ihr  Titelblatt  zeigt  unter  den  Worten,  welche  ich  abdrucken 
Hess,  einen  Holzschnitt,  welcher  die  Malter  Gottes  mit  dem 
Kinde,    ihr  zur  Rechten  den  König  JM  a  x  mit  einer  Fahne,  ihr 
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zur  Linken  zwei  mit  Pusteln  bedeckte  Frauen  und  vor  ihren 
Füssen  eine  nackte,  mit  Ausschlag  übersäte  Leiche  vorstellt:  auf 
der  Rückseite  des  Titelblattes  aber  ist  der  Himmelscirkel ,  über 
welchem  Gott  Vater  zwischen  zwei  Engeln  steht,  abgebildet. 
Die  Blätter  sind  in  Qualernionen  signirt.  Der  Text  schliesst 
ohne  alle  Unterschrift  in  der  Mitte  fol.  12  a.  Blatt  12  b.  ist 
leer.  Die  volle  Seite  zählt  37  Zeilen.  Es  schreibt  diese 
Ausgabe  in  der  Überschrift  des  Prooemium's,  JFalkirch  und 
Eurckchausen  ,  im  Titel  des  Brant'schen  Gedichtes  69 
und  in  der  Schlufsanrede  fol.  12  a.  IVaHkirch'.  die  Que- 
rimonia  menlagrici  fehlt.  Hain,  welcher  die  Edit.  Nr.  8091 
beschreibt,  hält  Job.  Froschauer  von  Augsburg  für  den 
Drucker. 

Die  zweite  Ausgabe  scheint  mir  jene  zu  sein,  welche  Hain 
Nr.  8092  beschrieb,  und  von  der  ich  selbst  ein  Exemplar  be- 
sitze. Im  Titel  steht  nach  den  abgedruckten  Worten:  Scorra 
de  Franssois  und  unter  der  Schrift  im  Holzschnitte  ein  Salvator 
mundi.  Die  Rückseite  des  Titelblattes  ist  leer.  Die  Signaturen 
laufen  in  Ternioneu.  Der  Text  schliesst  in  der  Mitte  von  Bl. 
12  a.  und  unter  ihm  steht  AME.  Bl.  12  b  zeigt  eiuen  Holz- 
schnitt Saturn  und  Jupiter  vorstellend.  Die  Seite  zählt  36 
Zeilen.  Die  beispielweise  angeführten  Lesearten  sind  hier  JVal- 
kirch ,  Burckhauscn ,  69  und  Walkirch  und  im  ganzen  Texte 
steht  für  Franzos  der  ersten  Ausgabe  Franfsois:  die  Qnerimo- 
nia  fehlt.  Es  sind  die  Lettern  dieser  Edit.  denen  der  ersten  so 
ähnlich,  dass  ich  vermuthe,  beide  stammen  aus  derselben  Druckerei. 

Die  dritte  Ausgabe  endlich  (Hain  Nr.  8093),  von  welcher 
ich  ein  Exemplar  aus  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  er- 
hielt ,  ist  ohne  Holzschnitte.  Der  Titel  lautet,  den  Druckfehler 
Bnrckhauscnn  abgerechnet,  wie  in  der  ersten  Edit.,  auf  der 
Rückseite  des  Titelblattes  beginnt  aber  schon  das  Prooemium. 
Die  Blätter  sind  in  Ternionen  signirt.  Der  Text  schliesst  fol.  12  b 
in  der  Mitte,  das  Amen  der  2.  Edit.  fehlt  und  dafür  findet 
sich  die  Querimonia  mentagrici,  welcher  in  dem  Leipziger 
Exemplare  von  neuer  Hand:  per  Gregor.  Böttcher,  wahr- 
scheinlich der  Name  des  Verf. ,  beigeschrieben  ist.  Die  er- 
wähuten  Lesearten  heissen  hier:  Walkirch,  Burckhausen  ,  96. 
und  Jfra!lkirch,  und  die  Krankheit  wird  durchgehends  Malum 
de  Franzos,  nicht  Franssois   genannt.      Die  Seite    hat  34  Zeilen 
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und  die  Lettern  sind  von    denen    der  zweiten    Ausg.  wesentlich 
verschieden. 

Ausserdem  gibt  es  aber  nocli  eine  4.  Edit.  des  Traclahis 
de  Scorra  (IIa  in  Nr.  8000),  die  ich  nicht  selbst  gesellen,  welche 
sich  aber  nach  den  güligen  Miltheihingen  des  Herrn  Ho  fr.  Amann 
auf  der  Biblioth.  zu  FYeiburg  befindet.  Sie  zählt  IS  Blätter, 
hat  in  Holz  geschnittene  Initialen,  zeigt  auf  dem  Titel  Maria 
mit  dem  Kinde,  aus  dessen  linker  Hand  auf  pustelkranke  Frauen 
Strahlen  ausströmen,  und  zur  Rechten  zwei  knieende  Gehar- 
nischte, auf  der  Kehrseite  des  Titelblatts  aber  das  Weltsystem 
in  Holzschnitt,  und  schreibt  sowohl  im  Prooemium  als  am  Endo 
Walkirch.  Die  volle  Seile  zählt  nur  20  Zeilen  und  die 
Querimonia,  wie  jede  Subscription,  mangeln.  Wahrscheinlich 
ist  sie  Editio  prineeps. 

Zur  Emendation  des  Braut' sehen  Gedichtes  habe  ich 
überdiefs  den  Abdruck  desselben  in  der  von  J.  Bergmann 
von  Olpe  zu  Basel  1408.  4.  besorgten  besten  Ausgabe  der  Va- 
ria Sebastian i  Braut  Carmina  (fol.  g  vii  bis  fol.  h  i)  ver- 
glichen.    Es  führt  dort  die  Überschrift: 

Ad  ornaüssimum  imperialium  legum  Interpretern  Io ban- 
ne in  Ueuchlin  alias  Capnion,  omnis  litterariae  tarn  graecae 
atrpie  latinae,  quam  hebraicae  diseiplinae  professorem  aeucissi- 
nuim ,  de  pestilentiali  scorra  sive  impeligine  anni  XCVI  elo- 
gium  S.  Braut. 

Um  dem  Übersetzer  und  Commcnlalor  sein  volles  Recht  zu 
lassen ,  habe  ich  den  Text  desselben  so  viel  als  möglich  nach 
den  Grunpeck'scheu  Abdrücken  geliefert:  soll  er  aber  mög- 
lichst correct  sein,  so  muss  man  wohl  die  vielleicht  später  ge- 
machten Emendationen  der  Baseler  Ausgabe  benutzen  und  v.  1 
Gapnfon  für  Capinon ,  v.  6.  ferox  für  feli.v  oder  Jflux ,  v.  7G. 
luppüer  für  Iupilcr ,  v.  80.  repercussum  für  percussum ,  v.  80. 
intabuisse  für  euniabuissc  und  v.  91.  visa  für  visum  lesen.  Da- 
gegen halte  ich  v.  2G.  non,  v.  28.  tc  prope  und  v.  117.  ideo^ 
wie  Grün p eck  schreibt,  für  vorzüglicher  als  nam,  deprope 
und  in  in  der  Baseler  Ausgabe. 

Von  der  zweiten,  deutschen  Schrift  Grunpecks,  die  seit 
dem  10.  Jahrhunderte  hier  zum  erstenmale  abgedruckt  ist,  er- 
hielt ich  ein  Exemplar  durch  die  Güte  meines  lieben  Freundes 
lacek  aus  der  Bambcr<rer  Bibliothek.     Es  stimmt   mit  der  von 
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Hain  Nr.  8095.  gegebenen  Beschreibung  überein,  ist  in  4., 
21  Bl.  stark ,  mit  gothiscben  Lettern  und  Ilorentiniscben  Initia- 
len, oline  Seitenzahlen  und  Custoden  gedruckt.  Der  Titel  ist 
p.  25.  wortgetreu  wiedergegeben ;  unter  demselben  befindet  sich 
dieselbe  Abbildung  der  Mutter  Gottes,  wie  in  der  ersten  Aus- 
gabe des  Tract.  de  scorra,  und  dieser  Holzschnitt  ist  auch  Fol.  1  b. 
abgedruckt.  Der  Himmelscirkel  aber,  welcher  im  Tract.  Fol.  1  b. 
einnimmt ,  erscheint  hier  fol.  9  a  zum  2.  Capitel.  Diese  Holz- 
schnitte sind  übrigens  von  anderen,  etwas  kleineren  Stücken  als 
in  der  lateinischen  Schrift.  Die  Bialter  sind  in  Qualernionen 
signirt.  Die  volle  Seite  zählt  28  Zeilen.  Der  Text  schliesst 
Bl.  21  a.  unten:  Gut  Sey  Lobe.  Bl.  21  b.  enthält:  Hie  enndet  sich 
daz  büchlein  etc.  und  die  abgedruckte  Subscription  (Augsb.  IL 
Schauer  1490). 

Auch  von  dieser  Schrift  gibt  es  übrigens  eine  andere  Aus- 
gabe (Hain  Nr.  8094),  die  sich  zu  Freiburg  befindet,  auf  dem 
Titel  zwischen  regiment  und  wie  man  sich  die  Worte  „imd  wäre 
ertzenney  mit  salben  imd  gedranck"  lesen  lässt ,  nur  12  Blätter, 
auf  der  Seite  aber  38  Zeilen  zählt  und  weder  Subscription,  noch 
Angabe  des  Druckers,  Druckorts  und  Jahres  enthält.  Sie  ist 
übrigens  gleichfalls  in  4. ,  ohne  Seitenzahlen  und  Custoden,  mit 
gothiscben  Lettern,  jedoch  ohne  llorentinische  Initialen  gedruckt, 
und  zeigt  fol.  1  a.  und  fol.  1  b.  Holzschnitte,  welche  denen  der 
4.  Ausg.  des  Tract.  de  scorra  ähnlich,  aber  doch  von  andern 
Stöcken  sind. 

Von  dem  dritten  Opus  endlich,  dem  Libellus  de  mentulagra, 
scheint  es  nur  eine  Edition  zu  geben.  Wenigstens  stimmen  ein 
Exemplar,  welches  ich  früher  in  Wurzburg  sah,  ein  anderes, 
welches  ich  jetzt  auf  der  hiesigen  Bibliothek  fand,  Hains  Be- 
schreibung (Nro  S089),  Henslers  Auszüge  (Exe.  p.  (30.)  und 
Grün  eis  durch  die  Schuld  des  Abschreibers  freilich  sehr  feh- 
lerhafter Abdruck  in  allen   wesentlichen  Fnncten  überein. 

Die  Schrift  ist  in  4.,  besteht  aus  14  Blättern,  deren  letzte 
Seite  leer  ist,  hat  gothische  Charactere,  keine  Seilenzahlen  und 
Custoden  und  33  Linien  auf  der  Seile.  Im  Titel  heisst  der 
Verf.  G  r  ü n b  e c k  ,  während  er  in  der  Schrift  selbst  G  r  u npec k 
geschrieben  wird.  Unter  dem  Titel  steht  Georgii  Cadii 
Epigramma;  Bl.  Ib.  die  Epislolae,  wie  im  Abdrucke.  Bl.  2  a. 
beginnt  Gruupecks  l'rooemium,  an  dessen  Schluss  Bl.  3  b  diu 
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Jahreszahl  1503  zu  finden  isl.  Bl.  2.  und  3  sind  ii  und  iü, 
El.  7  — 10  aber  bii,  biii  und  biüi  bezeiclinet.  Der  Text 
schliesst  Bl.  11  a  ohne  alle  Unterschrift;  Druckort  und  Dru- 
cker sind  nicht  genannnt.  Astruc  und  nach  ihm  Haller  ge- 
ben, ich  weiss  nicht  auf  wessen  Autorität,  an,  es  sei  dieses 
Werkchen  zu  Venedig  bei  Scotus  gedruckt.  Hain  hingegen 
vermulhet,  dass  es  zu  Menimingen  bei  Alb.  Kunne  von  Du- 
derstadt verlegt  sei. 

Die     übrigen    mir   bekannt    gewordeneu    Schriften    Grun- 
peck's  sind: 

1.  Prognosticum  s.  Judicium  ex  coniunclione  S  a  lurni  et  Iovis 
decennalique  revolutione  Saturn!  etc.  Vienn.  per  I.  Wlnterburg. 
14«J(i.  fol.  16  ff.   (Hain.  8087). 

2.  Comoediae  utilissimae  oninem  latini  sernionis  elegantiam  con- 
tinentes,  e  quibus  quisque  optimus  latinus  evadere  polest,  s.  1.  1497.  4. 
15  ff.   (Wolfenb.  Bibl.    IIa  in.  8088.) 

3.  Ein  Spiegel  oder  natürlichen  himliscben  vnd  prophetischen  se- 
hungen aller  trübsalen  elc.  Augspurg  bei  II.  Schönsberger.  s.  a.  4.  24  ff. 
(Hain.  8096.) 

4.  Ludus  Dianae  in  modum  comoediae  coram  Maxim  iliano 
Rhoinanorum  rege  Kalendis  Martiis  et  ludis  saturnalibus  in  arce 
Linsiana  Danubii  actus  etc.  per  Petrum  Bonouium  regio  cancel., 
loseph  Grunpeckium  reg.  secret.,  Conrad.  Gelten  reg.  poet., 
Ul  senium  Pbrisium,  Vincentium  Longin  um  in  hoc  ludo  Iaurea 
donatum  foeliciler  et  iueundissime  repraesentatus.  Nuremb.  ab  Hieron. 
Hölcelio.  1501.  4.  C  ff.  (Wolfenb.  Bibl.  —  Wer  Verf.  dieses  Festspieles 
ist,  geht  aus  dem  Büchlein  nicht  hervor,  doch  ist  es  Wahrscheinlich, 
dass  die  Dichter  und  Gelehrten ,  welche  es  vor  dem  Kaiser  zur  Auf- 
führung brachten,  aucli   bei  seinem  Entwürfe  zusammen   wirkten.) 

5.  Ein  newe  avfslegung  der  seltzamen  wundertzaichen  vnd  wunder- 
pürden ,  so  ein  zeylher  im  reich  als  vorpolen  des  Almechligen  gqttes 
auffmonende  auff  rüstig  zesein  wider  die  feindt  ebrisli  vnd  des  heyligen 
reiclis  erschienen  sein,  an  all  Kurfürsten  vnnd  Fürsten,  so  auff  dem 
reichstag  zu  Costnitz  versamelt  sein  gewesen,  s.  I.  et  a.  4.  4  ff.  (Aus 
dein  Inhalte  ergibt  sich,  dass  die  Schrift  vorn  J.  1507  stammt.  Wöl- 
ienb.   Bibl.) 

ü.  Ein  spiegel  der  natürlichen  himliscben  vnd  prophetischen  se- 
hungen  aller  truebsalen,  angst  vnd  not,  die  vber  alle  steiidc,  geschlechte 
vnd  gemaynden  der  Cristeubeyt,  sunderbar  su  dem  Krebsen  vaderge- 
worffen  sein  vnd  in  dem  sibenden  Cfima  begriffen,  in  kurlzcn  tagen 
gern  werden.  Nürnberg  durch  Georg  Stüchsen.  1508.  Fol.  mit  13 
Holzschn.  14  ff.  (Neue,  wahrscheinlich  verbesserte  Aufgabe  von  Nr.  o 
Gült.  Bibl.) 
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7.  Speculum  coelestis  et  propheticae  visionis  omnJum  calamita- 
ium  elc.  Nurnb.  per  G.  Stüchs.  1508.  4.  (Solger,  Bibl.  1.  197.  — 
Wohl  Übersetzung  des  Vorigen.) 

8.  Ad  reverendissimos  et  illustrissimos  principes  et  doniinos,  do- 
minos  Pbilippum  et  loannem  Frisingensem  et  Batisponensem 
ecclesiarum  episcopos,  comites  palatinos  rheni  ducesque  Bavariae  sa- 
Iubris  exbortatio  I.  G.  in  litterariarum  rerutn  et  universorum  graduum 
cum  bonorum,  tum  dignitatum  gravissimam  iacluram.  Lanfsbut.  1515. 
4.  4  ff.     (Wolfenb.  Bibl.) 

9.  Hisloria  Fri  d  e  r  i  c  i  III.  et  Maximilian!  I.  (Zwisclien  1515 
und  1519  geschrieben  und  nach  dem  Manuscripte  des  K.  K.  Hausar- 
chives  zu  Wien  abgedruckt  in  Cbmel,  der  österreichische  Geschiehts- 
forscher.  1.  Bd.     Wien.  1838.  8.   p.  (54  -  97.) 

10.  Dialogus  vom  Glauben  der  Christen  vnd  des  Mahomeli 
zwischen  Johanne  Arabe  des  türkischen  Kaisers  Astronomo  und  P  etro 
von  Alcayro,  des  Aegyptischen  Soldani  Obristen  Baths.  Landesh- 
1522.  4.     (Wolfenb.  Bibl.) 

11.  Dyalogus  epistolaris  Dr.  I.  G.  ex  Burckb.  ,  in  quo  Arabs 
quidam  —  dispulal  cum  Mameluche  quodam  de  christianorum  fide  et 
turcorum  seeta,  atque  inde  de  bellorum  et  aquarum  exundationibus, 
fame ,  peslilenciis  et  aliis  horribilibus  plagis,  quae  anno  vigesimo  quarlo 
ex  omniiim  planetarum  in  signio  piscium  configurationibus  obventurae 
sunt.     Landl'shut  per  I.  Weissenburger.  4.     (Panzer.) 

12.  Ain  nutzliche  belrachlung  der  natürlichen,  hymlischcn  vnd 
prophetischen  ansehungen  aller  triibsalen  ,  angst  vnd  not,  die  über  alle 
slaende ,  geschlechte  vnd  gemainden  der  Christeuhait  in  kurlzen  lagen 
geen  werden.  Augspurg  durch  Banns  Schoenspcrger  1522.  4.  20  ii. 
(Neuer  Abdruck  von  Nr.  6  ,  nur  mit  verändertem  Titel  und  einem  ein- 
zigen Holzschnitte.     Wolfenb.  Bibl.) 

13.  Spiegel  der  natürlichen  himliscben  vnd  prophetischen  sehun- 
gen  aller  triibsalen,  angst  vnd  not  etc.  Leypfsk  durch  Wolfgang 
Stöckel.  1522.  4.  mit  13  Holzschnitten.  23  ff.  (Unveränderter  Abdruck 
von  Nr.  6.  nur  in  andrem  Formale  und  mit  andern  Holzschnitten. 
Wolfenb.   Bibliothek.) 

14.  Lebensbeschreibung  Kaiser  Fried  erichs  des  111.  (V.)  und 
Maximilian  des  1.  (Keine  Übersetzung,  sondern  eine  bis  zum  Tode 
Maximilians  fortgeführte  Umarbeitung  von  Nr.  9. ,  zwischen  152(» 
und  1530  geschrieben,  und  nach  einem  Manuscripte  der  würlenihergi- 
schen  Rcgierun^sraths- Bibliothek  herausgeg.  v.  J.  .1.  Moser.  Tü- 
bingen. 1721.  8.  100  pp.). 

15.  Pronoslicum  ab  anno  trigesimo  seeundo  usque  ad  annum 
quadragesinnmi  imperaloi  is  Ca  r  o  1  i  Quinli  plerasque  fuluras  bislorias 
continens.  s.  I.  et  a.  4.  4  ff.  (Stralsunder  Bathshibl.  —  Nach  dein  In- 
halte 1531  geschrieben.) 

lfi.     Pronosticalioii    Doctör    I.  (i.    vorn    zwev    vnd    dreyfsigskn   Tu 


392 

nn  bis  auff  das  vierl/.igst  Jar  des  allcrdurcbleuchligslen  grofsmechligslen 
Keiser  Cnrols  des  Fünfftrn  etc.  vnd  begreyfft  in  jr  vil  sukünfftiger 
Hysloricn.  Nurmberg  durch  Künegund  Bergotin.  s.  a.  4.  4  ff.  (Wol- 
fenb.  Hibl.  —  Übersetzung  des  Vorigen.) 

Icli  liabe  von  diesen  Opusculis  Nr.  2.  4.  5.  G.  8.  9.  12. 
13.  14.  15.  nml  16.  gesehen,  allein  nur  in  Nr.  2.  eine  auf  Sy- 
philis bezügliche  Stelle  (s.  XIV.  p.  309.)  gefunden. 


§.  2.     Conrad  Schcllig  aus  Heidelberg. 

Wir  wissen  über  die  Lebensumstände  Schellig's,  wie  er  auf 
dem  Titel  seiner  (Nr. IV.  p.  71 — 94)  abgedruckten  Schrift  heisst, 
oder  Schelling's,  wie  ihn  W  i  mphel  ing,  Simlcr,  Schenk 
u.  A.  nennen  und  wie  der  Titel  seines  Regimentes  wider  die 
Pest  den  Namen  schreibt,  nur  sehr  wenig.  Er  war  aus  Hei- 
delberg gebürtig,  hatte  in  Padua  Medicin  studirt,  und  war  um 
1499  Leibarzt  des  Churfürsten  Philipp  von  der  Pfalz  (geb. 
1448,  gest.  1508.).  Diess  ergibt  sich  aus  Wimphelin  gii, 
Adolescentia.     Argent.  1500.  4.  fol.  32  a. 

Wann  Schelling  aber  zum  Leibärzte  erhoben  wurde, 
wissen  wir  nicht  und  sind  nicht  im  Stande  mit  Gewissheit  an- 
zugeben, in  welchem  Jahre  er  das  Consilium  in  pustulas  schrieb. 
Er  war,  als  dieses  geschah,  wie  aus  dem  Schrift  eben  hervor- 
geht, bereits  Leibarzt  und  hat  das  Consilium  auf  Befehl  seines 
Fürsten  zusammengestellt. 

Ob  er,  wie  Hensler  und  Grüner  meinen,  wirklich  der 
älteste  deutsche  Schriftsteller  über  die  Lustseuche  und  schon 
in's  Jahr  1494  oder  95  zu  setzen  sei,  möchte  ich  dahin  gestellt 
sein  lassen.  Dass  er  (p.  73)  mit  den  Worten:  pustulas,  quae  tarn 
apparent  in  dbersis  regiunibus,  die  Krankheit  als  eine  so  eben  er- 
scheinende bezeichnet,  und  dafs  auch  sein  Vorredner,  der  be- 
rühmte Historiker,  Philosoph  und  Dichter  Jacob  Wimphe- 
ling  von  Schietstadt,  Professor  zu  Heidelberg  and  Domherr 
zü  Speyer,  sagt:  morbum ,  quem  nostra  tempesiate  lnsubres  in  pa- 
iriatn  suam  Callus  invexisse  huncnlantur,  scheint  mir  kein  entschei- 
dender Deweis,  da  ähnliche  Ausdrücke  auch  bei  Autoren  des 
IG.  Jahrhunderts  gefunden  werden,  und  wenn  Schellig  zwar 
den  Avicenna,  Paulus  und  G  u  i  de  Chauliac,  aber  keine 
speciell  von  der  Syphilid  handelnde  Schrift  cilirl,  so  haben  auch 
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Grunpeck,  Widman,  Steber  und  Haut  auf  dieselbe 
Weise  verfahren.  .  Mit  Gewissheit  möchte  nur  anzunehmen  sein, 
dass  die  Schrift  ihrem  ganzen  Ton  und  Inhalt  nach  dem  15. 
Seculum  angehöre. 

Haller,  Bibl.  med.  pr.  I,  483.  datirt  dieselbe  zwar  Spirae. 
1502;  allein  Schenk,  Bibl.  iatr.  p.  140  sagt:  Heidelhergae  s.a. 
cxcuss.  und  allem  Anscheine  nachgibt  es,  wie  von  Grunpecks 
I.  und  II. ,  auch   von  diesem  Opusculum   mehrere  Ausgaben. 

Nach  Grüner  besteht  das  Exemplar  der  Wiener  Biblio- 
thek, von  welchem  er  eine  Abschrift  erhielt,  aus  4  Octavblät- 
tern  (Aphrod.  p.  40.  not.  k.).  Das  Exemplar  hingegen,  welches 
ich  besitze,  hat  10  Blätter  und  ist  klein  4.  Das  2.  und  3. 
Blatt  sind  aii  und  aiii ,  das  7.  und  §.  bi  und  bii  bezeichnet. 
Es  ist  mit  gothischen  Leitern  ohne  Seitenzahlen  und  Custoden 
gedruckt;  die  volle  Seite  hat  39  Zeilen.  Weder  die  Epistola 
Wimphelings,  noch  das  Consilium  ist  datirt,  und  Druckort 
und  Drucker  sind  nicht  genannt. 

Der  Text  in  Gruner's  Abdruck  (Aphrodis.  p.  40.)  stimmt 
mit  dem  meiner  lncunabel  nicht  vollkommen  überein,  doch  ist 
die  Verschiedenheit  nicht  so  gross ,  dass  sie  nicht  Schuld  des 
Abschreibers  sein  könnte.  Auch  in  Hensler's  Excerpten  finde 
ich  einige  Varianten,  und  doch  ist  das  Wolfenbüttel'sche  Exem- 
plar, aus  welchem  sie  gemacht  sind,  mit  dem  meinigen  voll- 
kommen gleich. 

Ausser  seinem  Consilium  schrieb  Schellig  noch  ein  Re- 
giment wider  die  Pest.  Mein  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  die- 
ser Schrift  führt  den  Titel : 

Ein  kurtz  Regiment  von  dem  hochgelerten  meister  Con- 
radt  Seh  ellin g  von  Heidelberg  doctor  der  artzeny ,  vnd 
vnsers  gnedigsten  herrn  Pfaltzgrauen  Kurfürsten  etc.  libartzet, 
zu  Eren  vnd  gefallen  sein  fürstlichen  gnaden ,  Auch  seiner 
gnaden  vnderthanen  zu  nütz,  vfs  den  fürnemsten  Philosophen 
mit  ilifs  gezogen  vnd  züsamen  bracht  Wie  man  sich  vor  der 
Pestilentz  enthalten,  vnd  ouch  ob  der  mensch  damit  begriffen 
wind  jm  helfen  sol. 

Unter  diesen  Worten  ist  das  pfalzbairisehe  Wappen  und 
ihm  zur  Linken  ein  Jesuskind  mit  dem  Reichsapfel  und  der 
Ijberschrift:  Sub  Cruce  saluabu  hec:  Anna  ducemt/ue  suum,  ab- 
gebildet.    Das  Büchlein    ist  in  4.,    ohne    Seilenzahlen    und  Cu- 
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sloden  ,  aber  mit  Signaturen  in  Ternionen.  Es  besteht  ans  11 
Blattern,  von  denen  die  20  ersten  und  21a  mit  gothischen, 
fol.  21b  —  24  a  aber  (Recepte  enthaltend)  mit  lateinischen  Let- 
tern gedruckt  sind.  Mit  ersteren  hat  die  volle  Seite  33 ,  mit 
letzteren  38  Zeilen.  Fol.  21  a  unten  steht :  Getruckt  zu  Heidel- 
berg vnd  volendt  am  hei/gen  Cristabent  jm  ein  vnd  funffzehenhunder- 
sten  jar. 

Grüner  sah  und  beschrieb  eine  2.  Ausgabe,  Speier  bei 
Ilartmann  Biber.  1511.  4.  — 

Von  der  Lustseuche  ist  in  diesem  Regimente  nicht  die  Sprache. 


$.  3.     Johann  IVidman  oder  Salicelus ,  auch  Mei  hinger  ,  3 Jeu  hinger 
oder  Möichinger  genannt,  aus  Schwaben. 

Nach  Adam  und  Girtanner  wäre  Widman  im  Jahre 
1461  geboren:  da  er  aber  in  seiner  Schrift  de  pestilentia  c. 
XII.  fol.  42.  col.  2  Johann  Marlianus,  welcher  schon  um 
die  Mitte  des  Jahrhunderts  in  Pavia  docirte,  seinen  Lehrer 
nennt,  von  Petrus  Schot t  (Lucubratiunculaeornatissim.  Argen- 
tor.  1498.  4.  fol.  18.)  bereits  im  J.  1482  eximius  artis  medicae 
professor  et  physicus  prineipis  Badensis  genannt  wird  und  schon 
1505  Söhne  in  Amt  und  Würden  hatte,  so  muss  er  wohl  älter 
gewesen  sein.  Den  Beinamen  Mec hinger  trug  er  wohl  von 
seinem  Geburtsorte,  wahrscheinlich  dem  Grall.  Fürstenbergischen 
Dorfe  Meldungen  bei  Zwifalten. 

Im  J.  1485  ward  er,  wie  aus  Schott  (1.  c.  fol.  38.)  her- 
vorgeht, ordinarie  legens  zu  Tübingen  und  scheint  dort  bis  zu 
seinem  Tode  gelehrt  zu  haben.  Die  zahlreichen  Briefe  des 
genannten  Strasburger  Patriciers  an  ihn  ergeben,  dass  er  in  der 
Zeit  von  1485  —  91  ein  berühmter  Arzt  war,  welcher  von  Tü- 
bingen selbst  nach  Strasburg  zu  Kranken  berufen  wurde  (ib. 
f.  89  u.  90.)  und  namentlich  im  Wildbade,  über  welches  er 
später  schrieb,  mit  seinen  Freunden  und  Patienten  aus  dem  El- 
sassc  oft  zusammen  kam.  (ib.  fol.  83.) 

Er  hatte  zahlreiche  Kinder.  Heinrich  Bcbel  aus  Justin- 
gen (Commcnt.  epistolar.  conlicicndarum  etc.  Phorc.  1510.  4.  fol. 
152b.)  schreibt  1505  an  ihn:  Ioannes  Salicelus  folg«  Widman 
primipis  nostri  JVirtemhergcnsis  physicus  e.iper/issimus  ,  ciiitis  duu- 
rumqiie  fdiorum  utriusaue    iuris  doctorum  Beali    seific.  senatoris  du- 
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calis  Ambrosh'qiie  ordinarii  legalis  prudentiae  Icctoris  apud  nos  non 
obscuram  in  me  beneoulentiam  polliceor  mild  constantissime;  und  in 
der  Vorrede  seines  deutschen  Regiments  wider  die  Pest  werden 
3  seiner  Töchter  Genofee  Ductor  Gregorien  Lamparters  JVurtem- 
bergischen ,  Marie  doctor  Iacoben  Kierjsers  Margreuischen  Cantzler 
vnd  Cordule  Cunrat  Grempen  eegemalieln  aufgezählt. 

Er  scheint  ein  hohes  Alter  erreicht  zu  haben.  Irenicus 
(Germ,  exeges.  1.  II.)  nennt  ihn  nach  1518  einen  der  vorzüg- 
lichsten deutschen  Arzte,  und  1519  übergab  er  sein  letztes  Buch 
der  Presse. 

Seine  Schrift  über  die  Lustseuche  (Nr.  V.  p.  94 — 112.)  ist, 
wie  die  Überschrift  sagt,  im  Jahre  1497  herausgegeben.  Das 
Exemplar,  welches  mir  aus  der  Leipziger  Bibliothek  mitgetheilt 
wurde ,  ist  in  4.,  8  Blätter  stark ,  deren  letzte  Seite  aber  leer 
ist,  und  mit  gothischen  Lettern,  ohne  Seitenzahlen  und  Custoden 
gedruckt.  Nur  das  dritte  Blatt  ist  a2  bezeichnet.  Die  volle 
Seite  hat  35  Zeilen.  Ein  Titelblatt  ist  nicht  vorhanden  und 
die  Briefe  Widman's  und  Nell's  (p.  95,  nach  Grüner, 
Aphrodis.  p.  48.)  fehlen.  Druckort,  Jahreszahl  und  Drucker 
sind  nicht  angegeben.  Es  ist  dieselbe  Ausgabe,  welche  Astruc 
p.  559  als  die  2te  bezeichnet   und  Hain  Nr.  16160  beschreibt. 

Ausserdem  gibt  es  aber  noch  eine  andere  Ausgabe,  welche 
Astruc  für  die  ältere  hält.  Sie  ist  mit  lateinischen  Lettern 
gedruckt,  hat  ein  Titelblatt  und  auf  der  Rückseite  desselben 
die  von  1497  datirten  Briefe  Widman's  und  Nell's,  nach 
denen  Strasburg  als  Druckort  zu  betrachten  ist.  Wie  in  der 
Ausgabe  mit  gothischen  Lettern  fehlen,  nach  den  Mittheilungen 
meines  Freundes  Sichel  in  Paris,  Seitenzahlen,  Custoden  und 
alle  directen  Angaben  über  Druckort,  Jahr  und  Drucker.  Die 
10  Blätter,  aus  welchen  die  Incunabel  besteht  und  von  denen 
10  b  leer  ist,  sind  in  Ternionen  signirt. 

Ausserdem  schrieb  Widman  noch: 

1.  lohannis  Saliceti,  dicti  mechinger,  medicinarum  inter- 
pretis,  phisici  ducalis  wirtembergensis,  tractatus  de  pestilentia  perutilis. 
Ex  Tuwingcn.  Anno  1501.  4.  in  2  Column.  ,  mit  golh.  Lett.  ,  ohne 
Seitenz.  und  Custod.,  in  Quaieinionen  signirt.  63  ff.  4»  L.  (Götting.  Bibl.) 

2.  Famosi  artium  et  medicinae  docloris  I.  Widman,  dicti  Me- 
chinger, traclatus  de  balncis  therniarum  ferinarum  vulgo  Wildba- 
den. Tüb.  1513.  4.  (Haller.) 

3.  Regimen    durch    den    hochgeh  Irren    vnd    iibertreffcnlicb.cn    <\m 
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arltney  Doclor  Johan  Wydinan  genant  IM ö  ich  i  nger  gesetzt,  wie 
man  sich  in  pcslilcntzischcm  lufft  halten  soll.  Slrash.  Joh.  Knoblauch. 
1519.  4.  mit  goth.  l.elt.,  ohne  Scitenz.  und  CuaL,  in  Ternion.  signirt. 
20  ff.  31  L.  (Gott.  Bihl.)  Es  ist  diese  Schrift  nicht,  wie  Grüner 
sagt,  eine  Uebersctzung,  sondern  ein  umgearbeiteter  Auszug  von  Nr.  1, 
den  Widman,  nach  der  Vorrede,  seinen  Töchtern  zu  Liebe  in  deut- 
scher Sprache  gemacht  und  zum  Besten  des  gemeinen  Mannes  dem 
Drucke   übergeben  hat. 

In  den  2  letzten  dieser  Schriften  wird  der  Syphilis  nicht 
gedacht,  iu  der  ersten  aber  findet  sich  die  Stelle,  auf  welche 
Hensler  so  grosses  Gewicht  gelegt  hat  und  die  XIV.  p.  321  ab- 
gedruckt ist.  Ich  muss  bekennen,  dass  ich  mit  Girtanner 
die  Jahreszahl  1457  für  einen  Druckfehler  halte.  Wahrschein- 
lich soll  es  1497  heissen,  in  welchem  Jahre  Widman  seinen 
Tractalus  de  pustulis  schrieb.  Die  Schrift  über  die  Pest  ist 
zwar  früher  als  dieser  verfassl,  da  sie  iu  demselben  (p.  101.) 
cilirl  wird,  und  Hensler  vermuthet,  dass  sie  schon  1495  ge- 
druckt und  1501  nur  zum  zweitenmale  aufgelegt  sei :  allein,  wie 
die  fragliche  Stelle  in  der  ersten  Ausgabe  lautete,  wissen  wir 
nicht,  und  es  ist  möglich,  dass  sie  ein  Zusatz  zur  2len  ist.  Die 
deutsche  Schrift  über  die  Pest  enthalt  sie  nicht. 


§.  4.  BartJiuIotnaeus  Steher  von  Wien. 
Wahrscheinlich  ist  es  dieser  Autor,  welchen  S im  ler, 
Spach,  Schenk,  Astruc  und  Haller  unter  dem  Namen 
Bart  hol.  Si  leb  er  als  Verfasser  einer  Praeservatio  a  lue  ve- 
nerea.  Viennae.  aufführen:  Baibus  aber  u.  A.  nennen  ihn 
Stab  er.  Wir  wissen  von  ihm  nur  (aus  Locher,  Spec.  acad. 
p.  398.),  dass  er  Professor  der  Medicin  an  der  Universität  Wien, 
1490  Ileclor  magnilicus  derselben  und  von  1492  an  6mal  De- 
can  der  medicinischen  Facultat  war.  Er  starb  am  14.  Januar 
1500  und  wurde  in  der  St.  Slephauskirche  begraben. 

Er  war  ein  berühmter  Arzt  seiner  Zeit  und  Hierony- 
inus  Baibus,  der  Verfasser  des  p.  114  abgedruckten  Epi- 
grammes ,  hat  ihn  schon  in  seinem  Opusculum  epigrammaton 
Viennae  per  loh.  Winterburg.  1494.  4.  fol.  15  b — 16  mit  fol- 
genden Worten   besungen: 

Barthuluiiieu  Slaber  medico  insigni. 
Dotle  Machaonio  morbos  expellere  sueco, 
JNec  minus  oplati  viribus  eloquii, 
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Amissas  reparas  malesano  iu  corpore  vires, 

Ingrediturque  novus  aegra  per  ossa  vigor : 
Tu  revocas  manes  Acherontis  ab  orbe  remissos; 

Pluto  dolct  lusus,  lusa  Megaera  clolet. 
Frangere  cum  properet  iam  fila  novissima  Clotho, 

Iungis  adhuc  vacuae  stamina  longa  colo. 
Aspice,  ut  aeslivi  correptus  sidere  morbi 

Expectem  tetricas  in  inea  fata  deas. 
Ut  inibi  succurras,  studii  comniercia  poscunt, 

Vatibus  et  medicis  unus  Apollo  favet. 
Si  mibi  parta  salus,  veluti  Pblegelbontis  ab  imis 

Sim  revocatus  aquis,  Virbius  alter  ero. 

Iu  einem  Manuscripte  der  Wolfenbüttel.  Bibliothek  (41.  3. 
Quodl.  4.)  aber  fand  ich  fol.  3  folgendes  Epitaphium: 

Voclor  Bartholomaeus  Staber  obiit  anno  1506  14  lanuarii. 
Hippocratis  normas  et  sensa  profunda  Galeni 

Et  quae  Romani  et  quae  docuere  Arabes 
Novi,  et  grata  fuit,  sed   et  utilis  ars  mea  multis: 
Hoc  noii  artis  erat,  vincere  posse  necem. 

Die  Schrift  Steber's  über  die  Lustseuche  (VI.  p.  113  — 
126.)  muss  ,  wie  Schier,  Comm.  de  priniis  Viudobon.  typo- 
graphis  p.  17  nachweist,  zwischen  1497  und  98  geschrieben 
sein,  da  dieselbe  Briccio  praeposito  Ciliaco  arlium  sacraeque 
Theologiae  professori,  incliti  gymnasii  Viennensis  rectori  magni- 
fico  gewidmet  ist,  Briccius  aber  nur  vom  St.  Colomaus-Tage 
1497  bis  zum  St.  Tiburtius-Tage  des  folgenden  Jahres  (Oct.  bis 
März)  Rector  war. 

Ich  erhielt  ein  Exemplar  derselben  aus  der  Jenaer  Univer- 
sitätsbibliothek. Sie  ist  in  4.  und  bestellt  aus  8  in  Quaternio- 
nen  signirten  Blättern ,  deren  letzte  Seite  leer  ist.  Unter  dem 
Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt ,  welcher  zwei  mit  Ausschlag 
bedeckte  Figuren,  die  eine  im  Bette  liegend,  die  andere  auf  ei- 
nem Stuhle  sitzend,  vorstellt.  Hinter  dem  Bette  steht  der  Arzt 
mit  dem  Uringlase  iu  der  Hand ;  dem  sitzenden  Kranken  be- 
streicht ein  Chirurgus  die  Beine.  Auf  der  Rückseite  des  Ti- 
telbl.  steht  Balbi Epi'gramma,  fol.  2a  die  Epistel  an  Briccius: 
fol.  2b  beginnt:  Probatio  non  esse  lepram.  Die  volle  Seite  hat 
35  Zeilen,  Pag.,  Cuslod.  und  Jabrszahl  fehlen.     Am  Ende  aber 
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stellt:    Impressum  Uienne.   p.  Jo.  u>.  (per  loh.  Wintcrburg.)  Vcrgl. 
Hain  Nr.  15053. 

Andere  Schriften   Stebers   oder   St  ab  er  8    sind  nicht  be- 
kannt. 


§.  5.  Simon  Pistoris  i.  e.  Bei  kers  von  Leipzig. 
Nach  Jöcher  wurde  dieser  Schriftsteller  1453  oder  54  zu 
Leipzig  geboren.  Er  stammte  aus  einer  angesehenen  Familie 
und  sein  Vater  Nicolaus  Pistorius  (|-  1471)  war  nicht  al- 
lein Assessor  der  medicinischen  Facultat  und  chursächsischer 
Leibmedicus,  sondern  14G7  und  1470  auch  regierender  Bürger- 
meister. Simon  wurde  1473  an  der  Universität  seiner  Vater- 
stadt zum  Magister  philosoph.  und  1487  zum  Doctor  der  Me- 
dian creirt.  Von  14SS  an  war  er  Mitglied  der  medicinischen 
Facultat  und  bald  nachher  Ralhsherr  und  Syndicus.  Er  galt, 
wie  er  XI.  p.  234  selbst  andeutet,  für  einen  geschickten  Praes- 
ens und  stand  sowohl  bei  seinen  Mitbürgern,  als  bei  den  Stu- 
denten, in  hoher  Achtung  ;  er  war  Arabist  mit  Leib  und  Seele 
und,  wie  die  meisten  Arzte  seiner  Zeit,  der  Astrologie  zuge- 
than,  ohne  dieselbe  jedoch  selbst  auszuüben  (X.  p.  195.).  Als  da- 
her sein  Collega  Dr.  Martin  Polli  ch  v.  Melierstadt  im  J.  1498 
über  die  Schrift  des  Leonicenus  de  morbo  gallico  Vorlesun- 
gen hielt ,  in  welchen  er  die  griechischen  und  römischen  Arzte 
über  die  Araber  stellte  und,  wie  Leonicenus,  den  Eiulluss 
der  Gestirne  bestritt,  glaubte  Pistoris  seine  Schüler  vor  sol- 
cher Heterodoxie  bewahren  zu  müssen  und  erliess  und  verthei- 
digte  eine  gegen  Leonicenus  und  seine  Anhanger  gerichtete 
Pusitio  de  morbo  franco  (VII.  p.  127  —  130.).  Pollich  oppo- 
nirte  ihm  schon  in  der  Disputation  mit  Heftigkeit  und  liess  dann 
eine  Defensio  Leoniceniana  drucken ,  welche  zwar  Beckers 
Namen  nicht  nennt,  die  Behauptungen  desselben  aber  bitler  und 
schonungslos  zu  widerlegen  sucht.  Simon  antwortete  in  dem- 
selben Tone  mit  einer  Declaratio  defensiva.  1500.  (IX.  p.  155 
—  1G8.),  und  als  ihm  hierauf  nicht  allein  Pollich  seine  Casti- 
gationes  in  alabandicas  declarationes  entgegenstellte,  sondern 
auch  Job.  Meinard  us  von  Ferrara  sich  in  einem  an  Mei- 
lers ta  dt  geschriebenen  Briefe,  welchen  dieser  veröffentlichte, 
gegen  ihn  erklärte ,  so  erschien  er  zum  drittenmale  mit  einer 
Confutatid  conllatorum.  1501.  (XI.  p.  219—240.)  in  den  Schran- 
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ken.  Allein  auch  diesesmal  wurde  er  von  seinem  Gegner  in 
der  Schrift  Responsio  in  superadditos  errores  geschlagen.  Es 
wurde  diese  literarische  Fehde  mit  einem  Ingrimme  und  einer 
Leidenschaftlichkeit  geführt,  wie  kaum  eine  andere,  und  es  sol- 
len selbst,  während  die  Professoren  mit  der  Feder  stritten,  die 
Studenten  mit  dem  Degen  die  Sache  derselben  verfochten  haben. 

Zuletzt  verliessen  beide  Gegner,  fast  zu  gleicher  Zeit,  den 
Kampfplatz.  Pistoris  trat  1501  in  die  Dienste  des  Churfür- 
sten  Johann  von  Brandenburg  und  hatte  als  dessen  Leib- 
arzt Antheil  bei  der  Gründung  der  Universität  Frankfurt  a/O. 
(1506).  Er  verliess  aber  diese  Stadt,  als  er  hörte,  dass  Pol- 
lich in  Wittenberg  sei. 

1508  war  er  wieder  Professor  der  Pathologie  zu  Leipzig 
und  Collegiat  des  grossen  Fürsten-Collegii ,  endlich  aber  Decan 
und  zugleich  Professor  Therapiae.  Er  starb  1523  im  70.  Le- 
bensjahre. 

Sein  Sohn  Simon  (geb.  1489,  gest.  1562.)  war  ein  be- 
rühmter Jurist  seiner  Zeit ,  Professor  zu  Leipzig  und  Kanzler 
am  sächsischen  Hofe. 

Die  3  Schrift chen  Simon  Pistoris,  welche  ich  mittheile, 
liefern,  da  sie  sich  wenig  um  Facta,  sondern  nur  um  Autoritä- 
ten, Definitionen  und  Worte  kümmern,  einen  verhältnissmässig 
nur  kleinen  Beitrag  zur  älteren  Geschichte  der  Syphilis  und  sind 
überdiess  theils  ihrer  barbarsichen  Sprache,  theils  der  Druchfehler 
wegen,  von  denen  die  Incuuabeln  voll  sind,  zuweilen  schwer 
verständlich.  Schon  Grüner  hat  darüber  geklagt,  der  übri- 
gens nur  die  Declaratio  defensiva  nach  dem  Originale,  die  Con- 
futatio  conflatorum  hingegen  nach  einer  fehlerhaften  Abschrift 
abdrucken  und  sich  ihre  Emendalion  eben  nicht  sehr  angelegen 
sein  liess.  So  werthlos  aber,  wie  Gir tanner  behauptet, 
scheinen  mir  diese  Opuscula  denn  doch  nicht  zu  sein,  und  min- 
destens geben  sie  ein  deutliches  Bild,  wie  die  gelehrten  Ärzte 
jener  eisernen  Zeit  über  die  Luslseuche  räsonnirten  und  wie  da- 
mals Polemik  betrieben  wurde. 

Von  der  ersten  dieser  Schriften  :  Positio  de  malo  franco. 
Lips.  apud  Marc.  Brandt.  149S.  4.  (nach  Astruc)  habe  ich 
kein  Original  gesehen.  Das  Exemplar  der  Mazarin'schen 
Bibliothek,  welches  Astruc  benutzte,  ist,  wie  mir  Dr.  Sichel 
schreibt,  verschwunden,   obgleich  es  noch  im  Cataloge  der  Bi- 


400 

bliothequc  de  l'inslitut  steht.  Es  findet  sich  aber  diese  Positio 
sowohl  in  Pistoris  zweiter  Schrift,  als  in  Pollich's  Defen- 
sioLeouicen.  und  Respons.  in  superaddil.  errores,  mit  Astruc's 
Oopie  p.  570  übereinstimmend,  vollständig  abgedruckt  und  icli 
habe  sie  daher  entnommen.     Hain  erwähnt  ihrer  Nr.  13020. 

Von  den  beiden  andern  Schriften  Pistoris  hingegen  er- 
hielt ich  Origiualexemplare  aus  der  Leipziger  Universitätsbiblio- 
thek; Sie  sind  beide  in  4.,  mit  gothischen  Lettern  und  ohne 
Seitenzahlen  und  Custoden  gedruckt.  Die  Veclaratio  defensiea 
besteht  aus  9  in  Tcrnionen  signirten  Blättern.  Bl.  1  b  ist  leer. 
Die  volle  Seite  zählt  33  —  34  Zeilen.  Am  Schlüsse  Bl.  9  b  in 
der  Mitte  steht :  Datum  Lypizk  anno  M.  ipimgenfesimo  die  merisis 
lanuarn  tercio.  Der  Drucker  ist  aber  nicht  genannt.  Vergl. 
Hain  Nr.   13021. 

Die  Confulatiü  conßatorum  hingegen  hat  10  in  Ternionen 
gezeichnete  Blätter,  von  welchen  die  letzte  Seite  leer  ist.  Die 
Jahreszahl  steht  auf  dem  Titel ;  Druckort  und  Drucker  sind 
aber  nicht  angegeben.  Die  Rückseite  des  Titelblattes  enthält 
die  bei  Grüner  fehlende  Stelle:  Parum  strenuus  hie  pugil  etc. 
(p.  220.).  Blatt  2  beginnt  mit  dem  Prooemium,  und  auf  Blatt  10a 
schliesst  der  Text  mit  der  22.  Zeile  ohne  Unterschrift.  Die 
volle  Seite  hat  44  Linien.  Ausser  dem  Leipziger  Exemplare 
habe  ich  aber  auch  noch  den  Abdruck  der  Conlütatio  conllato- 
rum  in  Pollich's  Responsio  in  superadd.  errores  benutzt. 

Nach  Meilers  tad  t's  Behauptung  (p.  209.)  wäre  die 
Confutatio  conüatorum  zweimal  aufgelegt,  und  Pistoris  hätte 
die  erste  Ausgabe  selbst  unterdrückt,  um  die  2.  an  ihre  Stelle 
zu  setzen. 

Von  andern  Schriften  Pistoris  ist  nur  ein  Tractat  über 
die  Pest  vorhanden,  welchen  er  der  Stadt  dedicirte,  als  er  von 
Leipzig  abzog,  der  aber  erst  150G,  als  Sachsen  schwer  von  der 
Pestilenz  heimgesucht  war  (Fabricii,  rer.  Misniac.  1.  iii),  un- 
ter Aufsicht  des  Magisters  Georg  Schilt  11  gedruckt  wurde. 
Ich  besitze  ein  Exemplar  desselben  mit  dem  Titel : 

Ein  kurtz  schon  vnnd  gar  trostlich  regiment  wider  die 
sweren  vif  erschrechlicheu  krancheit  der  pestilentz.  Durch 
den  achtbaren  hochgelarten  herren  Simon  Pistoris  doctor 
yn  der  artzney  eylendt  begriffen  vnd  dem  Erbaren  Rate  zeu 
Leiplzick  yn   seynem  wcgzyehen    zugeschryben  vnd  gelaf'sen. 
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Gedruckt  vnd  volendt  zw  Leyptzk  durch  baccalarium  Marti- 
num  laudesperg  hei  bipolis  ,  .  .  . ,  verlegt  von  Johann  wilden- 
felfs.   150  6.  4.12  ff. 

Nach  Joch  er  soll  1517  eine  zweite  Auflage  erschienen 
sein.     Der  Lustseuche  wird  in  der  Schrift  nicht  gedacht. 

Ausserdem  erwähnt  Fabricius  (1.  c.)  noch  anderer  Com- 
mentaria  Simonis  Vislorii,  viri  praeslantis,  tnti  mcdicus  in  anla  Saxw 
nica  fnil :  allein  ich  weiss   nicht,  ob  und  wann  sie  gedruckt  sind. 


§.  6.     Martin  Pullich  von  Meüeratadt. 

Wahrscheinlich  um  das  Jahr  1450  in  dem  Städtchen  Mel- 
lerstadt  oder  Mellrichstadt  in  Franken  geboren,  nannte  sich  die- 
ser im  Beginne  des  IG.  Jahrhunderts  hochberühmte  Mann  ge- 
wöhnlich Dr.  Mart.  Melierstadt  und  nicht  mit  seinem 
Familiennamen.  Er  wurde  (nach  Adam,  vitae  germanor.  me- 
dicor.  Heidelb.  1620.  8.  p.  6 — 8  und  nach  Boerner,  de  vita 
et  meritis  Martini  Pollichii  Meilers  ta  dii.  Wolfenb. 
1751.  8.)  1470  in  das  Album  der  Universität  Leipzig  einge- 
tragen, um  1487  Doctor  und  1493  Professor  daselbst.  In  die- 
sem Jahre  begleitete  er  auch  die  Fürsten  Friedrich  III.  von 
Sachsen  (in  dessen  Diensten  er  nach  p.  202  schon  seit  14S2 
stand)  und  dessen  Oheim,  Christoph  von  Bayern,  auf  ih- 
rer Wallfahrt  nach  Palästina  als  Leibarzt  und  soll  sich  in  Rho- 
dus  die  besondere  Zuneigung  des  Ersteren  dadurch  erworben 
haben ,  dass  er ,  als  die  Fürsten  nach  reichlichem  Genüsse  cy- 
prischen  Weines  trotz  seiner  Warnung  in  ein  Bad  gingen,  den 
Herzog  von  Sachsen  mit  eigner  Hand  aus  dem  Wrasser  zog. 
Der  Herzog  Christoph  hingegen  starb  einige  Tage  darauf  am 
hitzigen  Fieber.  Nach  der  Rückkehr  aus  Palästina  scheint  er 
mit  Herzog  Friedrich  einige  Zeit  in  Brabant  ,  am  kaiserli- 
chen Hofe,  verweilt  zu  haben;  wenigstens  sagt  Theodoricus 
Ulsenius  in  seiner  1496  an  Mellerstadt  gerichteten  Epistel 
vor  dem  Clinico  pharmacandi  modo :  cum  nuper  apud  Bniban- 
tos  ducali  ardiiiaiiiac  operam  nooares.  Bald  darauf  war  er  aber 
wieder  in  Leipzig  und  trat  daselbst  im  Sinne  des  Leonice- 
nus,  Joan.  Picus  und  anderer  Reformatoren  der  Wissenschaf- 
ten auf  als  ein  rüstiger  Vertheidiger  der  griechischen  und  ruini- 
schen Arzte  gegen   die  Araber    und   ihre    zahlreichen  Anhänger 
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und  als  ein  erklärter  Gegner  der  Astrologie,  mit  welcher  er 
sich,  sowie  mit  der  Jurisprudenz,  Theologie,  Dialectik  und 
Grammatik  (vergl.  p.  228  und  2G5.),  früher  selbst  beschäftigt 
hatte.  Seiner  Vorlesungen  über  die  Schrift  des  Leonicenus 
und  wie  dieselben  den  Streit  mit  Pistoris  herbeiführten, 
wurde   bereits  erwähnt. 

Indessen  ging  Herzog  Friedrich,  durch  des  Kaisers  Be- 
schluss  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  (1495)  dazu  bestimmt, 
mit  dem  Gedanken  um  ,  eine  Hochschule  in  seinen  Landen  zu 
gründen.  Pollich  und  Staupitz,  die  er  mit  den  Vorberei- 
tungen beauftragt  halle ,  lenkten  seine  Wahl  auf  Wittenberg. 
Melierstadt  verliess  Leipzig,  das  ihm  vielleicht  auch  durch 
die  Zwistigkeiten  mit  Pistoris  verleidet  war,  und  wurde  der 
erste  Rector  magnificus  der  vom  Herzoge  reich  dotirten  und  am 
18.  Oct.  1502  feierlich  eröffneten  neuen  Hochschule.  Die  Zahl 
der  im  ersten  Semester  unter  seinem  Rectorate  Inscribhien  war 
416.  Er  war  der  erste  zu  Wittenberg  creirle  Doctor  theolo- 
giae,  wie  er  seinerseits  den  ersten  dortigen  Doctor  medici- 
nae ,  Bernhard  Schiller,  promovirte.  Es  wird  versichert, 
er  sei  nicht  allein  Doctor  der  Medicin ,  Philosophie  und  Theo- 
logie,  sondern  auch  der  Jurisprudenz  gewesen,  und  gewiss  ist, 
dass  er  im  Anfange  seines  Lehramts  zu  Wittenberg  sowohl 
theologische  als  medicinische  Vorlesungen  hielt ,  später  aber 
vom  Fürsten  angewiesen  wurde,  sich  auf  letztere  zu  beschrän- 
ken. Es  stand  dieser  Befehl  vielleicht  mit  einer  andern  litera- 
rischen Fehde  im  Zusammenhang,  welche  er  um  diese  Zeil  mit 
Conrad  Wimpina,  dem  ersten  Rector  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,  führte,  der  Nr.  5  und  6  der  unten  verzeichneten  Schriften 
angehören,  und  in  welcher  nicht  glimpflicher  als  gegen  Pisto- 
ris gestritten  wurde. 

Die  Zeitgenossen  Martin  Mellerstadts  rechneten  ihn 
zu  den  ausgezeichnetsten  Gelehrten  des  Jahrhunderts  und  nann- 
ten ihn  Lux  mundi.  Er  stand  mit  vielen  bedeutenden  Männern 
des  In-  und  Auslandes  in  Verbindung,  war  Mitglied  der  rhei- 
nischen Gesellschaft  der  Wissenschaften,  und  von  allen  Seiten 
wurden  ihm  Bücher  zugeeignet  oder  sein  Rath  eingeholt.  Er 
starb  am  27.  December  1513,  4  Jahre  bevor  Luther  gegen 
den  Papst  auftrat.  Er  soll  denselben  gekannt  und  in  dem  Au- 
gustinermönch den  Reformator  prognosticirt   haben. 
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Man  setzte  ihm  folgendes  Epitaphium  : 

Hie  iacet  extinetus,  prob,  Mellerstadius  ille 

Martin  us  Po II  ich,  gloria  magna  virum. 
Philosophus,  vates,  medicusque,  theologus  ille,    . 

Prob,  iacet  hie,  nostrae  duxque  pareusque  scholae, 
Quique  reformalor,  vicecancellarius  omnes 
Sustiuuit  casus.     Spiritus  astra  subit. 

Valentin  Pollich,  der  Bruder  Martins,  aber  stiftete 
mit  1000  grüsstentbeils  von  diesem  ererbten  Goldgulden  zu  sei- 
nem Gedächtnisse  in  Wittenberg  ein  Stipendium  ,  welches  noch 
lange  Zeit  nachher  die  Nachkömmlinge  der  Pol  liehe  und  an- 
dere Studirende  genossen. 

Die  3  Schriften  Pollich's  über  die  Lustseuche ,  welche 
Grüner  so  lange  vergeblich  suchte  und  die  ich  mittheile 
(VIII.  X.  und  XII.),  sind  Entgegnungen  auf  die  oben  erwähn- 
ten Opuscula  Pistoris.  Die  Defensio  Leoniceniana  wurde 
durch  die  Positio  de  malo  franco  hervorgerufen,  die  Castigationes 
in  alabandicas  declarationes  bekämpfen  die  Declaratio  defensiva,  und 
die  Responsioin  superadditos  errores,  welche  hin  und  wieder  auch 
als  Resp.  in  confutationem  conflatorum  angeführt  wurde,  ist  ge- 
gen die  Confutatio  Beckers  gerichtet,  welche  sie  fast  Wort 
für  Wort  vornimmt  und  zu   widerlegen  sucht. 

Pol  lieh,  der  in  diesem  Streite  den  Fortschritt  gegen  das 
Veraltete ,  die  klassische  Mediciu  gegen  die  Arabisten  ,  die  ge- 
sunde Vernunft  gegen  Astrologie  und  Aberglauben  vertritt ,  ist 
seinem  Gegner  offenbar  an  Gelehrsamkeit  und  Schärfe  des  Ur- 
theils  überlegen  ;  allein  auch  er  bewegt  sich  in  den  Fesseln 
der  Scholastik  und  streitet  sich  mit  allen  Künsten  der  So- 
phisten über  Worte  und  leere  Theoreme  ab ;  auch  bei  ihm 
sucht  man  vergebens  nach  Thatsachen  und  verliert  sieb 
oft  in  den  unklaren  Floskeln  seines  barbarischeu  Lateins ;  seine 
Polemik  ist,  wo  möglich,  noch  trivialer  als  die  Pistoris, 
und  ich  muss  daher  das  über  diesen  gefällte  Urtheil  auch  auf 
die  Streitschriften  des  berühmten  Melierstadt,  des  Lich- 
tes der  Welt,  ausdehnen.  Die  Wiedergeburt  der  Wissenschaf- 
ten erfolgte  nicht  ohne  schwere  Wehen,  wie  dieses  Gezanke 
zweier  angesehener  Männer  zu  Geniige   beweist. 

Von  den  beiden  ersten  Schriften  erhielt  ich  durch  die  gü- 
tige   Verwendung    des    Hrn.    Geheimenralhs    von    Walt  her 
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Exemplare  aus  der  Münchner  Holbibliothek ;  die  drille  habe 
ich  nach  einer  der  Hamburger  Stadibibliothek  zugehörigen  und 
2  Münchner  Incunabeln  copirt.  Sie  sind  sämmtlich  in  4.  ,  mit 
gothischen  Lettern,  ohne  Seitenzahlen  und  Custoden.  wohl  aber 
mit  Signaturen  gedruckt.  Wie  die  Ausgaben  Pistoris  sind 
sie  voll  Druckfehler,  deren  viele  in  den  Münchner  Exemplaren 
von  gleichzeitiger  Hand  corrigirt  sind.  Ich  habe  die  Titel, 
Subscriptionen  u.  s.  w.  genau  nach  den  Originalen  wiederge- 
geben. 

Die  Defensio  Leoniceniana  besieht  aus  IG  Blattern,  deren 
letzte  Seite  leer  ist,  und  die  in  Ternioneu  signirt  sind.  Der 
Text  beginnt  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  und  schliesst 
Bl.  16a  mit  der  Angabe  des  Druckorts  und  Jahrs,  nicht  aber 
des  Druckers.  Die  volle  Seite  hat  32  Zeilen.  Vergl.  Hain 
11054.  Ich  habe,  um  Baum  zu  ersparen,  die  schon  aus  Nr. 
VII  bekannten  Conclusionen  und  Correlare  Pistoris,  welche 
Pollich  als  Ueberschriften  seiner  einzelnen  Einwürfe  wieder- 
holt, weggelassen. 

Die  Castigationes  zählen  31  in  Ternioneu  signirte  Blatter. 
Die  Jahreszahl  1500  ist  im  Titel,  Druckort  und  Drucker  sind 
nirgends  genannt.  Das  Hexastichon  ad  Leonicenum  steht  auf 
der  Rückseite  des  Titelblattes;  das  Prooemium  beginnt  fol.  2a 
und  schliesst  fol.  4b  in  der  Mitte:  dann  folgt  die  Aufzahlung 
der  Pis torischen  Irrthünier,  gleichsam  das  Programm  oder  Re- 
gister der  zu  machenden  Einwürfe,  und  erst  fol.  8  a  beginnen 
die  eigentlichen  Castigationes.  Sie  schliessen  fol.  31a  mit 
der  Unterschrift:  Finis.  Fol.  31b  ist  leer.  Die  volle  Seite  hat 
34  Zeilen.     Vergl.  Hain  11053. 

Die  liespunsiu  in  superadditos  errores  ist  39  Blätter  slark, 
von  welchen  aber  die  2.  Seite  des  Titelblattes,  das  ganze  S.  und 
die  Seite  b  des  39.  Blattes  leer  sind.  Sie  besteht  eigentlich 
aus  2  Theilen,  die  vielleicbt  zu  verschiedenen  Zeilen  ausgege- 
ben sind:  wenigstens  beginnen  die  Signaturen  in  jedem  der  bei- 
den Theile  von  vorne  und  sind  im  ersten  mit  grossen  Buch- 
staben und  in  Ternioneu ,  im  zweiten  hingegen  mit  kleinen 
Lettern  und  in  Quaterniouen ;  auch  ist  in  einem  der  3  Exem- 
plare, welche  ich  vor  mir  habe,  der  zweite  Theil  vor  den  er- 
sten gebunden.  Daher  mag  es  wohl  kommen,  dass  die  Abhand- 
lung meistens  doppelt,  als  Responsio  in  superadditos  errores.   s. 
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a.  und  als:  Responsio  ad  coufutationem  couflatörum  circa  posi- 
tioaem  quandam  extraneam  et  puerilem.  Lips.  1501.  aufgeführt 
wird.  Ein  Titel  oder  eine  Ueberschrift ,  wie  die  letzte,  findet 
sich  aber  in  keinem  meiner  3  Exemplare  ,  und  offenbar  gehö- 
ren beide  Theile  zusammen,  bildet  der  erste  nur  das  Pro- 
gramm, den  Conspectus  des  zweiten,  wie  aus  folgender  Beschrei- 
bung erhellen  wird. 

Der  erste  Theil  besteht  aus  8  Blättern  ,  von  denen  das  8. 
leer  ist.  Unter  dem  Titel  steht  das  Hexasticlion  ad  Simonem 
Pistoris',  die  Rückseite  des  Titelblattes  ist  weiss.  Fol.  2a  sind 
die  Stellen,  welche  Pistoris  in  seiner  Confutalio  falsch  liest, 
und  jene,  welche  er  gegen  den  Sinn  der  Autoren  anführt,  ver- 
zeichnet; fol.  2b  die,  welche  er  mit  Unrecht  in  Abrede  stellt. 
Auf  derselben  Seite  beginnt  dann  die  Aufzählung  der  Pisto- 
rischen  Irrthümer  nach  Conclusionen  und  Correlaren  ,  wie  sie 
im  2.  Theile  der  Schrift  nachgewiesen  und  widerlegt  werden, 
ähnlich  dem  Verzeichnisse  vor  den  Castigationibus.  Dieses  Re- 
gister schliesst  fol  6  b  mit  der  30.  Zeile.  Fol.  7  enthält  dann 
die  Conclusiones  et  correlaria  Sim.  Pistoris  in  mediana  ad- 
versus  Leonicenum,  occasione  quorum  sequens  disputatio  cc- 
pit  initium  (Nr.  VII.)  und  nach  denselben  M.  Melierstadt  ad 
lectorem.  —  Die  volle  Seile  dieses  Theiles  zählt  36 — 41 
Zeilen. 

Der  zweite  Theil  beginnt  fol.  9  a  mit  der  Epistola  des 
Verfassers  an  die  Moderatores  almi  gymnasii  Lipczeusis  und 
schliesst  fol.  39a  mit  der  Jahrszahl  1501,  ohne  Angabe  des 
Druckorts  und  Druckers.  Er  besieht  somit  aus  31  Blättern, 
deren  letzte  Seite  leer  ist.  Pistoris  Confutalio,  gegen  welche 
er  gerichtet  ist,  findet  sich  in  ihm  mit  ziemlich  grosser  Schrift 
vollständig  abgedruckt  und  unter  jedem  Absätze  derselben  wer- 
den in  der  nämlichen  Ordnung,  wie  Pistoris  Irrthümer  im 
ersten  Theile  aufgezählt  sind ,  die  treffenden  Worle  ausgezogen 
und  mit  Bemerkungen  begleitet ,  welche  kleiner  gedruckt  sind. 
Die  Seite  hat  mit  der  grösseren  Schrift  38  ,  mit  der  kleineren 
42  Zeilen. 

Um  diesen  Streitschriften  nicht  allzuviel  Platz  einzuräumen, 
habe  ich  ausser  Pistoris  Positio  und  Confutatio  auch  die  Auf- 
zahlungen seiner  Fehler  und  Irrthümer  (fol.  2  —  6.)  hier  weg- 
gelassen, da  sich  dieselben  aus  dem  2.  Theile  hinlänglich  ergeben. 


406 

Ausser  diesen  eigenen  Schriften  hat  Pul  lieh  in  dein 
Streite  mit  Pisturis,  wie  dieser  p.  220.  erzählt ,  den  Brief 
abdrucken  lassen,  welchen  Meinard  us  vun  Ferrara ,  Phy- 
sicus  vun  Mirandula,  an  ihn  schrieb,  nachdem  er  demselben  seine 
Defensiu  und  Pisturis  Accusatiu  (wahrscheinlich  die  Declara- 
tiu  defeusiva)  zugeschickt  hatte.  Dieser  Abdruck,  vun  welchem 
ich  ein  Exemplar  aus  München  erhielt,  und  den  auch  Hain 
Nr.  11011   beschrieb,  führt  den  Titel: 

Opus  Iuhannis  Meinard i  ferrariensis ,  physici  miran- 
dulani,  ad  Martin  um  Mellerstadl,  ducalem  phisicum,  de 
erruribus  Symunis  pisturis  de  lypczk  circa  uiorbuni 
gallicum. 

Er  ist  in  4.,  ohne  Pag.,  Cuslod.  und  Angabe  des  Druckers 
und  Druckurts,  mit  guthischen  Lettern  auf  8  in  Quatern.  signir- 
ten  Blattern  gedruckt.  Die  vulle  Seite  hat  38  Zeilen  ;  die  Rück- 
seite des  Titels  ist  leer;  der  Brief  beginnt  ful.  2a  mit: 

loh.  Meinardiu   Ferraremis    Matt,    Mellerstadt    ducaü  physicu 
salulem  dicit 
und  schliesst  mit  ful.  8  b  mit   Utile  ex  mirandula.  HI  1). 

Da  dieser  Brief  nicht  vun  einem  Deutschen  stammt,  habe 
ich  ihn  nicht  abdrucken  lassen.  Er  sieht  übrigens  nur  unvull- 
slandig  bei  Luisinus  (Lugd.  ßatav.  1  728.  ful.  p.  000.),  vullstan- 
dig  hingegen  als  erster  Brief  des  2.  Buchs  in  allen  Ausgaben 
der  Epistulae  Meinard i,  z.  B.  Basil.  1535.  fol.  p.  12—20. 

Vun  andern  Schriften  P  u  1 1  i  c  h1  s  weiss  ich  folgende  zu  nennen  : 

1.  Propositiones  astrologicae  XV.  cum  suis  solulionibus.  Liptzk. 
1482.  4.  (vergl.  p.  2()5.  —  Hain  Nr.  11052) 

2.     Practica  lipecnsis.  s.  1.  et  a.  4.    (das  Prooem.  Lips.  1487.)    8  ff. 
(Ilain  Nr.  11055.) 

3.  De  complexionc.  quid  est  et  quot  sunt,  quaestio  nuper  in 
liplzcnsi  universitale  per  IWart.  m  ellers  tat  disputata  ad  unguemque 
etnendala.  s.  1.  et  a.  4.  6  ff.  (Wolfen!),  und  Senckenl».  Bibliothek.) 

4.  Spcculum  medicinae.  f.ypl/.k  per  Marlinum  Ilerbipolensern.  s. 
a.  4.  (Panzer.) 

5.  Tbeoremala  aurca  pro  stiuliosis  phiIosoj)biae  et  theologiac. 
(Preiburger  Bibl.) 

6.  Laconisinus  tuuiulluaiius  ad  illusli  issinios  Saxoniae  Principes 
in  defensionem  poetices  contra  quendani  Tbeologum  edilus.  s.  1.  et  a. 
(um  1504)  4.  20  ff.  (Wolfenb.  und  Miincbn.  Bibl.) 

7.  In  Wimpianas  offensionrs  el  denigralioncs  sacrac  theologiac. 
s.  1.  et  a.  4.  (Wolfen!).'  und  Prcib.  Bibl.) 


407 

8.  Analhomia  Mundini  emendala  per  INI.  Pollicbium  M  c  I- 
lerstat.  etc.    Lips.  1505.  4.  (Grüner.) 

9.  CoIIectanea  commentariorum  cursus  logici  in  omnes  Aristo- 
telis  logicorum  Jibros  et  librum  de  sex  principiis.  Lips.  per  Melchior 
Loller.  1512.  fol.  42  ff.  (Gesner,  Bibl.) 

10.  Exquisita  cursus  Physici  collectanea.  Opus  posth.  Lips.  1514. 
fol.  39  ff.   (Gesner.) 

Ausserdem  gedenkt  Pollich  selbst  noch  einer  Schrift  de 
verbo  intelligibili  (p.  266.),  einer  andern  de  maiestate  theolo- 
gica  (ibid.)  und  seiner  LucubratiunculaeParisiensium  niore  editae, 
Jöcher  erwähnt  eines  Regimen  pesülenliae  und  Boerner  führt 
mehrere  medicinische  Quaestiones,  Reden  und  Gedichte  ohne 
genauere  Bezeichnung,  Briefe  verschiedenen  Inhalts  und  commen- 
tirte  Ausgaben  von  Arnold  de  Villa  nova  und  Petrus 
Hispanus  an. 

Ich  habe  von  allen  diesen  Schriften  nur  Nr.  3,  6  und  7 
gesehen,  welche  über  die  Lustseuche  Nichts  enthalten. 


§.  7.     Otto  Raut  oder  con  Roth  aus   Ulm. 

Nach  Wey  ermann,  Neue  historische,  biograph.  artistische 
Nachrichten  von  Gelehrten  ,  Künstlern  u.  s.  w.  aus  Ulm.  Ulm 
1829.  8.  p.  443  und  nach  einem  auf  der  Ulmischen  Stadtbiblio- 
thek befindlichen  Manuscripte,  Memoria  Physicorum  Ulmensium, 
aus  welchem  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Rectors  Moser 
Auszüge  erhielt,  wurde  Otto  aus  dem  edlen  Geschlechte  von 
Roth  (nach  schwäbischer  Aussprache  Raut)  im  J.  1460  gebo- 
ren. Seine  ersten  Studien  machte  er  in  der  Vaterstadt ,  bezog 
dann  mehrere  Hochschulen  und  wurde  1488  Magister  und  bald 
darauf  Doctor  der  Medicin  in  Tübingen.  Um  1490  kehrte  er 
nach  Ulm  zurück  und  wurde  1493  Stadtarzt  daselbst.  Er  soll 
sich  eiuer  ausgezeichneten  Praxis  erfreut  haben  und  Heinrich 
Bebel  von  Justingen  schrieb  1505  von  ihm:  postrcmo,  non  ta- 
rnen int er  postremos  amicos  hahendus  Otto  Rot,  patrichts  et  physicus 
(Jlmensis,  nulli  inferior  atque  posfponendus.  (Commenr.  epist.  confic. 
Phorc.  1510.  4.  fol.  152  b.)  Wie  die  meisten  Aerzte  seiner 
Zeit  hielt  er  viel  auf  Astrologie,  erzählt  aber  doch  f .  3  b  seines 
Prognoslicons  selbst,  dass  er  im  Convente  der  Barfüsser  zu  Ulm 
eine  Rede  gehalten  ,  ubi  inter  cetera  diximus ,  mosaycam  cliristia- 
namque    religioncm  tanquam    spiriluales    res   et  dwinas   neijue  a  c<v- 
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lestious  ncijuc  per  ctrleslia  corpora  mtllo  pacta  effici  passe.  Er  slarb 
in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1508  und  es  wurde  uns  von 
ihm  folgendes  Epitaphium  aufbehalten: 

llic  iacet,  Iteu,  Uul/ihts  rnedica  arte  et  stenunate  clarus: 
Tu  debes  hindern ,  posteritas ,  geininam  . 

Das  Pranosticwn  ad  annas  dumini  1502  et  3,  welchem  die 
(Nr.  XIII.  p.289 — 302.)  mitgetheilte,  weder  Hensler  noch  Grü- 
ner bekannte  D/'gressia  de  mala  franciac  beigefügt  ist,  wurde  1501 
geschrieben  und  in  demselben  Jahre  zu  Hagenau  bei  Heinrich 
Gran  gedruckt.  Es  ist  dasselbe  dem  Franzosen  Alexander 
Raimond  Peraudi,  Cardinal  von  Santa  Maria  nova  und  Bi- 
schof von  Gurk,  gewidmet,  welcher  1501  als  papstlicher  Legat 
mit  dem  Jubiläumsablass  über  Trient  und  Inspruck,  wo  er  mit 
dem  Kaiser  conferirte,  nach  Nürnberg,  Ulm  uud  Cüln  und  von 
da  nach  dem  Norden  Deutschlands,  Dänemai'k  und  Preussen  zog. 

Das  Exemplar  der  Schrift,  welches  ich  selbst  besitze,  ist 
klein  4. ,  mit  gothischen  Lettern  und  ohne  Seitenzahlen  und 
Custoden  gedruckt.  Es  ist  10  Blätter  stark  ,  von  welchen  2. 
bis  0.  mit  a  2  bis  a  6  bezeichnet  sind ,  und  deren  letzte  Seite 
leer  ist.  Die  volle  Seite  hat  45  Zeilen.  Die  Epistola  dedica- 
toria  beginnt  auf  der  Rückseile  des  Titelblattes  und  endet  fol. 
2  a  mit  der  12.  Zeile.  Unmittelbar  darunter  folgt  das  Pro- 
nosticum,  welches  bis  fol.  7  b  reicht.  Fol.  8  a  beginnt  die  Di- 
gressio  de  morbo  und  schliesst  fol.  10  a.  Titel  und  Subscription 
lauten  genau,  wie  sie  abgedruckt  sind. 

Da  das  eigentliche  Pronosticum  nur  astrologischen  Inhal- 
tes ist,  habe  ich  ausser  der  Epistola  dedicatoria  nur  die  Ueber- 
schiiften  der  einzelnen  Capitel ,  den  Anfang  und  das  Ende  der- 
selben und  jene  Stellen  abdrucken  lassen  ,  welche  der  Syphilis 
erwähnen.  Die  Digressio  de  morbo  hingegen  ist  vollständig 
abgedruckt. 

Dass  irgend  eine  andere  Schrift  von  Otto  Kaut  oder 
Roth  existire,  als  diess  Prognosticum,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Bemerkenswerlh  aber  ist,  dass  Wey  ermann  angibt,  es  sei 
diese  Schrift  1503  gedruckt  und  nur  7  Blätter  stark,  was  eine 
2.  Ausgabe  vernuithen  lässt. 

Die  ältesten  isülirlen  Schriften,  wahrscheinlich  Grunpecks 
1.  und  IL,  sind  demnach   vom  Jahre  1496,    die  jüngste,    Grün- 
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pecks  III.,  wurde  1503  geschrieben.  In  den  J.  1504 — 10 
scheint  Niemand  in  Deutschland  ein  eigenes  Werk  über  die 
Lustseuche  edirt  zu  haben,  denn  Lorenz  Phries  von  Colmar, 
dessen  Schrift  de  pusculis  curandis  (Basil.  1532.  4.)  Hensler 
und  Girtanner  in  diese  Zeit  setzen,  gibt  in  der  Vorrede  zu 
seinem  Spiegl  der  Artzny.  Strasburg  b.  Job.  Grüninger.  151 S. 
fol.  ziemlich  deutlich  zu  verstehen ,  dass  dieser  sein  erstes  Werk 
sei,  und  erwähnt  in  demselben  der  Lustseuche  mit  keinem 
Worte,  was  gewiss  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  er  10  — 15 
Jahre  früher  ein  eigenes  Buch  über  sie  geschrieben  hätte:  Job. 
Benedict  us  aber  lebte  in  Polen,  als  er  seinen  Tractatus  de 
morbo  gallico  herausgab. 


Zu  den  Ancüectcn  (XIV),  welche  137  Stellen  von  60  ver- 
schiedeneu Autoren  enthalten,  habe  ich  nur  wenig  zu  bemerken. 
Das  Princip,  nach  welchem  ich  sie  zusammenstellte,  ist  in  der 
Vorrede  angegeben ,  und  da  ich  dem  Namen  jedes  Autors, 
über  den  ich  etwas  Genaueres  ermitteln  konnte,  kurze  bio- 
graphische Notizen  beifügte,  die  Quellen  meiner  Excerpta 
aber  stets  genau  citirte,  kann  ich  mir  ausführlichere  Bemerkun- 
gen über  die  meisten  ersparen. 

Dass  ich  manche  Stellen  aufnahm ,  welche  sich  nur  viel- 
leicht auf  die  Syphilis  beziehen  (z.  B.  7  e. ,  8  a  und  b. ,  27  b 
und  d. ,  34.,  36  a. ,  39.  u.  s.  w.),  und  dass  ich  selbst  eiuige 
Excerpta  liefere,  welche  nur  von  den  Calamitaten  der  Zeit 
überhaupt  (z.  B.  32.)  oder  von  der  Lustseuche  gleichzeitigen 
Pestseuchen  (wie  28  e.  und  37.)  berichten,  wird  man  mir  nicht 
zum  Vorwurfe  machen,  wenu  man  bedenkt,  dass  nicht  die 
Krankheit  allein,  sondern  auch  die  Verhältnisse,  unter  denen 
sie  erschien,  Gegenstand  unserer  Forschungen  sind,  und  dass  ich 
hierin  nur  dem  Beispiele  Heusler's  und  Gruner's  folge. 

Ich  muss  um  so  mehr  beklagen,  dass  ich  das  Vaticinium 
des  Ulsenius  nicht  auflinden  konnte,  dessen  ersten  Vers  ich 
nach  Ilain  sub  Nr.  3.  abdrucken  liess,  als  dieses  Gedicht, 
Nurnberge  Calend.  sexlilib.  1496  datirt ,  wahrscheinlich  die  erste 
isolirle  Schrift  über  die  Luslseuche  deutschen  Ursprungs  ist, 
und  als  Ulsenius  in  seiner  Zeit  ein  hochberühmler  Mann  war. 
Celles  sagt  von  ihm  : 
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Ulsenius  sed  carniine  maximus 
In  tertio  tunc  ordine  fulgidus, 
Morbos  fugat  blandusque  trisles 
Carininibus  relevare  mentes: 
Qui  variis  mundum  experienliis 
Artem  medendi  dans  peragravcrat 
Et  Maximilian  um  secutus  etc. 
In  Bartholomei  Coloniensis,  Silva  carminum.   Davenlriae 
1505.  4.  aber  finden    sieb  2  grosse  Gedichte    zu    seinem    Lobe, 
und  Gerardus  Faustus  sagte  von  ihm  noch  1546: 
Theoderice,  Deae  Pimplaeo  in  monte  coronam 

Legerunt  capili  myrthea  serta  tuo. 
Sein  Geburts-  und  Sterbejahr  ist  mir  nicht  bekannt  und 
seine  zweite  im  J.  1496  zu  Nürnberg  edirte  Schrift:  De  clinico 
pharmacandi  modo.  4.  8  ff.,  welche  mir  aus  der  Hamburger 
Stadtbibliothek  mitgetheilt  wurde,  enthält  nichts  über  die  Lust- 
seuche.     Die  Vorrede  ist   Nurnbergae  non.  April  1496  dalirt. 

*  * 

* 

Die  interessante  Stelle  Nr.  22.  findet  sich,  wie  erwähnt, 
auf  das  erste  Blatt  des  Leipziger  Exemplares  von  Widman's 
Tract.  de  pustulis  geschrieben.  Dass  sie  aus  dem  Ende  des 
15.  oder  den  ersten  Jahren  des  16.  Jahrhunderts  stammt,  geht 
aus  den  Schriftzügen  unverkennbar  hervor.  Dieselbe  Hand  hat 
noch  andre  Randbemerkungen  gemacht,  von  denen  aber  der 
grossere  Theil  unleserlich  geworden  ist.  Was  ich  enträthselu 
konnte,  waren  Recepte. 

* 
Das  Manuscript,  welchem  ich  Nr.  24  a.  und  b.  entnom- 
men habe,  ist  in  8.  und  auf  Papier  mit  gothischen  Lettern  ge- 
schrieben. Es  beginnt:  Das  ist.  erlzncy  des  pabst:  der  hoch  meister 
petter  artzt,  der  serder  darnach  pabst  ward  imd  geheifsen  der  jünfl 
Johannes  (Petrus  Hispanus,  später  Papst  lohan  n  es  XXI., 
st.  1275),  der  machet  dis  puch  von  dem  oaler  von  JJimelrhh  vnd 
hat  es  geheifsen  der  armen  hört.  Der  deutsche  Bearbeiter  des 
Thesaurus  pauperum  hält  sich  übrigens  nur  sehr  wenig  an  sein 
Original  (Fcf.  1578.  12.),  macht  sehr  viele  ähnliche  Zusätze, 
wie  die  mitgetheilten  Stellen,  und  hat  zahlreiche  Blätter  leer  ge- 
lassen,  um  Nachträge  beifügen  zu  können.  Ausser  einer 
Menge  mir  unbekannter  Namen  {den  uttinger,  Perckmeislcr ,  Nickis 
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Melger,  die  Hubnerin,  Hans  fader  zu  memmingen,  lobst  Malier 
in  schadt ,  des  Herzogen  Docter ,  Casper  Greden  m  s.  w.)  nennt 
er  auch  Meisier  hans  zu  göpingen,  den  kostenlich  palhir  (v.  p.  317.) 
und  Dr.  Ieronymum  (Brunswig  v.  p.  313.).  Diese  Namen,  die 
Schrift  des  Manuscripts  und  die  Mittel,  welche  er  gegen  die 
Lustseuche  empfiehlt ,  bestimmen  mich  ihn  um  das  Jahr  1500 
zu  setzen,  während  die  Sprache  den  Oberdeutschen,  wahr- 
scheinlich Schwaben ,  nicht  verkennen  lässt. 

* 
Mit  Magnus  Hundt,  dem  Prof.  in  Leipzig,  von  welchem 

die  Excerpta  Nr.  27.  stammen,  ist  nicht  der  gleichnamige  Ver- 
fasser des  Regiments  wider  die  Pestilenz,  die  Schweisskrankheit 
und  die  weltleuftige  und  unsauber  Krankheit  der  Frantzosen 
Leipz.  1529.  8.  zu  verwechseln,  wie  Grüner  gethan  hat. 
Der  Mann,  welcher  1519  starb,  konnte  nicht  über  den  engli- 
schen Schweiss  (1529)  schreiben.  Magnus  Hundt  II.  war 
Bergarzt  und  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Professors  der 
Theologie. 

Nr.  28  b.  findet  in  Nr.  51b.  eine  weitere  Erläuterung,  wel- 
che morbi  particulares  zu  St.  Sebastian  in  Nürnberg  behandelt 
wurden. 

H.  Ems  er,  von  welchem  die  Excerpta  Nr.  36.  stammen, 
hat  nach  einem  Manuscripte  der  Wolfenb.  Bibl.  (Aug.  76.  30.) 
die  Rundreise  durch  Sachsen  ,  auf  welcher  er  die  36  c.  erzähl- 
ten Wunder  des  heiligen  Benno  durch  Zeugen  erhärten  liefs, 
gemeinschaftlich  mit  dem  Dechanlen  der  Meisner  Kirche,  Johann 
Hennig,  im  Jahre  1511  gemacht  und  hiernach  wurde  die 
Jahreszahl  bestimmt.  Die  Stellen  selbst  habe  ich  der  cilirten 
Quelle  entnommen :  sie  geben  die  Zahl  der  Zeugen  für  die  ein- 
zelnen Heilungen  viel  geringer  als  Grün  er' s  Abdrücke  an. 

* 
Wenn  meine  Auszüge  aus  J.  Vochs  (Nr.  42)  nicht  voll- 
kommen mit  denen  Gruner's  übereinstimmen,  so  rührt  diess 
daher,  dass  ich  so  Manches  für  beachtenswert»  hielt,  was  er 
übergieng,  und  dagegen  Manches,  was  er  abdrucken  liess,  als 
überflüssig  ausliess.  Auf  ähnliche  Weise  habe  ich  bei  Nr.  45 
und  56.    verfahren. 
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Die  Excerpla  aus  Ulrich  v.  Hutten's  Schriften  (Nr.  45.) 
geben  ein  ziemlich  treues  Bild  der  Wechsel  fälle  seiner  eigenen 
Leiden,  und  nur  um  dieses  zu  vervollständigen,  um  nachzuwei- 
sen, dass  schon  die  Krankheit,  an  welcher  er  1510  zu  Rostock 
daniederlag  (45  a.)  Syphilis  gewesen  sei,  nahm  ich  die  Stelle 
45  n.  aus  seinem  Buche  de  Guaiaci  medicina  auf.  Nach  5C  d. 
und  g.  scheint  es  aber  nicht,  als  ob  der  Ritter,  durch  den 
Guajac,  welchen  er  45  i.  und  in  seiner  Monographie  so  sehr 
rühmt,  von  seinem  Übel  dauernd  befreit  worden  wäre,  und  die 
Äusserung  des  missgünstigen  Erasmus  wird  durch  den  Zettel 
bestätigt,  welchen  Münch  in  einer  Handschrift  Hutten's  fand 
und  in  seiner  Ausgabe  d.  Opera  T.  II.  p.  9.  mittheill:  Ohr/t  hie 
lluüenus  in  peregrinatione  morbo  consumptus  Gallico  et  in  lacus  77- 
gurini  Insula  Ufnavia  dicta  sepultus  est ,  ubi  nuper  epitaphium ,  no- 
hili  quodam  Franco  procurante ,  lapidi  sepulchrali  incisum  ab  arriich 
Tigurinis  ei  positum  est ,    his  vcrbis : 

Hie  eques  auratus  iacet  oratorque  disertus , 
Huttenus,  vates  carmine  et  ense  potens. 

* 
Um  genauere  Auskunft  über  die  Seuche  von  1401  zu  er- 
halten, mit  welcher  Trilhemius  Nr.  48  b.  die  Syphilis  zu- 
sammen wirft,  habe  ich  eine  grosse  Anzahl  gleichzeitiger  Chro- 
nisten nachgesehen,  allein  nichts  Erhebliches  gefunden.  Dass 
Deutschland  in  jener  Zeit  von  einer  grösseren  Epidemie  heim- 
gesucht gewesen,  berichtet  keiner  der  Zeitgenossen,  und  woher 
Gassarus,  Ann.  Augstburg.,  die  Nachricht  hat,  dass  1402  in 
Augsburg  ohne  die  kleinen  Rinder  4650  Personen  gestorben 
seien ,  ist  nicht  zu  ermitteln.  In  Italien ,  Frankreich  und  den 
Niederlanden  hingegen  herrschte  die  Pest  von  1398  bis  1403. 
Keiner  der  Autoren  aber,  welcher  ihrer  gedeukt ,  schildert  sie 
auf  ähnliche  Weise,  wie  Trilheim,  und  Antonius  Guay- 
nerius  von  Pavia,  ihr  Augenzeuge,  beschreibt  in  seinem 
Traclatus  de  peste  (Oper.  Venet.  1517  fol.)  die  Bubonenpest, 
Variolae  und  Morbilli,    allein  Nichts,    was    der  Luslseuche   im 

entferntesten  gliche.     1404  folgte  Iulluenza. 

*  * 

* 

Unter  Nr.  56.  wird  man  die  von  Hensler  und  Grüner 
allegirte  Stelle  aus  dem  Colloquium  Proci  et  puellae  vermissen, 
allein  ich  finde  in  derselben  Nichts ,  was  sich  mit  Bestimmtheit 
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auf  Syphilis  bezöge.  Ich  habe  dafür  einen  genaueren  Auszug 
des  Gespräches  "Ayctfiog  yd/tos  und  mehrere  neue  Excerpta 
geliefert. 

* 
Die  übrigen  Analecten  bedürfen  keiner  weiteren  Erläuterung. 


Noch  weniger  habe  ich  über  die  Anccdula  zu  sagen.  Das 
Original  des  Haselb  er  gk'schen  Gedichtes  (XV.  A.)  befindet 
sich  auf  der  hiesigen  Universitätsbibliothek.  Es  ist  in  4.  ohne 
Paginae  und  Custoden,  ohne  Angabe  des  Druckorts  und  Druckers, 
mit  gothischen  Buchstaben  und  auf  8  Blättern,  von  welchen 
1.  und  8.  auf  der  zweiten  Seile  leer  sind,  gedruckt.  Die 
volle  Seite  hat  32  Verse.  Die  Jahreszahl  steht  auf  dem  Titel- 
blatte, und  dieses  sowie  der  Anfang  jeder  der  3  Abschnitte  zeigt 
eine  kleine  Figur  im  Holzschnitte,  den  Herold,  den  Raufmann, 
den  Bürger  und  wieder  den  Herold.  Der  Kaufmann  enlblöst 
sein  mit  Ausschlag  bedecktes  Knie.  —  Der  Verfasser,  Johann 
Haselberg h  oder,  wie  er  in  seinen  andern  Schriften  heisst, 
Hasenberg,  war  von  Geburt  ein  Böhme,  lebte  aber  zu  Leip- 
zig. Nach  Joch  er  war  er  Magister  und  Collegiat.  Unsre 
Bibliothek  besitzt  noch  2  andere,  gegen  M.  Luther  gerichtete 
Opuscula  aus  seiner  Feder: 

Epistola  Marti  no  Ludcro  et  suae  partim  legitimae  uxori,  Ca- 
tliarinae  a  Bhor,  Chrisliano  prorsus  animo  scripta  etc.  Lips.  1528. 
4.  6  ff.  und 

Lucius  ludentem  Lud  er  um  ludens  ,  quo  loannes  Hasenber- 
gius  Bohemus  iti  Baccbanalib.  Lypsiae  omnes  ludificantem  Ludionem 
omnibus  ludendum   exbibuit.     Lps.  1530.  4.  22  f. 

Sie  enthalten  Nichts  über  die  Syphilis.     Genaueres  über  Hasel- 
bergh  zu  ermitteln,  war  ich  nicht  im  Stande. 

* 
Adolph  OccoII.  (XV.B.2.)  darf  weder  mit  Ad.  Occo  I. 
(gest.  1503),  noch  mit  dem  bekannten  Numismatiker  Ad. 
Occo  III.  verwechselt  werden.  Er  war  der  Adoptivsohn  des 
Einen ,  der  Vater  des  Andern.  Über  die  andern  geschwornen 
Doctores  der  Stadt  Augsburg,  welche  an  dein  Regimcnle  wider 
die  Pest  Autheil  haben,  weiss  ich  keine  Auskunft  zu  geben. 
* 
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Die  Manuscripte,  welchen  Nr.  5.  8.  9.  10.  und  12.  ent- 
nommen sind,  wurden  theils  im  10.,  theils  im  17.  Jahrhun- 
derte geschrieben ;  die  beigesetzten  Jahreszahlen  sind  übrigens 
in  ihnen  selbst  bemerkt,  und  die  von  neuerer  Schrift  sind  wohl 
Copien  älterer. 

Bei  den  aus  Druckschriften  excerpirlen  Stellen  ist  die 
Quelle  genau  citirt  und  ich   weiss  Nichts  weiter  beizufügen. 


B.     Kurze    Darstellung    der  epidemischen    Lustseuche  in 
Deutschland  nach  den   Quellen  *). 

./Vis  die  Lustseuche  in  den  90er  Jahren  des  15.  Jahrhunderts, 
wie  in  Italien,  Spanien,  Frankreich  und  den  meisten  Ländern 
Europas  auch  in  Deutschland  erschien  und  durch  ihre  rasche 
Ausbreitung  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog,  nannte 
sie  das  Volk  das  böfs  Franzos  J) ,  das  französische  Vebel 2)  oder 
die  Franzosen  5) ,  weil  man  glaubte  die  Krankheit  von  Frank- 
reich her  erhalten  zu  haben 4<).  Zugleich  hiess  man  sie  aber 
wegen  ihres  augenfälligsten  Symptomes ,  des  Ausschlags ,  die 
ivylden  IVärtzen  5) ,  die  bösen  Blattern  6) ,  die  schwere  Krankheil  der 
Blattern  und  IVartzen7)  oder  schlechtweg  die  Blattern,  Blattren, 
Blutern,  Blutern  8)  oder  die  Pocken  9).  Da  man  meinte  Job 
habe  an  demselben  Übel  gelitten  10),  so  nannte  man  die  Krank- 
keit auch  Send  Iobs  Krenckde  ]1),  Morbus  lob12):  seltener  hiess 
sie  morbus  Sti  Macvi 15). 

Die  Chronisten  und  Gelehrten  der  Zeit  aber  und  selbst  die 
meisten  Arzte,  welchen  die  Krankheit  nicht  einmal  dem  Namen 
nach  bekannt  war  14)  und  die  keine  passende ,  in  der  Medicin 
gebräuchliche  Benennung   für  dieselbe  finden  konnten  15),    nah- 


*)  Die  in  diesen  Noten  vorkommenden  römischen  Zahlen  beziehen 
sich  auf  die  einzelnen  Opuscula ,  die  arabischen  auf  die  Seitenzahlen 
und  die  Buchstaben  auf  die  verschiedenen  demselben  Autor  entnom- 
menen Stellen. 

1)  Grunp.  H.  25.  27.  —  2)  Mulum  francicum  im  Edicte  des  Kai- 
sers p.  305  u.  Schnepb.  312;  mala  u.  malum  de  Franzos  h.  Grunp.  1.  1. 
17.  u.  Widm.  98.  —  3)  Oberd.  Anon.  320.  Brennw.  358.  —  4)  Grunp. 
I.  17.  —  5)  Grunp.  II.  25.  —  6)  Toll.  c.  310.  Feer.  318.  Berl.  346. 
Schill.  351.  —  7)  Brant  341.  —  8)  Brunsw.  a.  313.  Murn.  a.  b.  c. 
348.  Ansh.  359.  —  9)  Bening.  376.  —  10)  Bei  I.  347.  Murn.  c.  349.  — 
11)  Chr.  v.  Cöln.  312.  —  12)  Trith.  a.  347.  —  13)  Widm.  V.  97.  — 
14)  Clamos.  a.  306.  Poll.  VIM.  132.  —  15)  Trith.  c.  348.  Erasm.  f.  353. 
h.  357. 
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men  diese  Nomenclalur  des  Volkes  an,  wenn  gleich  Erasmus1) 
bemerkt,  die  Krankheit  sei  allen  Völkern  gemeinschaftlich  und 
solle  daher  nicht  nach  den  Franzosen  heissen. 

Ausser  den  erwähnten  Ausdrücken  begegnen  wir  den  Na- 
men :  morbus  Franciae 2) ,  mahim  Francigenarurn  3)  oder  franci- 
genum*),  morbus  franeus 5),  gallicus6),  labes  francica7)}  malc- 
franeum8) ,  malum  Gallorum9)  oder  Francorum  10),  mdlum  Fran- 
zosiae11),  pustulae  malae12),  morbus  pustularum  turgentium  13), 
pusiulae1*)  oder  papulae  15)  schlechthin  ,  morbiüi  oenenaiissimi16), 
Scabies  epidemica,  inaudita17) ,  Scabies  gallica18),  carbuneuü  Fran- 
ciae1^, ulcera  Galli20),  poxae  gallicae21)  u.a.m.  Nur  wenige 
Benennungen  deuten  auf  andre  Völker  als  die  Franzosen  hin: 
SO  morbilli  ilalici22},  Scabies  Iiispatu'ca2^)  und  morbus  liispanicus2*). 

Es  fehlt  übrigens  auch  nicht  an  Autoreu  ,  welche  das  Li  bei 
bald  nach  dem  Beispiele  der  Italiener  und  Franzosen,  bald  aus 
eigener  Machtvollkommenheit  und  nach  ihrer  Ansicht  über  die 
Natur  des  Leidens  mit  bestimmteren,  gelehrteren  und,  wie  sie 
meinten,  genauer  bezeichnenden  Namen  belegten.  Braut25) 
und  nach  ihm  Grunpeck26)  und  Baut27)  heissen  die  Krank- 
keit Scorra  nach  dem  französischen  Gorre ,  welches  aber  wohl 
schwerlich,  wie  Brant  28)  meint,  vom  griechischen  oy.ü'io,  ole- 
tum  abstammt:  Pollich29)  und  Hütten  30)  kennen  und  brau- 
chen Torella's  Benennung  pudendagra:  Grunpeck31)  nennt 
das  Übel  mentulagra  i.e.  mentulae  dolor,  und  Tollats32)  stro- 
phulae  novellae  sind  wahrscheinlich  nichts  Anderes,  als  die  Lust. 
Seuche.  Mancher  heisst  die  Krankheit  Ines  lichenica  35),  Andere 
mentagra  34)  oder  mentagora55),  und  die  dritten  bedienen  sich  zu 


1)  XIV.  i.  358.  —  2)  Widm.  V.  97  u.  321.  Raul  XIII.  28!). 
Vochs  a.  337.  —  3)  Grunp.  1.  3.  —  4)  Lint.  a.  350.  —  5)  Rist.  VII. 
127.  _  6)  Poll.  V11I.  132.  Wernb.  312.  Jodoc.  350.  Trith.  b.  347 
u#  a.  —  7)  Beb.  e.  327.  —  8)  Pist.  XI.  219.  —  9)  Steb.  VI.  113.— 
10)  Stainp.  351.  —  11)  Lint.  c.  351.  —  12)  Scbell.  IV.  71.  —  13)Tiilb. 
a.  347.  —  14)  Sen.  v.  Ingoist.  329.  —  15)  Hesse.  350.  —  l(i)  KranU. 
329.  —  17)  Uls.  306.  Nancl.  321.  —  18)  Frank.  Anon.  318.  Erasin. 
a.  352.  —  19)  Vochs  b.  337.  —  20)  Beb.  c.  32(i.  —  21)  Krasm.  b. 
357.  —  22)  Nieder!.  Anon.  308.  —  23)  Krasm  e.  353.  —  24)  Brn.il. 
359.  _  25)  1.  4.  —  26)  1.  1.  —  27)  Xlil.  293.  —  28)  I.  6.  — 
29)  XII.  257.  —  30)  e.  342.  —  31)  III.  49.  67.  —  32)  e.  310.  — 
33)  Clamos.  c.307.  —  34)  Hundt  a.  322.  Hesse,  b.  351.  —  35)  Grunp. 
I.  4.  Wimph.  a.  313. 


417 

ihrer  Bezeichnung  der  Ausdrücke  plant a  noctis1),  malum  mor- 
tuin  2) ,  pustitlae  formicales  vel  asafalicae D)  oder  formica  ulcera- 
tiu*).  Manche  nennen  sie  leprac  species 5)  oder  acuta  lepra  et 
ardens  6). 

Endlich  gibt  es  noch  einige  Schriftsteller ,  welche  bei  der 
Wahl  ihrer  Benennungen  nur  die  Intensität,  Scheusslichkeit  und 
Hartnäckigkeit  des  Übels  beachten,  und  wir  lesen  morbus  cani- 
nus ,  cerbereus ,  pegaseus  7)  ,  morbus  ficrculeus8) ,  morbus  sacer  9). 

Überhaupt  bezeichnen  uns  alle  Zeitgenossen  die  Krankheit 
als  ein  hässliches,  furchtbares,  bösartiges  und  giftiges  Übel10), 
vor  dem  die  Menschheit  zurückschaudere11),  das  die  heftigsten 
Schmerzen  veranlasse  12)  und  in  sehr  verschiedener  Gestalt  auf- 
trete 13) ;  als  ein  Leiden ,  welches  schlimmer  denn  die  Lepra 
sei14"),  dem  überhaupt  keine  andere  körperliche  Krankheit  den 
ersten  Rang  streitig  machen  könne15),  das  den  Leib  auszehre  16), 
den  Geist  erschöpfe  x")  und  die  Kranken  in  lebendige  Leichen 
verwandle  18).  Sie  nennen  sie  ein  grawfsamen,  erschrockenlichen, 
befleckenden  und  todtbringenden  siechtagcn  19),  ein  erschrockenliche, 
stinkende,  pfynnige  vnd  vnleidenliclie  kranckeyt  20) ,  eine  scheussliche 
und  übelgeartete  Seuche21),  eine  grässliche,  pustulöse  und  giL 
tige  Krätze 22) ,  ein  griiselich  unlustige  kranckheit 23) ,  ein  wunder- 
bares Leiden24),  dem  etwas  Göttliches  inwohne25),  ein  Scheu- 
sal gleich  dem  Höllenhunde  26) ,  und  wir  dürfen  diese  Aus- 
drücke kaum  der  Übertreibung  beschuldigen ,  wenn  wir  die 
Erscheinungen  berücksichtigen,  mit  welchen  die  Krankheit  da- 
mals auftrat. 


1)  Grunp.  II.  33.  Frank.  Anon.  318.  —  2)  Brunsw.  a.  313.  — 
3)  Widm.  321.  —  4)  Brunsw.  a.  313.  —  5)  Grunp.  1.  17.  Frank. 
Anon.  318.  —  6)  Lint.  c.  351.  —  7)  Tollb.312.  —  8)  Vocbs  e.339.  — 
9)  v.  d.  Busch  a.  311.  —  10)  Brant  I.  5.  Grunp.  I.  3.  16.  II.  27.  HI. 
51.  309.  Poll.  VIII.  134.  Baut  XIII.  293.  295.  Edict.  Max.  305.  Tritb. 
c.  348.  —  11)  Grunp.  I.  19.  —  12)  Brant  I.  6.  Grunp.  1.  20.  111.51. 
Brunsw.  a.  313.  Frank.  Anon.  318.  Krantz  329.  Tritb.  a.  347.  Bak.  335. 
Brunfels  359.  —  13)  Grunp.  III.  64.  65.  u.  309.  Pist.  XI.  223.  Baut 
X11I.  297.  —  14)  Brant  1.  6.  Grunp.  II.  44.  Trilh.  c.  348.  Erasm.  f. 
354.  —  15)  Erasm.  b.  357.  —  16)  Steb.  VI.  114.  —  17)  Erasm. 
f.  354.  —  18)  id.  e.353.  f.  354.  356.  —  19)  Grunp.  11.30.  —  20)  ib. 
32.  —  21)  Poll.  VIII.  134.  —  22)  Baut  XI11.  295.  —  23)  Feer. 
318.  —  24)  Mirahilis  infirmitas  Trilh.  c.  348.  —  25)  Bivini  aliquid 
inest.  Steb.  VI.  115.  —      26)  Grunp.   I.   24. 
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Die  manchfachen  Symptome,  von  welchen  uns  die  Beob- 
achter der  Lustsewche  jener  Zeit  berichten,  zerfallen  in  4  Rei- 
hen, Geuitalienaffectionen  ,  Hautausschlage,  Knochenleiden  und 
krankhafte  Veränderungen  der  Schleimhäute ,  namentlich  Ge- 
schwüre des  INI  im  des  und  der  Fauces.  Diese  vier  Categorien 
haben  aber  die  Aufmerksamkeit  der  Zeitgenossen  durchaus  nicht 
in  gleichem  Maasse  auf  sich  gezogen.  Alle  mitgetheilten  Schrif- 
ten und  Stellen,  welche  sich  irgend  auf  eine  Beschreibung  der 
Krankheit  einlassen,  erwähnen  der  Ausschlage,  schildern  sie 
mehr  oder  minder  ausführlich,  benenneu  nicht  selten  das  Übel 
nach  ihnen  und  betrachten  sie  offenbar  als  die  Hauptsache.  Der 
Genitalienailectionen  hingegen  gedenken  zwar  die  meisten,  allein 
nicht  alle  Autoren;  in  Seh  e  11  ig' s  ziemlich  ausführlicher 
Schrift  x)  ist  nicht  eine  Silbe  von  ihnen  zu  finden,  und  sie  wer- 
den weder  in  der  sonst  so  präcisen  Notiz  des  fränkischen  Un- 
bekannten 2) ,  noch  von  Otto  v.  Waldsassen3),  Naucler4-) 
und  Krantz5)  erwähnt.  Überhaupt  sprechen  die  meisten  al- 
teren Schriftsteller  nur  beiläufig  und  mit  wenigen  Worten  von 
dem  Leiden  der  Geschlechtstheile  und  erst  im  Beginne  des  16. 
Jahrhunderts  wird  ihnen  ein  höherer  Werlh  beigelegt  und  fin- 
den wir  sie  von  Grunpeck6)  u.  A.  genauer  beschrieben. 
Auch  der  Kuochenalfeclion,  der  Schmerzen  in  den  Gliedern  u.  s.  w. 
wird  nicht  so  allgemein  und  ausführlich  gedacht ,  als  der  Haut- 
veränderungen ,  und  namentlich  erwähnen  Pistoris  und  Pol- 
lich in  ihren  sechs  Streitschriften  derselben  fast  mit  keinem 
Worte,  ja  Letzterer  scheint  sie  selbst  als  unwesentlich  zu  be- 
trachten, wenn  er7)  fragt,  ob  man  noch  deutlichere  Kennzei- 
chen der  Lustseuche  verlange,  als  die  von  11  ip  poerat  es  er- 
wähnten Fäulen  der  Genitalien  ,  Geschwüre  des  Mundes  und 
Sudamina  (Ausschlage)?  Andere  Autoren  hingegen,  und  unter 
ihnen  manche  der  ältesten,  sprechen  viel  von  hierhergehörigen 
Erscheinungen.  Die  spärlichsten  und  kürzesten  "Nachrichten  aber 
erhalten  wir  über  die  Veränderungen  der  Schleimhäute:  viele 
Schriftsteller  der  ersten,  wie  der  späteren  Zeit  schweigen  von 
ihnen  gänzlich,  und  fast  überall,  wo  von  ihnen  die  Rede  ist, 
wird  es   mit  flüchtigen  Bemerkungen  abgethan. 


1)  IV.  7t  — »4.  —     2)  318.  —     3)  316.  —     4)  321.  —     5)  328. 
<i)  111.  58.  59.  —     7)  VIII.  137. 
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Es  möchte  sich  hieraus  schliessen  lassen,  dass  die  4  Rei- 
hen von  Krankheitserscheinungen  sich  nicht  mit  gleicher  Häu- 
figkeit vorgefunden  hätten,  dass  GenitalienaiTection  und  Kno- 
chenleiden minder  constant  als  Hauleruptionen ,  und  Verände- 
rungen der  Schleimhaut  des  Mundes  u.  s.  w.  am  seltensten  ge- 
wesen seien.  Es  mögen  zwar  immerhin  zahlreiche  Fälle  vor- 
gekommen sein,  in  welchen  dieselben  Kranken  zugleich  oder 
nach  und  nach  von  Symptomen  aller  Calegorien  heimgesucht  wur- 
den, und  Huttens  Leiden  ist  nach  seinen  und  Erasmus  Schil- 
derungen 2)  ein  Beispiel  solcher  Art:  dass  es  sich  aber  nicht 
immer  so  verhielt,  geht  daraus  hervor,  dass  in  Grunpeck's 
ausführlicher  Krankheitsgeschichte2)  keiner  Affection  des  Mun- 
des oder  sonstiger  Schleimhäute  gedacht  wird. 

Eine  andere  Differenz  ergibt  sich  aus  den  mitgetheilten 
Schriftstellern  in  Bezug  auf  die  Ordnung,  in  welcher  die  Erschei- 
nungen der  verschiedenen  Reihen  eintraten.  Es  erwähnen  näm- 
lich mehrere  der  ältesten  Berichterstatter  über  die  Krankheit 
heftiger  Gliederschmerzen  und  anderer  innerer  Zufälle,  welche 
dem  Erscheinen  äusserer  Veränderungen  ,  dem  Leiden  der  Ge- 
schlechtsteile und  den  Ausschlägen,  vorausgingen,  und  deuten 
somit  ein  Vorläuferstadium  der  Krankheit  an,  während  alle 
späteren  Autoren  das  Übel  ohne  solche  Prodromi  mehr  als 
Localleiden ,  in  spec.  der  Genitalien,  entstehen  und  erst  später 
auch  andere  und  innere  Theile  ergreifen  lassen. 

Die  deutlichsten  Spuren  solcher  Vorläufer  finden  wir  bei 
Scli  ellig,  Grunpeck  und  Widman,  also  gerade  in  den 
3  ältesten  isolirten  Schriften  über  die  Lustseuche  in  Deutsch- 
land. Nach  Schellig3)  empfinden  die  Befallenen  im  Anfange 
(in  p-ineipio)  Schmerz  im  Kopfe  und  grosse  Schwere  und  Schmer- 
zen der  Glieder,  vorzüglich  der  Arme  und  Unterschenkel,  ha- 
ben reichliche ,  ziemlich  stinkende  Schweisse  und  schlafen 
schwer  und  mit  häufigem  Erwachen.  Die  Pusteln  erschei- 
nen mit  Hitze,  Stechen  und  stinkender  Giftigkeit.  Der  Geni- 
talienaffection  gedenkt  er  nicht.  Grunpeck4)  hingegen  be- 
merkt :  die  innerliche  Faulniss  (putur  intrinaecus)  bei  den  Franzo- 
sen scheint  die  Befallenen  fast  mit  Feuer  zu  verzehren,  so  ent- 


1)  Hutt.  341  —  345.    Erasm.    f.  353  —  357.   —       2)    III.   58  sqq. 
3)  IV.  74.  —     4)  1.  20. 
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zündet  sie,  äschert  sie  ein,  quält  und  presst  sie:  viele  wün- 
schen, dass  der  Tod  ihre  Qualen  lindere.  Die  Natur  versucht 
/war  diese  unreine  Materie  mit  Gewalt  auszutreiben  und  sen- 
det sie  in  die  Geschlechtstheile,  wo  die  Adern  zusammenkom- 
men, allein  die  Ausscheidung  gelingt  ihr  an  dieser  Stelle  nicht 
vollkommen ,  und  daher  verbreitet  sich  der  Krankheitsstoff  in 
andre  edlere  Theile  des  Körpers  wegen  der  Verderbniss  des  Blu- 
tes. Ähnliches  findet  sich  an  andern  Stellen  seiner  Schriften  *). 
Nach  Widman2)  aber  ist  es  das  erste  Vorzeichen  des  Aus- 
bruchs (jmmum  prunusticum  even/us),  wenn  sich  spontaner  Schmerz 
in  den  Schenkeln ,  Schienbeinen,  Armen  oder  anderswo  einstellt, 
und  man  darf  die  Pusteln  um  so  mehr  erwarten,  wenn  sich 
Schmerz  und  Aposteme  der  Genitalien  beigesellen.  So  hat  es 
die  Erfahrung  gelehrt. 

Wie  lange  diese  Vorläufer  aber  währten,  ist  unbekannt, 
und  dass  der  Ausbruch  der  Krankheit,  wie  in  der  ersten  Zeit 
in  Spanien  (Scylla  t  ins  1494)  und  zuweilen  in  Italien  (Taui 
und  Almenar),  mit  Fieber  erfolgt  sei,  gibt  keiner  der  Autoren  mit 
Bestimmtheit  an,  denn  dass  Tollhopf3)  schreibt,  er  habe 
nicht  nur  am  Fieber,  sondern  auch  3  Jahre  an  Syphilis  gelit- 
ten, kann  auf  ein  zufälliges  Zusammentreffen  bezogen  werden, 
und  es  ist  durchaus  nicht  klar,  ob  das  Fieber  mit  Kolik  und 
Stuhlzwang,  dessen  Brunswig4)  gedenkt,  zur  Lustseuche, 
von  welcher  er  an  derselben  Stelle  spricht,  gehöre  oder  nicht 
vielmehr  auf  die  Ruhr  zu  beziehen  sei,  welche  er  vielleicht  wie 
die  Syphilis  als   eine  Verkünderin  der  Pest  betrachtet  wissen  will. 

Die  übrigen  Schriftsteller  sprechen  weder  von  Vorläufern, 
noch  von  Fieber  und  viele  von  ihnen  sagen  ausdrücklich,  dass 
die  Krankheit  als  Localaffeclion,  vorzüglich  der  Geschlechtstheile, 
zu  beginnen  pflege  5).  So  zahlreiche  Autoren  aber  auch  die  Ge- 
nitalienaffection  in  der  Syphilis  erwähnen,  sei  es  nun  als  erstes 
Symptom,  sei  es  ohne  diese  Bemerkung,  so  wenige  haben  uns 
die  Veränderungen,  welche  die  Geschlechtstheile  erleiden,  ge- 
nauer beschrieben.  Es  hat  diess  seinen  Grund  wohl  hauptsäch- 
lich   darin,    dass    Geschwüre,    Auswüchse    und     andere   Leiden 


1)  II.  44.  III.  52.  63.  —  2)  V.  99.  —  3)  312.  —  4)  ar.  313.  — 
5)  Steber  VI.  121.  124.  Pollich  VIII.  134.  Raul  XIII.  295.  297.  Wimph. 
d.  315.  Tritt,  a.  347.  Lint  a.  351.  Brunf.  359  u.s.w. 
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dieser  Partien  den  Beobachtern  jener  Zeit  nichts  Neues  waren, 
wie  Hensler,  Grüner,  Rosenbaum,  Haeser  u.  A.  zur 
Geniige  dargethan  haben ,  und  dass  diese  Veränderungen  da- 
mals nicht,  wie  später,  für  eine  Eigentümlichkeit,  für  das  Haupt- 
kriterium der  Lustseuche  galten,  wenn  man  gleich  wusste,  dass 
diese  Krankheit  die  Schaamtheile  gern  und  oft  zuerst  angreife. 
Mehrere  der  mitgetheilten  Autoren  *)  erwähnen,  obgleich  sie 
die  Lustseucbe  kennen,  der  Aifectionen  der  Geschlechtstheile  an 
ganz  andern  Stellen  und  empfehlen,  ohne  auf  einen  Zusammen- 
hang beider  hinzuweisen,  völlig  verschiedene  Mittel,  und  Pisto- 
ris2)  sagt  ausdrücklich,  Fäulen  und  Geschwüre  der  Schaam  entstän- 
den nur  aus  herablliessender  Cholera,  nicht  aus  Melancholia 
oder  angebrannter  verderbter  Materie;  daher  verschwänden  sie 
bald  und  würden  leicht  geheilt:  dass  dieses  aber  nicht  vom 
Mala  Franco  gelte,  welches  nach  vielen  Umwälzungen  der  Zei- 
ten (Constellationen  u.  s.  w.)  im  Winter  wie  im  Sommer  auf- 
trete und  äusserst  langwierig  sei ,  liege  am  Tage. 

Man  betrachtete  im  Allgemeinen  die  Genitalienaffection  bei 
der  Lustseuche  als  völlig  identisch  mit  der  Hauteruption  und 
glaubte,  dass  nur  deshalb  die  Geschlechtstheile  lieber  und  frü- 
her als  die  übrige  Körperoberlläche  befallen  würden,  weil  dort 
die  Adern  zusammen  kämen  oder  weiter  seien,  weil  die  grosse 
Hitze  und  Feuchtigkeit  dieser  Theile  die  Ausscheidung  beför- 
dere, und  weil  überhaupt  diese  schwammigen  Gebilde  zur  Ent- 
fernung böser,  überllüssiger  Materien  aus  dem  Körper  geschickt 
und  bestimmt  seien  3).  Auch  mögen  sich  die  Veränderungen 
der  Haut  und  der  Genitalien,  wie  noch  heut  zu  .Tage,  nicht 
selten  sehr  ähnlich  gesehen  haben.  Man  bediente  sich  desshalb 
zur  Bezeichnung  beider  ziemlich  derselben  Ausdrücke  und  wir 
lesen  von  Pusteln4"),  wilden  JVarzen5),  Scabies6),  Geschwülsten7), 
Jposfemen8),  Geschwüren0),  dicken  Krusten10)  und  Fäulen  ll)  der 


1)  Tollat.  309—310.  Brunsw.  d.  e.  314.  Oberd.  Anonym,  a.  319. 
Hundt,  c.  322.  —  2)  IX.  160.  —  3)  Grunp.  I.  3.  20.  Steb.  VI.  121. 
Poll.  X.  190.  XII.  257.  Baut  XIII.  297.  —  4)  Steb.  VI.  121.  124. 
Hundt  c.  322.  Brunf.  259.  —  5)  Oberd.  Anon.  a.  319.  —  6)  Hundt 
c.  322.  —  7)  Toll.  a.  309.  —  8)  W'idm.  V.  99.  Hundt,  c.  322.  — 
9)  Grunp.  III.  5T.  Fist.  IX.  1G0.  Toll.  d.  310.  Brunsw.  d.  e.  314.  Hundt 
l.  c.  —  10)  Grunp.  III.  55.  —  11)  Pol].  VIII.  137.  X.  190.  Fist.  IX. 
160.  XI.  225.  Baut  XIII.  297. 
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Pudenda,  wie  des  ganzen  Körpers.  Doch  hiess  schon  damals 
tin  vmbessender  schad  an  dem  Jicimlicliai  end  Canlzer  (Schanker)  J). 
Diese  manchfachen  Affectioncu  waren  nicht  wenig  schmerzhaft2), 
und  Erasmus  sagt  von  seinem  Ritter  (Hütten),  dass  er  we- 
gen seiner  Krankheit  kaum  im  Sattel  sitzen  könne3).  Wie  zer- 
störend dieselben  aber  zuweilen  waren,  bezeugt  Wimphe- 
liug+):  er  sah  viele  Männer  und  Jünglinge,  welchen  das 
Glied  abgeschnitten  werden  musste,  und  Einser  berichtet  von 
einer  Frau,  der  die  Franzosen  die  Geschlechtstheile  ergriffen 
und  fast  alles  Fleisch  bis  auf  die  Knochen  verzehrt  hatten 5). 
Die  einzige  genauere  Schilderung  einer  syphilitischen  Genitalien- 
aifeclion  gibt  uns  Grunpeck  in  seiner  eigenen  Krankheitsge- 
schichte 6).  Die  herrschende  Seuche  schoss  ihren  ersten  giftigen 
Pfeil  auf  die  Glans  penis  ab,  und  diese  schwoll  von  der  "W  unde 
so  an  ,  dass  er  sie  kaum  mit  beiden  Händen  umfassen  konnte. 
Der  Schmerz  war  gross,  und  spater  löste  sich  die  Geschwulst 
in  tausend  Fisteln  auf,  welche  4  Monate  lang  bestandig  stin- 
kende Jauche  ergossen.  Alle  Mittel  waren  unvermögend,  diese 
Eiterung,  welche  auch  auf  den  Penis  und  Hodensack  weiter 
ging,  zu  beschranken,  bis  ein  Plüscher  den  Schaden  in  24  Stun- 
den durch  ein  heftig  schmerzendes  (corrodirendes?)  Diapasma 
heilte.     Jetzt  kam  aber  Ausschlag  über  den  ganzen  Körper. 

Tripper,  Bubonen  und  llodengescluvükte  rechnet  Niemand  zu 
den  Erscheinungen  der  Lustseuche ,  obgleich  diese  Leiden  da- 
mals, so  gut  als  früher  und  spater,  vorkamen7).  Unter  Fyg- 
(vartzen  8)  und  Feutplattern  ,J)  aber  verstand  man  in  jener  Zeit 
in  der  Regel  Hämorrhoidalknoten:  doch  mag  nicht  immer  scharf 
diagnosticirt  worden  sein,  und  es  ist  bemerkeuswerth ,  dass 
Widman10)  eines  Hinzulrelens  der  Haemorrhoiden  zur  Lust- 
seuche gedenkt  und  sagt,  ein  massiger  Fiuss  derselben  be- 
schleunige die  Heilung. 

Wenn  aber  -auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  in  welchen 
die  Syphilis  des  15.  uud  16.  Jahrhunderts  als  Localallection 
begann1,    die  Genitalien    ihr  Ausgangspunkt    waren,    so    war  es 


1)  Bmnsw.  o.  31-1.—  2)  Grunp.  III.  57.  59.  Lint.  a.  351.  —  3)  f. 
345.  _  4)  ,1.315.  —  5)  b.333.  -  6)  111.58  —  59.  —  7)  Gonuurrhöe* 
und  apoitemata  inguitium  Hundt  c.  322.  Hodengeachwuhl  Toll.  i.  310. — 
g)  Toll.   I.   311.  —       9;  Oberd.  Anonym,    a.  319.  -       10)  V.  100. 
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doch  nicht  immer  der  Fall.  Es  Hesse  sich  dieses  schon  aus 
dem  erwähnten  Stillschweigen  mehrerer  Autoren  über  jedes 
Leiden  der  Geschlechtstheile  schliessen,  wird  aber  auch  durch 
directe  Zeugnisse  bekräftigt.  "Die  Krankheit",  sagtGrunpeck  *), 
"kündigt  den  Ärzten  den  Krieg  an,  indem  sie  auf  der  Oberflä- 
che der  Haut,  gleichsam  als  Fahne  des  Hasses  und  Streits ,  ein 
Wärzchen  aufpflanzt,  welches  in  Monatsfrist  zu  einer  grossen 
Pustel  anwächst,  die  zwei  bis  drei  Monate  lang  an  irgend  ei- 
nem Theile  (in  aliqua  corporis  parte)  stehen  bleibt  und  fort- 
dauernd giftige  Feuchtigkeit  absondert."  —  "Es  ist  die  Krank- 
heit, sagt  er  später2),  zwar  dem  ganzen  Körper  und  allen  ein- 
zelnen Gliedern,  vorzüglich  aber  den  Schaamtheilen  feindlich." 
Noch  bestimmter  spricht  sich  Joh.  von  Tritheim3)  aus:  In- 
cipere  autem  ul  plurimum  solebat  circa  loca  verenda  vel  in  aliqua 
corporis  extrcmitate.  Welche  äussern  Theile  aber  nächst  den  Ge- 
nitalien am  häufigsten  der  Sitz  der  Keimsymptome  waren,  ist 
nirgends  angegeben,  und  wir  können  es  nur  aus  dem  vermulhen, 
was  über  die  Ansteckungsweisen  gesagt  ist. 

Die  Lustseuche  mochte  aber  mit  oder  ohne  Vorläufer,  mit 
Localzufällen  an  diesem  oder  jenem  Körpertheile  auftreten ,  so 
brach  später  —  mindestens  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
—  mehr  oder  minder  allgemeiner  Hautausschlag  aus,  ergoss  sich 
das  Gift  über  den  ganzen  Körper  +).  Dieses  Exanthems  geden- 
ken alle  Beobachter,  und  viele  nennen  nach  ihm  die  Krankheit 
böse  Blattern,  wilde  Warzen  u.  s.  w.,  beschreiben  sein  Verhalten 
genauer  als  alle  andern  Symptome  und  sehen  offenbar  in  ihm 
die  hauptsächlichste  Erscheinung,  das  wichtigste  Kennzeichen 
des  Übels.  Wie  lange  nach  dem  Eintreten  der  Vorläufer  oder 
dem  Erscheinen  der  Localzufälle  diese  Eruption  zu  erfolgen 
pllegle ,  möchte  kaum  zu  bestimmen  sein.  Nur  Grunpeck 
sagt5),  dass  die  Mutterpocke  2  —  3  Monate  eitere,  bevor  der 
allgemeine  Ausschlag  eintrete,  und  erzählt  von  sich  selbst6), 
dass  er  sein  Localleiden  fast  4  Mouate  getragen  habe,  bevor  er 
mit  Warzen  bedeckt  wurde.  Es  möchte  aber  wohl  kaum  an- 
zunehmen sein,  dass  es  in  allen  Fällen  und  namentlich  schon 
in  den  ersten   Zeiten ,    als    die  Krankheit    noch  mit  Vorläufern 


1)  III.  63.  —      2)  Ul.  f>7.  —      3)  a.  347.  —      4)  Trith    a.  347.   — 
5)  III.  <)3.  —     ü)  III.  59. 
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auftrat,  so  lange  gewährt  habe.  Ebeu  so  wenig  kann  der  Aus- 
spruch Grunpecks1)  als  Kegel  gellen,  dass  die  Eruption  erst 
erfolge,  wenn  die  erste  Pustel  (die  LocalafTection)  zur  Zerlhei- 
lung  gebracht  werde  oder  von  selbst  heile.  Kein  anderer  Au- 
tor sagt  etwas  Ahnliches,  und  Mehrere  2)  gedenken  des  Genita- 
lienleidens und  der  Ausschläge  als  neben  einander  bestehend. 

Der  Ausbruch  des  Exantheines  war  mit  Schmerzen ,  mit 
Stechen  und  Hitze  verbunden  3),  und  wahrscheinlich  bezieht  es 
sich  auf  diese  Periode,  wenn  Grunpeck4-)  von  Schweissen  der 
Kranken  spricht,  welche  dem  Kleister  [ghttino)  glichen.  Die  Erup- 
tion verbreitete  sich,  gewöhnlich  über  den  ganzen  Körper  5),  bald  in 
kürzerer,  bald  in  längerer  Frist  G) :  doch  kamen  auch  Fälle  vor, 
in  welchen  der  Ausschlag  nur  einzelne  Theile  einnahm7),  und 
eine  besondere  Vorliebe  scheint  er  für  das  Gesicht  und  den 
Kopf  gehabt  zu  haben  8).  Anfangs  waren  die  Eruptionen  oft 
leicht,  griffen  nicht  tief  in  die  Haut  ein  9),  später  aber  zeigten 
sie  ihren  bösartigen  Characler. 

Was  ihre  Form  anlangt,  so  sprechen  die  meisten  Autoren 
von  Pusteln  10)  und  von  Warzen  n).  Manche  berichten  aber  auch 
von  Flecken12),  nennen  den  Ausschlag  exßurationcs  13),  sudamina  1+), 
papidae15)  oder  gedenken  seiner  unter  dem  Namen  der  Apo- 
slemata  1G).  Diese  Apostemata  aber,  sowie  die  Beulen,  nodi  und 
tuhera,  deren  nicht  selten;17)  erwähnt  wird,  beziehen  sich  nicht 
uliein  auf  Geschwülste  der  Weichtheile,  sondern  auch  auf  Af- 
fectionen  der  Kuocheu,  von  denen  später  die  Kede  sein  soll. 


1)  IN.  64.  —  2)  Haut  XIII.  297.  Tri*,  a.  347  u.  A.  —  3)  Grunp. 
IL  44.  Schell.  IV.  74  u.  A.  —  4)  III.  64.  —  5)  Schell.  IV.  73.  Widm. 
V.  97.  Grunp.  III.  53.  56.  Otto  v.  Walds.  316.  Frank.  Anon.  318.  Celt. 
f.  325.  Lint.  f.  350.  Brunf.  359.  —  6)  Widm.  V.  99.  Haut.  XIII.  297. 
7)  Steh.  VI.  117.  Grunp.  III.  56.  —  8)  Grunp.  I.  24.  III.  55.  309. 
Wimpb.  b.  315.  Hundt  b*.  322.  Celt.  d.  324.  Loch.  328.  Eng.  ib.  Ems.  c. 
330.331.333.  d.  354.  Rate.  336.  Erasm.  f.  254.  Brunf.  359.  —  9)  Widm. 
V.  97.  Sieb.  VI.  117.  —  10)  Grunp.  III.  52.  Schell.  IV.  73.  Widm.  V. 
97.  Steh.  VI.  114.  119.  Pist.  IX.  160.  Raul  XIII.  297.  Rak.  335.  Tritb.  a- 
347  U.A.—  11)  Verrucae,  jiorri.  Grunp.  11.25.  111.53.56.59.  Schell.  IV. 
73  u.  74.  Widm.  V.  97.  Clam.  a.  307.  Braut.  341  u.s.  f.  —  12)  Frk. 
Anon.  318.  Grunp.  309.  Bak.  335.  —  13)  Widm.  V.  97.  —  14)  Pull. 
VIII.  137.  —  15)  Hesse  a.  350.  —  16)  Grunp.  Hl.  55.  Pist.  IX. 
159.  161.  —  17)  Sieb.  VI.  119.  Pist.  IX.  160.  Poll.  XII.  259.  Ems.  d. 
334  u.  s.   w. 


425 

Wenn  Erasmus  *)  von  Ringen  (anuli)  an  der  Hüfte  spricht, 
so  spielt  er  wohl  auf  die  ringförmigen  Gruppen  an,  welche  das 
Exanthem  auf  der  Haut  bildete.  Häufig  wird  der  dicken  Kru- 
sten gedacht,  mit  welchen  sich  der  Ausschlag  bedeckte  und  die 
bald  die  Haut  mit  einer  rauhen  Rinde  überzogen,  bald  zu  horn- 
artigen  Erhabenheiten  emporwuchsen  2) :  noch  mehr  aber  wissen 
uns  die  Autoren  von  den  Geschwüren  zu  sagen,  in  welche  das 
Exanthem  überging,  die  schwarzes  Blut  und  stinkende,  giftige 
Jauche  ergossen,  nicht  seilen  bis  auf  die  Knochen  drangen  und 
Faulniss  über  den  ganzen  Körper  verbreiteten 3).  Beachtens- 
wert ist  die  Bemerkung  Schelligs  4) ,  dass  zuweilen  mehrere 
Pusteln  zu  einer  verbunden  werden  und  ein  stinkendes,  ätzen- 
des Geschwür  bilden,  das  schwer  zu  heilen  ist. 

Überhaupt  waren  diese  Ausschläge  hinsichtlich  ihrer  Ge- 
stalt, Weichheit  oder  Härte,  Giftigkeit,  Farbe,  Hitze,  Schmerz- 
haftigkeit  und  Tiefe  der  Versch wärung  sehr  verschieden  5),  und 
nicht  wenige  Autoren6)  bemühen  sich,  dieselben  in  Rubriken 
zu  bringen,  bestimmte  Varietäten  zu  unterscheiden.  Schellig7) 
wendet  Avicenna's  und  Guy's  de  Chauliac  Eintheilung 
der  Formicae  in  verrucales  und  pönales  oder  in  ficales  und  holra- 
/cs  auf  sie  an,  und  Widman8)  und  Pistoris9)  theilen  sie,  wie 
Serapion  und  Avicenna  die  Saphati,  in  humida  und  sicca, 
refrengi,  alchiati  und  abaiin  ein.  Ausserdem  unterscheidet  aber 
Widm  an  noch10),  und  mit  ihm  S teb er11)  und  Grunpeck12), 
4  Varietäten  nach  den  Cardinalsäfteu.  Sie  bemerken,  wenn 
auch  nicht  völlig  übereinstimmend:  die  aus  Blut  entstandenen 
Pusteln  seien  roth,  von  massiger  Härte  und  Grösse,  nicht  son- 
derlich schmerzhaft  und  allmalig  hervorbrechend,  aber  warm 
und  reichlich  absondernd;  die  aus  Galle  gelbroth  und  gelb, 
hart,  trocken,  sehr  schmerzhaft  und  rasch  hervorbrechend ;  die 
aus  Melancholie  die  grössten,  schwarz,  rauh,  hart,  um  sich  grei- 


ft) f.  354.  —  2)  Grunp.  III.  55.  56.  Brunsw.  b.  313.  Frk.  Anon. 
318.  Celt.  f.  325.  Beil.  346.  —  3)  Grunp.  II.  44.  III.  49.  52.  Sieb.  VI. 
114.  117.  119.  Widm.  V.  97.  Pist.  IX.  161.  Poll.  XII.  257.  Baut.  XIII. 
294.  297.  Otto  v.  Walds.  316.  Botn.  317.  Frank.  Anon.  318.  Ems.  c. 
331.  Vird.  341.  Trilb.  a.  347.  Lim.  a.  340.  u.  A.  —  4)  IV.  74.  - 
5)  Sieb.  VI.  119.  —  6)  Grunp.  III.  56  u.  64.  Scbellig  IV.  73.  Widm. 
V.  97.  99.  Sieb.  VI.  119-120.  Pist.  IX.  159  u.  Berl.  346.  —  7)  IV.  73. 
—  S)  V.  97.--  9)  IX.  159.—  10)  V.  99.—  11)  VI.  120.  -  12)  111.64. 
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fend  und  schmerzlos,  und  die  aus  Pitufta  endlich  weiss  und 
blass,  klein,  zahlreich,  ohne  Harte  und  Schmerz  und  zwischen 
den  Fingern  gedrückt  einen  weissen  Saft  ergiessend.  Von  den 
kranken  Soldaten  aber,  welche  Grunpeck1)  in  Italien  sah, 
waren  die  Einen  vom  Scheitel  bis  zu  den  Knieen  mit  einer  zu- 
sammenhangenden ,  fürchterlichen  ,  schwarzen  Art  von  Krätze 
überzogen  und  dadurch  so  abschreckend ,  dass  sie ,  von  allen 
Kameraden  verlassen,  sich  in  der  Einsamkeit  den  Tod  wünsch- 
ten: die  Andern  hatten  diese  Kratze  nur  an  einzelnen  Stellen 
(per  intervalla),  aber  härter  als  Baumrinde,  am  Vorder-  und  Hin- 
terkopfe ,  an  der  Stirne,  dem  Halse,  der  Brust,  dem  Gesässe  u. 
s.  w.  und  zerrissen  sich  dieselbe  vor  heftigem  Schmerze  mit 
den  Nägeln.  Die  Übrigen  starrten  an  allen  Körpertheilen  von 
einer  solchen  Menge  von  Warzen  und  Pusteln,  dass  ihre  Zahl 
nicht  zu  bestimmen  war;  sehr  vielen  aber  wuchsen  im  Gesichte, 
an  den  Ohren  und  der  Nase,  dicke  und  rauhe  Pusteln,  wie 
Zapfen  oder  kleine  Hörner  (ducillorum  s.  corniculorum  instar)  in 
die  Höhe,  die  mit  pestilentialischem  Gestanke  aulbrachen  und 
hervorstehenden  Hauern  glichen.  Diese  lachten  und  scherz- 
ten über  ihr  Elend,  statt  zu  jammern.  —  Berler2)  endlich 
sagt:  was  mangerley  geschiocht  difser  plattrcn:  Edliche  ivnchssen 
an  den  menschen  mit  hingen  zapffen,  ein's  gleichs  lang,  in  form  vnd 
gestaJt  der  sevgivarzen:  die  andren  milt  gellen  rufjen,  vnd  die  hosten 
watend  die. 

Die  Zeitgenossen  wissen  nicht  genug  zu  sagen,  wie  häss- 
lich  und  entstellend  diese  Eruptionen,  wie  übelriechend  und 
zerstörend  die  Geschwüre  seien.  Nicht  wenigen  Kranken  fielen 
die  Nasen  ab,  anderen  brannte  das  Übel  die  Wangen  hinweg 
oder  Löcher  in  den  Leib,  zuweilen  wurden  die  Augen  gefährdet 
und   nicht   selten   die  Knochen  biosgelegt  3). 

Das  Schlimmste  aber  war,  dass  wenn  die  Ausschläge  auch 
abheilten,  doch  bald  wieder  neue  an  derselben  Stelle  hervor- 
brachen4), und  dass,  wenn  es,  namentlich  durch  unpassende 
Mittel,  gelang,  sie  dauernd  zum  Verschwinden  zu  bringen,  das 
Gilt  sich  gern    nach  den    inneren   Gebilden  wandte5).     Kaut6) 


1)  III.  5ü.  —  2)  XIV.  346.  —  3)  Wimpb.  b.  315.  Ems.  c.  330. 
331.  H.  334.  Keil.  34«.  Erastn.  f.  354.  u.  A.  —  4)  Lint.  a.  350.  — 
5)  (irunp.    111.  601  65.  r'iänk.  Auuii.   318.   u.   A.   —     5)  XIII.  298. 
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bemerkt,  dass  Jene,  welche  keine  Pusteln  auf  der  Oberfläche 
des  Körpers  hätlen ,  etwas  Ahnliches  mit  um  so  grösserem 
Schmerze  innerlich  haben  könnten,  und  dass  es  einige  Arzte  in 
Italien  bei  der  Leichenöffnung  mit  der  Lustseuche  behafteter 
Subjecle  auf  diese  Weise  gefunden   hatten. 

Nicht  weniger,  als  durch  die  Ausschlage,  litten  viele  Kranke 
durch  die  Affection  der  Knochen  ,  durch  Gliederschmerzen  u.  dgh, 
wenn  diese  Symptomengruppe,  wie  bereits  erwähnt,  auch  min- 
der constant  war  als  die  Veränderungen  der  Haut.  Solche 
Schmerzen  fanden  sich ,  wie  oben  bemerkt  wurde ,  schon  unter 
den  Vorlaufern,  wo  solche  vorhanden  waren  J),  sie  kamen,  wie 
es  scheint ,  nicht  selten  neben  den  Ausschlägen  vor 2)  und  sie 
traten  vorzüglich  ein,  wenn  die  Ausschläge  vertrieben  wurden  3). 
Sie  werden  als  sehr  heftig ,  das  Mark  der  Knochen  verzehrend 
und  die  Kräfte  erschöpfend,  geschildert4);  in  der  Nacht  exaeer- 
biren  sie  und  rauben  dem  Kranken  die  Ruhe5);  der  Tod  ist 
besser  als  sie  6).  Am  häufigsten  nahmen  diese  furchtbaren 
Schmerzen  die  Extremitäten,  vorzüglich  die  unteren  ein7),  und 
nicht  wenige  Kranke  wurden  durch  sie  unsicher  im  Gange,  zitternd, 
contract,  lahm  und  unbrauchbar  (inutilps)  8).  Doch  kamen  sie 
auch  in  den  Armen9),  Schullern10)  und  im  ganzen  Körper  n) 
vor,  und  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  heftigen 
Kopfschmerzen,  deren  wiederholt  12)  gedacht  wird,  den  duhrilms 
ostegeopia  beizuzählen  seien.  Einser13)  erzählt  selbst  von  ei- 
ner Frau,  die  ex  morbu  gallico  paralytica  et  phrenelica  gewor- 
den sei. 

Nicht  immer  aber  beschränkte  sich  die  syphilitische  Kno- 
chenaflection    auf  diese  Schmerzen.      Als  Grunpeck14)  durch 

1)  Scholl.  IV.  74.  Grunp.  I.  20.  WitJrrf.  V.  99.  —  2)  Branl  I.  6. 
Grunp.  I.  24.  II.  3t.  III.  49.  52.  Raul.  XIII.  297.  298.  Toll.  c.  310.  m. 
311.  IJrimsw.  a.  313.  Cell.  a.  323.  Kalt.  336.  Murn.  c.  349.  u.  A.  — 
3)  Grunp.  III.  60.  Sieb.  VI.  121.  Kaut  XIII.  298.  Wimph.  b.  315.  Ilutt. 
e.  343.  —  4)  Haut  XIII.  293.  297.  Wimph.  b.  315.  Cell.  g.  326.  I\ak 
336.  —  5)  Grunp.  I.  24.  III.  66.  Schell.  IV.  74.  Frank.  Anon.  318. 
lirunf.  359.  —  6)  Ilutt.  d.  342.  —  7)  Grunp.  III.  52.  60.  Schell.  IV.  74. 
Ems.  a.  330.  c.  334.  Ilutt.  h.  c.  342.  e.  g.  343.  —  8)  Grunp.  III.  60. 
Feer.  318.  Oberd.  Anon.  320.  NaucJ.  321.  Ems.  c.  331.  334.  Rak.  336 
Mull.  1).  342.  g.  343.  Murn.  349.  Schill.  351.  Erasm.  f.  354.  —  9)  Sehell. 
IV.  74.  NVidm.  V.  99.  —  10)  Grunp.  III.  66.  —  11)  ib.  49.  —  12)  Grunp. 
III.  65.  Schell.  IV.  74.  —     13)  c.  331.    —     14)  III.  60. 
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eine  Quecksilbersalbe  den  Ausscblag  vertriebeil  hatte ,  stellten 
sich  so  heftige  Schmerzen  in  den  Unterschenkeln  ein ,  dass  er 
weder  reiten  noch  gehen  konnte,  und  es  entwickelten  sich  all- 
malig  an  den  Schienbeinen  steinharte  Knoten  (tubera),  Vor- 
laufer vieler  abscheulicher  und  unheilbarer  Wunden,  welche 
ihm  erst,  nachdem  er  sie  über  10  Monate  getragen,  geheilt 
wurden.  An  einer  andern  Stelle  aber  *)  spricht  derselbe  Autor 
noch  ausführlicher  über  die  Anschwellungen  der  Ellbogen-  und 
Kniegelenke  und  über  die  tubercula  in  crurum  scalis,  welche 
vorzüglich  des  Nachts  über  heftig  schmerzen,  im  Verlaufe  der 
Zeit  aufbrechen,  grosse  hässliche  und  schmerzhafte  Geschwüre 
bilden ,  zuweilen  2  ,  3  und  5  Jahre  wahren ,  in  Manchen  alle 
Knochen  blos  legen  u.  s.  w.  Aehnliche  Knochengeschwülste 
(Gummata,  tophi  et  exostoses)  scheinen  Pistoris  nodositates  2)  und 
apostemaia  dura  et  sicca,  die  zuweilen  vereitern3),  Pollich  s 
nodi  non  pruriginosi4") ,  die  grosse  Beule  an  der  Stirne  einer 
Frau,  von  welcher  Emser5)  berichtet,  und  Brunfels  absces- 
sus  duri  in  ulcera  pessima  desinentes  6)  gewesen  zu  sein.  FI  u  t- 
ten7)  trug  8  Jahre  lang  vou  den  Knochen  ausgehende  Ge- 
schwüre in  der  Mitte  der  linken  Tibia,  und  viele  von  den 
Geschwüren,  welche  nach  dem  Ausdrucke  der  Beobachter  bis 
auf  die  Knochen  drangen,  dieselben  blos  legten  oder  sie  verdar- 
ben 8),  mögen  in  diesen  selbst  begonnen  haben.  Wenn  aber 
Pistoris9)  sagt,  es  käme  bei  der  Krankheit  zuweilen  eine 
corruptio  substantialis  in  digitiz ,  wie  bei  der  Lepra,  vor,  und 
Schilling10)  versichert:  etliche  harnend  vmb  liand  und  filfs ,  so 
müssen  wir  auch  hierin  die  Folgen  der  Affection  der  Knochen 
oder  Gelenke  erkennen. 

Am  spärlichsten  sind  die  Nachrichten,  welche  uns  die  Zeit- 
genossen über  die  vierte  Symptomenreihe,  über  die  Affectioncn  an- 
derer Schleimhäute  als  der  Genitalien,  überliefert  haben,  sei  es 
nun,  dass  die  seeuudaren  Schleimhautleiden  bei  der  Lustseuche 
jener  Zeit  wirklich  verhiillnissmassig  selten  vorkamen,  sei  es, 
dass  sie  für  minder  wichtig  gehalten  und  weniger  genau  beob- 
achtet   wurden,    als   die  andern    Erscheinungen.      Mehrere    der 


1)  111.  66.  —  2)  IX.  16».  XI.  226.  —  3)  IX.  161.  —  4)  X.  191. 
XII.  259.  —  5)  d.  334.  —  6)  351).  —  7)  m.  345.  —  8)  Ems.  c.  331. 
Bruof.  359  u.  A.  —     9)  IX.  159.  —     Kl)  XIV.  351. 
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mitgelheilten  Schriftsteller  x)  gedenken  zwar  der  Geschwülste, 
Eruptionen  und  Geschwüre  im  Munde  und  in  den  Faucibus ,  ja 
Widman  unterscheidet  selbst  zwischen  oberflächlichen  Erosio- 
nen und  bösartigen  Geschwüren  (Jlcola  maligna),  Steb er  glaubt, 
dass  die  Fauces  ,  so  gut  als  die  Geschlechtstheile,  wegen  ihrer 
schwammigen  Natur  zur  Ausscheidung  der  giftigen  Materie  be- 
nutzt würden,  und  Berler  gibt  an,  Einige,  denen  der  Hals 
hinweggebrannt ,  seien  speyfslosen  (Hungers)  gestorben :  allein 
Reiner  von  ihnen  gibt  uns  eine  genauere  Beschreibung  dieser 
Veränderungen ,  und  bei  den  meisten  Autoren  können  wir  nur 
aus  ihren  Angaben  über  den  üblen  Geruch  des  Athems  oder  der 
Fauces  2),  und  über  Brennen,  Trockenheit  und  Durst  im  Munde 
oder  Halse  3) ,  hin  und  wieder  auch  aus  dem  Vorkommen  von 
Gurgelwassern  etc.  unter  ihren  Verordnungen  4)  schliessen,  dass 
solche  SchleimhautaiFectionen  vorgekommen  seien.  Noch  unbe- 
deutender sind  die  Notizen  über  das  Leiden  anderer  Mucosae. 
Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  dass  zuweilen  das  Auge  gefähr- 
det wurde  ;  doch  scheint  diess  mehr  von  den  Hautveränderun- 
gen im  Gesichte,  als  von  einem  syphilitischen  Leiden  des  Au- 
ges selbst  ausgegangen  zu  sein,  und  wenn  Bog  her5)  bemerkt, 
dass  Venus  die  geistigen,  wie  die  fleischlichen  Augen  erblin- 
den mache ,  so  ist  es  sehr  problematisch ,  ob  er  dabei  an  die 
Lustseuche  dachte.  Erst  in  Haselbergh's  Gedicht6)  finden 
wir  Blindheit  mit  Bestimmtheit  als  Symptom  der  Syphilis  auf- 
geführt. Wahrscheinlicher  ist  es  dagegen ,  dass  der  nicht  sel- 
tene Verlust  der  Nase,  dessen  bereits  erwähnt  wurde,  zuweilen 
von  der  Schleimhaut  ausgegangen ,  Folge  der  umsichgreifenden 
jPai/fwgeschwüre  gewesen  sei,  um  so  mehr,  da  auch  Emser7) 
von  einem  morho  gaüico  in  naribus  contractu  spricht  und  Eras- 
mus8)  in  seiner  Schilderung  des  syphilitischen  Ritters  jauchi- 
ger Ausflüsse  aus  der  Nase  und  den  Ohren  erwähnt.  Ob  dage- 
gen das  Apostema  linguae,  dessen  Emser9)  gedenkt  und  das  3 
Monate  währte,  syphilitischer  Natur  war,  ist  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  entscheiden  ,  obgleich  der  Kranke  9  Jahre  früher 


1)  Widm.  V.  111.  112.  Steb.  VI.  121.  Poll.  VIII.  137.  Oberd.  Anon. 
320.  Hundt  d.  322.  Bcrl.  346.  Cord.  360.  —  2)  Celt.  d.  324.  f.  325. 
Erasm.  f.  354.  —  3)  Grunp.  I.  24.  Hult.  a.  341.  —  4)  Grimp.  I.  23. 
Steb.  VI.  126.  Rom.  317.  —  5)  XIV.  336.  —  6)  XV.  A.  373.  — 
7)  c.  332.  —     8)  f.  354.  —     9)  c.   331. 
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am  morbus  gallicus  litt.  Man  könnte  fasl  mit  gleichem  Rechte  alle 
Apostemata  u.  s.w.,  deren  Einser  erwähnt,  tat  Sypliilis  rech- 
nen und  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Überschrift  des  Capitis 
"A  morbo  gallico  nee  non  et  aliis  apastematibus  curati  XLV1"  lautet. 
Eben  so  wenig  möchte  ich  das  Brennen  der  lungeweide ,  wel- 
ches Grunpeck1)  empfand,  als  er  sich  den  heftigen  Kopf- 
schmerz durch  trockne  Medicamente  zu  lindern  versuchte,  oder 
die  Kolik  und  den  Tenesmus,  von  welchen  Brunswig2) 
spricht ,  irgend  mit  Bestimmtheit  als  Symptom  der  Lustseuche 
betrachten. 

Die  Krankheit  war,  ohne  dass  wir  ihr  solche  Zufalle  vin- 
diciren,  fürchterlich  genug,  um  die  Eingangs  erwähnten  Epitheta 
zu  verdienen  und  bei  ihrer  raschen  und  weiten  Ausbreitung  am 
Ende  des  15.  Jahrhunderts,  wie  in  andern  Landern,  so  auch  in 
Deutschland  Schrecken  und  Entsetzen  zu  verbreiten  und  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  Dass  sie  dieses 
im  reichlichen  Maasse  that,  geht  aus  den  zahlreichen  Stimmen, 
welche  ich  hier  gesammelt  habe,  aus  dem  Edicte,  welches  schon 
im  August  1495  von  Kaiser  und  Reich  gegen  die  Gotteslästerer 
erging  3)  und  in  dem  ausdrücklich  erwähnt  wrird ,  dass  neben 
anderen  Plagen  vorzüglich  die  Lustseuche  Veranlassung  dazu 
gebe,  die  Frevler,  welche  den  Zorn  Gottes  erregten,  strenger 
zu  bestrafen,  aus  den  Vorkehrungen,  welche  man  in  Nürnberg 
traf4),  aus  dem  Werthe,  welchen  man  auf  Leute  legte,  die  das 
Lbel  zu  heilen  verstanden5),  und  aus  vielen  andern  Momenten 
hervor. 

Es  wrar  sehr  natürlich ,  dass  man  sich  die  Fragen  aufwarf, 
ob  ein  solches  Uebel  neu  oder  alt  sei,  woher  es  komme  und  wie  es 
entstanden,  und  die  meisten  der  milgelheilten  Schriftsteller  ge- 
hen ,  wenn  auch  gewöhnlich  nur  mit  wenigen  Worten,  auf  die 
Erörterung  dieser  Brägen  ein.  Sie  haben  aber  nicht  eine  der- 
selben übereinstimmend   und  entscheidend   gelöst. 

Was  zunächst  das  Alter  der  Krankheit  anlangt,  so  wird 
dieselbe  zwar  von  der  Mehrzahl  ein  neues,  ungesehenes,  uner- 
hörtes,   früheren    Jahrhunderlen     und    den   Zeitgenossen    unbe- 


1)  III.  65.  —       2)  a.  313.  —      3)  XIV.  305.  -       4)  XIV.  30(i.  — 
5)  Schnepb.  312. 
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kannles ,  fremdes  Leiden  genannt1);  allein  es  mangelt  nicht  an 
gewichtigen  Stimmen,  welche  entweder  direct  aussprechen,  dass 
die  Krankheit  nicht  neu,  sondern  früher  schon  da  gewesen  sei2), 
oder  doch  mindestens  indirect  dieser  Meinung  beipflichten,  in- 
dem sie  die  Luslseuche  für  identisch  mit  andern,  schon  von  äl- 
teren Ärzten  beschriebenen  Leiden  erklären  3) :  ja  manche  Au- 
toren,  wrelche  die  Krankheit  eine  neue  nennen,  geben  dessen- 
ungeachtet zu,  dass  sie  andern,  schon  früher  bekannten  Leiden 
identisch  oder  sehr  ähnlich  sei,  und  scheinen  das  Übel  demnach 
nur  in  Bezug  auf  ihre  Zeit  und  Gegend  für  neu  zu  halten  4). 
Die  Krankheiten,  in  welchen  aber  die  verschiedenen  Au- 
toren die  Lustseuche  wieder  erkennen  wollten  oder  die  sie  min- 
destens für  sehr  ähnlich  mit  derselben  hielten,  waren  sehr  ver- 
schiedener Art.  Schellig  und  Brunswig  rechnen  den  morbus 
gallicus  zur  Formica  der  Arabisten,  Pistoris,  Widman  und 
der  Ungenannte  aus  Sachsen  zum  ziemlich  analogen  Sapliati 
oder  yJssaphaii  der  Araber,  zu  den  Exßoratiunes ,  Anthimata  der 
Griechen.  Dabei  bemerkt  aber  Pistoris,  dass  der  Krankheit 
kein  anderes  Übel  ähnlicher  sei,  als  Lepra  und  Elephantiasis,  und 
auch  von  Anderen  wird  die  Lustseuche  häufig  mit  dem  Aus- 
salze verglichen  und  für  nahverwandt  mit  ihm  gehalten.  Pol- 
lich hingegen  bezieht  piulendorum  puiredines,  oris  ulcerationes  et 
sudamina  (oTOfiniMV  iXy.cünieg  aal  oyntäoveg  uidoiiov  aui 
i'dgwa)  in  den  Aphorismen  des  Hippocrates  S.  III.  auf  das 
IJbel  und  Kaut  stimmt  ihm  bei.  Clamosus,  Wimpheling 
und  Hesse  sehen  im  Mcntagra  (JMeniagora)  des  Pliuius,  und 
Murner  und  B  erler  in  Jobs  Krankheit  dasselbe  oder  doch  ein 
sehr  ähnliches  Leiden,  wie  in  den  Franzosen.  Überdiess  er- 
wähnt und  beschreibt  Trithemius  eine  Seuche,  welche  1401 


1)  B.ant  I.  5.  Grunp.  II.  32.  III.  49.  50.  51.  Widm.  V.  96. 
Sieb.  VI.  114.  115.  Raut.  XIII.  296.  Kais.  Ed.  305.  Nürnb.  Med.  Ges. 
306.  Uls.  ib.  Clam.  a.  ib.  b.  307.  Cbr.  v.  Cöln.  312.  Otto  v.  Walds.  316. 
Feer.  318.  Frank.  Anon.  ib.  Naucl.  321.  Celt.  a.  323.  Beb.  b.  326.  d.  e. 
327.  Herp  337.  Berl.  346.  Erasm.  f.  353.  h.  357.  i.  358.  Ansh.  359.  — 
2)  Schell,  resp.  Wimpb.  IV.  72.  Trilh.  b.  347.  Schell.  351.  —  3)  Schell. 
tv.  73.  Pist.  VII.  129.  IX.  158  —  160.  XI.  224.  Poll.  VIII.  137.  X.  190. 
XII.  257.  Brunsw.  a.  313.  Wimpb.  a.  315.  Sachs.  Anon.  318.  Murn.  c. 
349.  Hesse  b.  350.  —  4)  Widm.  V.  97.  321.  Raul  XIII.  298-299. 
Clsrnri.  a.  307.  Beil.  347. 
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geherrscht  haben  lind  identisch  mit  der  Syphilis  gewesen  sein 
soll,  deren  ich  aber  von  keinem  Zeitgenossen  gedacht  linde,  und 
Haut  halt  die  Seuche  unter  Deusdedit  1  (C13  —  016),  von  wel- 
cher Piatina  sagt:  Scabies  (juaedam  Ha  ad  clcphantiam  tendeta. 
ul  dc/ormi/ate  cognosci  liumines  nun  possent ,  für  ein  dem  Malum 
Franciae  sehr  analoges  Übel.  Andere  vergleichen  die  Lustseu- 
che  mit  dem  Thymius,  dem  Condyloma,  der  Gangracua,  den 
Blattern  oder  Morbillen  ,  der  Pest,  der  Planta  noctis,  dem  Ma- 
lum mortuum,  dem  Ignis  persicus,  dem  Krebse,  den  Scropheln 
U.  s.  \v.  2).  Die  meisten  dieser  Meinungen  haben  aber  auch 
ihre  Gegner  und  Widerleger  gefunden  und  es  haben  nament- 
lich Brant  und  Steber2)  sich  bemüht,  die  Unterschiede  zwi- 
schen der  Syphilis  und  manchfachen  Uebeln  hervorzuheben; 
Pollich3)  und  Raut4)  ziehen  ziemlich  scharfe  Granzen  zwi- 
schen der  Lustseuche  und  dem  Aussatze,  Ersterer  5)  weist  über- 
diess  nach,  wie  geringe  Aehnlichkeit  die  Exanthemata  der  Grie- 
chen mit  dem  Morbus  gallicus  hätten  und  wie  verschieden  die 
Blattern  (Alhumera  Avic.)  von  demselben  seien;  Pistoris6) 
dagegen  bestreitet  die  syphilitische  Natur  der  putredines  puden- 
dorum  des  Hip  poerat  es  u.  dgl.  mehr.  Am  wenigsten  trif- 
tige Gründe  werden  eigentlich  gegen  die  Analogie  der  Krank- 
heit mit  dem  Saphati  vorgebracht.  Pollich7)  gesteht  sei- 
nem Gegner  eine  gewisse  Aehnlichkeit  beider  Krankheiten 
zu  und  behauptet  nur,  dass  Saphati  nicht  gleich  der  Lustseuche 
epidemisch  vorkomme,  und  Steber8)  sieht  sich  nur  desshalb 
nicht  gezwungen ,  die  Krankheit  Saphati  zu  nennen ,  weil  alle 
Aerzte  angeben,  diese  Affection  nehme  nur  das  Gesicht  und  den 
Kopf  ein. 

Wenn  sich  aber  die  Zeitgenossen  nicht  darüber  vereinen, 
ob  die  Krankheit  überhaupt  neu  oder  alt  sei,  so  stimmen  sie 
doch  darin  überein ,  dass  sie  für  Deutschland  und  für  ihre  Zeil 
(das  15.  Jahrhundert)  eine  ungewöhnliche,  fremde  und  neue, 
mindestens  in  solcher  Ausdehnung  noch  nie  gesehene  Seuche 
sei.  Sie  sehen  in  ihr  eine  Epidemie,  einen  morbus  currens,  popu- 
latim    vagans ,    eine   grassirende  Krankheit ,     welche   von    Gegend  zu 


1)  Brant  I.  6.  Grunp.  I.  3.  II.  30.  33.  Stcb.  VI.  116  —  118.  — 
2)  \.  c.  —  3)  Vlll.  138.  X.  191.  —  4)  XIII.  29(i  —  297.  —  5)  VIII. 
134.  __     (j)  IX.  ICO.  —     7)  X.  188.  —     8)  VI.  118. 
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Gegend  zieht,  ein  pestartiges  Uebel l),  und  wenn  wir  mit  den  Ärz- 
ten jener  Zeil  unter  Epidemie,  abgesehen  von  der  Entstehungs- 
weise, einen  morbus  imfgarius  et  universalis,  qui  slatis  dunlaxat 
temporibus  mukös  subito  imuidit2),  verstehen,  so  können  wir  der 
Lustseuche  des  15.  Jahrhunderts  diess  Praedicat  nicht  streitig 
machen.  Im  Verlaufe  weniger  Jahre  befiel  sie  ganz  Europa  5), 
ja  den  ganzen  Erdkreis  4)  you  den  Franzosen  und  Ligurern  bis 
zu  den  Afren  und  Gelen,  von  einem  Pol  zum  andern  5).  Quae 
lues  unquam,  ruft  Erasmus6)  aus,  pari  celeritate  percurrit  singu- 
tas  Europae,  slfricae,  Asiaeque  partes?  Dass  die  Krankheit  aber 
in  den  Gegenden,  welche  sie  heimsuchte,  und  namentlich  auch 
in  Deutschland,  nicht  nur  einzelne  und  wenige,  sondern  viele 
Menschen  befiel,  bezeugen  die  Zeitgenossen  zur  Genüge7):  spricht 
doch  Pollich8)  schon  1499  von  vielen  Tausenden  geheilter  Kran- 
ken. Das  Übel  schonte  keines  Geschlechts  9) ,  keines  Alters  10), 
keines  Standes11):  Geistliche  wie  Wellliche12),  Vornehme  wie 
Niedrige  wurden  befallen,  und  wenn  die  Krankheit,  wie  Epi- 
demieen  pflegen13),  zuerst  auch  arme  Leute  vorzugsweise  heim- 
suchte 1+),  so  stieg  sie  doch  bald  zu  den  Reichen,  selbst  Fürsten 
und  Herren  empor  15).  Es  haben  uns  die  Autoren  eine  ziemliche 
Reihe  von  Namen  theils  durch  ihren  Stand,  theils  durch  ihre 
Bildung  ausgezeichneter  Personen  aufbewahrt,  welche  zwischen 
1495  und  1510  von  der  Seuche  ergriffen  wurden:  ausser 
Grunpeck  und  Hütten  litten  die  Dichter  Celles16)  und 
Philo  in  usus  17),  der  Probst  und  Domherr  Tollhopf18),  der 
Bischof  Hieronymus    von  Brandenburg,     Herzog    Carl    von 


1)  Braut  u.  Grunp.  1.  3.  5.  II.  30.  44.  III.  51.  58.  Widm.  V.  96. 
321.  Stcb.  VI.  114.  121.  Pist.  VII.  129.  IX.  1G2.  164.  PoH.  VIII.  13(i. 
X.  181.  184.  XTI.  247.  Raul  XIII.  289.  295.  297.  Kais.  Ed.  305.  Clan,, 
a.  306.  b.  307.  Fecr.  318.  Naucl.  321.  Cell.  b.  323.  lieb.  a.  326.  Krantz. 
326.  Rak.  335.  Her».  337.  Brant  341.  Trith.  a.  347.  b.  348.  lodor.  350. 
Lint.  ib.  Ernsm.  h.  357.  —  2)  Poll.  XII.  248.  —  3)  Grünp.  III.  50. 
Tritb.  b.  348.  —  4)  Sieb.  VI.  114.  Raul  XIII.  295.  Clam.  d.  308.  — 
5)  Brant  1.  6.  —  6)  b.  357.  —  7)  Clam.  a.  306.  Gronp.  309.  Cbr.  v. 
Cöln  312.  Rrunsw.  a.  313.  Wimpb.  b.  315.  Fecr.  31S.  Kraut/..  329. 
Dürer  336.  u.  a.  im.  —  8)  VIII.  138.  —  9)  Rani  XIII.  297.  Herp 
337.  —  10)  Emier  b.  c.  330  —  334.  —  11)  Frank.  A.ion.  318.  Ansli. 
359.—  12)  Lint.  a.  350.  —  13)  Poll.  XII.  248.  —  14)  Schill.  351.  — 
15)  Ansb.  359.—  16)  Clam.'  c.  307.  Tollh.  Wernb.312.  Kraus*1.  316.  - 
17)  Loch.  u.  Eng.  328.  -      18)   XIV.  312. 
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Schlesien,  der  Edle  von  Bubenhagen,  Marschall  des  Herzogs 
vun  Pommern1),  die  Frau  eines  gewissen  Thynnus,  eines 
vornehmen  Höflings  2) ,  ein  italienischer  Gesandter  und  sein  Vi- 
car3),  der  Bischof  von  Halherstadl ,  Ernst  von  Sachsen4), 
und  Heinrich  III.,  ein  Graf  von  Schaumburg  und  Bischof  zu 
Minden  5),  an  der  Krankheit. 

Dass  die  Lustseuche  wirklich  als  Epidemie  im  erwähnten 
Sinne  auftrat,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  uns  die  Schriftstel- 
ler mit  ziemlicher  Genauigkeit  und  grosser  Übereinstimmung 
die  Zeil  anzugeben  wissen,  in  weicher  sie  über  Deutschland  herein- 
brach. Wäre  die  Krankheit,  mindestens  in  unserm  Vaterlande, 
nicht  staiis  temporibus  et  subito,  sondern  alhnälig  entstanden,  so 
halte  eine  genaue  Zeitbestimmung  ihres  Anfangs  wohl  kaum 
stallfinden  können.  Es  werden  uns  im  Allgemeinen  für  Süd- 
deulschland  die  Jahre  1495  und  9G  als  die  Zeit  ihres  Erschei- 
nens bezeichnet''),  und  das  vom  7.  August  1495  dalirle  kaiser- 
liche Edict  setzt  es  wohl  ausser  Zweifel,  dass  die  Krankheit 
schon  um  die  Mitte  dieses  Jahres  sehr  ausgebreitet  gewesen  sei. 
Wenn  daher  Herp7)  die  Seuche  erst  1501  in  Deutschland  er- 
scheinen lasst,  so  ist  diess  eine  Unrichtigkeit  der  Daten,  wie  sie 
bei  den  Chronisten  jener  Zeit  nicht  selten  vorkömmt :  er  wollte 
das  Übel  mit  den  Erscheinungen  am  Himmel  in  Zusammen- 
hang bringen.  Etwas  spater,  als  im  südlichen  Theile  unsres 
Vaterlandes,  der  überhaupt,  wenn  wir  die  Stimmen  zählen, 
mehr  gelitten  haben  mag,  scheint  das  Leiden  in  Norddeutschland 
aufgetreten!  zu  sein:  wenigstens  sagl  Pollich8),  nebst  Pislo- 
ris  der  erste  Norddeutsche,  welcher  über  die  Krankheil  schrieb, 
als  er  1498  üher  das  Buch  des  Leonicenus  in  Leipzig  gele- 
sen, sei  selbst  die  Nomcnclatur  des  Übels  unbekannt  gewesen, 
und  der  zwar  spätere  ,  aber  in  jeder  Hinsicht  glaubwürdige 
Eggeric  Beningha  gibl  149S  als  die  Zeit  an,  in  welcher 
die  vergiftete  Krankheit  der  Pocken  zum  erstcnmalc  in  Oslfries- 
land    erschienen  sei  9).     In    Polen     und   Preussen   dagegen   zeigte 

1)  Ems.  c.  334.  —  2)  Erasm.  I>.  352.  —  3)  Ernst»,  c.  352.  — 
4)  XV.  377.  —  5)  XV.  378.  —  <>)  Grurtp.  I.  23.  Schell.  IV.  73.  Sieb. 
VI.  115.  Vis.  30«.  Clam.  a.  il>.  Chron.  v.  Colli.  312.  Otto  v.  Wald«.  31(i. 
Feert  318.  Frank.  Anon.  ib.  Naud.  321.  Berl.  340.  Trilli.  ;,.  347.  u,  <\ 
348.  Linl.  a.  350.  Brennw.  358.  Scholl.  375.  Münl/.  370.  Niiink  Chi». 
370.  377.  —     7)  XIV.  337.  —     8)  VIII.  132.  -     !))  XV.  376. 
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sie  sich  schon  1195  l\  wahrem!  sie  in  Siebenbürgen  ersl  1500  zu 
herrschen  anfing  2).  Es  scheint  demnach  nicht,  als  habe  sie  bei 
ihrer  Verbreitung  einen  regelmässigen  Gang  von  Süden  nach 
Norden   oder  von  Osten  nach  Westen  eingehallen. 

Viel  weniger  genau  und  übereinstimmend  sind  die  gesam- 
melten Schriftsteller  in  ihren  Angaben  über  die  Zeit,  in  welcher 
die  Krankheit  überhaupt,  oder  die  Seuche  ausserhalb  Deutschlands  be- 
gonnen habe.  Es  sind  der  hierauf  bezüglichen  Notizen  verhält- 
nissmassig nur  wenige,  und  während  Widman3)  den  Anfang 
der  pustulae  asafaticae  (wahrscheinlich  durch  einen  Druckfehler) 
ins  Jahr  1457  setzt,  und  Grunpeck*)  und  Haut5)  ihr  Ent- 
stehen an  die  grosse  Conjunction  des  Jupiter's  und  Salurn's  am 
25.  Oclob.  oder  Novemb.  1484  knüpfen,  lassen  Brunswig0), 
der  sächsische  Ungenannte7),  Linturius8)  und  Gruopeck 
an  einer  andern  Stelle  9)  die  Krankheit  1493  auftreten,  und  da- 
tiren  sie  Andere  selbst  erst  vom  Kriegszuge  Carls  VIII.  nach 
Neapel,   von  den  Jahren  1494  und  95  her  10). 

Auf  die  Frage,  woher  die  Krankheit  stamme,  von  welchem 
Lande,  welchem  Volke  sie  ausgegangen  sei,  antworten  die  mei- 
sten Autoren  mit  dem  Namen,  welchen  das  Volk  dem  Übel 
gab,  schreiben  sie  den  Franzosen  zu.  Grunpeck  H)  und 
Krantz  12)  sagen  ausdrücklich,  dass  dieses  Volk  schon  früher 
mehrmals  (antchac  saepius),  fast  vor  allen  Sterblichen  (ante  om- 
nes  fere  mortales)  und  zuerst  (prirnuni)  an  der  Lustseuche  gelit- 
ten, dieselbe  den  übrigen  Völkern  mitgelheilt  habe,  und  mehrere 
andere  Zeitgenossen  stimmen  ihnen  bei,  indem  sie  angeben,  die 
Franzosen  hätten  die  Krankheit  auf  dem  bekannten  Kriegszuge 
gegen  Neapel  nach  Italien  gebracht  13).  Nur  wenige  Spätere  las- 
sen die  Krankheit  erst  in  Italien ,  aber  zuerst  im  franzosischen 
Heere,  ausbrechen14),  und  dass  CarlVIll.  die  Luslseuche  schon 
jenseits  der  Alpen  vorgefunden  ,  bezeugt    nicht  eine  Stimme.  — 

Dagegen    halten   einige  Schriftsteller  15)    den    Ursprung   der 


1)  Mehlm.  375.  -  2)  Krauss  316.  —  3)  XIV.  321.  —  4)  I.  16. 
II.  43.  —  5)  XIII.  2!)5.  —  6)  a.  313.  —  7)  318.  —  8)  c.  351.  — 
!»)  III.  63.  —  10)  Berl.346.  Magfleb.  Cbr.348.  Schill.  351.  Ansh.  359.— 
11)  1.  17.  UI.  51.  «3.  —  12)  32!).  —  13)  Braut  I.  5.  Schell,  resp. 
Wimj.l..  IV.  72.  Clan.,  a.  306.  Trilh.  a.  347  u.  A.  —  14)  Beil.  346. 
Magd.  Chr.  34«.  Schill.  351.  Ansh.  359.  —  15)  Frank  Anon.  318. 
Er  asm.  h.   357. 
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Krankheit  für  ungewiss;  Steber1)  bemerkt  nur,  dass  die  Seu- 
che früher  in  warmen  als  in  kalten  Ländern  aufgetreten  sei, 
und  Erasmus  von  Rotterdam2)  tritt  selbst  als  Verteidi- 
ger der  Franzosen  auf,  wenn  er  sagt,  er  wisse  nicht,  warum 
das  Uebel  Scabies  gallica  heisse,  da  es  doch  allen  Völkern  ge- 
meinschaftlich sei. 

In  andern  Landern,  als  bei  den  Franzosen,  suchen  nur 
3  Zeilgenossen  die  Wiege  des  Übels,  Haut,  der  sächsische  Un- 
genannte und  Johann  von  Tritheim.  Nach  dem  Ersten?) 
begann  die  Krankheit  von  den  äussersien  Grenzen  der  IVelt  d.  //. 
von  den  Küsten  Hisjianiens  (den  Säulen  des  Hercules)  ihre  Wan- 
derschaft nach  beiden  Polen  :  nacb  dem  Zweiten  4)  erschien  sie 
1493  unter  dem  Einllusse  der  mächtigen  Gestirne  Saturn  und 
Jupiter  in  Mauriiam'a  caesarea  (dem  heuligen  Algerien)  et  Hispania. 
und  nach  dem  Dritten5)  wurde  den  Franzosen  die  Seuche,  mit 
welcher  sie  die  Italiener  und  durch  sie  die  Deutschen  beschenk- 
ten, selbst  von  den  Spaniern  mitgetheilt.  —  Von  eiuem  trans- 
atlantischen, amerikanischen  Ursprung  findet  sich  bei  keinem 
deutschen  Zeilgenossen  eine  Silbe;  obgleich  es  meines  Wissens 
ein  Deutscher,  Leonhard  Schmaus  von  Salzburg,  ist,  der 
zuerst  f')  die  Krankheit  von  dem  neuentdeckten  Welttheile  her- 
leitete. 

Nach  Deutschland  kam  die  Lustseuche  zuerst  aus  Italien7), 
zum  Theil  vielleicht  auch  aus  Frankreich8)  oder  den  Nieder- 
landen y).  Viele,  namentlich  spätere  Autoren  10)  beschuldigen 
vorzüglich  die  Landsknechte,  die  in  den  Kriegen  jener  Zeit  auf- 
kamen ,  alle  Länder  durchzogen  und  sich  durch  Ziigellosigkeit 
auszeichneten  ,  als  die  Träger  des  Verderbens.  Die  mala  Eranlzas 
und  die  J.and/skneciit  Maren  die  §#o  liöse  sucht  des  Jahrhun- 
derts ?  *). 

Wenn  man  aber,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  die 
Krankheit  auch  ziemlich  allgemein  für  eine  Seuche  hielt,  die 
zuerst  in  andern  Ländern  aufgetreten  und  erst  später  auf  Deutsch- 


1)  VT.  121.  —  2)  i.  358.  —  3)  XIII.  295.  —  4)  XIV.  318.  — 
5)  c.  348.  —  (i)  1518.  —  7)  Brant  I.  5.  Grunp.  I.  20.  II.  44.  111.51. 
Kraut/..  329.  Berl.  346.  Trill..  a.  347.  c.348  U.A.  —  8)  Brcnnw.  358.  — 
9)  Schott  375.  Beningha  37«.  —  10)  Berl.  346.  Brenn  w.  358.  Ilaselk 
368.  Schott  375.  Miinlz.  37«.  Berti n^ha  il>.  Nürnl».  Chr.  ib.  u.  377.  — 
11)  Munt/.  37«. 
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Jancl  übergegangen ,  diesem  mitgetlieilt  worden  sei,  so  beguüglc 
man  sicli  doch  nicht  mit  dieser  Annahme,  sondern  suchte  die 
Ursachen  des  Übels,  die  Veranlassungen  seines  Entstehens  und 
seiner  Wanderschaft  zu  erforschen. 

Vor  Allem  betrachtete  man  die  Seuche  als  eine  Strafe  Guiles, 
andkta,  uli/o,  plaga  dhüna,  flagcllum  dei  *),  welche  sich  die  Men- 
schen durch  ihre  unverbesserlichen  Sünden2),  durch  ihre  Got- 
teslästerungen 3),  ihren  Hochmuth +)  und  vorzüglich  durch  das 
hassliche  Laster  der  Unkeusch heit  5)  zugezogen  hatten. 

Als  Mittel  zu  dieser  Strafe  aber  bediente  sich  Gott  der  Ge- 
stirne, und  in  ihrem  Einflüsse,  welcher  die  Luft,  die  Feldfrüchte 
und  die  Säfte  der  Menschen  verderbe ,  sahen  im  Geschmacke 
der  Zeit  viele  der  mitgetheilten  Schriftsteller  die  hauptsächlich- 
ste Ursache  der  Seuche  6).  Vorzüglich  wird  die  grosse  Con- 
junetiou  des  Saturnus  und  Jupiters  am  25.  Nov.  oder  Oct.  1484 
im  Zeichen  des  Scorpions  und  Hause  des  Mars  beschuldigt 7), 
und  die  Autoren  wissen  uns  viel  davon  zu  erzählen,  wie  Jupi- 
ter, der  Erhalter  alles  Guten,  dem  Einflüsse  der  feindlichen  Pla- 
neten Saturnus  und  Mars  nicht  widerstehen  könne,  wie  Saturn 
die  schwarze  Galle  faulen  mache,  Mars  aber  die  Cholera  ent- 
zünde, und  wie  im  Zeichen  des  Scorpions,  dem  die  Geschlechts- 
theile  untergeben  seien,  die  Ursache  der  syphilitischen  Genita- 
lienaffection  zu  suchen  sei:  ja,  sie  erklären  uns  selbst  aus  den 
Sternen ,  warum  die  Franzosen ,  welche  dem  Jupiter  unterwor- 
fen, vor  andern  Völkern  von  der  Lustseuche  ergriffen  wur- 
den 8).  Ausser  dieser  Conjunction  kamen  aber  14S9  und  1487 
Sonnenfinsternisse  vor9),  vollendete  Saturnus  1482  seinen  10.  Um- 
lauf 10),  war  1494  Opposition  Jupiters  und  Saturns  im  Zeichen 


1)  Brant  I.  5.  Grunp.   I.  9.    II.  33.  III.  61.    Schell.   VI.   72.    Widni. 

V.  98.  Raut  XIII.  298.  Kais.  Ed.  305.  Otto  v.  Walds.  316.  Frank.  Anon. 
31*.  Naucl.  321.  Kraut*.  328.  Herp.  337.  Vochs  a.  ib.  Vird.  341.  Beil. 
346.  Erasm.  i.  358  u.  s.  w.  —  2)  Frank.  Anon.  318.  -  3)  Kais.  Ed. 
305.  —  4)  Vochs  a.  337.  —  5)  Schell,  resp.  Wimph.  IV.  72  u.  A.  — 
6)  Grunp.  I.  4.  10.  15.  II.  33.    36.  III.  52.  55.  Schell.   IV.  72.  74.  Sich. 

VI.  121.  Pisl.  VII.  130.  IX.  161.  XI.  226.  229.  234.  Haut  XIII.  293. 
295.  298.  Sachs.  Anon.  318.  Vird.  341.  —  7)  Brant  I.  6.  Grunp.  1.16. 
17.  II.  42.  III.  52.  62-63.  Sieh.  VI.  122.  Pisl.  XI.  229.  Haut  XIII. 
295.  Sachs.  Anon.  318.  —  8)  Braut  1.  6.  Grunp.  III.  63.  —  9)  Grunp. 
II.   43.  Sieh.   VI.   122.    —      10)  Grunp.  II.  45. 
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der  Fische  J),  zeigten  sich  1501  Meteore  und  Kreuze  und  andre 
Signacula  auf  den  Kleidern  der  Menschen2),  erschien  150C  ein 
Dornet  a)  u.  s.  w.,  und  man  schrieballen  diesen  Vorgiingcn  grosse- 
ren oder  geringeren  Einlluss  auf  die  Einstellung ,  die  Verbrei- 
tung oder  die  Fortdauer  der  herrschenden  Krankheit  zu. 

"VN  enu  aber  auch  die  Mehrzahl  der  Zeitgenossen  auf  diese 
Weise  der  Astrologie  und  dem  Aberglauben  huldigte,  so  gab  es 
doch  auch  rühmliche  Ausnahmen.  Widman  und  Kaut4)  le- 
gen diesen  Dingen  vom  Standpunkt  des  Arztes  aus  geringen 
Werth  bei,  Vochs5)  erklärt,  dass  er  an  keinen  Einlluss  der 
Sterne  auf  die  Krankheil  glaube,  und  Pol  lieh's  drei  Schriften 
sind  hauptsächlich  gegen  die  Astrologie  gerichtet ,  die  er  nach 
dem  Beispiele  des  Johannes  Picus  von  Mirandula  und 
Leoniceuus  mit  allen  Waffen  der  Dialectik  siegreich  be- 
kämpft G). 

Eine  weitere  Ursache  der  Krankheit  sehen  die  meisten 
Autoren,  sowohl  jene,  welche  den  Einlluss  der  Gestirne  anneh- 
men, als  jene,  welche  ihn  leugnen,  in  der  schlechten  Beschaffen- 
heit der  Luft  7).  Die  Jahre,  welche  dem  Erscheinen  der  Krank- 
heit vorausgingen,  und  jene,  in  welchen  sie  auftrat,  waren  un- 
gewöhnlich feucht,  durch  grosse  Regengüsse  und  Ueberschwem- 
mungen  ausgezeichnet,  bald  kalt,  bald  warm,  doch  mehr  zum 
letzteren  sich  neigend,  und  dass  warme,  feuchte  Luft  der  Ge- 
sundheit nachtheilig  sei,  war  allgemein  angenommen.  Nur  glaub- 
ten manche  Arzte  8),  dass  diese  Qualitäten  der  Luft  für  sich  al- 
lein ausreichten ,  sie  zur  Erzeugerin  giftiger  Krankheiten  und 
somit  der  Lustseuche  zu  machen,  während  Andere  9)  noch  einen 
anderweitigen,  verborgenen,  übernatürlichen  Einlluss  —  eben 
den  der  Sterne  —  für  nölhig  erachteten,  damit  dieses  geschehe. 
In  dieser  Causa  oeculta,  supernaluralls ,  coelestis  sahen  sie  aber 
auch  ein  wesentliches  Kriterium  der  Pest,  meinten,  die  Lust- 
seuche entstehe  auf  dieselbe  Weise,  wie  diese,  und  betrachteten 
den  Morbus  gallicus   als   einen  Vorläufer  ,    Begleiter    und  JNach- 


1)  Siebt  VI.  122.  —  2)  lhi|».  337.  —  Z)  VirtL  341.  —  4)  V. 
DcS.  XIII.  298.  -  5)  b.  337.  —  6)  \  III.  143—154.  \.  195-21S.  \l! 
264  —  288.  —  T)  Schell.  IV.  74.  YVi.lm.  V.  98.  Siebt  VI.  12t.  Pist.VH. 
130.  IX.  161.  XI.  226.  PoH.  VIII.  135.  140  —  147.  X.  1<J3.  XII.  261 
Hau!  \IH.  2!)!).  Vochs  c.  33S.  —  8)  Widman»,  l'ollicli,  Vochs  I.  c.  - 
(»i  Scbeliig,  Sieber,  Pisloris,  Raul  I.  a 
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folger  der  Pestseuchen  ,  als  eine  ihnen  nah  verwandte  Krank- 
heit ^  Sie  konnten  diess  um  so  leichter,  als  vor  und  in  der 
Zeit,  in  welcher  die  Lustseuche  erschien,  namentlich  in  den 
Jahren  1494,  1495,  1501,  1502,  1504  u.  s.  w.,  die  wahre  ßu- 
bonenpest  verschiedene  Gegenden  Deutschlands  hart  betraf2). 
Beachtenswerth  ist  auch  die  Notiz  Raut's3),  dass  ausser  der 
Syphilis  noch  andre  unsern  Gegenden  früher  unbekannte  Krank- 
heitsgattungen  die  Menschen  belästigten.  Vielleicht  meinte  er 
den  Scorbut4),  vielleicht  auch  Petechialfieber,  welche  sich  da- 
mals, mindestens  in  Italien,  zu  bilden   begannen. 

Wie  den  atmosphärischen  Einflüssen ,  schreiben  viele 
Schriftsteller  auch  alimentären  Schädlichkeiten,  dem  Misswachs, 
der  Hungersnoth  und  übel  beschaffenen  Speisen  eine  Mitwir- 
kung zu  der  Erzeugung  der  Lustseuche  zu  5).  Auf  die  grosse 
Constellalion  folgte  Hungersnoth,  die  Deutschland  schwerer  als 
andre  Länder  heimsuchte  und  an  7  Jahre  anhielt  e) ;  auch  spä- 
ter noch  missriethen  bei  der  anhaltenden  Feuchtigkeit  die  Ernd- 
ten7),  und  die  Menschen  mussten  sich  mit  schlechter  Nahrung 
begnügen,  welche  ihre  Säfte  verdarb  und  zur  herrschenden 
Seuche  geschickt  machte.  Interessant  ist  die  Warnung  Wid- 
man's8)  vor  dem  Fleische  der  Schweine,  welche  an  derselben 
Krankheit  (ex  ins  pustulis)  leiden,  "wie  sie  jetzt  an  den  meisten 
Orten  gefunden  werden". 

Auch  in  den  fortdauernden  Kriegen  jener  Zeit y) ,  in  den 
Streitigkeiten  der  Fürsten  10),  in  den  heftigen  Anstrengungen  und 
GemüthsalFecten,  welche  die  Zeit  mit  sich  brachte11),  sahen  Ein- 
zelne Ursachen  der  Krankheit  ,  und  wirklich  war  jene  Periode 
so  reich  an  Calamitäten  aller  Art,  dass  es  nahe  lag,  in  ihnen  tue 
Quelle  des  Übels  zu   suchen12). 

Von  noch  grösserer  Bedeutung   war   aber  ,    mindestens  für 


1)  Steh.  VI.  122.  Pist.  VII.  130.  Raul  XIII.  297.  Brunsw.  a.  313. 
Bebel.  a.  326.  —  2)  Brant  1.  5.  Grunp.  II.  45.  Sieb.  VI.  122.  v.  d. 
Busch  311.    Cell.   e.  324.     Beb.  a.  b.    c.  32«.    Scipbow.   a.  b.   335.    Yocl.s 

c.  338.  Lint.  b.  351.  Erasm.  i.  358.  —  3)  XIII.  29!).  —  4)  Winnies!. 
XV.  377.  —  5)  Grunp.  II.  46.  Scbell.  IV.  74.  Widm.  V.  99.  Haut  XIII 
299.  Vochs  c.  338.  —  6)  Grunp.  II.  45.  —  7)  llaul,  \  oebs  I.  <■.  Clam. 
<l.  3t>8.  Ollo  v.  Walds.  31«.  Beb.  a.  b.  32«.  e.  327.  —  8)  V.  !)9.  — 
»)  Grunp.  111.55.    —     10)   Beil.  31«.  —      11)    Widm.  Y.99.  —      12)   Ciain. 

d.  308.  Beb.   a  — e.    32«  — 327.  Winkb.  328.  Erasm.  i.  358. 
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manche  Autoren,  der  Luxus  und  die  Sitlerwerderbniss  der  Zeit. 
Wie  schlimm  es  in  dieser  Hinsicht  damals  in  Deutschland  und 
der  ganzen  Christenheit  ausgesehen  haben  müsse,  ergeben  meh- 
rere der  mitgetheillen  Stellen1  ,  und  Pollich2)  versichert,  die 
Krankheit  befalle  vorzüglich  Müssiggunger  und  Leute,  welche 
ihr  Leben  in  Schmausereien,  Trunkenheit  und  Wohllust  hin- 
brachten, so  die  Safte  entzündeten  und  phlegmatische  In- 
digestionen vervielfältigten.  Mehrere  Andere  stimmen  ihm  bei 
und  halten  Luxus  und  Ausschweifung  entweder  für  Hauplur- 
sachen   oder  doch  für  Beförderungsmittel  der  Seuche  3). 

Durch  alle  diese  Einflüsse  soll  die  Krankheit  spontan  ent- 
standen sein:  allein  die  Zeitgenossen  wissen  auch,  dass  sie  an- 
slakend  ist ,  dass  sich  ihr  Gift  (venetwrb  ,  cunla^ium)  vom  Kran- 
ken auf  den  Gesunden  übertragt  4).  Nur  wenige  der  mitgetheil- 
ten  Schriftsteller  (z.  B.  Steher,  Pistor,  Pollich  u.  A.)  ge- 
denken dieser  Eigenschaft  nicht  ausdrücklich  ;  sie  nennen  die 
Krankheit  aber  allzuoft  ein  pestartiges  und  giftiges  Lbel,  als 
dass  man  vermuthen  könnte,  sie  hallen  die  Contagiosilat  dersel- 
ben uicht  gekannt  oder  bezweifelt.  Am  gewöhnlichsten  erfolgte 
die  Ansteckung  durch  den  Beischlaf5),  und  man  warnte  nicht 
allein  vor  Frauen,  welche  selbst  an  der  Lustseuche  litten,  son- 
dern auch  vor  solchen,  denen  kurz  zuvor  ein  inficirter  Mann 
beigewohnt  hatte  c).  Es  war  diese  Mittheilungsweise  der  Seu- 
che aber  nicht  die  einzige,  und  Seh  eil  ig7)  sagt  ausdrücklich, 
dass  die  Krankheit  durch  unmittelbare  und  mittelbare  Berüh- 
rung (per  contactum,  immediate  vel  mediale)  anstecke,  und  dass  die 


1)  Celt.  d.  324.  f.  325.  Winl/p.  328.  Hutt.  o.  345.  Erasm.  e.  353.  i. 
358.  Haselb.  XV.  A.  365.  369  —  372.  —  2)  VIII.  139.  —  3)  Schell. 
IV.  85.  Widm.  V.  99.  v.  (j,  Busche  b.  311.  Wimph.  a.  c.  315.  Cdt.  a. 
323.  c.  324.  g.  326.  Beb.  a  — c.  326  —  327.  Sucht.  329.  Bogh.  336.  Eint. 
351.  —  4)  Braut  1.  5.  Grunp.  I.  17.  20.  II.  47.  III.  49.  50.  51.  Schell. 
IV.  73.  75.  Widm.  V.  100.  Baut  XIII.  301.  Nürnb.  Med.  Ges.  306.  Clani. 
a.  307.  Nieder!.  Anon.  308.  Wimph.  b.  315.  Otto  v.  Walds.  316.  Feer. 
318.  Frank.  Anon.  ib.  Beb.  d.  327.  Eng.  328.  Ems.  c.  331.  Bak.  335. 
Hutt.  c.  343.  Land.  346.  Beil.  ib.  Trüb.  a.  347.  c.  348.  Magd.  Chron.  ib. 
Erasm.  a.  352.  e.  353.  f.  354—  357.  h.  357.  Ansb.  359.  Brunsf.  ib.  Cord. 
360.  —  5)  Grunp.  II.  47.  III.  52.  58.  Widm.  V.  103.  Clam.  1.  c.  u.  c. 
308.  Erasm.  e.  353.  Baut,  Niederl.  Anon.,  Wimph.,  Feer,  Beb.,  Eng., 
Rak,  Bei),  u.  A.  1.  c.  —  (i)  Widm.  V.  103.  Niederl.  Anon.  308.  Baut 
XIII.  301.  Wimph.   c    315.   -     7)  IV.  73.  75. 
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von  den  Krauken  kommende  Luft  (acr  Jemens  ab  infectis)  haupt- 
sächlich zu  vermeiden  sei.  Man  betrachtete  den  Verkehr  und 
das  Zusammenwohnen  mit  Krauken,  die  Benutzung  der  Klei- 
der, Betten,  Badanstalten,  chirurgischen  Instrumente,  Triuk-  und 
Tischgeräthe,  welche  in  ihrem  Gebrauche  gewesen  waren,  das 
Küssen  und  selbst  die  einfache  Berührung  mit  der  Hand,  als 
hinreichend,  um  befallen  zu  werden  *),  und  vermied  sogar,  mit 
ihnen  zu  sprechen ,  weil  man  glaubte ,  ihr  Athem  vergifte  die 
Luft  und  mache  sie  zur  Trägerin  des  Contagiums 2).  Von  kei- 
ner andern  Krankheit  glaubte  man,  dass  sie  sich  leichter  mit- 
theile 5) :  die  Freunde  Hohen  den  Freund  +) ,  und  wenn  einer 
bei  dem  Kranken  ausharrte,  so  rechnete  es  ihm  dieser  hoch 
an 5).  Selbst  die  Aussätzigen  wollten  nicht  mit  den  Syphiliti- 
schen zusammenwohnen  und  verkehren,  weil  sie  fürchteten,  von 
einer  schlimmeren  Krankheit,  als  die  Lepra,  heimgesucht  zu 
werden  G). 

In  wie  fern  diese  grosse  Furcht  vor  Ansteckung  in  der  da- 
maligen Zeit  begründet  war,  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit 
ermitteln:  die  zahlreichen  Kinder  von  3  — 15  Jahren  aber,  de- 
ren Emser  in  seinen  Krankenlisten  7)  gedenkt,  zeugen  minde- 
stens dafür,  dass  die  Krankheit  damals  nicht  selten  auf  andre 
Weise,  als  durch  den  Coitus,  mitgetheilt  worden  sein  müsse. 
Bei  demselben  Schriftsteller  8)  finden  wir  auch  das  einzige  Bei- 
spiel einer  erblichen,  angebornen  Syphilis  aus  jener  Zeit:  Ca  ta- 
rin a  Wulke,  die  seit  10  Jahren  an  der  Lustseuche  litt,  gebar 
einen  Sohn,  der  mit  demselben  Übel  behaftet  war. 

Wenn  man  aber,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  das 
Contagium  der  Lustseuche  auch  für  noch  so  wirksam  und  fürch- 
terlich hielt,  so  spricht  doch  keiner  der  Zeitgenossen  aus,  dass 
er  in  ihm  die  einzige  Ursache  der  Krankheit  vermuthe,  eine 
spontane  Entstehung  derselben  bezweifle.  Ich  finde  nur  zwei 
Stellen,  aus  welchen  sich  vielleicht  auf  eine  solche  Ansicht 
schliessen  lässt;  die  eine  vom  J.  1506,  die  andre  erst  von  1524. 
Wimpheling9)  sagt  nämlich,  es  würden  nur  wenige  keusche 


1)  Grunp.  I.  20.  II.  47.  Schell.  IV.  83.  Nurub.  Med.  Ges.  30G. 
Nieder].  Anon.  308.  Hutl.  b.  343.  Erasm.  f.  354—357.  —  2)  Grunp. 
u.  Erasm.  I.  c.  Hrunsw.  a.  313.  —  3)  Erasm.  li.  357.  —  4)  (iruiip. 
III.  58.  —  5)  Unit.  a.  341.  k.  344.  —  6)  Tritt  c.  348.  Ansh.  359.  — 
7)  b.  c.  330  —  334.  —     8)  c.  333.  —     9)  b.  315. 
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und  massige  Menschen  von  der  Seuche  befallen,  wenn  sie  nichl 
durch  den  Umgang  mit  Ausschweifenden  zufallig  angesteckt 
würden,  und  Erasmus  l)  meint,  man  hätte  das  Heil  der  gan- 
zen Welt  bewahren  können ,  wenn  man  die  ersten  Syphiliti- 
schen verbrannt  hätte,  wrofür  sich  in  der  französischen  Ge- 
schichte ein  Vorbild  finde.  Das  Beispiel  ist  schlecht  gewählt, 
denn  obgleich  Philipp  der  Schöne,  auf  welchen  sich  die 
Stelle  wohl  bezieht,  die  Leprösen  verbrennen  liess,  bestand  der 
Aussatz  noch  lange  nach  seiner  Zeit  in  ganz  Europa. 

Die  Causa  proxima,  das  Wesen  der  Krankheit,  sehen  die 
Autoren  übereinstimmend  in  der  Verderbniss  der  Säfte,  in  ei- 
ner hässlichen,  giftigen  Materie,  welche  sich  aus  und  in  ihnen 
erzeugt2):  indem  sie  diese  Verderbniss  oder  Fäulniss  der  Säfte 
bewirken,  erzeugen  die  Sterne,  die  verdorbene  Luft,  die  schlechte 
Nahrung,  erzeugt  auch  die  Ansteckung  das  LI  bei.  Welcher  der 
verschiedenen  Cardinalsäfte  aber  bei  der  Lustseuche  hauptsäch- 
lich leide,  ist  einer  der  Streitpunkte  zwischen  Pistoris  und 
Pol  lieh  und  hat  überhaupt  zu  mancher  Differenz  der  Mei- 
nungen Veranlassung  gegeben.  Während  Pistoris3)  die 
schwarze  Galle  allein  als  Materie  der  Krankheit  gelten  lässt 
und  auch  Brant4)  und  Widman  5)  die  Lustseuche  vorzugs- 
weise zu  den  melancholischen  Affectiouen  zählen,  sehen  Pol- 
lich und  Vochsc)  in  der  verdorbenen,  versalzenen  und  faulen 
Pituita  die  Hauptsache.  Die  meisten  der  erwähnten  Autoren 
aber,  und  zuletzt  selbst  Pol  lieh  und  Pistoris7),  betrachten 
die  Syphilis  als  aus  verschiedenen,  vermischten  Humoribus  ent- 
springend, nehmen  an,  dass  bald  dieser,  bald  jener  vorwalte, 
und  unterscheiden,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  nach  diesem 
Momente  selbst  dilferente  Arten  der  Ausschläge.  Die  Annahme 
dieser  krankhaften  Materie  erklärt  ihnen  alle  Symptome,  und 
Grunpeck,  Seh  eil  ig,  Widman,  Steber,  Kaut  u.  s.  w.  b) 
setzen  uns  mehr  oder  minder  weilläufig  auseinander,  wie  die 
Natur  den  giftigen  Stolf  zuerst  an  einzelnen  Stellen,  namentlich 


1)  f.  355.  —  2)  Grunp.  I.  3.19.  II.  44.  III.  53.  63.  Schell.  LV.T3. 
75.  Widm.  V.  98.  Steh.  VI.  HD.  123.  Pili.  VII.  129.  Polt,  MM.  138. 
X.  190.  XII.  258.  Kaut  XHI.  297.  Brunsw.  a.  h.  313.  VocLs  b.  357. 
c.  33«.  e.  339.  g.  ib.  Trith.  a.  347.  Hesse  h.35(lu.A.  —  3)  MI.  129.— 
1)  I.  (>.  —  5)  V.  98.  —  ü)  VIII.  139.  c.  339.  —  1)  \  190.  XI. 
223.   MI.  257.  —     8)  I.  c. 
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an  den  Genitalien,  wo  die  Venen  zusammenkommen,  dann  aber 
auf  der  ganzen  Haut  und  zuletzt  auch  in  inneren  Tlieilen  aus- 
zutreiben versuche,  wie  die  Pusteln  excrementa  venenositatis  seien, 
ein  und  derselbe  KrankheitsstolF  die  Ausschlage  und  die  Kno- 
chenschmerzen  veranlasse  u.  s.  w. 

Morbus  est  ex  chrunicis  et  frigidis,  sagt  Vochs1),  und  fast 
alle  Zeitgenossen  bezeugen  mit  ihm,  dass  der  Jrerlauf  der  Krank- 
heit ein  langwieriger  gewesen  sei2).  Grün  p  eck3)  litt  fast 
zwei  Jahre,  Tollhopf4)  drei,  und  Hütten5)  sogar  über  8 
Jahre  an  der  Seuche:  bei  EmserG)  aber  linden  wir  zahlreiche 
Falle  verzeichnet,  in  welchen  das  Übel  4,  7,  ja  selbst  10  Jahre 
währte.  Grunpeck  nennt  das  Leiden  zwar  einmal7)  acutis- 
sitna  aegritudo;  wir  lesen  bei  Kaut8):  dicilur  notanter  acuta, 
ijuia  sie  communiter  est,  und  Linturius  erwähnt  der  Krank- 
heit zweimal 9)  als  acuta  lepra:  allein  es  bezieht  sich  dieses 
acutus  wohl  nicht  auf  den  raschen  Verlauf,  sondern  auf  die 
Bösartigkeit,  die  Schärfe  des  Übels:  mindestens  gibt  Grun- 
peck die  acutissima  aegritudu  in  seinem  deutschen  Tractate  10) 
nur  durch  die  Worte  Bö/'s  Franzos  wieder,  erläutert  Kaut  die 
Stelle  durch  den  Beisatz:  nisi  eiiim  partieiparet  aeuitate ,  nun  fa- 
ceret  pustulas  nee  uleeratiunes ,  und  erzählt  Linturius11)  selbst, 
dass  die  Geschwüre  ad  medium  aut  integrum  annum  gewährt 
hätten.  Es  mag  übrigens  die  Seuche  immerhin  in  den  ersten 
Jahren  etwas  rascher  als  später  verlaufen  sein ,  denn  während 
sie  Steber12)  1407  als  morbus  non  adeo  acutus,  dans  inducias, 
bezeichnet,  nennt  sie  Vochs13)  1507  inter  clironicas  longissima, 
und  Fälle  von  5,  8  und  lOjähriger  Dauer  kommen  erst  bei 
Emser  und  Hütten  gegen  das  Ende  der  uns  beschäftigenden 
Periode  vor. 

Es  wurde  der  langwierige  Verlauf  der  Krankheit  vorzug- 
lich dadurch  bedingt,  dass,  wenn  das  Leiden  eines  Organs,  ei- 
ner Stelle  beseitigt  war,  das  Übel  gern  an  einem  andern  Orte 
ausbrach,    dass  die  Ausschläge,    Geschwüre  u.  s.  w. ,    wenn  sie 


1)  g.  340.  —  2)  Brant  I.  6.  Grunp.  III.  63.  Widm.  V.  100.  Sieb. 
VI.  124.  Pist.  IX.  160.  Poll.  X.  218.  Raul  XIII.  297.  Clam.  a.  307. 
r'ränk.  Anön.  318.  Vochs.  c.  338.  Erasm.  I..  357.  Briinf.  359.  —  3)  III. 
52.  —  4)  XIV.  312.  —  5)  n.  345.  —  6)  c.  d.  331  —  334.  —  7)  I. 
15-—  8)  XIII.  298.  —  9)  XIV.  b.c.  351.  —  10)11.40.—  11)  XIV. 
a.   350.  —     12)  VI.  124    —      13)  < .  33S. 
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auch  völlig  verschwunden  schienen,  gern  recrudescirlen  und 
dass  selbst  nach  anscheinend  vollkommener  Genesung  Recidiven 
nicht  selten  waren.  Die  Krankheitsgeschichte  Grunpeck's  *) 
und  die  Notizen,  welclie  uns  Hütten2)  über  seine  Leiden  hin- 
terliess,  geben  hiefür  hinreichende  Belege.  Ersterer  wurde  nach 
einander  und  abwechselnd  von  Genilaliengeschw Liren,  allgemei- 
nem Ausschlage  und  Knochenleiden  befallen  und  hielt  sich  im 
Verlaufe  von  2  Jahren  mehrmals  für  völlig  gesund,  wurde  aber 
immer  wieder  von  neuen  Erscheinungen  heimgesucht.  Hütten 
aber,  1509  in  Italien  angesteckt,  scheint  anfangs  zu  Rostock3) 
an  Geschwüren  im  Halse  und  allgemeinem  Ausschlage  (arentes 
jauces ,  morbu  surdida  teeta  ratio)  gelitten  und  vielleicht  schon 
damals  einen  Theil  der  Nase  4)  verloren  zu  haben.  In  den  Jah- 
ren 1513  — 14  hingegen  klagte  er  nur  über  Knochengeschwiire 
u.  dgl.  am  Fusse,  in  welchen  sich  die  Contagion  aus  dem  übri- 
gen Körper  zurückgezogen  habe 5).  Später  muss  sich  Zittern 
beigesellt  haben,  denn  er  schreibt  1516:  Tottis  a  tremore  eönvtüüf, 
item  ex  morho  pedis G).  Die  Genesung  war  aber  nur  von  kurzer 
Dauer,  und  die  Krankheit  muss  schlimmer  als  zuvor  wieder  aus- 
gebrochen sein;  denn  er  bemerkt  im  J.  1518,  als  er  die  Gua- 
jackur  gebrauchte:  in  hoc  valetudiiiario  — ,  quum  ob  morbi  fuedi- 
tafem  spurcissime  foeterem7).  Wahrscheinlich  entspricht  die  Schil- 
derung im  Liber  de  Guajaco ,  wo  ausser  von  den  Veränderun- 
gen an  der  untern  Extremität  8)  auch  noch  von  Geschwülsten 
au  der  Schulter,  Geschwüren  in  der  Seite,  Exostosen  der  Hip- 
pen ,  heftigen  Kopfschmerzen ,  Steifigkeit  des  Nackens  u.  s.  w. 
die  Rede  ist,  diesem  Zeiträume:  1519  war  er  durch  den  Guajac 
vollkommen  hergestellt  °) ;  allein  es  scheint  fast,  als  sei  auch 
diese  Heilung  keine  dauernde  gewesen,  denn  Erasmus10)  be- 
schuldigt ihn  noch  1523,  dass  er  an  seiner  Scabies  leide,  und 
eine  glaubwürdige  Notiz,  welche  ich  p.  412.  mitgetheilt  habe, 
schreibt  seinen  1523  auf  der  Insel  Ufnau  erfolgten  Tod  dem 
Morbus  gallicus  zu.  Ausserdem  bezeugen  aber  noch  mehrere 
andere  Autoren  n)  die  grosse  Neigung  des  Übels  zu  Recrudescen- 


1)  111.  52.  58-62.  —  2)  XIV.  a  — n.  341  —  345.  —  3)  a.341  — 
342.  —  4)  Truiico  naso,  Erastn.  f.  354.  —  5)  e.343.  —  (>)  g.  343. — 
7)  L  344.  _  8)  n.  345.  —  !))  m.  344.  —  10)  d.  353.  g.  357.  — 
11)  Poil.  X.218.  Frank.  Anon.  318.  Vochs  d.  33*.  Linl.  a.350.  Erasm.h.  35*. 
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zen  und  Recidiven  und  erzählt  auch  Emser1)  einige  hieher  ge- 
hürige  Fälle. 

So  langwierig  und  hartnäckig  übrigens  die  Krankheit  auch 
war,  so  scheint  docli  aus  einigen  Stellen  der  Zeilgenossen  hervor- 
zugehen ,  dass  sie  zuweilen  ohne  ärztliche  Hilfe,  spvntan  in  Ge- 
nesung endete.  Schon  Brant2)  sagt,  dass  nur  die  Gnade  des 
Himmels,  längeres  Zuwarten  (jnora  lungior),  Mithridat  und  wie- 
derholtes Aderlassen  helfe,  haut3)  bemerkt,  es  sei  besser,  die 
Krankheit  der  Natur  zu  überlassen,  als  sich  einem  unerfahrenen 
Arzte  preiszugeben,  denn  jede  Krankheit,  ausser  der  Pest,  strebe 
mehr  zur  Genesung  als  zum  Tode;  Krantz4)  versichert,  es 
würden  vorzüglich  Jene  gesund ,  qui  minime  pugnant  in  liuc  ma- 
lum ,  und  Emser5)  zählt  eine  Menge  von  Individuen  nament- 
lich auf,  welche,  von  der  Lustseuche  befallen,  sich  dem  heili- 
gen Benno  gelobten  und  genasen.  Wiederholt  setzt  er  bei 
sine  ulla  humana  medicina,  absque  aliis  remediis  u.  dgl.  Es  mögen 
in  seinen  Angaben  manche  Ungenauigkeiten  und  Übertreibungen 
mit  unterlaufen,  allein  er  hat  6)  das  Land  bereist  und  die  ein- 
zelnen Fälle  durch  Zeugen  beglaubigen  lassen ,  bevor  er  sein 
Verzeichniss  nach  Rom  sandle,  um  die  Heiligsprechung  Ben- 
no's  zu  bewirken,  und  hätte  er  die  Geschichten  erfunden,  so 
würden  mindestens  die  vornehmeren  Personen,  welche  er  nennt, 
oder  ihre  Angehörigen  reclamirt  haben.  Freilich  mangelt  es 
auch  nicht  an  Stimmen ,  welche  die  Luslseuche  für  unheilbar 
(jneurabilis,  immedicabilis)  erklären  7) ;  allein  es  sind  unter  ihnen 
keine  von  Ärzten,  und  diese  sprechen  nur  von  der  Schwierigkeit  der 
Kur8);  denn  sie  hallen  keine  erprobte  und  sichere  Behandlungs- 
weise y).  Dessenungeachtet  genasen  Grunpeck,  Celtes,  Lo- 
cher, Tollhopf  u.  s.  w. ,  wie  es  scheint,  vollkommen,  und 
Pol  lieh10)  gibt  es  als  einen  Hauptunlerschied  zwischen  Lepra 
und  Syphilis  an  ,  dass  jene  unheilbar  sei  ,  von  dieser  aber  bei 
einer  regelmässigen  Kur  viele  Tausende  von  Menschen  geheilt 
worden  seien. 

Häufig    hinterliess    die    Luslseuche    aber    auch    manchfache 


1)  I).  331.  333.  —  2)  I.  0.  —  3)  XIII.  301.  —  4)  XIV.  329.  — 
ö)  XIV.  h  — d.  330.  334.  —  0)  Vcrgl.  p.  411.  —  7)  FränL  Anon.  318. 
Ra!c33G.  Ernsm.i.358.  —  8)  Grunp.  III.  05.  Vochs  b.337.  c.338u.A.— 
9)  Grunp.  III.  49.  Otto  v.  Walds.  310.  —     10)  VIII.  138. 
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Zerstörungen    (vergl.    p.  420  u.  428.)    und     es    ward    vi    nrmn 
leuthen  darvon  oer giffiel,  lamm,  feldsiech,  etliche  harnend  urhb  fand 

und  fit I 's  '). 

Die  Sterblichkek  hingegen  scheint  im  Vergleiche  mit  andern 
Seuchen  und  verhällnissmassig  zur  Ausbreitung  und  schcussli- 
chen  Gestalt  des  Übels  ziemlich  gering  gewesen  zu  sein.  Nach 
dem  Frankischen  Ungenannten  2)  brachte  die  Krankheit  keine 
Lebensgefahr  ^tjuarnquam  mortis  suspiciun&m  intulevit  nulluni),  die 
Chronik  von  Gold  und  Na  u  der3)  bemerken,  dass  nur  wenige, 
einige  (nonnullty  gestorben  seien,  und  wenn  andere  Autoren4) 
auch  von  vielen  Todesfallen  sprechen  ,  so  betrachten  sie  diesel- 
ben docli  immer  mehr  als  Ausnahmen  von  der  Regel.  Von 
den  namentlich  aufgeführten  Syphilitischen5)  starb  ausser  II  lit- 
ten nur  noch  Heinrich,  Bischof  von  Minden6),  an  der  Lust- 
seuche,  ein  alter  Mann,  und  Krantz7)  sagt  ausdrücklich,  dass 
die  Krankheit  vorzüglich  dann  zu  tödten  pllege,  wenn  sie 
Greise  befalle:  Andere  hingegen  halten  den  lethalen  Ausgang 
hauptsachlich  für  eine  Folge  schlechter  Behandlung 8).  Wenn 
wir  daher  auch  auf  einzelne  Stellen  treffen  ,  welche  von  einer 
Verheerung  beider  Pole  (u/runu/ue  depopuhare  polum) ,  vom  Tar- 
tarus und  den  Slvgischen  "Wellen  sprechen  9),  so  dürfen  wir 
diesen  poetischen  Ausdrücken  keinen  übergrossen  Werth  und 
der  Lustseuche  des  15.  Jahrhunderts  keine  pestartige  Sterblich- 
keit beilegen.  Von  einem  heilsamen,  wohllhatigen  Kinflusse  der 
Krankheit  weiss  uns  aber  Niemand  als  der  einzige  Widman10) 
zu  berichten,  welcher  meint,  der  Körper  werde  durch  den  Morbus 
gallicus  so  gut  als  durch  Variolae  von  der  Lepra,  dem  Krebse 
und  ahnlichen  Krankheilen   vollkommen  gereinigt. 

Auf  welche  Art  und  Weise  die  Krankheit  tödtele,  hat  uns 
Niemand  angegeben:  doch  können  wir  aus  einigen  Stellen  ver- 
muthen,  dass  die  Opfer  des  IJbels  hauptsächlich  an  Tabes  und 
Abzehrung  zu    Grunde  gingen  n). 


1)  Schill.  351.  —  2)  XIV.  318.  —  3)  XIV.  »12.  321.  —  4)  Feer. 
318.  Krantz.  329.  Dür.  336.  Heil.  346.  Erasni.  f. 354.  —  5)  Vgl.  p.433.— 
6)  \V.  378.  —  7)  XIV.  329.  —  8)  Voclis  f.  339.  He.l.  34(i.  Krasm. 
c.  351  ii.  A.  -  !>)  Brarn  I.  f».  Rani  XIII.  205.  Beb.  *  327.  Hak  336.— 
1»)  V.  100.  —  11)  Crimp.  III.  53.  Ni.-k  VI.  114.  H.ml  XIII.  2«»4.  Cell. 
g.   32(i.   Sei),   v.    Inpolst.   329.   Unit,    i     344    n.    A. 
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Was  die  Behandlung  der  Krankheit  anlangt,  so  muss  vor 
Allem  bemerkt  werden,  dass  sich  die  eigentlichen  Arzte  in  der 
ersten  Zeil  der  Seuche  wenig  mit  ihr  befassten.  Grunpeck1) 
beschuldigt  dieselben ,  dass  sie  die  schmutzige  Arbeit  gescheut 
und  gefürchtet  hatten ,  ihre  nur  an  Wohlgerüche  gewöhnten 
Nasen  durch  Gestank  zu  beleidigen  oder  ihre  Finger,  sonst 
nur  zum  Geldzählen  in  Bewegung  gesetzt,  mit  den  Geschwüren 
zu  besudeln:  Anshelm2)  aber  bemerkt,  die  Krankheit  hatte 
ein  so  fremd  und  grausam  Angesicht  gehabt,  da/'s  sich  ihra  kein 
gelehrter  Arzt  wollt  end  dürft  annehmen.  Vielleicht  hielten  es  die 
Ärzte  unter  ihrer  Würde ,  eine  Krankheit  zu  behandeln ,  wel- 
che der  Kaiser  als  göttliche  Strafe  schwerer  Sünden  bezeichnet 
hatte3),  oder  es  lag  der  Grund  ihrer  Scheu  in  den  sauiläts- 
polizeilichen  Massregeln,  welche  man  an  vielen  Orten  frühzeitig 
gegen  die  Syphilitischen  in  Wirksamkeit  treten  liess ,  indem 
man  sie  gleich  den  Leprösen  und  bald  mit  diesen  vermischt  4), 
bald  von  ihnen  getrennt5),  von  der  menschlichen  Gesellschaft 
ausschloss G)  und  theils  in  eigenen  Hospitälern  unterbrachte"), 
theils  in  Feldhütten  wohnen  liess  8).  Konnte  ein  Arzt,  welcher 
mit  solchen  Kranken  verkehrte,  auf  andere  Praxis  rechnen,  und 
wurde  nicht  auch  die  Lepra  grösslentheils  von  den  Chirurgen 
behandelt?  —  Erst  später,  als  die  Krankheit  auf  Vornehmere 
und  selbst  auf  Fürsten  und  Könige  überging  9),  als  von  Abson- 
derung und  andern  polizeilichen  Vorkehrungen  keine  Bede  mehr 
war10),  als  die  Holleute  den  für  gemein  und  bäurisch  hielten, 
der  nicht  an  der  Krankheit  litt11),  und  als  die  Bloterärzle12) 
reiche  Leute  wurden  13),  Hessen  sich  auch  die  Doctoren  herbei, 
sich  der  Kranken  anzunehmen14).  Früher  schrieben  sie  wohl 
über  die  Krankheit,  allein  behandelten  sie  selten,  und  es  erklärt 
sich  hieraus,  warum  sie  sich  in  den  mitgelheilteu  Schriften  fast 
niemals  auf  ihre  Beobachtungen  berufen,  sondern  nur  nach  Au- 
toritäten  suchen   und  Theorien  bauen. 

Die  Praxis    war  in   den  Händen    der  Bader,    Balbirer  und 


1)  III.  57.  60.  66.  —  2)  XIV.  359.  —  3)  XIV.  308.  —  4)  Pist. 
IX.  160.  —  5)  Trilh.  c.  348.  Ansb.  359.  —  6)  \Vi,!m.  V.  100.  — 
7)  Cell.  h.  323.  Hesse  b.  350.  Scholl  375.  —  8)  Lint.  a.  351.  Ansb. 
359.  —  9)  Grunp.  III.  57.  Ansb.  1.  c.  —  10)  Erasm.  f.  355.  —  U)  id. 
i.  358.  —  12)  Murn.  a.  348.  —  13)  Grunp.  III.  66.  Ansb.  359.  - 
14)  Grunp.   III.  57. 
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Scharfrichter  ,  der  Handwerker  und  Dauern,  der  Possenrelsscr 
und  anderer  leichtfertiger  Leute,  welche  ohne  alle  Kenntnisse 
die  Kur  unternahmen1):  es  zogen  diese  Menschen  aus  der 
Hefe  des  Volkes  mit  Krlaubniss  der  Obrigkeit  im  Lande  umher2) 
und  Hessen  sich  von  den  Kranken,  die  ihnen  vertrauen  mussten, 
weil  die  gelehrten  Arzte  einen  Bund  mit  der  Krankheit  ge- 
schlossen zu  haben  schienen  3J,  hohe  Summen  zahlen,  damit  sie 
dieselben  durch  eine  scheinbare  Heilung  ins  Verderben  stürzten. 
Es  tödteten  diese  Henker  Unzählige,  wenn  auch  Manche  so 
glücklich  waren,  die  Kur  zu   überstehen4). 

Die  Mittel,  deren  die  Pfuscher  sich  bedienten,  waren  sehr 
verschiedener  Art,  und  Grunpeck5)  gedenkt  der  ausgepress- 
ten  Pllanzensäfte  und  des  Schusterpechs,  der  Bäder,  der  schweiss- 
treibenden  Medicamente,  der  Einreibungen  der  einzelnen  Glie- 
der, der  Waschungen  mit  Lösungen  des  Alauns,  des  weissen 
Vitriols  und  andrer  scharfer  Dinge  und  erzählt  von  sich  selbst G), 
dass  ihm  einer  dieser  Leute  (empirkus)  das  Genitaliengeschwür 
durch  einen  corrodirenden  Umschlag  geheilt ,  ein  Anderer  den 
Ausschlag  durch  eine  Salbe  vertrieben  hätte  und  dass  er  zuletzt 
von  einigen  einfältigen  Bauern  mittels  des  Messers  und  manch- 
facher  Pastillen,  Cerata  und  Salben,  wenn  auch  nur  nach  lan- 
ger Zeit  und  für  kurze  Frist,  von  seinen  Knochengeschvvülslen 
befreit  worden  sei.  Andere  hingegen  wollten  die  Luslseuche 
durch  ein  Antidolum,  welches  sie  geheim  hielten,  heilen7). 
Im  Allgemeinen  scheinen  diese  Afterärzte  vorzüglich  äusserliche 
Medicamente  angewendet  zu  haben,  und  ihre  Hauplmiltel  wa- 
ren sonder  Zweifel  Kinreibungen  der  puslulüsen  Stellen  oder 
des  ganzen  Körpers  mit  Quecksilbersalben.  Das  Kmplastium, 
mit  dem  sich  Grunpeck8)  täglich  am  warmen  Ofen  über  den 
ganzen  Körper  einreiben  musste  und  durch  welches  er  in  7 
Tagen  von  seinem  Ausschlage  völlig  befreit  wurde,  bestand  aus 
Quecksilber,  gebranntem  Alaun,  Tannenharz,  gelber  und  weisser 
Bleiglätte,  Mastix,  Weirauch  und  weissem  Wachs,  und  andere 
Autoren  gedenken  analoger  Mittel    in  den  Händen  der   Kmpirici 


1)  Griinp.  Uli  52.  GG.  Sieb.  VI.  115.  Haut  XIII.  300.  Ansh. 
359.  __  2)  Gnuip.  I.  c.  Schnepb.  312.  —  3)  f.rimp.  III.  66.  — 
4)  Vochs  b.  339.  —  5)  III.  57.  —  <>)  III.  59-01.  —  7)  Steb;  VI. 
115.  —     8)  III.  59. 
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uiid  Truffatores  l).  Es  war  der  Mercur  schon  lange  als  ein 
Mittel,  welches  die  Haut  des  Gesichts  reinigt2),  und  gegen  Un- 
geziefer des  Kopfes,  Kratze  und  manchfache  andre  Ausschläge 
im  Gebrauche,  und  die  Pfuscher  trugen  seine  Anwendung  nur 
auf  die  Lustseuche  über3). 

Während  diese  Menschen  auf  solche  Weise  ihr  Unwesen 
trieben,  entwarfen  die  gelehrten  Ärzte,  grossen  Theils ,  wie  es 
scheint,  am  Schreibtische,  einen  rationelleren,  d.  h.  auf  ihre  An- 
sicht von  der  Natur  der  Krankheit  gegründeten  Heilplan.  Da 
die  Meisten  derselben  in  ihren  theoretischen  Ansichten  ziemlich 
übereinstimmend  waren  ,  so  wichen  sie  auch  in  therapeutischer 
Hinsicht  nur  wenig  \on  einander  ab,  und  wir  finden  die  Grund- 
züge der  Behandlungsweise ,  wie  sie  der  Ungenannte  aus  den 
Niederlanden4)  mit  wenigen  Worten  aufstellt,  in  den  ausführ- 
lichen Deduclionen  S ch ellig's5)  ,  Widman's6),  Steber's7) 
und  Raut's8)  wieder;  die  Mittel  wechseln,  die  Indicationen 
aber  sind  dieselben.  Nur  Pistor  und  Pollich  waren,  wie 
in  den  meisten  Puncten,  auch  über  die  Behandlung  verschiede- 
ner Meinung;  jener  will  nach  dem  Kapitel  de  lepra,  dieser  nach 
dem  Buche  de  multiiudme  kuriren  9) ;  vor  Sophismen,  Theoremen 
und  Invectiven  aber  kömmt  keiner  von  ihnen  dazu,  uns  zu  sa- 
gen ,  welches  die  Mittel  sind ,  die  der  einen  oder  der  andern 
Kurmethode  entsprechen.  Grunpeck  hingegen,  welcher,  selbst 
kein  Arzt,  in  seinen  beiden  ersten  Schriften  10)  kurz  mittheilte, 
was  er  namentlich  zur  Verhütung  des  Übels  erfahren  hatte, 
und  sich  wiederholt  n)  auf  die  Doctoren  als  eine  höhere  In- 
stanz berief,  ersann  sich  später,  als  er  von  der  Krankheit  er- 
griffen wurde  und  nicht  allein  die  Mittel  der  Pfuscher,  sondern 
auch  Alles,  was  er  früher  selbst  empfohlen  und  was  die  gelehr- 
ten Arzte  vorschlugen,  fruchtlos  sah  12),  selbst  eine  Behandlungs- 
weise ,  durch  welche  er  sich  von  der  Krankheit  befreite13). 
Es  weicht  dieselbe  übrigens  nur  wenig  von  den  Kurmethoden 
Schelligs,  Stebers  u.  A.  ab. 


1)  Braut  I.  6.  Raul  XIII.  301.  Nioderl.  Anon.  309.  Vocbs  f.  g.  339. 
Muni.  a.  348.  lodoc.  350.  —  2)  Hundt.  322.  —  3)  lodoc.  350.  — 
4)  XIV.  309.  -  5)  IV.  75-93.  —  6)  V.  100  — 112.  -  7)  VI. 
123-126.  —  8)  XIII.  300-302.  —  9)  Poll.  VIII.  139.  Pisl.  IX. 
161.  —  10)  I.  20-23.  11.46  —  48.  -  11)  1.23.  11.48.  -  12)  III 
52.  57-58.  -      13)  III.  67-70. 
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Die  milgelheilten  Autoren  handeln  last  eben  so  ausführlich 
von  den  Präsavatiwnassregeln  gegen  die  Krankheit ,  als  von  der 
eigentlichen  Behandlung  derselben1),  und  empfehlen  zu  diesem 
Zwecke  völlig  dieselben  Vorkehrungen,  wie  sie  in  allen  Schril- 
len der  Zeit  gegen  die  Pest  in  Vorschlag  gebracht  werden. 
Gesunde  Luft  und  guigelegene  Wohnungen  ,  Massigkeit ,  Ver- 
meidung aller  Dinge,  welche  das  Blut  verderben,  wie  rohe, 
süsse,  stark  gesalzene  oder  scharfe  Speisen,  oder  die  den  Kör- 
per übermässig  erhitzen,  wie  süsse  Weine,  starke  Gewürze, 
übermässige  Anstrengung,  Dampfbäder  u.  dgl. ,  Beinlichkeit  in 
jeder  Hinsicht,  Gemülhsruhe  u.  s.  w.  scheinen  ihnen  nolhwen- 
dig,  um  vor  der  Krankheit  bewahrt  zu  bleiben,  und  sie  rathen, 
wie  bei  der  Pest,  die  Luft  durch  Bäucherungen  zu  verbessern, 
Sanguinikern  und  kräftigen  jungen  Leuten  zur  Ader  zu  lassen, 
von  Zeit  zu  Zeit  ein  Purgans  zu  nehmen,  Mund,  Fauces  und 
]\ase  mit  Essig  und  Wasser,  oder  mit  liosenwasser,  Essig  und 
Campher  auszuspühlen,  kleine  Dosen  von  Theriak  oder  Mithri- 
dat  zu  gebrauchen  u.  dgl.  mehr.  Die  präservirenden  Pillen, 
welche  Franz  Circellus  dem  Kaiser  Max  verordnete2),  be- 
standen aus  gelind  abführenden  und  aromatischen  Mitteln.  Be- 
sondere Wichtigkeit  aber  legt  die  Mehrzahl  der  Schriftsteller 
auf  die  Vermeidung  der  Ansteckung,  und  sie  warnen  daher 
nicht  allein  vor  dem  Coitus  mit  verdächtigen  Personen  3),  sondern 
auch  vor  ihren  Kleidern,  Betten  und  sonstigen  Gerätschaften  +j, 
vor  ihren  Wohnungen,  ihrem  Umgange  und  der  Luft,  die  sie 
alhmen5),  vor  grösseren  Gesellschaften  und  den  öffentlichen 
Bädern G).  Die  sirengsten  Präservativmassregeln  aber  bringt 
Erasmus7)  zur  Sprache,  indem  er  nicht  allein  Larven,  hinter 
welchen  man  sich  mit  den  Syphilitischen  unterhallen  soll,  strenge 
Absonderung  der  Kranken,  Schliessung  der  Kirchen,  Verbot 
der  Ehen  u.  dgl.  vorschlägt ,  sondern  selbst  von  der  Caslration 
und  dem  Scheiterhaufen  redet. 


1)  Grunp.  I.  20  —  22.  II.  40  —  4;-.  Schell.  IV.  75  —  r-5.  Wrdm, 
100  —  108.  Sich.  VI.  123  —  124.  SNiedcrl.  Anon.  308  u.s.  w.  —  2)  XIV. 
317.  —  3)  Qrutip.  II.  47.  Widm.  V.  103.  Haut  XIII.  301.  Clara,  a. 
.{07.  jNiedejJ.  Anon.  308.  Wimph.  b.  315.  gpg,  32S  u.  \.  —  4)  Giunp. 
I.  p.  u.  Unit.  h.  343.  —  5)  Grunp.  I.  20.  Schell.  IV.  75.  Nieder!.  Anon. 
308.  Ki.isni.  a.  352.  —  <i)  Grunp.  II.  17.  Schell.  1\  .  83J  N'ürub.  Med 
Ges.  300.  —     *)  XIV,  I.  355  —  57. 
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In  Bezug  auf  die  eiger'liche  Behandlung  der  Kranken  gingen 
ilie  gelehrten  Arzte  im  Allgemeinen  von  dem  Grundsätze  aus, 
dass  man  zuerst  die  giftige  Materie  beweglich  machen  und  aus 
dem  Körper  schauen  müsse  und  erst  dann  daran  denken  dürfe, 
die  äusserlicheii  Veränderungen  abzuheilen  2).  Sie  eröffneten 
daher  die  Kur  nicht  selten  mit  der  Venaeseclion  2) ,  nach  der 
sie  hin  und  wieder  eine  Dosis  Mithridat  reichten  ,  damit  der 
giftige  Rauch  durch  die  Öffnung  der  Vene  entwiche3);  nur 
um  die  Zeit  der  Eruption  des  Ausschlags  vermieden  sie  den 
Aderlass,  damit  er  diese  nicht  störe4),  oder  bei  Schwachlingen  5). 
Dann  ordneten  sie  eine  ahnliche  Diät  an,  wie  in  der  Präserva- 
tivkur, und  gaben  Minorativa ,  Digestiva  und  Laxantia,  auf- 
lösende, blutreinigeude  und  auf  die  Haut  wirkende  Mittel,  un- 
ter welchen  Fumus  terrae,  ßuglossa,  Cichorea,  Endivia,  Kheum, 
Seuna ,  Elect.  Hamech ,  Diacatholicon  u.  dgl.  die  Hauptrolle 
spielten  :  sie  warnen  aber  vor  zu  erhitzenden  Mitteln  und  na- 
mentlich vor  den  Schwitzbädern  {stuffae)',  liaec  enim  plenitudinem 
agitant,  nun  educunt6).  Nachdem  sie  auf  diese  Weise  genug  von 
der  krankhaften  Materie  aus  dem  Körper  ausgeschieden  zu  ha- 
ben glaubten,  gingen  sie  zur  Anwendung  der  Confortantia  und 
der  giftwidrigen  Mitlei  über ,  reichten  Spec.  diarod.  Abbat., 
Elect.  de  gemmis,  Mithridat,  Theriak  ,  Bezoardica  u.dgl.,  und 
erst  nachdem  sie  hiedurch  die  inneren,  wichtigeren  Organe  sicher- 
gestellt zu  haben  meinten  ,  wagten  sie  es  ,  die  äusserlich  sicht- 
baren Veränderungen,  welche  die  Krankheit  gesetzt  hatte,  anzu- 
lasten,  dieselben  mit  austrocknenden  und  abheilenden  Mitteln 
zu  behandeln.  Sie  geben  aber  auch  hier  noch  den  Ratli  ,  sich 
zuerst  der  gelinderen  zu  bedienen  ,  die  Mordicantia  und  Acuta, 
wo  möglich,  zu  vermeiden,  die  Chirurgie  und  Medicina  caustica 
nur  auf  besonders  bösartige  Formen  zu  verspareu  7) ,  und 
ziehen  die  Frigida  sicca  den  Frigidis  humidis  vor  8).  Es 
sind  übrigens  die  auf  uns  gekommenen  Schriften  der  Zeitgenos- 
sen gerade  an  solchen  Topicis  ,  welche  sie  nach  und  neben 
den  inneren  Medicamenten  brauchten ,  sehr  reich ;  wir  linden 
Salben,    Linimente,    Pflaster,    Umschläge    und   Bäder    gegen  die 


1)  Scl.ell.  IV.  87.  Widm.  V.  105  10!).  Sich.  VI.  124.  Raul  XIII. 
300.  Niederl.  Anon.  30!).  Voclis  g.  341».  —  2)  Widm.,  Kaut,  Medeil. 
\ll(,„.  _  3)  Mdeil.  Anon.  308.  —  4)  Sieb.  1.  c.  —  5)  Grunp.  II. 
48.—     (i)  Steh.  VI.  124.  —     7)   Widm.  V.  110— 112.  -      8)   Sclell.  IV.  91 . 
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Pusleln  und  Geschwüre  '),  Epiihemata,  Pflaster  und  Wasch  was- 
ser  gegen  die  Genilalienairecliunen 2),  Salben  und  Cataplasmala 
gegen  die  Knucheulcideu  3) ,  Gargarismata  und  Mundwasser  ge- 
gen die  Veränderungen  der  Schleimhäute +)  und  selbst  Millel 
gegen  die  Narben,  "welche  die  Krankheit  hinterlässt  5),  in  Menge, 
und  es  scheint  demnach  ,  als  hallen  sie  auf  diese  Localmillel 
nicht  weniger  Werth  gelegt,  als  auf  die  innerlich  gegebenen 
Minorativa,  Evacuanlia  und  Alexipharmaca. 

Die  Kurmelhode  aber,  durch  welche  sich  Grunpeck0) 
heilte  und  die  er  allen  Kranken  empfiehlt,  besteht  in  der  V.  S. 
an  den  Adern,  welche  sich  auf  die  Leber  beziehen,  in  Schwitz- 
bädern mit  sorgfältigem  Schutze  gegen  jede  Verkällung  oder 
sonstige  Unbill  der  Witterung  und  in  dem  abwechselnden  Ge- 
brauche eines  Tranks,  eines  Syrups  und  abführender  Pillen. 
Der  Trank  ist  ein  Decoct  von  Feigen,  Linsen  und  Siissholz  und 
wird  (fast  wie  Decoct.  Zittmann.)  nüchtern  warm,  sonst  aber 
kalt  und  nach  Durst  getrunken.  Der  Syrup  ist  aus  sehr  zahl- 
reichen vegetabilischen  Medicamenten  zusammengesetzt,  unler 
welchen  Endivia ,  Acetosa ,  Absinthium ,  Fumus  terrae,  Sca- 
biosa  ,  Epithymum ,  Polypodium  und  Senna  noch  die  wirk- 
samsten sein  mögen ,  und  wird  alle  Wochen  einmal ,  des  Mor- 
gens nüchtern  im  Bette,  eingenommen.  Die  Pillen  aber,  wel- 
che unmittelbar  nach  ihm  gegeben  werden,  bestehen  aus 
Mass.  pilul.  de  rheubarbaro,  de  fumo  terrae  et  de  hermo- 
dactylis  zu  gleichen  Theilen.  Dabei  wird  eine  passende  Diät 
gehallen.  Grunpeck  meint,  wer  diese  Kur  2  —  3  Monate 
fortsetze,  werde  den  bösartigsten  Feind  besiegen  und  glücklich 
in  den  Hafen  der  Gesundheit  einlaufen.  Doch  empfiehlt  er, 
wenn  Pusteln  zurückbleiben  sollten  ,  gleich  den  andern  Autoren 
austrocknende  Bäder  nach  vorhergehendem  Gebrauche  des  Mi- 
thridals  oder  Theriaks  und  manchfache  Salben  u.  dgl.  gegen  die 
Knochenschmerzeu    und  Geschwüre.      Er  bemerkt  dabei,    diese 


1)  Grunp.  I.  22  —  23.  Schell.  IV.  91  —  93.  Widm.  V.  110.  Sieb. VI. 
125—121).  Toll.  b.  c.  f.  h.  309  —  310.  Brunsw.  f.  314.  Korn.  317.  J.  u. 
11.  v.  Göppingen  il>.  Oberd.  Anon.  b.  320.  —  2)  Toll.  a.  d.  g.  309  — 
310.  Brunsw.  d.  314.  Oberd.  Anon.  a.  319.  —  3)  Toll.  c.  m.  310  —  311. 
Obferd.  Anon.  b.  320  —  321.  —  4)  Grunp.  I.  23.  Widm.  V.  110.  Sieb. 
VI.  126.  Rom.  317.  Oberd.  Anon.  b.  320.  —  5)  Widm.  V.  111.  Sieb. 
VI.  12«.  Korn.  317.  —     ö)  III.  53.  (»7  —  70. 
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Mittel  seien  mir  wohlthätig,  wenn  zuvor  durch  Innere  Arz- 
neien die  ätzende  Materie  (corrosfoa  maieries)  ans  den  wichtige- 
ren Theilen  [ex  animae  sedihus)  ausgetrieben  waren  ,  sonst  ver- 
zögerten sie  eher  die  Heilung  und  seien  nachtheilig. 

Über  die  äussere  Anwendung  des  Quecksilbers,  welche,  wie 
erwähnt,  das  Hanptmittel  der  Pfuscher  ausmachte,  denken  die 
gelehrten  Zeitgenossen ,  deren  Stimmen  ich  gesammelt  habe, 
sehr  verschieden.  Grunpeck  gibt  in  seiner  ersten  Schrift3) 
das  Recept  einer  Salbe  ,  die  Mercur  in  grosser  Menge  enthält, 
bei  Widman2)  linden  sich  mehrere  aus  ihm  und  andern  Arz- 
neimitteln bestehende  Topica,  und  ähnliche  Zusammensetzungen 
verordnen  Brunswig3),  Romer4),  Ulrich  von  Geppin- 
gen  5)  und  der  ungenannte  oberdeutsche  Arzt6):  meistens  sind 
es  Salben  mit  regulinischem  Quecksilber  (Argen tum  vivum),  nur 
Brunswig  hat  ein  Waschwasser  mit  Mercurius  sublimatus. 
Dagegen  erklärt  sich  schon  Brant7)  gegen  die  Inunctionen, 
Schellig8)  erwähnt  der  mit  Mercur  versetzten  Mittel  nicht, 
weil  sie  nur  mit  grosser  Vorsicht  anzuwenden  sind  und  häu- 
fig mehr  schaden  als  nützen ;  Steber9)  und  Baut10)  verwer- 
fen sie  gänzlich,  da  sie  dem  Magen  und  der  Leber,  dem  Kopfe 
und  allen  Nerven  schaden,  und  Grunpeck^  dem  durch  eine 
Quecksilbersalbe  der  Ausschlag  vertrieben  und  dafür  Knochen- 
geschwülste und  manchfache  andre  Leiden  erzeugt  wurden  u), 
ist  aus  einem  Freunde  der  Mercurialia  in  seiner  letzten  Schrift 
ein  Gegner  derselben  geworden  und  erwähnt  keines  Mittels, 
das  sie  enthielte.  Am  meisten  aber  eifert  Vochs12)  gegen 
ihren  Gebrauch  ;  er  vergleicht  Jene,  welche  sie  anwenden ,  den 
Mördern  und  Henkern  und  zeigt  ausführlich  ,  wie  nach  seiner 
Theorie  von  der  Krankheit  das  Quecksilber  nur  schaden  könne. 
Wenn  aber  Jodocus13)  die  Mercurialbehandlung  als  eine  nur 
den  Empiricis  zustehende  Methode  betrachtet,  und  wenn  Mur- 
ner14) und  Erasmus  15)  die  Schmierkur  bespötteln,  so  schei- 
nen wohl  auch  sie  mehr  gegen  als  für  diese  Behandlungsweise 
zu  sein.  Es  verdient  beachtet  zu  werden,  dass  alle  Vertheidi- 
ger  des  Quecksilbers  der  ersten  Zeit  der  Seuche  (1496  — 1500) 


1)  I.  23.  —  2)  V.  110.  —  3)  XIV.  f.  314.  —  4)  ib.  317. 
5)  ih.  —  6)  ib.  b.  320.  —  7)  I.  (i.  —  8)  IV.  93.  —  9)  VI.  126. 
10)  XIII.  301.  —  11)  III.  59-60.  —  12)  XIV.  f.  g.  339-340. 
13)  XIV.  350.  —     14)  a.  34S.  —      15)  f.  354. 
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angeboren ,  während  Gegner  desselben  sieb  ans  allen  Perioden 
des  uns  beschäftigenden  Zeitraums  linden,  und  dass  demnach 
der  Credit,  welchen  dieses  Mittel  anfangs  auch  unter  den  Ge- 
bildeten besass,  mit  der  Zeit  und  reiferer  Erfahrung  abgenom- 
men  zu  haben  scheint. 

Von  einer  inneren  Anwendung  des  Dlercurs  finden  sich  bei 
den  gesammelten  Zeitgenossen  keine  Spuren,  denn  die  inneren 
Mittel,  durch  welche  man  acrocordines  et  furmkas  heilen  wollte  *), 
waren  wohl  keine  Mercurialia ,  und  das  scharfe  corrodirendu 
Medicament,  welches,  für  einen  Syphilitischen  bestimmt,  durch 
Verwechslung  in  der  Apotheke  von  einem  vornehmen  Manne  statt 
eines  Digestiv-  und  Abführmittels  eingenommen  wurde  und  ihn 
rasch  tödtete2),  kann  zwar  Quecksilber  enthalten  haben,  war 
aber  wohl  zu  äusserm  Gebrauche  verordnet.  Erst  später,  um 
1530,  ling  man  an,  auch  innerlich  Quecksilberpräparate  und 
namentlich  Praecipitat  zu  geben,  wie  die  kräftige  Erklärung  der 
Doctoren  von  Augsburg  3)  gegen  die  innere  wie  äussere  Anwen- 
dung des  Giftes  beweist. 

Auch  die  Behandhing  mit  dem  Guajac  gehört  nicht  mehr  der 
Periode  an ,  in  welcher  ich  die  Lustseuche  zu  schildern  beab- 
sichtige. Es  wurde  das  Franzosenholz  erst  1508  von  America 
nach  Spanieu  gebracht  und  kam  nicht  vor  1510  nach  Deutsch- 
land, wenn  es  auch  im  folgenden  Jahrzehend  durch  die  Em- 
pfehlungen PolPs,  Schmaus  und  Hutten's  in  diesem  Lande 
fast  noch  mehr  Epoche  machte,  als  im  übrigen  Europa.  Zwar 
gedenken  seiner  einige  Zeitgenossen 4) ,  allein  nur  in  späteren 
Schriften. 

Dagegen  suchte  man  schon  frühzeitig  nicht  allein  bei  den 
Menschen,  sondern  auch  bei  Gott  und  den  Heiligen  Hilfe  gegen 
die  verderbliche  Krankheit.  Viele  der  gesammelten  Autoren  5) 
weisen  auf  den  Himmel  hin,  von  dem  die  Strafe  gekommen  sei 
und  die  Sühne  erhebt  werden  müsse;  BrantG)  nennt  Sanct 
Fiacrius  zu  Mörchingen  hülfreich  gegen  das  Li  bei,  Emser7) 
verzeichnet  uns  zahlreiche  Kranke,  welche  durch  die -Fürbitten 
des  heiligen  Benno  (st.  1106.)  geheilt  wurden,  und  Lintu- 
rius8)  berichtet  von  einer  grossen  Wallfahrt,  welche  1501  vor- 
züglich der  Franzosen  wegen  zur  heiligen  Jungfrau  in  Grim- 
menthal  statt  fand.  Vielleicht  verdankt  die  Krankheit  ihren 
Namen  Morbus  Sti  Maevi  y)  ähnlichen  Verhältnissen. 

Bemerkenswerth  ist  es ,  dass  unter  den  Wallfahrern  nach 
Grimmenthal  300  maurische  Riller  oder  Äthiopier  waren,  welche 
um  das  Plingstfest   durch  Schlesien  zogen  10). 


1)  Vochs  h.  341.  —  2)  Slainp.  351.  —  3)  Occo  XV.  374.  — 
4)  Ilutt.  i.  1.  m.  343  —  344.  Her!.  34(>.  —  5)  Brant  1.  6.  Grunp.  I.  23. 
II.  48.  III.  7»  u.  A.  -  6)  MV.  341.  —  7)  a  -  d.  329-334.  - 
8)  c.  351.  —     9)  Wielm.  V.  97.  —     10)  Lint.  c.  351. 
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Vorwort. 


A, 


Js  ich  im  Herbste  1843  meine  „Sammlung  der  ältesten 
Schriftsteller  über  die  Lustseuche  in  Deutschland"  heraus- 
gab, bedauerte  ich  (Vorr.  ix),  derselben  das  von  Hain 
(Repertor.  T.  II.  P.  II.  pag.  495  Nr.  16089)  erwähnte  Vati- 
cinium  des  Friesen  Theod.  Ulsenius  ,  allem  Anscheine  nach 
die  erste  von  einem  deutschen  Arzte  stammende  Schrift 
über  die  Syphilis,  nicht  einverleiben  zu  können,  und  hielt 
das  Flugblatt,  wegen  dessen  ich  mich  an  mehr  als  40 
Bibliotheken  gewendet  und  durch  die  Literaturzeitungen  er- 
kundigt hatte,  für  verloren.  Erst  im  verflossenen  Herbste 
wurde  mir  die  sichere  Nachricht,  dass  sich  ein  Exemplar 
des  Vaticinium,  wahrscheinlich  dasselbe,  welches  Hain  vor 
Augen  hatte,  in  der  König!.  Hofbibliothek  zu  München,  wo 
früher  wiederholt  vergeblich  gesucht  worden  war,  befinde, 
und  ich  verdanke  jetzt  der  Güte  meines  Freundes  und  Vet- 
ters des  K.  B.  Reichsarchivars  Dr.  Thom.  Rüdhart  eine  diplo- 
matisch genaue  Abschrift  des  lang  gesuchten  Gedichtes ,  nach 
welcher  der  folgende  Abdruck  besorgt  ist. 

Wenn  Ulsenius  auch  kein  neues  Licht  über  den  Ur- 
sprung der  Lustseuche  und  über  die  Erscheinungen,  mit 
welchen  sie  am  Ende  des  15ten  Jahrhunderts  auftrat,  ver- 
breitet, so  schien  mir  sein  Opusculum  doch  nicht  allein 
seines  Alters  und  seiner  bibliologischen  Seltenheit  wegen, 
sondern  auch  als  eine  charakteristische  Probe  der  lateini- 
schen Poesie  jener  Zeit,  die  den  friesischen  Arzt  Ulsenius 
neben  Celtes,  Brant,  Bebel,  LocnER  u.  s.  w.  ihren  besten 
Dichtern  beizählt,   der  Veröffentlichung  nicht  unwerth. 


IV 

Damit  ich  aber  mit  diesem  Nachtrage  zu  meiner  Samm- 
lung der  ältesten  deutschen  Autoren  über  die  Lustseuche 
die  Vollständigkeit  dieser,  soviel  an  mir  ist,  fördere,  lasse 
ich  dem  Vaticinium  noch  einige  Analecten  und  Anecdota 
im  Sinne  jener  Gollection  folgen,  welche  mir  der  Zufall 
und  die  Liebhaberei  für  alte  Drucke  seit  1843  in  die 
Hände  führten.  Unter  den  ersteren  befinden  sich  vorzüg- 
lich mehrere  Gedichte  aus  Coinradi  Reitterii  Mortilogus, 
auf  den  mich  mein  Freund  Prof.  Haeser  (Archiv  VI.  253.) 
zuerst  aufmerksam  machte  und  aus  welchem  schon  L.  F.  A. 
Gaüthier,  Recherches  nouvelles  sur  l'histoire  de  la  syphilis. 
Par.  8.  1842.  p.  9  u.  10  einige  (incorrecte)  Fragmente  mit- 
theilte: unter  den  Anecdotis  aber  ist  das  umfangreichste 
und  bedeutendste  „Ein  bewert  Recept,  wie  man  das  Holtz 
Guagacum  für  die  Krankheit  der  Frantzosen  brauchen  sol 
v.  J.  1523",  das  ich  der  Freundlichkeit  des  vor  Kurzem 
verstorbenen  Privatgelehrten  Heller  zu  Bamberg,  in  dessen 
reicher  Bibliothek  sich  das  Original  befindet,    verdanke. 

Wie  in  der  Sammlung  habe  ich  auch  dem  hier  Abge- 
druckten kurze  bibliographische  und  andere  Notizen  bei- 
gegeben. 

Göttingen  im  März   1850. 

C.  H.  Fuchs. 
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THEODORICUS   ÜLSENIUS  PHRISIUS    medictis  universis  lit- 

terarum  patronis  in    epidemicam    scabiem,    quae    passim 

toto  orbe  grassatur,    valicinium   dicat. 

LICHNICA  GENESIS. 

Nuper  inauditam  scabiem  mutabile  vulgus 
Clamat  et  arbitrio  doctae  stipendia  turbae 
Murmurat,    anguicoma  crines  scalpente  Megaera: 
En  (ait)  ignotae  nemo  succurrere  pesti, 
5     Nemo  salutiferam  novit  conferre  medelam ; 
Inde  neces,    dum  nostra  rotat  corda  Empiryis, 
Impunes  peragit  medicorum  concio  discors. 
Talibus  ut  crucior  populi  clamoribus,    ecce 
Fessa  soporiferam  deposcunt  membra  quietem: 

10     Libera  mens  darum  speculatur  in  aetliere  Phoebum. 
Visus  adesse  deus  qualis  Cumaea  sacerdos 
Intonat,  Aeneadum  dum  fortia  corda  remollit : 
Non  ego  retrogrados  flecto  giramine  gressus , 
Roseida  signifero  quamquam  soror  evolat  arcu  , 

15     Sed  certis  metam  gradibus  convertor  eandem, 
Ipse  deum  medius,    moderator  lucis  et  auetor 
Carminis,  innocuasque  frequens  depromo  sagittas: 
Piedra  Iyramque  gero,    laurus  mihi  tempora  nectit. 
Ne  tarnen  insontem  pergat  lacerare  Camoenam , 

20     Neu  Parnassicolas  solito  depravet  honore 

Vulgus  iners,  ventosa  cohors,  arcana  recludam  , 
Quae  sinit  altitonans  facta  atque  infeeta  deorum 
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Pandere  Apollineam  et  cunctis   praestare  salutem. 
Munus  utrumque  meum  est:    lierbis  ac  carmine  sano. 

25     Vidinms  incurvum  Mavortis  nuper  in  aula 

Stare  patrem  ,  natoque  satis  male  succensentem , 
Quod  nimis  huinano  generi  indulgere  putaret 
Fgregium  jubar  et  vitalis  numen  Olympi, 
Ferre  minas  falcemqiie  pigram   persaepe  levantem. 

30     Scilicet  ille  procax  genius,    Jovis  altera  cura , 
Sanguine  spuniabit  niinio ;    Venus  iinproba  luxu 
Sordilego  monstrisque  feret  turbarier  orbem ; 
Eurystheus  dum   magnus  adest,    dumque  atria  tentat 
Diva,    novercales  morso  qui  prodidit  iras, 

35      Atria,    luce  minor  Cbius  quae  Cbelifer  ambit 
Virosaque  nepa    nonae  libramina  spbaerae. 
Hie  ubi  congressum  statuunt ,    ubi  pocula  ponunt 
Nectaris  ambrosii  (scelus  est  laudare  nocentes), 
Falcifer  ambiguum  genito  miscere  venenum 

40     Cogilat  et  saneta  Gradivi  foedus  in  aede 

Frangere;     majorum  liceat  meminisse  nefanda! 
Protinus  ignivomam  rumor  defertur  ad  aram 
Nigraque  corvigei'ae  ilexamina   personat  hydrae. 
Noxia  continuo  meditatus  praelia  Mavors: 

45     Ista  licent,  iratus  ait,    sie  spernimur  istis 
Numinibus  pigris,  et  nostra  altaria  squalent 
Sulfure,  dum   tetricas  immergit  thure  cucullas 
Hoc  imbelle  genus,   dum  clausa  murmurat  umbra! 
Victricios  baec  pauca  fremeus  in  damna  maniplos 

50     Evocat  et  celeres,    frustra  relinente  Minerva, 
Urget  equos  bilemque  ciet :     calcantur  aristae 
Almaque  vitali  fraudatur  munere  Ceres, 
Laeditur  omne  genus  divüm,    neque  te,    bone  Jaccbe, 
Libera  simplicitas,    virato  flamine  muudum 

55     Miscuerint  superi.     Superos  eulpare  quis  ausit? 
Semina  dira  mali  corrupto  stemmate  pendet 
Postera  progenies  vix  ulli  cara  priorum. 
Haud  secus  ac  silicis   cussu   scintilla  relabens 
Crescit  in  immensum  ,    teneros  depascilur  artus 
60     Sulfur  edax  pieeoque  obnubilat  omnia   fumo: 

llinc  pestes ,  liinc  saxa  pluunt,   portenta  videnlur, 


Martia  non  numeris  scatuit  Germania  monstris. 

Ni  videat  natura  sagax  (dissensio  circis 

Quanta   voliibilibus,    tanta  est  discordia  fibras 
65     Cernere  sub  niedias)  viresque  adjuta  resuinat, 

Ausa  diu  tentare  nihil ,    sub  pondere  tanto 

Deficiat ,   laevo  ventris  cui  meta  recessu 

Per  vada  fecalem  pallenti  corde  lienein 

Harmoniam  distenta  premit:    rosiva  parotis 
70     Emicat,   hinc  bullas  urentis,    iude  papellas 

Dijaculatur  ovans  mentagram  viscida  lichne, 

Foeda  Ines,    spurco  primum  contagia  peui , 

Crustosi  (bene  nota  cano)  nova  semina  inorbi. 

Nemo  putet,    coeloque  sedet  mens  nescia  falli: 
75     Aethereo,   timidos  quo  fixit  Liber  asellos, 

Fusca  bicorporeum  de  cardine  bestia  monstrum 

Ulcera  sulfureae  vibrabat  acumine  caudae , 

Oriona  fugans  pestis  mouumenta  piando. 

At  quis  forte  roget ,     quae  sit  medicina  dolori? 
80     Est  locus  alato  subnixus  in  aethera  signo 

Piniferumque  solum ,    Musis  non  ultima  sedes , 

(Sive  Helicon  seu  Nysa  placet,    tranare  licebit 

Aonios  iterum  latices ,    ubi  Phrisius  unus 

Luserat  ista  iatrus) ,    ilavam  Pignitis  arenam 
85     Qua  secat  in  praeceps,    Silvas  ubi  saxeus  urget 

Collis,   ubi  Eoos  inter  notissima  Francos 

Moenia  virgineo  subiit  gens  Norica  coelo. 

Hie  genius  deposcat  opem ,    mea  prima  voluptas , 

Asclepium  figulumque  dabo    (modo  digna  quotaunis 
90     Sacra  locet),   placabo  deos  et  murmura  pouam, 

Antidotumque  feram  ;    virus  emarceat  atrox. 

Me  duce  sie  membris  mox  fatiger  humor  abibit 

Innocuus  scabrasque  trabet  purgamine  sordes." 
Cyntlnus  haec:  ast  Mnemosyne  mendosa  revellit 
95     Somnia.     (Huic  morum  labentes  ante  ruinas 

Questus  eram.)      Ab  ,    quotiens,  suspirans  inquit,  amoeua  est 

Pbillyridum   vitiata   manus?     Quid  vendere?     Pro  quo? 

Nonne  vides,  Astraea  fugit?     Quid  saecula  eulpas? 

Quid  quereris  deforme  cbaos,    dum  tempora  volvunt 
100  Maxima,    dum  veteres  metiuntur  lata  figuras? 
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Insigni    Archijatriae  studio  sacrum 

Si  mihi  turpe  putas  niedico  componere  versus 

Et  Musis  operam  carminibusque  dare, 
Nullaque  Pegasei  tanquarn  sit  gloria  fontis 

Metraque  siut  studiis  inferiora  meis  , 
Falleris:    ille,    meas  primus  qui  tradidit   artes 

Quique  saluliferain  condidit  auctor  opem , 
Inter  Pierides  cithara  crepitante  sorores 

Phoebus  divino  pollice  ducit  ebur. 
Sic  lustrat  coelos,  sie  clara  poemata  fingit 

Irradiatque  novem  flamina  doeta  deas. 

Nurnbergae  Calendis  Sextilibus   1496. 


IL 

Analecten   aus  den  Schrillen   anderer  Zeitgenossen. 

1.     Aus  dem  Stiftsprotocoll  von  St.  Victor  zu  Mainz  vom  Jahre    1472? 

1472. 

D.  Jovis  post  fest  um  pentecost.  exhibuit  N.  Iitteras,  suppli- 
cans,  quatenus  sibi  concedatur,  ut  a  choro  sequestratus  in  domo 
sua  se  continere  possit  propter  fetulenlum  morbum  qui  dicitur 
Mala  Franzos  .  .  .,  cui  praedicta  venia  concessa  fuit  et  injunc- 
tum ,  quod  chorum  et  capitulum  intrare  non  debeat ,  prius- 
quam  D.  Decauo  et  capitulo  ex  testimonio  cyrurgicorum  de 
plena  et  perfecta  ejusdem  absolutione  sufficienter  cautum  fuerit 
et  comprobatum. 

Aus  F.  J.  Bodmann,  Kheingauiscbe  Allerthümer.  Mainz 
1819.  4.  p.  199. 

2.     Aus  einer  Bamberger  Urkunde.  1497 

Ich  Sebastian  von  Aufses,  Schultheis,  vnnd  Wir  die  scho- 
pfenn  der  stat  Bamberg  verjehen  öffentlich  mit  diehsem  brive,  das 
für  vnns  Ingerichte  kommen  Sind  Cuntz  Pefsler  burger  zv  bam- 
berg,  Anna  Sein  eliche  Wirltin,  vnnd  bekanten  mit  Besampter 
band  williglichenn,  Dafs  Ine  die  Erfsamen  Mertein  Schmid  vnnd 
hanns  Stürhaffen  bürgere  zv  Bamberg,  vnnd  der  Zeit  Verord- 
nete vnd  gesatzte  Vormvndere,  vnnd  pflegere  des  frantzosen- 
hawfss  bey  denn  frawensichen  gelegen,  an  statt  vnd  von  Wegen 
defselben  hawfs,  Vnnd  der  armen  durfftigen  Menschen  dorlnnen 
Recht  vnnd  redlichen  abgekauft,  Vnnd  mit  viertzig  Guidein  rei- 
nischer  genger  vnd  gemeiner  Landfswerunge  bereit  abgegolten 
vnnd  bezalt  betten  etc. 
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Das  ist  Geschehen  am  donerstag  nach  sand  Lucientag  Nach 
Crisli  Vnufsers  libenn  herrn  geburt  Virtzehenhundert,  vnnd 
Im  Siben  vnnd  newntzigstem  Jare. 


c.  1500  3.     Carmen    dicolon    tetrastrophon    ex   eapphico   hendecasyllabo 
et  adonio  dimeti'O  F.  Conradi  Reitterii,  Prioris  monasterii  Cae- 
sariensis,    ad  clementissimam  dominam    nostram    Mariam  ut  nos 
a  gallico  inorbo  intactos  praeservet  incolumes. 

1.  Alma  supremi  genitrix  tonantis, 
Praepotens  regina  poli  solique, 
Vita,    spes,   dulcedo  salusque  nostra 

Perfugiumque, 

2.  Quae  pios  nunquam  abjiciens  rogatus 
Supplicum  votis  precibusque  amicas 
Applicas  aures ,    adimisqne  leto 

Diva  vocata, 

3.  En  lues  tnrpis ,    mala  dicta  plaga, 
Demetit    passim  populum  misellum  , 
Nesciens  atrox  utriusque  sexus 

Parcere  cuiquam : 

4.  Non  puer  tutus  teneris  in  annis, 
Quem  suae  lactat  genitricis  über, 
Non  senex;  sed  nee  viridis  juventa 

Effugit  illam. 

5.  Pustulis  atris  scabieque  turpi 
Rancida  haec  manat  sanieque  foeda 
lnficit  sparsim  moribunda  membra 

Debilitatque. 

6.  Tollit  iis  dulces  animas:    at  illos 

Sternit  inviso  miseros  grabato , 
Et  gravi  torquens  cruciat  dolore 

Tempore  longo. 

7.  Ah,  necem  diram  quotiens  peroptant! 
Aure  sed  surda  refugit  misellos 

Et  negat  fleutes  oculos  iniqua 

Claudere  Parca. 


8.  Non  opis  solleis  medicae  Machaon, 
Non  salutares   Clarius  per  artes, 

Non  potens  radix  valet  hunc  vel  herba 
Pellere  morbuin , 

9.  Quo  tonans  saevo  veluti  flagello 
Quam  graves  nostras  feriendo  culpas 
Debilam  poenam  sceleri  repeudit 

Criminis  ultor. 

10.  Temnitur  virtus  probitasque  simplex 
Et  modo  quidvis  colitur  probrosum. 
Prob,  pudor,  confunditur  omne  vulgo 

Fasque  nefasque! 

11.  Veritas  prostrata  jacet  peritque 
Cum  fide  prisca  pietas,    timor,    pax: 
Nulla  conferri  poterunt  scelesto 

Saecula  nostro. 

12.  Mollis  enervans  animos  libido 
Turpiter  foedat  juvenes  senesque, 
Quae  gravem  mundo  tulerat  ruinam 

Terque  quaterque. 

13.  Aequitas  a  judicibus  recessit , 
Cbaritas  in  praepositis  tepescit, 
Occupat  celsas  siquidem  cathedras 

Turba  profana: 

14.  Negligit  divae  sacra  jura  legis 
Sordibus  lucrisque  inbians  sacerdos  , 
Deperit  cultus  superümque  cura 

Relligioque. 

15.  Undique  borrendum  furibunda  bellum 
Commovet  Bellona,  hominumque  mentes 
Concitant  diro  stimulo  sorores 

Tres  furiales. 

16.  Saeviunt  reges  rigidumque  Martern 
Principes  terrae  tumidi  fatigant; 
Sanguinem  sanguis  rabida  furente 

Tangit  Erinny: 

17.  Impetit  natus  gladio  parentem 

Et  gener  mortem  socero  minatur, 
Coujuges  sese  alterutrum  trucidant, 
Hospes  et  bospes. 
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18.  Quisque  subjeclus  capiti  rebellat 
Et  jugo  collum  exculiens  putal  se 
Libere  nalum,    quasi  pullum  onagri, 

Vanus  bomullus. 

19.  Trudit  in  saccum  locuples  egenum, 
Atque  conculcant  liomines  nocentes 
Colla  sanctorum,  toleratque  justus 

Crimen  iniqui. 

20.  Scilicet  plenus  vitiis  abundat 
Mundus  et  totus  jacet  in  maligno , 
Unde  convexo  scelerum  gravatus 

Pondere  nutat: 

21.  Hinc  procellosum  foret  expavendum 
Saeculum  Pyrrhae,    nisi  tu  severi 
Vindicis  bilem  imperiosa  mater 

Flectere  eures. 

22.  Hinc  scaturizans  fugienda  pestis, 
Pestis  excedens  genus  omne  morbi 
Corripit  passim  populum  cadueum 

Depopulatque 

23.  Italos,    Gallos,   Bavaros,    Suevos, 
Teutonae  terrae  spatiosa  regna, 
Quosque  Germanos  alioque  gentes 

Orbe  sepultas ; 

24.  Quin  domum  solis  perbibent  utramque 
Quadripartitum  penitusque  mundum 
Hancce  tarn  saevam  penetrasse  tabem 

Omnibus  unam. 

25.  Nullus  in  toto  reperitur  orbe 
Qui  satis  tutus  locus  esse  possit, 
Quo  tibi  supplex  latitet  popellus 

Peste  relictus. 

26.  Unica  humani  generis  patrona, 
Tota  spes  nostrae  columenque  vitae, 
Et  patens  unum  miseris  asylum 

Praesidiumque , 

27.  Fleete  malernos  pia  virgo  ocellos, 
Aspice  in  grandes  hominum  ruinas , 
Quas  modo  labes  vario  fatigans 

Gallica  sternit: 
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28.  Pande  maternum  gremium  relictis , 
Sab  tuis  tuti  latitemus  alis, 

Dira  ne  nobis  noceant  venena 

Pestis  acerbae. 

29.  Collige  et  salva,    benedic,    tuere 
Flebiles,    donec  scelera  expientur, 
Daque  tantisper  regat  ipse  nostros 

Spiritus  artus. 

30.  Monadi  triuae  modulemur  hymnos 
Et  tibi,  dilecta  parens  tonantis, 
Cujus   obtentu  male  nominatus 

Morbus  abesto. 
Mortilogus.     Augustae.     1508.  4.  f.  5.  et  sqq. 


4.     Ejusdem  pro  sedanda  peste  ad  divam  dei  genitricem  elegidion.  c.  1503 

0  regina  poli  toto  celeberrima  mundo, 

Confugium  miseris,  portus  et  aura  reis, 
Quaeque  carens  macula  (nam  prima  ab  origine  pura) 

Mundi  quivisti  tergere  sola  luem , 
Aspice  letalem  virgo  mitissima  labern 

Et  pestis  crudae  tristia  fata  vide! 
Occidimus  passim  pueri  innuptaeque  puellae, 

Cum  senibus  juvenes  turbaque  cuncta  simul. 
0  regina  poli,  rerum  cui  summa  potestas , 

Sit  procul  antidoto  pestis  acerba  tuo: 
Sit  tibi  commissus  vates  specialiter  ille, 

Quem  vexant  variis  gallica  fata  modis. 
Hie  est  Germanae  Philomusus  gloria  terrae, 

Qui  mea  Pieriis  ora  rigavit  aquis: 
Ergo  salutares  per  te  pia  protinus  artes 

Sentiat  et  medicam,    regia  mater,   opem. 

ibid.  f.  8. 


5.     Ejusdem  ad  Philomusum  suum  epigramma.  id. 

Salve  Castaliae  decus  admirabile  Nymphae, 

Phoebeae  speeimen  Pindaricaeque  cbelys , 
Salve  Caesareae  (si   qua  est)  Pbilomuse  Camoenae 

Fautor  in  aeternos  jure  colende  dies! 
En  preeibus  superos  noctemque  diemque  fatigo 
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Atque  tibi  curam  numina  posco  deiim, 
Scilicet  ut  fessos  tandem  tibi  corporis  artus 

Optata  (instanter  quod  petis)  arte  levent, 
Horrificam  pellant  aegro  de  corpore  tabem, 

Quae  caput  a  Gallis  turpeque  nomen  habet. 
Ergo  Nestoreos  nunquam  moriture  per  annos 

Vivas,  ac  homo  sit  salvus  uterque  tibi! 
Sunto  dies  laeti,  placidae  quoque  sint  tibi  noctes: 

Fauste  et  perpetuo  inagne  Jacobe  vale! 

ibid.  f.  27b. 

1503        6.     Philomusi  (Jacobi  Locher)  epigramma  ad  Conradum 

Reitterium. 

Versiculos  molles,   nativos,   arte  tenellos 

Legimus  instanter  et  placuere  mihi. 
Ingenuum  Phoebi  laticem  tua  carmina  Spirant 

Pimpleasque  sacras  dexteritate  juvant. 
Musa  mihi  retulit  flagrantes  voce  salutes 

Blandisona  gratum  jamque  peregit  opus. 
Saepius  bis  numeris  aegrum  solare  poetam , 

Qui  non  elatus  facta  superba  colit. 

ibid.  f.  26. 


III. 

Anecdota  aus  spatern   Schriftstellern  des  sechzehnten 
Jahrhunderts. 

1.     Ein   bewert  Recept  wie    man    das   lioltz  Guagacum  für  die   1523 
Krannckheit  der  Frantzosen  brauchen  sol.     MDXXIII. 

Das  holtz  klein  gedort  zwey  pfund  swer  vnd  das  in  einem 
newen  verglafsten  hafen  legen  vnd  darüber  giefsen  6  mafs  frisch 
vnd  saubers  prunnenwafsers ,  vnd  das  mit  einem  säubern  holtz 
wohl  durch  einander  rueren ,  vnd  alsdann  den  hafen  mit  einer 
säubern  reinen  stürtzen,  die  wol  deckt,  auf  das  genewst  zu- 
decken, vnd  alfo  24  stund  steen  vnd  weichen  lassen.  Danach 
nym  den  hafen  vnd  setz  jn  zu  einer  glut,  vnd  man  sol  fleyffig 
achtung  haben,  alsbald  das  wafser  anfacht  zu  siedenn,  ruck  den 
hafen  ein  wenig  hinder  sich.  Vnd  für  vnd  für  sol  ein  acht- 
same person  dabeysteen  vnd  mit  grofsem  fleyfs  sehen,  damit 
dz  wafser  nit  vberlauff;  dann  wann  jme  die  hitz  zu  nahet  geet, 
so  laufft  es  vber.  Sollich  wafser  sol  auch  mit  einem  steeten 
sieden  gesotten  werden,  also  das  es  am  anfang  des  siedens  für 
vnd  für  bifs  zu  dem  ende  aneinander  siede.  Vnnd  wenn  sollich 
wafser  bifs  auff  das  drittel  vngeferlich  eingesotten  ist,  so  deck 
den  hafen  auf  vnnd  mit  einem  säubern  löffel,  der  new  ist,  thu 
den  schäum  sauber  daruon:  den  behalt  in  ein  schon  glafs.  Vnnd 
wenn  es  reyn  geschaumbt  oder  gefeymbt  ist,  so  deck  es  wider 
zu,  doch  das  es  nicht  dester  miuder  sind,  also  das  von  den 
sechs  mafs  wafsers  vngeferlich  nit  mer  dann  drey  mafs  bleyben. 
So  das  also  eingesotten  ist,  so  ruck  es  gemach  von  dem  fewer, 
rür  es  nit  seer,  vnd  lafs  also  zugedeckt  steen  aber  24  stundt 
lang.  Darnach  seych  das  wafser  durch  ein  schön  leynen  tucli 
in    ein    sauber   glafs,    das    oben  ein  wenig  eng  sey  vnnd  zuge- 
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macht  inög  werden.  Vnd  sollichs  einsieden  verzeucht  sich  bifs 
in  die  andere  oder  dritte  slundt,  ee  es  halbs  eingesotten  isl. 
Vnnd  also  ist  diefes  Wafser  bereyt,  vnd  man  nennt  es  dz  starck 
wafser. 

Item  nit  mcr  dann  zwey  pfundt  holtz  sol  man  auff  einmal 
sieden,  dann  sudte  man  des  züvil,  so  wurde  daz  wafser  schme- 
ckent  ee  vnd  man  das  verbraucht. 

Item  wenn  nun  das  wafser  von  dem  gesotten  holtz  abge- 
sigen  ist,  so  nym  dz  gesotten  holtz  vnd  geüss  sechs  mafs  frischs 
wafsers  daran  ;  bedarfst  es  nit  weichen  lafsen,  sondern  stud  es  von 
stundt  an  ein  bifs  auff  3  mass,  vnnd  lafs  kalt  werden.  Das  wafser 
heyst  man  das  gering  wasser ;  das  sol  die  krank  person  zu  dem 
essen  vnd  zwischen  den  malen,   wenn  sie  gelust,    trincken. 

Item  wenn  die  kranck  person  fünff  tag  von  dem  wasser 
getrunken  hat,  am  sechsten  tag  sol  sy  wyder  zwey  pfundt 
frisch  holtz  nemen,  das  24  stundt  steen  lafsen  vnd  wejchen  vnd 
auff  halben  teyl  lafsen  einsieden,  vnd  auch  wyder  24  stundt 
steen  lafsen ,  vnnd  handeln  wie  mit  dem  ersten  wafser  gesche- 
hen ist :  so  würt  gleich  das  wafser  gerecht,  wenn  das  erst  ein 
ende  hat.  Solchs  sol  sy  allwegen  vber  6  tag  thun  bifs  zu  ende 
der  dreyfsig  tag;  damit  hat  sy  für  vnd  für  frischs  wasser  zu 
trincken. 

So  sich  nun  die  kranck  person  in  solch  heylsam  holtz  le- 
gen wil,  ist  not  vor  allen  dingenn  ,  das  die  kranck  person  hab 
ein  gute  Stuben  vnd  kammern  aneinander  oder  ein  stuben ,  die 
allenthalben  geheb  vnd  wol  vermacht  sey;  also  das  kein  lufft 
noch  wyndt  hinnein  möge,  gleich  als  wol  in  die  kammern  als 
in  die  stuben,  als  fyfs  aneinander  bette:  danu  wo  ein  lulFt  auff 
den  kranken  kern,  der  sollich  wasser  trinckt,  der  wer  in  sorgen 
des  todes. 

In  solcher  stuben  sol  für  vnd  für  ein  ziemlich  fewerlein 
imm  ofen  sein  vnd  gar  kein  fenster  aulf  thun,  vnd  für  die  stu- 
ben ein  debich  oder  ein  dicke  plahen  hencken,  das  der  windt 
nitt  so  gechlich  hinein  falle.  Vnnd  die  kranck  person  soll  sich 
mit  kleydern  vnd  am  beth  ziemlich  warm  halten,  nit  zu  heyfs 
vnd  nit  zu  kalt,  sonder  das  der  kranck  wol  erleyden  möge, 
vnd  tag  vnd  nacht  die  dreyfsig  tag  in  der  stuben  bleyben  vnd  kein 
fenster  weder  wenig  noch  vil  auffthun,   auch  nit  herauskummen. 

Item  so    nun    wie  oben  slcet  vnnd  alle  ding  geordnet  sind 
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vnd  sich  die  person  geschickt  hat,  das  holtz  oder  wasser  zu 
trinken,  sol  sy  drey  tag  ein  syrop  nemen  vnd  darnach  ziemlich 
purgiren  lassen,  nach  radt  eines  verstendigeun  artzet,  der  jr  com- 
plexion  weiss.  Vnd  die  weyl  sy  sich  also  purgirt,  sol  sy  we- 
nig efsen  vnd  jr  abbrechen,    sich  anfallen  zu  hungern. 

Am  andern  tag  nach  dem  purgirn  soll  sy  zu  morgens  im 
beth  liegen  bleyben  vnd  vmb  fünff  ur  vormittag  ein  sechsten 
teyl  ungeferlich  von  einer  mafs  des  starcken  wafsers  ziemlich 
law,  nit  zu  warm  vnd  nit  zu  kalt  trincken.  Vnd  ob  jr  vor 
dem  geschmack  grawen  wurde,  so  mag  sy  10  bis  13  kleine 
weinperlein ,  die  sauber  gewaschen  seind ,  darauff  efsen,  so  ver- 
geet  der  geschmack.  Darauff  sol  sie  sich  ziemlich  zudecken 
lafsen,  ligen  vnd  schlaffen,  oder,  ob  sy  nit  schlaffen  mag,  sunst 
ligen  vnnd  schwitzen  bis  umb  9  oder  10  vr,  vnd  etliche  tücher 
bey  jr  haben ,  den  schweyfs  von  jr  trocknen ,  vnd  ye  mer  sy 
schwitzt,  ye  ee  sy  genist. 

Aber  nach  dem  schweyfs  sol  sy  sich  bewarn  vor  der  kel- 
ten ,  das  sy  nit  gechling  erkalt.  Darnach  sol  sy  aufsteen  vnd 
jre  kleyder  anlegen  vnd  zwischen  1 1  vnd  1 2  vr  efsen.  Nemlich 
seind  die  jungen  hüner  grofs ,  so  sol  sy  efsen  den  halben  teyl 
von  einem  jungen  hun  vnd  darzu  8  lot  semmelbrots  vnd  nit 
mer  in  keinem  weg.  Darzu  sol  sy  kein  ander  tranck  trincken 
denn  das  gering  gesotten  wafser,  bei  Ieyb  keinenn  wein  oder 
etwas  anders.  Das  hünlein  sol  gesotten  sein  in  eim  schlechten 
prunnwasser  vnd  weder  gesaltzen  noch  geschmaltzen  vnd  bora- 
bakraut  sol  man  in  eim  andern  wafser  sieden  vnd  zu  dem  hün- 
lein efsen:  man  sol  auch  ein  wenig  zucker  bei  dem  hünlein 
sieden.  Auff  den  abent  umb  3  vr  sol  die  kranck  person  vier 
löffel  vol  kleinen  weinperlein,  die  sauber  gewaschen  seind,  efsen 
vnd,  ob  sy  wil,  das  gering  wafser  trincken. 

Item  vor  acht  vren  sol  die  kranck  person  sich  wyder  legen 
vnd  in  dem  beth  wyder  ein  sechfsteil  des  starcken  wafsers,  wie 
zu  morgens  geschehen  ist,  law  trincken.  Vnnd  das  regiment 
morgens  vnd  abents  mit  efsen,  trincken  vnd  schwitzen  sol  die 
person  ordentlichen  haltenn  bifs  an  den  lOten  tag.  Mag  sy  zu 
nacht  auch  schwitzen:   vnd  das  erleyden  ist  auch   gut. 

Item  in  solcher  zeyt  sol  sy  auch  vonn  keinerley  ding ,  es 
sey  wie  es  wül,  einnemen,  sich  allein  des  efseus  vnd  trinckens, 
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wie  oben  steet,  behelffen :  dann  das  wafser  mufs  allein  würcken 
vnd  den  leyb  reinigen. 

Item ,  wenn  die  kranck  person  das  regiment  also  gebalten 
bat,  am  zebnden  tag  sol  sy  den  trunck  zu  morgens  vonn  dem 
starcken  wafser  vmb  vier  vr  tbun,  daraulF  ligen  vnd  ob  sy  mag 
sebwitzen  bifs  umb  zeben ,  darnacb  aufsteen  vnd  ein  wenig 
minder  eisen  von  dem  bünlein  dann  vor,  auch  ein  wenig  min- 
der brotes  vnnd  des  geringers  wafsers  darzu  trincken.  Zu 
abent  zwischen  3  vnd  4  vr  mag  sy  auch  ein  wenig,  ein  viertel 
oder  halbs  kleins  bünlein  vnd  4  lot  prots  eisen.  Vnnd  zu  nacht 
vmb  8  vr  sol  sy  sich  niderlegen  vnnd  vmb  neun  vre  den  trunck 
tbun  des  starcken  wafsers,  wie  vor  besehenen  ist,  vnnd  das 
treyben  bifs  auff  den  XV  tag,  von  dem  tag  au  zu  rechen,  daran 
sy  den  ersten  trunck  gethan  hat. 

Nach  dem  XV  tag  sol  sich  der  kranck  wyder  einmal  pur- 
giren  lafsen  zimlicher  weifs  durch  rat  eines  Doctors.  Vnd  wenn 
man  zu  morgens  die  purgatzen  genummen  hat,  so  sol  man  das 
wafser  nit  trincken,  sondern  auff  den  abent  wyder  anfallen,  die 
Ordnung  wyder  halten,  wie  oben  steet  bifs  auff  den  XXX  tag: 
es  wer  denn  sach,  das  sich  der  kranck  wol  befundt  vnnd  der 
hunger  hefftig  kerne,  so  mag  der  kranck  zum  mittagmall  ein 
gantz  Jungs  bünlein  vnnd  8  lot  prots  vnnd  zu  dem  nachtmall 
ein  halbs  bünlein  vnd  4  lot  prots  efsen;  doch  sol  er  sich  sunst 
mit  dem  trincken  des  wrafsers  bewaren  vnd  vonn  dem  lufft  vnnd 
aller  mafsen  halteu,   wie  er  sich  die  XV  tag  gehalten  hat. 

Item  hat  die  kranck  person  offen  scheden,  so  sol  sy  nichts 
darüber  legen  dann  den  faym  vom  holtz,  so  man  es  seud  zu 
trinckenn. 

Item  ob  sy  nit  stulgang  haben  möcht,  so  soll  man  jr  vber 
drey  tag  ein  zepllein  geben. 

Im  winter  wer  bequemlicher  vnnd  nützer,  das  die  kranck 
person  für  vnd  für  in  einer  lawen  stuben  belib,  darinn  lege 
vnnd  all  jr  wesen  darinn  balte;  dann  die  kammern  seind  zu  kull. 

Item  in  sollichen  XXX  tagen  sol  sich  die  kranck  person 
gantz  nit  erzürnen  lafsen,  nichts  hören,  das  sy  schwermütig 
oder  zornig  machen  möcht,  sondern  all  erlich  kurtzweyl  mit 
gutter  gesellschaft  suchen,    wil   sy  änderst  gesundheyt  erlangen. 

Item  nach  den  XXX  lagen,  so  jr  der  schaden  gebeylt  vnnd 
sy  sich    gesundt    empfindet ,     sol   sy    zwen    tag    nach    einander 
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wyder  sirop  vnd  im  dritten  ein  purgatzen  oder  pillulas  nemen. 
Würck  die  purgatz  nit,  so  sol  sy  am  virden  tag  wyder  eine  nemen : 
alles  nach  rat  eines  verstendigen  artzt  vnnd  aufsweysung  jrer 
complexion.  Vnod  in  zeyt  sollicher  purgatzen  sol  sy  des  waf- 
sers  nit  trincken ;  aber  zum  efsen  sol  sy  das  gering  wafser  trin- 
cken  vnd  efsen  wie  sy  das  vorgethan  hat.  Vnd  nach  sollicher 
purgatzen  vber  zwen  tag  sol  sy  zu  morgens  wyder  ein  trunck 
thun  von  dem  starckern  wafser,  wie  sy  vor  gethan  hat,  doch 
nur  halb  als  vil  als  vor  getruncken  hat.  Vnnd  nach  der  pur- 
gatzen bedarff  sy  des  starcken  wafsers  nit  mer  trincken  aufser- 
halb  des  eynigen  truncks ,  sonder  anfallen  junge  hünlein,  die  ein 
wenig  gesaltzen  seind,  auch  ein  wenig  geschmaltzen  zu  efsen, 
darzu  das  gering  wafser  trincken ,  vnnd  mag  zu  zeyten  ein 
trunck  wein  thun :  doch  das  der  halb  mit  frischem  wafser  ge- 
mischt sey,  damit  sy  zu  eintzing  des   weins  wyder  gewondt. 

Item  die  kranck  person  sol  sich  hüten,  dz  sy  sich  zum  er- 
sten nach  den  XXX  tagen  nit  vber  efs  noch  vber  trinck ,  son- 
der ye  lenger  ye  mer  des  efsens  vnd  trinckens:  doch  allein  ei- 
nerley  speyfs  sol  sy  efsen,  vnd  darnach  sich  noch  C  oder  8  tag 
auff  das  minst  in  der  Stuben  halten  ,  bifs  sy  erstarcket.  Dar- 
nach mag  sy  aufs  der  Stuben  zu  zeyten  im  haufs  vmbgeen; 
doch  das  sy  mit  kleydern  am  leyb  vnnd  vmb  das  haubt  bewart 
sey,  bifs  sy  erstarckt  vnnd  des  luffts  gewonet. 

Vnnd  so  sich  die  person  also  helt,  ist  kein  zweyfel,  sy 
weret  frischer,  gesunder,  wol  mögender,  dann  sy  all  jr  lebtag 
gewesen  ist,  vnd  wirdt  nit  allein  die  büfs  kranckheit,  sonder 
das  freischlich,  podagram,  das  mer  ist  cialtica  curirt,  als  an  vil 
tapffern  personen  augenscheynlich  probirt  vnd  erfahren  ist. 

Wenn  nu  die  person  wyder  erstarckt  ist  vnd  des  luffts 
gewont  hat,  sol  sy  sich  auff  drey  oder  auff  das  wenigst  zwey 
monat  lang  hüten  vor  aller  unkeusch,  es  sey  man  oder  weyb, 
vnnd  jr  nit  trawen :  wie  wol  sy  sich  auch  hüten  sol  vor  vber- 
flyfsigen  efsen  vnd  trincken  ,  sonderlicben  vor  gesaltzenem  oder 
schweinenem  ileysch.  Zwiffeln,  pfeffer  oder  andre  hitzig  speyfs 
ist  gifft,  vnnd  sonderlich  mufs  sy  sich  hüten  vor  vischen,  es 
sein  gesallzen  oder  grün,  dann  sy  seind  erst  schedlich  zu  der 
krancklieyt ;  sonder  sollen  efsen  natürliche  vnd  wol  gekochte 
speyfs,  hüner,  kappaun,  rephiiner,  kalblleisch,  ruben,  grün  kraut 
vnd  eyer,  gut  gemüfs;  aber  kein  weyfskraut  oder  salat,  keiner- 
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ley  obs  sol  sy  noch  efsen,  vnnd  sonderlich  sol  sich  hüllen  vor 
vil  trincken,  sol  kein  slarck  tranck  trincken  sonder  guten  na- 
türlichen wein  vnd  zum  mindsten  den  dritten  teyl  wasser  dar- 
unter mengen.  Wo  sich  die  persou  also  hell  drey  monat  lang 
oder  auff  das  wenigst  zwey  monat,  so  ist  sy  nachmals  one  sorg, 
das  sy  weytter  von  der  kranckheyt  etwas  entpfindt,  vnnd  mag 
darnach  alles  ding  efsen  vnd  trincken,  vnd  ongezweyffelt  ist  sy 
von  dyser  kranckheyt  erlediget  vnd  wirt  feyster  dann  vor  jr 
lebtag  nie  vnd  vberkumbt  ein  guten  magen  etc. 


v>  1570  2.     Aus  einer  Nürnberger  Reimchronik. 

Anno   1495  Jahr. 
Fing  man  bei  S.  Sebastian 
Den  grofsen  mächtigen  Baw  an; 
In  30  Jahren  wardt  vollendt, 
Ist  seithero  worden  verbrenndt. 
Die  Lantzknecht  mit  den  Franzosen 
Eine  Rot  hat  darinnen  heilen  losen: 
Es  war  eine  unbekannte  seich, 
Die  sie  mitbrachten  aus  Frankreich, 
Davon  sie  haben  ihren  Namen. 
Gott  behüt  uns  darvor  allesamen. 

Mscpt  in  Hellers  Bibl.  zu  Bamberg. 


1582  3.     Aus  einer  andern  Nürnberger  Chronik. 

Frantzosenkranckheit   lnn   das    Teutschlandt   durch    die   Lands- 
knecht aufkommen. 

Anno  1495.     Ist  eine  boese  gravsame  vor  vnerhörte  kranck- 
heit  die  Frantzosen  genannt  von  den  Landtsknechten  aufs  Frank- 
reich in  das  Teutschlandt  gebracht  wordn.      Man  saget  Es  bet- 
ten    die    Frantzosen    denn    Landtsknechten    Sundersiecheubluot 
lnn  den  wein  gethan;    davon  sollt  es  In  kommen  sein. 
Sant  Sebastian  vor  dem  Thor  gepawt. 
In  diesem  Jar  hat  mau  zu  Nürenberg  vor  dem  Hallerthürle 
den  Paw  zu  S.  Sebastian  erstlich  augefangen  zu  pawen. 
Mscpt  der  Wolfenbüttelscheii  Bibliothek« 


IV. 

Bibliographische  und  andere  Notizen. 


Zu    I. 


Was  ich  über  die  Lebensverhältnisse  und  die  literarische 
Bedeutsamkeit  des  Theodoricus  Ulsenius  aus  Friesland  ermitteln 
konnte,  habe  ich  bereits  in  der  1843  erschienenen  Sammlung 
p.  306  u.  409 — 10  mitgetheilt.  Den  einzigen  kleinen  Nachtrag, 
welchen  ich  hierzu  liefern  kann,  entnehme  ich  zwei  Briefen, 
welche  Peter  Danhausser  v.  Nürnberg  der  von  demselben  be- 
besorgten Ausgabe : 

Guilhermi  divi  Parisiensis  episcopi  opera  de  fide,  legibus,  de 
virtutibus  etc.  fol.  s.  1.  e.  a.   Char.  goth.  in  II.  col. 
hat  vordruckeu   lassen.      Die   Incunabel   findet  sich    auf  hiesiger 
Bibliothek  (Patr.  lat.  s.  XIII.  p.  797.  fol.). 

Der  erste  Brief  beginnt:  Nominatissimo  Archyatro  utriusque 
medicinae  doctori  domino  Theodorico  Ulsenio  phriseo,  vati  apol- 
liueo,  moderatissimo  Noricio  physico  Petrus  Danhausser,  artium 
magister,  Noricius  civis  salutem  dicit.  Danhauser  klagt  über  den 
Tod  seiner  Mutter  und  sagt,  Georg  Pirckamer ,  der  Prior  der 
Nürnberger  Karthause,  habe  ihn,  damit  er  sich  tröste,  aufge- 
fordert, die  Werke  des  Guilhermus  herauszugeben.  Er  traue 
sich  dies  aber  nicht  recht  zu,  da  er  sich  bisher  nur  dem  Civil- 
reclite  und  studio  humanitatis  gewidmet  habe:  auch  sei  seine 
Zeit  durch  den  Architypus  Romae  triumphautis  und  die  Werke 
des  Sebald  Schreyer,  dem  er  grosse  Verpflichtung  habe,  zu  sehr 
in  Anspruch  genommen.  Cum  igitur,  fahrt  er  fort,  suavissime 
Ulseni,  is  apud  Noricios  cives  philosophus  et  medicus  habearis, 
qualem  hactenus  habuere  nulluin,  et  apollinea  cythara  inter 
Pierides  choros  crepitante  potentissimus,  te  invoco  persuadeas 
an  impressio  Guilhermi  suscipienda  sit.      Rätlist  du  mir  zu,   so 
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werde  ich  es  vermögen,  denn  omnia  viucit  amor  et  audentes 
fortuna  juvat.  Quare  Ulsem  ,  clarissime  praeceptor ,  quid  opus 
facto  sit,  ad  nie  scribe  et  habebis  nie  re  quam  verbo  tuis  ope- 
ribus  paratissimum   etc.     Vale  ex   Noricio  Helycone. 

Der  zweite  Brief  aber  ist  die  Antwort  des  Ulsenius.  Seine 
Meinung  ist,  Danhausser  solle  die  Herausgabe  des  ausgezeich- 
neten W  erkes  übernehmen  und  seinen  Mitbürger  (?)  unsterblich 
machen.  Quid  plura ,  schliesst  der  Brief,  deposcis  fortunate 
puer?  Divinitatem  fortasse,  quae  morte  vendicatur?  Mihi 
crede,  non  nisi  vocatus  adibis:  sed  tuum  est  videre  ut  electus 
sis.  Vale.  Ex  Nurnberga.  Pridie  Calendas  Apriles.  Anno 
salutis  christianae  1496. 

Von  diesem  Dichter,  Philosopheu  und  Arzte,  wie  die  Nürn- 
berger nach  Danhaussers  Ausspruch  bis  dahin  keinen  hatten, 
stammt  nun  das  abgedruckte  Vaticinium  und  ist  kurze  Zeit  nach 
den  Briefen,  c.  3  Monate  vor  Gkunpecks  erster  Schrift  (Samml. 
p.  4)  geschrieben.  Es  erschien  als  Umschrift  eines  Bilderbogens 
(Holzschnitts),  wie  sie  in  jener  Zeit  oft  ausgegeben  wurden. 
Das  colorirte  Exemplar  desselben,  von  welchem  meine  Abschrift 
genommen  ist,  befindet  sich  in  der  Hofbibliothek  zu  München 
(335c  Bbd.  9).  Die  Hauptfigur  stellt  einen  im  Gesichte,  an 
den  Händen  und  Schenkeln  bis  unter  die  Kniee  mit  Blattern 
und  Beulen  bedeckten  Mann  mit  rothbrauuem ,  grün  gefütter- 
tem Mantel  und  gelben  Strümpfen  dar.  Er  steht  in  einer  von 
Bergen  begranzten  Landschaft:  zu  seinen  Füssen  ruht  ein  Schild 
eine  goldene  Sonne  im  blauen  Felde  vorstellend,  ihm  zur  Rech- 
ten befindet  sich  ein  geneigter  deutscher  Schild  mit  dem  Nürn- 
berger Juugfernadler,  zur  Linken  das  Nürnberger  Stadtwappen. 
Über  seinem  mit  einen  grossen  schwarzen  Schlapphute  bedeck- 
ten Haupte  schwebt  ein  Globus  mit  den  Zeichen  des  Thier- 
kreises,  auf  welchem  zwischen  den  Meridianen  I|4|8j4  zu 
lesen  ist,  die  Jahrzahl  der  grossen  Conjunction  des  Saturns  und 
Jupiters  im  Zeichen  des  Scorpions  und  Hause  des  Mars,  von 
welcher  nebst  manchfachen  andern  Plagen  auch  die  Lustseuche 
hergeleitet  wurde.  Oberhalb  des  Bildes  am  Kopfe  des  Bogens 
steht  die  Überschrift: 

Theodoricus  Ulsenius  .  .  .   vaticinium   dicat. 
Unter  diesen  Worten  mit  grösseren  Lettern  : 
L1CHNICA    GENESIS, 
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was  wohl,  da  die  Krankheit  auch  im  Texte  des  Gedichts  v.  71 
Lichne  (wahrscheinlich  von  Liehen)  heisst,  den  Ursprung  die- 
ser, das  Thema  der  Abbildung  und  des  Vaticiniums  bedeutet. 
50  Hexameter  des  letzteren  stehen  rechts,  50  links  von  dem 
Holzschnitte  auf  dem  breiten  Hände  des  Bogens,  und  unterhalb 
des  Bildes  befindet  sich  die  Nachschrift:  Insigni  Archijatrie  Studio 
Sacrum ,  die  fünf  Dislicha  und  Nurnberge  Calendis  Sextilibus 
1496.  Die  Lettern  sind  gothisch;  Drucker  und  Holzschneider 
nicht  genannt. 

Es  zeugt  das  Gedicht  von  einer  in  jener  Zeit  nicht  ge- 
wöhnlichen Renntniss  der  lateinischen  Sprache  und  des  Vers- 
baues, von  seltener  Erudition,  ja  an  manchen  Stellen  selbst  von 
einem  Schwünge  der  Phantasie,  wie  er  nur  wenigen  Dichtern 
des  löten  und  löten  Jahrhunderts  zukömmt,  und  widerspricht 
somit  dem  Lobe,  welches  Geltes,  Danhausser  u.  andere  Zeit- 
genossen seinem  Verfasser  zollen,  wenigstens  von  diesem  Stand- 
punkte aus  nicht  allzusehr.  Allein  es  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  Ulsenius  darauf  ausgeht,  mit  astronomischem  und  mytho- 
logischem Wissen  zu  prangen ,  dass  er  sich  mindestens  in  dem 
eigentlichen  Vaticinium  (die  Dislicha  sind  frei  von  diesem  Feh- 
ler) oft  in  schwülstigen  und  ungewöhnlichen  Ausdrücken  und 
Wendungen  gefällt,  und  dass  er  in  der  Absicht  gelehrt,  tief 
oder  inspirirt  zu  erscheinen,  nicht  selten  dunkel,  ja  hin  und 
wieder  fast  unverständlich  wird.  Es  ist  daher  gewiss  nicht 
überilüssig,  wenn  ich  hier  eine  Reihe  kurzer  Erläuterungen 
hauptsächlich  aus  dem  Bereiche  der  Mythologie  und  Sternkunde 
einschalte,  die  ich  zum  grossen  Theile  (Alles  was  mit  H.  be- 
zeichnet ist)  der  freundlichen  Güte  meines  verehrten  Collegen 
des  Hrn.  Prof.  K.  F.  Hermann  verdanke. 

v.  3.  Megaera,  eine  der  Erinnyen,  die  bekanntlich  mit  Schlan- 
genhaaren abgebildet  werden.  Sie  verwirrten  die  Sinne 
der  Menschen  und  gaben  ihnen  böse  Rathschlage,  hier 
wohl  zu  den  gehässigen  Ausfällen  gegen  die  Aerzte. 
v.  7.  Empiryis,  die  personificirte  Empirie  d.  h.  Pfuscherei.  Ich 
habe  in  der  Sammlung  p.  447  bemerkt,  dass  und  wess- 
halb  die  Behandlung  der  Lustseuche  in  der  ersten  Zeit 
nicht  in  den  Händen  der  eigentlichen  Aerzte  war,  sondern 
den  Pfuschern,  empiricis  et  truffatoribus,  überlassen  blieb. 
Wie  viel  Unheil  diese  Leute    anrichteten,    bezeugt    Grun- 
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peck  S.  p.  C6 ,  und  Joh.  Vochs  (f.  S.  p.  339)  vergleicht 
ihr  Treiben  auf  ähnliche  Weise,  wie  Ulsekius  in  dem 
Bilde:     nostra  corda  rotat ,    dem  der  Henker. 

v.  11.  Cumaea  sacerdos ,  die  Sibylle  Virgil.  Aen.  VI.  10  et  sequ. 
—  H.  — 

v.  13.  Non  ego  retrogrados  etc.  Vergl.  Martianus  Capella  VIII  §. 
584:  quinque  sidera  stationes  recursusque  patiuntur,  sol 
vero  lunaque  cursu  continuo  rapiuntur  etc.  —     H.  — 

v.  14.  Roseida  soror,  der  Mond,  dessen  Bahn  bekanntlich  in  den 
sogenannten  Knoten  über  das  Gebiet  des  Zodiacus  (signi- 
fer  arcus)  rechts  und  links  herausschweift.  Vergl.  Ptolem. 
Almagest.  IV.  9  und  Mar-ttan.  §.  867 :  luna  autem  per 
omnes  duodeeim  currens  nunc  in  aquilonem  provehitur, 
nunc  in  austrum  deveniens  infimatur,  utrinque  momentis 
excurrens,  ut  Hipparchus  quoque  consentit.  —  H.  — 

v.  16.  Deiim  medius  d.  h.  als  mittelster  der  7  Planeten  nach  der 
pythagoraischen  Ansicht,  wobei  an  das  copernicanische 
System  natürlich  nicht  zu  denken  ist.  Vergl.  Böckh  in 
Creuzers  Stud.  III  p.  87  und  dess.  Abb..  de  Platonico 
systemate  coelestium  globorum  et  de  vera  indole  astrouo- 
miae  Philolaicae,  Heidelb.  1810.  4.  p.  XXII:  auch  Ideler 
über  das  Verhalten  des  Copernicus  zum  Alterthume  in 
Wolf  Mus.  II.  p.  405  und  Letrome  im  Journal  des  Sa- 
vants  1841,   p.  541.  —     H.  — 

v.  23.  Munus  utrumque  meum  est.  Vergl.  IsinoR.  Orig.  V.  39.  10: 
Apollo    medicinae    artem  invenit    et    citharam.  —     H.  — 

v.  25.  26.  Ihcuroum  pafrem,  Saturn,  der  als  Greis  gedacht  wird 
und  mit  seinem  Sohne  (nato),  dem  Jupiter,  am  25.  Nov. 
1484  im  Hause  des  Mars,  dem  Scorpion,  die  grosse  Con- 
junetion  gehabt  hatte,  deren  auch  Brant  S.  p.  6,  Grun- 
peck  in  jeder  seiner  3  Schriften,  Sterer  p.  122,  Pistoris 
p.  229,  Raut  p.  295  u.  A.  ausführlich  und  als  Hauptur- 
sache der  Lustseuche  gedenken.  Auf  Jupiter  bezieht  sich 
auch  v.  28  egregium  jubar  et  vitalis  numen  Olympi,  wäh- 
rend falx  pigra  (v.  29)  das  Symbol  des  Saturns,  des  träg- 
sten aller  Gestirne  (Ausoff.  p.  226  Bip.)  ist,  dessen  Bahn 
schon  bei  Claudian  (Laud.  Stilic.  II.  439)  pigra  Saturni 
semita  heisst.  —     H.  — 

v.  30.  Prucax  genius,  d.  i.  Mars,  nächst  dem  Saturn  das  feindse- 
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ligste  Gestirn  (vergl.  Grunpeck  p.  43)  und  daher  Jovis, 
des  Beschirmers  der  Welt ,  altera  cura.  Bei  den  alten 
Astrologen  heisst  Mars  auch  infortuna  minor,  während 
Saturn  die  infortuna  major  ist. 

v.  33.  34.  Eurystheus  dum  magnus  etc.  Ich  kann  nirgends  fin- 
den, dass  Eurystheus,  der  König  von  Mykenae,  welcher 
dem  Herakles  seine  12  Werke  aufgab,  unter  die  Sterne 
versetzt  sei,  und  vermuthe,  Ulsenius  habe  sich  hier  die 
Freiheit  genommen ,  irgend  einem  Sternbilde ,  dessen  ge- 
wöhnliche Benennung  ihm  nicht  in  die  Fabel  oder  das 
Versmaass  passte,  einen  neuen  Namen  eigener  Wahl  zu 
geben.  Betrachte  ich  die  Himmelskarte,  so  möchte  ich 
glauben,  sein  Eurystheus  entspreche  dem  Ophiuchos  (Schlan- 
genträger), welcher  von  den  Meisten  für  einen  König, 
bald  Karnabon,  bald  Triofas,  genommen  wird  und  der 
einerseits  dicht  am  Scorpione,  andrerseits  aber  dem  He- 
rakles am  Firmamente  (dem  Ingeniculus)  wie  in  gebieten- 
der Stellung  gerade  gegenübersteht.  Der  aber  (v.  34), 
welcher  dem  Gebissenen  den  Zorn  der  Stiefmutter  kund 
gab ,  ist  sicher  der  Krebs  {hclqhivoq,  cancer),  welcher  auf 
Anstiften  der  Here  den  Heracles  während  des  Kampfes 
mit  der  lernäischen  Hydra  in  den  Fuss  biss.  (Hie  dici- 
tur  Junonis  beneficio  inter  astra  conlocatus,  quod,  cum 
Hercules  contra  Hydram  Lernaeam  constitisset,  ex  palude 
pedem  ejus  mordicus  adripuisset.  Hygin.  Poet,  astron.  II. 
c.  23.)  Herakles  zertrat  ihn  und  Here  versetzte  ihn 
unter  die  Sterne.  Ulsenius  gedenkt  später  noch  (v.  75) 
der  Aselli,  die  zum  Sternbilde  des  Krebses  gehören,  und 
wir  wissen  auch  aus  Grunpeck  und  Raut,  dass  die 
fragliche  Conjunction  horoscopante  cancri  gradu  super  hori- 
zontem  (S.  p.  18)  oder  saepe  ascendente  cancro  (ib.  p. 
295)  stattfand. 

v.  35.  Chius  chelifer,  der  Scorpion,  Scorpio,  nepa  (s.  v.  36),  inso- 
fern zu  diesem  Sternbilde  auch  die  Chelae  oder  Scheeren 
gerechnet  werden,  die  sonst  als  Wage  auch  ein  eigenes 
Zodiakalzeichen  bilden.  Vergl.  Voss  zu  Virgils  Landbau 
1.  32  und  Hygin.  Poet,  astron.  11.  26  oder  IV.  5 :  ideo 
quod  Scorpio  magnitudine  corporis  sui  duorum  locum  oc- 
cupat  signorum,   e  quibus  prior  pars  Chelae ,  reliqua  au- 
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lern  Scorplo  vocatur.  Chilis  aber  heisst  er,  weil  er  auf 
der  Insel  Chios  erschaffen  sein  sollle,  um  den  Riesen  Orion 
zur  Strafe  für  die  gegen  Diana  versuchte  Ungebühr  durch 
seineu  giftigen  Stich  zu  todten.  Vergl.  Germanica  Aratea 
649  und  0.  Müllers  kleine  deutsche  Schriften  Bd.  II. 
S.  131.  —     H.  — 

v.  36.  JSonae  libramina  sphaerae.  Man  verstand  damals  unter  der 
neunten  Sphäre  das  sogenannte  Mobile  secundum,  durch 
welches  die  Pracession  der  Nachtgleichen  bewirkt  werden 
sollte,  und  nahm  an,  dass  dieselbe  im  Zeichen  des  Wid- 
ders und  der  Wage  (der  Chelae  des  Scorpions)  in  die  achte 
Sphäre,  den  Fixsternhimmel,  eingreife.  Vergl.  Jac.  Schoex- 
heixtz  ,  Ostrofranci,  art.  liberal,  ac  utriusque  medicinae 
doctoris ,  mathematici  et  physici  Herbipolensis ,  Apologia 
astrologiae,  Nurnb.  p.  G.  Schexck.  4.  1502.  (s.  pag.  et 
cust.  charact.  golh.  24  ff.)  fol.  9:  Octavae  vero  sphaerae 
triplex  inest  motus.  Unus  a  primo  mobili  scilicet  diur- 
nus,  quo  in  die  naturali  semel  super  polis  mundi  revolvi- 
tur,  alter  a  nona  sphaera,  quae  secundum  mobile  vocatur, 
qui  semper  est  secundum  successionem  signorum  contra 
motum  primi  mobilis  super  polis  zodiaci  regularis,  ita  ut 
quibuslibet  ducentis  annis  per  unum  gradum  et  XXVIII 
minuta  lere  progreditur.      Et   hie  motus  augium  et  stella- 

rum    fixarum   in  tabula  appellatur. Tertius  autem 

sibi  proprius  motus  trepidationis  vocatur,  sive  accessus 
et  recessus  octavae  sphaerae,  et  fit  super  duos  circulos  par- 
vos  in  coneavitate  nonae  sphaerae  aequales  super  princi- 
piis  arietis  et  librae  etc.  Es  ist  daher  diese  schwierige 
Stelle  unsres  Gedichtes  wohl  so  zu  übersetzen :  die  Räume, 
welche  der  an  Licht  schwächere  Scorpion  von  Chios  um- 
gibt und  durch  den  giftigen  Scorpion  die  Schweben 
(Angelpunkte)  der  neunten  Sphäre. 

v.  38.  Nectaris  ambrosii,  vielleicht  aus  Prudext.  c.  Symmachum  I. 
296.  —     H.  — 

v.  40.  Gradwi  in  aede ,    im    Hause    des    Mars  d.  i.    im  Scorpion. 

Vergl.  Grunf.  p.  11,  Sterer  p.  122,  Raut  p.  295   u.  s.  f. 
v.  43.  Corvigerae  hydrae,  weil,  wie  jede  Sternkarte  lehrt,  auf  dem 

Bilde    der  Hydra  ,   die  sich    gleich    der    v.  42    erwähnten 
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Ära  bis  iu  die  Nähe  des  Scorpions  erstreckt,  der  gestirnte 
Rabe  sitzt.    Vgl.  Hygxn.  Poet,  astron.  IL  39.  40.  —  H.  — 

v.  46.  Xuminibus  pigris  etc.  Nach  der  Note  zu  v.  25  bezieht 
sich  dies  auf  Saturn  und  die  Seinen ,  welche  wohl  auch 
unter  dem  imbelle  genus  (v.  48)  zu  verstehen  sind,  das 
seine  Kapuzzen  in  Weihrauch  taucht,  wahrend  die  Altäre 
des  Mars  von  Schwefel  verunreinigt  werden.  Wahr- 
scheinlich werden  Eurystheus  und  sein  Begleiter  (v.  33.) 
als  Verbündete  des  Saturn  betrachtet. 

v.  53.  Bone  Iacche  d.  i.  guter  Bacchus.  Nicht  einmal  den  Wein 
lassen  die  Superi  d.  h.  die  drei  oberen  Planeten  Saturn, 
Jupiter  und  Mars  rein  (mundum)  von  vergiftetem  Hauche. 

v.  62.  Martia  Germania.  Wie  aus  Grunpeck  p.  43  und  44  er- 
hellt, war  Deutschland  dem  Planeten  Mars,  Frankreich 
dem  Jupiter,  England   dem  Saturn  unterworfen. 

v.  67 — 69.  Cid  meta  —  harmoniam  distenta  etc.  Es  ist  schwer 
mit  Sicherheit  zu  sagen,  was  Ulsenius  hier  durch  meta 
bezeichnen  will ;  doch  gibt  es  noch  den  besten  Sinn,  wenn 
man  in  Berücksichtigung  der  vorher  (v.  64)  erwähnten  discor- 
dia  sub  medias  fibras  und  des  Nachfolgenden  obige  Worte 
mit  "das  in  seinem  Gleichmaasse  verzerrte  Zwerchfell" über- 
setzt. Da  meta  nicht  allein  für  die  Zielsäule  im  Circus 
und  Ziel  überhaupt,  sondern  auch  für  Gränzsäule  und 
Gränze  im  Allgemeinen  gebraucht  wird,  so  stände  dieser 
Deutung  in  sprachlicher  Hinsicht  nicht  viel  entgegen,  und 
vom  anatomischen  Standpunkte  aus  ist  kaum  abzusehen, 
was  die  Milz  in  der  linken  Bucht  des  Unterleibs  per  vada 
drücken  soll,  wenn  nicht  das  Zwerchfell,  die  Gränze  und 
Scheidewand  zwischen  ihr  und  dem  erblassenden  Herzen. 
Freilich  habe  ich  aber  sonst  nirgend  meta  für  diaphragma 
gefunden,  und  kein  anderer  Autor  über  die  Syphilis  hat 
eine  ähnliche  Theorie  ihrer  Causa  proxima,  wie  die  hier 
vorgebrachte,  aufgestellt.  Dass  übrigens  der  Milz  dabei 
eine  bedeutende  Rolle  zugetheilt  wird,  steht  im  Einklänge 
mit  der  Ableitung  der  Krankheit  von  der  Conjunction, 
denn  wie  das  Herz  der  Sonne,  die  Galle  dem  Mars  u.  s.  w. 
ist  die  Milz  dem  Saturn  uuterthan.  Vergl.  Axd.  Argoli 
Ptolemaeus  parvus,  Lugd.  4.  1652  p.  12  oder  Abraham 
Judaei  de   nativitatibus    über,    Venet.  4.  1485.  f.  65 :  Sol 
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cor  cum  cerebro  habet,  Luna  pulmouem  et  stomachum, 
Saturnus  spleuem,  Jupiter  hepar,  Mars  bilem,  Venus  renem 
dextrum,  Mercurius  siuistrum,  Mars  cum  Venere  pudibunda 
utriusque  sexus. 

v.71.  M ent agram  viscida  lichne  etc.  Die  Benennung  Mentagra 
wird  zuerst  von  Plinius  Hist.  natur.  XXVJ.  2  und  3  für 
eine  bösartige  ansteckende  Flechtenform  (Lichenes)  ge- 
braucht, die  unter  Tiberius  Claudius  von  Asien  nach  Ita- 
lien gebracht  worden  sein  soll  und  vom  Kinne  beginnend 
sich  bei  Vielen  über  das  ganze  Gesicht,  ja  über  den  Hals, 
die  Brust  und  die  Hände  verbreitete.  Auch  Marcellus 
de  medicament.  c.  19  und  Aetius  Tetrabibl.  11  S.  IV  c. 
4  betrachten  den  Ausdruck  als  gleichbedeutend  mit  schlim- 
mer Flechte  (lichenem  sive  mentagram ,  quod  vitium  ne- 
glectum  etc.  Marc.  —  A.6iyi]v  äyQiog  Aet.),  und  dem  ent- 
sprechend zahlen  die  Arabisten  die  Mentagra  ihrer  For- 
mica  etc.  bei.  Als  aber  die  Syphilis  auftrat ,  gebrauchte 
man  den  Namen  nicht  selten  für  diese,  theils  weil  bei  ihr 
in  der  Regel  und  namentlich  auch  im  Gesichte  Ausschläge 
erschienen,  welche  in  die  Kategorie  der  lichenes,  formicae 
oder  pustulae  asafaticae  gehörten ,  theils  aber  auch  weil 
man  anfing  das  Wort  nicht  von  mentum,  wie  Plimus, 
sondern  von  menta,  mentula  abzuleiten.  Vergl.  Grun- 
veck,  der  1496  Mentagora,  1503  Mentulagra  schrieb.  In 
diesem  Sinne,  zur  Bezeichnung  der  Genitalienaffection,  be- 
dient sich  wohl  auch  Ulsenius  desselben ,  wenn  er  sagt, 
dass  die  hässliche  Seuche  Lichne  unter  andern  auch  men- 
tagram, primum  contagia  spurco  peni,  nova  semina  etc. 
triumphirend  ausstreue. 

v.  75.  Liber  asellos.  Aselli  (Jovoi)  sind  zwei  helle  Sterne  im 
Zeichen  des  Krebses,  nach  der  Sage  die  Esel,  aufweichen 
Dionysos  (Liber)  und  Vulcan  in  den  Gigantenkampf  ge- 
ritten waren.  Vergl.  Plin.  Hist.  nat.  XVIII.  353  und  Voss 
zu  Arat.  891—97.  —     H.  — 

v.  76.  Bkurporeum  monstrum  nach  der  Note  zu  v.  35  der  Scor- 
pion,  da  er  aus  2  Theilen  besteht  und  den  Raum  zweier 
Zodiakalzeichen  einnimmt.  Dort  ist  bereits  erwähnt,  in 
welcher  Beziehung  er  zu  Orion  (v.  78)  steht.  —  H.  — 
Dass  er  aber    mit    der  Spitze    seines    Schwanzes    die    Ge- 
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schwüre  (an  den  Genitalien)  geschlagen  haben  soll,  hängt 
wohl  damit  zusammen,  dass  die  Geschlechtstheile  unter 
der  Herrschaft  des  Scorpions  stehen.  Vergl.  Grunpeck  p. 
20  und  44  und  Guido  Bonatus  de  Torlivio  X  contineus 
tractatus  astronomiae,  Aug.  Vindel.  4.  1491.  f.  d.:  Scor- 
pio  habet  significare  in  corpore  hominis  pudibunda  et  to- 
tnin  femur  et  vesicam. 
v.  80.  Alato  signo.  Anspielung  auf  den  Adler  im  Wappen  der 
Stadt  Nürnberg,  auf  welche  sich  überhaupt  die  folgenden 
Verse  bis  87  beziehen. 
v.  89.  Figulum,  wahrscheinlich  Prometheus,  der  seiner  Etymologie 
nach  sehr  wohl  die  Prophylaxe  neben  der  durch  Ascle- 
pius  vertretenen  Heilung  bezeichnen  kann.  Töpfer  (fi- 
gulus)  aber  heisst  er,  weil  er  die  ersten  Menschen  aus 
Lehm  gemacht  hatte,  wie  umgekehrt  Juvenal  IV.  133  ei- 
nen Töpfer  Prometheus  nennt.  Vergl.  Hemstfrhuis  zum 
Lucian  T.  1  p.  207.  Bip.  und  Ast  zu  Plato's  Protagor. 
T.  1  p.  80.  —  H.  — 
v.  94.  Mnemosyne ,    die    Tochter    des  Uranos    und    der  Gäa ,    die 

Mutter  der  9  Musen  und  Göttin  des  Gedächtnisses. 
v.  97.  Philyridum,    der  Aerzte,    insofern    der  Kentaur  Chiron  als 
Repräsentant   der   ärztlichen    Kunst    gilt    (vergl.  Brant  S. 
p.  6) ,    dieser    aber    ein  Sohn   der  Okeanide  Philyra  war. 
Vergl.  Böckh  Explic.  Pindar.  p.  373.  —     H.  — 
v.  98.  Astraea,  die  Göttin  der  Gerechtigkeit,  welche  im  goldenen 
Zeitalter  auf  die  Erde  herabstieg,  in  ehernen  aber  wieder 
in  den  Himmel  zurückflok. 
Die  Distichen,  mit  welchen  sich  der  Autor  entschuldigt,  dass  er 
als  Arzt  auch  Verse  mache,   bedürfen  keines  Commentars. 

Für  die  Geschichte  der  Lustseuche  gibt  das  Vaticinium  zwar 
keine  grössere  Ausbeute,  als  die  meisten  andern  in  der  ersten 
Zeit  über  dieselbe  erschienenen  Schriftchen:  allein  es  ist  doch 
immerhin  interessant  zu  wissen,  dass  auch  Ulsenius,  der  erste 
Arzt ,  welcher  in  Deutschland  der  Krankheit  gedenkt ,  wie 
Brant,  Grum'eck.  und  die  meisten  Autoren  vor  1510,  ihren 
Ursprung  von  den  Gestirnen,  von  der  Conjuuction  des  Saturns 
und  Jupiters  im  J.  1484  herleitet.  Wir  finden  bei  keinem  an- 
dern gleichzeitigen  Schriftsteller  die  Genitalienaft'ection  mit  sol- 
cher Bestimmtheit   als  erstes  Symptom  des  Libels   und   als  nova 
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semiua  morbi  cruslosi  bezeichnet,  wie  es  von  Ulsenius  y.  72 
und  73  geschieht,  der  Parolidengeschwulst,  welche  er  neben 
inanchfacheu  Ausschlägen  u.  s.  f.  v.  09  u.  70  uuter  den  Zufallen 
der  Seuche  aufführt,  erwähnt  meines  Wissens  kein  Anderer, 
die  v.  07  bis  09  entwickelte  Ansicht,  dass  die  Compressiou  der 
mit  Unreinigkeiten  gefüllten  Milz  durch  das  in  seiner  Harmonie 
verzerrte  Zwerchfell  (?)  bei  erblassendem  Herzen  die  Krankheit 
zu  Stande  bringe,  ist  wenigstens  sonderbar  genug  um  bemer- 
kenswerth  zu  sein ,  und  das  am  Schlüsse  des  Gedichts  indirect 
abgelegte  Bekenntniss,  dass  die  Aerzte  das  Uebel  nicht  zu  hei- 
len wüssten,  ist  desshalb  von  besondei'em  Wert  he,  weil  es  von 
einem  seiner  Zeit  vielberühmten  Arzte  ausgeht.  Als  ein  solches 
Bekenntniss  ist  es  nämlich  zu  betrachten,  wenn  sich  der  Dichter 
gerade  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihm  Apollo  verheisst, 
dass  er  wenigstens  für  Nürnberg  Hülfe  schaffen  (Asclepium 
figulumque  dabo)  und  ein  Antidotum  gewähren  werde,  dem  die 
Seuche  weichen  müsse,  von  Mnemosyne,  der  er  vorher  den 
Verfall  der  Sitten  geklagt  hat,  aus  seinem  lügnerischen  Traume 
(mendosa  somnia)  erwecken  und  mit  den  für  die  Aerzte  eben 
nicht  schmeichelhaften  Schlussversen  anreden  lasst.  Auch  wider- 
legt das  Vaticinium  die  im  Eingänge  v.  4  —  7  vom  Volke  er- 
hobene Anklage,  dass  die  Concio  medicorum  discors  nichts  gegen 
die  unbekannte  Pest  vermöge  und  die  Leute  in  den  Händen 
der  Empiriker  sterben  lasse,  obgleich  Apoll  die  Ankläger  vulgus 
iners  und  ventosa  cohors  schilt,  durchaus  nicht,  sondern  ent- 
schuldigt die  Aerzte  nur  mit  der  überirdischen  Ursache  der 
Seuche  und  vertröstet  mit  dem  Gemeiuspruche;  dum  tempora 
volYunt  maxima,    dum  veteres  metiuntur  fata  figuras. 


Zu    II. 

Wenn  das  Datum  der  als  Nr.  1  dieser  Analecten  aufge- 
führten Stelle  acht  und  dieselbe  nicht  etwa  dem  Protocolle  des 
Stiftes  S.  Victor  von  1472  erst  in  späteren  Jahren  beigeschrieben 
ist,  worüber  ich  ohne  Einsicht  des  Manuscripts  natürlich  nicht 
urtheilen  kann,  wofür  aber  der  Name  des  in  der  Geschichte 
der  Rheinlande  so  gut  bewanderten  F.  J.  Bodmaiw  (geb.  1754, 
gest.   1820  zu  Mainz")  wohl  bürgen  dürfte,   so  beweist  sie  eben 
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so  gut  und  für  16  Jahre  früher  als  der  Giennio  in  Nonis  Aprilis 
1488  datirte  Brief  Peter  Martyrs  ad  Arium  Barbosam  Lusi- 
tanum  litteras  graecas  Salmanticae  profitentem  valetudinarium 
(Grüner  Aphrod.  p.  33),  auf  welchen  Sanchez  und  Hensler 
so  hohen  Werth  legen ,  den  aber  Girtanner  u.  A.  für  falsch 
oder  doch  für  falsch  datirt  halten ,  nicht  allein ,  dass  die  Lust- 
seuche geraume  Zeit  vor  ihrem  epidemischen  Auftreten  schon 
in  einzelnen  Fällen  vorgekommen  sei,  sondern  auch,  dass  sie 
schon  damals  Mala  Frauzos  (morbus  gallicus  bei  Pet.  Martyr) 
genannt  worden.  Es  würde  hieraus  folgen,  dass  man  sie  schon 
in  den  70er  und  80er  Jahren  des  löten  Jahrhunderts  den  Fran- 
zosen, als  demjenigen  Volke,  das  ihr  am  meisten  ausgesetzt  sei 
(vergl.  Samml.  17.  51.  63.  329)  und  sie  verbreite,  zugeschrieben 
habe,  und  der  Passus  wäre  für  die  Geschichte  der  Syphilis  von  dem 
höchsten  Interesse.  Die  gewöhnlich  für  einen  Druckfehler  ge- 
haltene Angabe  Widmanns,  dass  die  Krankheit  1457  begonnen 
(Samml.  p.  321),  das  Gedicht  des  Pacificus  Maximus  an  den 
Priapus  (s.  Grüner,  Aphrod.  p.  33  und  Girtanner,  Abb.  über 
d.  vener.  Krankheit  I.  19,  der  die  Aechtheit  desselben  ohne 
Grund  bezweifelt  und  bei  seinen  Ausfällen  gegen  Sanchez  nicht 
hätte  verschweigen  dürfen,  dass  die  hier  befindliche  Ausgabe 
des  Dichters  v.  Parma  4.  1691,  in  welcher  die  Stelle  fehlt,  eine 
castrirte  sei,  wie  die  Vorrede  weitläufig  erörtert)  und  manches 
Andere,  was  Hensler  oder  Sanchez  für  das  Vorkommen  der 
Syphilis  vor  1493  anführen,  würde  an  Bedeutung  gewinnen, 
die  Aeusserung  Grunfecks  (I.  p.  17),  dass  die  Franzosen  (Fran- 
cigenae)  schon  vorher  (antehac)  öfters  an  der  Krankheit  gelitten 
(eo  saepius  laborarint),  sie  aber  erst  jetzt  (allgemeiner)  verbreitet 
hätten,  erhielte  eine  positive  Grundlage,  und  sowohl  der  ameri- 
canische  als  der  maranische  Ursprung  der  Lustseuche  wäre  eo 
ipso  widerlegt.  Der  Ausbruch  der  Krankheit  1493  in  der 
Auvergne  (Alvernia),  dessen  Torella  Luis.  I.  p.  493  gedenkt, 
und  die  vielleicht  damit  zusammenhängende  Syphilis,  welche 
Scyllacius  im  Frühlinge  1494  in  Barcellona  und  der  Umgegend 
weit  verbreitet  fand  und  von  der  er  ausdrücklich  sagt,  dass  sie 
aus  Frankreich,  wo  sie  Malum  Sti  Menti  heisse,  nach  Spanien 
gekommen,  wären  dann  die  Anfänge  der  epidemischen  Exacer- 
bation des  sporadisch  schon  vorher  besonders  in  Frankreich  und 
ausserdem  auch  in  Mainz,   Salamauca,  Florenz  (Pacificus  Maxi- 
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nius)  und  wer  weiss  wo  sonst  noch  vorgekommenen  Uebels 
gewesen,  ihren  hauptsächlichsten  Concentrationspunkt  aber  hätte 
die  Seuche,  deren  Keime  die  Franzosen,  vielleicht  auch  noch 
andre  Kriegsvölker  mitgebracht,  im  neapolitanischen  Feldzuge 
1 494/5  gefunden,  und  von  daher  wäre  sie  dann,  einer  Pest 
vergleichbar  und  oft  mit  ihr  verglichen,  in  jeder  Richtung  und 
über  die  ganze  bekannte  Welt  fortgeschritten.  - —  Stammt  aber 
die  mitgetheilte  Notiz  auch  nicht  aus  dem  J.  1472,  was  immer- 
hin möglich  wäre,  so  gehört  sie  doch  sicher  dem  löten  Jahr- 
hunderte oder  den  ersten  Jahren  des  löten  an,  in  welcher  Zeit 
es  noch  keine  Schande  war ,  syphilitisch  zu  sein ;  sonst  würde 
der  Canouicus  von  S.  Victor  seinem  Kapitel  die  Natur  seiner 
Krankheit  gewiss  verschwiegen  haben.  Sie  verdient  daher  jeden 
Falles  hier  aufgenommen  zu  sein. 

Die  Pergamenturkunde,  der  Nr.  2  eutnommen  ist,  befindet 
sich  auf  dem  städtischen  Archive  zu  Bamberg  (C.  I.  9).  Sie 
thut  dar,  dass  man  nicht  allein  zu  Nürnberg  schon  frühzeitig 
die  am  Morbus  gallicus  Leidenden  in  Hospitälern  (bei  St.  Seba- 
stian) verpflegte  (Samml.  p.  323  u.  350) ,  sondern  dass  auch  die 
benachbarte  Bischoffstadt  Bamberg  bereits  im  Jahre  1497  ein 
Franzosenhaus  hatte,  dem  eigene  Pfleger  bestellt  waren  und  das 
hinreichend  dotirt  war,  Grundstücke  zu  kaufen.  Nach  Heller 
(6ter  Ber.  d.  histor.  Vereins  zu  Bamberg  p.  98)  hatte  der  Rath 
dies  Haus  im  selben  Jahre  mit  404  u  7  ^i  bezahlt,  und  es  stand 
neben  der  Sebastians -Kapelle  (bey  den  frawensichen). 

Nr.  3  —  6  habe  ich  demselben  Büchlein  excerpirt,  welches 
ich  durch  die  Güte  des  Hrn.  Geh.  Raths  von  Breslau  aus  der 
Universitäts- Bibliothek  zu  München  erhielt.  Sein  vollständiger 
Titel  lautet: 

Mortilogus.  F.  Conradi  Reitterii  Nordlingensis  Prions  mona- 
sterii  Caesariensis  Epigrammata  ad  eruditissimos  vaticolas. 
Es  ist  in  klein  4.  ohne  Pag.  u.  Cust.  mit  lateinischen  Lettern 
gedruckt,  abwechselnd  in  Ternionen  und  Quaternionen  signirt, 
und  zählt  34  Blätter.  Unter  dem  Titel  steht  ein  Hexastichon 
pro  stemmate  illustris  Comitis  domni  Henrici  coenobii  Caesareae 
fuudatoris  und  das  Wappen  der  Grafen  von  Lechsgemünd  ,  ein 
zum  Kampfe  aufgerichteter  Greif  im  quergestreiften  Felde,  in 
Holzschnitt,  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  aber  Philomusi 
poetae    laureati    Epigramma    ad    librum    Conradi    Reirery    (6ic). 
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Bl.  2  bis  4a  enthalten  mit  35  Zeilen  auf  der  vollen  Seite  einen 
Brief  des  Verf.  ad  germanum  suum  Henricum  Maulbrunensem 
als  Vorrede.  Bl.  4b  beginnen  die  Gedichte,  deren  47  sind. 
Die  volle  Seite  zählt  hier  nur  28  Z.  und  an  verschiedenen  Stel- 
len sind  (im  Ganzen  9)  ziemlich  gute  Holzschnitte,  welche  auf 
die  nachfolgenden  Gedichte  bezügliche  Scenen  darstellen,  einge- 
schaltet. Der  Text  schliesst  fol.  34a  mit  3  Zeilen.  Darunter 
steht : 

Finit   feliciter   per  Erhardum  Oglin    et    Georgium  Nadler  Au- 
gusten.   IUI.    ydus    februarii.      Anno   Millesimo   quingentesimo 
octavo. 
Bl.  34b  ist  leer. 

Der  von  Nördlingen  gebürtige  C.  Reitter  war,  wie  der 
Titel  sagt,  Prior  der  1131  vom  Grafen  Heinrich  v.  Lechsgemünd 
gestifteten  Cistercienserabtei  Kaisersheim  bei  Donauwörth.  Nach 
Zedler's  Universallex.  Art.  Kaysersheim  wurde  er  1509  Abt 
dieses  reichen  Stifts  und  starb  als  solcher  1540.  Er  stand,  wie 
es  scheint,  mit  den  Gelehrten  seiner  Zeit  in  vielfachem  Ver- 
kehre. Ausser  mehreren  Epigrammen  an  und  von  Jac.  Locher 
(Philomusus),  von  denen  2  (Nr.  5  u.  6)  hier  aufgenommen  sind, 
enthält  der  Mortilogus  drei  Gedichte  an  C.  Celtes,  der  den 
Autor  auf  einer  Rückreise  von  Wien  in  Kaisersheim  besuchte, 
und  andre  ad  Dom.  Sebaldum,  monasterii  Fontissalutis  Abba- 
tem,  ad  Conr.  Beittinger,  Caes.  jur.  doctor. ,  ad  praecept.  suum 
Mag.  J.  Schatt  Nordlingens. ,  ad  clar.  jur.  Interpretern  Ad. 
Wernerum,  Themarens.,  ill.  comit.  Rhen.  palat.  paedagogum 
u.  s.  w. ,  und  in  dem  Briefe  an  seinen  Bruder  werden  diesem 
neben  Locher  und  Celtes  Conr.  Leontorius,  Seb.  Brant,  Jac. 
Wimpheling,  Heinr.  Bebel  etc.  als  benachbarte  und  befreundete 
Männer  zum  Umgange  empfohlen.  In  derselben  Vorrede  aber 
nennt  Reitter  seine  Gedichte  haec  nostrae  rudis  juventae  tumul- 
tuaria  atque  indigesta  exercitamenta  und  spricht  dagegen  von 
einem  andern  Werke  (de  gestis  divi  patris  nostri  Bernardi)  als 
in  robustiore  aetate  absolutum,  woraus  wohl  hervorgeht,  dass 
jene  Exercitamenta  mehrere  Jahre  vor  1508  geschrieben  sind. 
Hiermit  stimmt  es  auch,  dass  Locher,  auf  dessen.  Befallensein 
von  Syphilis  Nr.  4  —  6  sich  beziehen,  wrie  wir  aus  anderer 
Quelle  wissen,  schon  um  1503  schwer  an  der  Krankheit  litt 
(Samml.   p.  327),    und  noch   früher,    wahrscheinlich  vor  1500, 
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ist  wohl  Nr.  3  entstanden  .  denn  mit  solcher  pestartiger  Heftig- 
keit, wie  sie  hier  geschildert  wird,  trat  die  Seuche  nur  bei 
ihrem  ersten  Einbrüche  auf.  Es  ist  diese  sapphische  Ode,  un- 
streitig das  interessanteste  der  REiTTER'schen  Carmina,  das  3te 
Gedicht  in  der  Sammlung  (fol.  5bj,  und  oberhalb  ihrer  Ueber- 
schrifl  befindet  sich  der  erste  der  Holzschnitte,  welcher  die 
Jungfrau  Maria  als  Himmelskönigin  mit  ausgespanntem  Mantel 
vorstellt.  Unter  dem  rechten  Arme  derselben  knieen  ein  Pabst 
und  ein  Cardinal,  unter  dem  linken  ein  Kaiser  und  ein  König. 
Diesem  Gedichte  hat  auch  Gauthier  die  im  Vorwort  er- 
wähnten Fragmente  (Str.  3  bis  8,  22,  25  u.  27)  entnommen: 
allein  abgesehen  davon,  dass  er  Reitter  fälschlich  einen  Wiener 
Mönch  und  Wien  als  Druckort  des  Mortilogus  nennt,  ist  seine 
Copie  ungenau ,  sexus  sieht  für  senex ,  clarius  für  Clarius 
(Apollo)  und  populus  für  popellus,  und  mehrere  der  wichtig- 
sten Stellen  sind  übergangen.  Ausser  der  kurzen ,  sehr  allge- 
mein gehaltenen  und  daher  unvollständigen  Schilderung  der 
Krankheitszufälle  (Str.  5)  und  den  Angaben  über  das  Befallen- 
werden aller  Alter  und  Geschlechter  (Str.  3  u.  4),  über  den 
Tod  der  Einen  und  die  langwierigen  Qualen  der  Andern  (Str. 
6  u.  7),  über  die  Bösartigkeit  des  Uebels  (Str.  22)  und  den  ge- 
ringen Erfolg  der  Heilkunst  (Str.  8)  hätte  gewiss  auch  Reitters 
Meinung,  dass  die  Seuche  eine  Geisel  Gottes  und  gerechte  Strafe 
der  verderbten  Welt  sei  (Str.  9),  Beachtung  verdient,  und  der 
Sitlenspiegel,  welchen  er  (Str.  10  —  20)  seiner  Zeit  vorhält,  for- 
dert unwillkürlich  zu  einem  Vergleiche  jener  Periode  der  socia- 
len ,  politischen  und  religiösen  Aufregung,  aus  welcher  sich  erst 
die  Bauernkriege  und  dann  die  Reformation  und  ihre  manch- 
fachen  Folgen  entwickelten,  mit  den  Ereignissen  unserer  Tage 
auf.  Besonders  merkwürdig  aber  erscheint  mir,  was  (Str.  23 
u.  24)  über  die  Verbreitung  der  Syphilis  über  die  verschiede- 
nen Länder  und  Völker  gesagt  wird,  und  dass  der  deutsche 
Mönch  schon  vor  1500  oder  doch  jeden  Falles  in  den  ersten 
Jahren  des  löten  Jahrhunderts  aus  den  Mittheilungen  Anderer 
(perhibent)  weiss,  dass  sich  die  Seuche  nicht  auf  die  alte  Welt 
beschränkt,  sondern  auch  den  4ten  Welttheil,  mundum  quadri- 
partilum,  gentes  alio  orbe  sepullas,  domum  solis  utramtjue, 
kurz  das  neueutdeckte  America  heimgesucht  hat.  Wir  besitzen 
kaum  ein  früheres  Zcugniss  über  diese  Thatsache«     Allein  wenn 
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der  Prior  von  Kaisersheini  auch  weiss,  die  Lustseuche  herrsche 
in  der  neuen  Welt,  so  ist  er  doch  weit  davon  entfernt,  anzu- 
nehmen, dort  sei  ihre  Heimath  und  sie  habe  sich  von  America 
aus  Europa  mitgetheilt,  wie  15  —  20  Jahre  spater  Schmaus, 
Hütten,  Oviedo  u.  A. ,  die  den  Guajak  kannten,  behaupteten: 
er  sagt  im  Gegentheile,  sie  sei  dorthin  (wohl  von  Europa  aus) 
vorgedrungen  (penetrasse) ,  und  bemerkt  an  einer  andern  Stelle 
(Nr.  5),  dass  sie  ihren  Anfang  und  Namen  (caput  et  nomen) 
von  den  Franzosen  habe. 

Von  geringerem  Belange  als  die  Ode  ad  clementissimam 
dominant  nostram  Mariam  sind  die  beiden  andern  REiTTER'schen 
Gedichte.  Doch  geht  auch  aus  dem  Elegidion  (Nr.  4)  hervor, 
dass  die  Lustseuche  für  eine  Art  Pest  galt,  dass  sie  alle  Lebens- 
alter und  Geschlechter  befiel  und  dass  sie  hin  und  wieder  (pas- 
sim)  tödtete.  Auf  ärztliche  Hülfe  wird  übrigens  schon  grössere 
Hoffnung  gesetzt.  Aus  dem  Epigramma  ad  Philomusum  aber 
(Nr.  5)  ist  die  erwähnte  Stelle  vom  gallischen  Ursprung  der 
Krankheit,  und  es  möchten  wohl  fessi  corporis  artus,  welche 
erleichtert  werden  sollen,  und  der  Wunsch  „placidae  quocpie 
siut  tibi  noctes"  zu  dem  Schlüsse  berechtigen,  der  arme  Locher 
habe  vorzüglich  an   syphilitischen  Knochenschmerzen  gelitten. 

Nr.  6  endlich ,  das  Epigramma  Philomusi  ad  Reitterium, 
habe  ich  nur  desshalb  aufgenommen ,  weil  es  die  Antwort  auf 
Nr.  5  scheint.  Der  Dank ,  welchen  Locher  für  den  Trost  aus- 
spricht, den  ihm  der  Prior  auf  seinem  Krankenlager  gebe,  mag 
verdient  sein:  die  Lobsprüche  aber,  welche  er  den  dichterischen 
Versuchen  Reitters  ertheilt ,  können  wir  nur  unterschreiben, 
wenn  wir  Germanismen,  wie  trudit  in  saccum  locuples  egenum 
(Nr.  3,   Str.  19),    übersehen. 


Zu    III. 


Das  Original  der  als  Nr.  1  abgedruckten  Vorschrift,  den 
Guajak  zu  gebrauchen,  befindet  sich  in  der  HELLERSchen  Biblio- 
thek zu  Bamberg  und  trägt  auf  dem  mit  Holzschnittverzierun- 
gen  umgebenen  Titelblatte  die  Worte  und  Jahrszahl ,  welche 
ich  als  Ueberschrift  gesetzt  habe.  Es  besteht  nur  aus  4  Blättern 
in  klein  4.  ohne  Pag.  und  Custod.,    ist    mit   gothischen  Lettern 
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gedruckt  und  hat  auf  der  vollen  Seite  34  Zeilen.  Der  Text 
beginnt  fol.  lb  und  endigt  fol.  4a  in  becherförmiger  Gestalt. 
Weder  der  Verfasser  noch  Druckort  und  Drucker  sind  genannt: 
Heller  hat  aber  (Anticru.  Zeitg.  1836.  Nr.  7  s.w.  G.  Ehlixger 
p.  17)  nachgewiesen,  dass  das  Schriftchen  zu  Bamberg  von 
Georg  Erlinger  gedruckt  ist,  und  dass  auch  der  Verfasser  ein 
Bamberger  war,  möchte  aus  den  zahlreichen  noch  heutiges  Tags 
in  meiner  Vaterstadt  gebräuchlichen  Provincialismen  erhellen, 
welche  in  dein  Recepte  vorkommen.  Ich  führe  als  Beispiel  nur 
Hafen  für  Topf,  Stürzen  für  Topfdeckel,  abfeymen  für  abschäu- 
men, schmeckent  für  übelriechend,  geheb  für  dicht,  auf  den 
Abend  um  3  Uhr  statt  des  Nachmittags  3  Uhr,  schweiüenes 
Fleisch  statt  Schweinefleisch,  Weisskraut  für  weissen  Kohl  und 
dgl.  an.  Das  Werkchen  gibt  eine  ausführliche  Anweisung,  wie 
das  Holz ,  das  nicht  allein  die  böss  krauckheit ,  sondern  auch 
freischlich,  podagram,  das  mer  ist  Ciattica  curiren  soll,  gebraucht 
werden  müsse,  die  zwar  im  Allgemeinen  mit  den  ähnlichen 
Vorschriften  übereinstimmt,  die  Poll,  Schmaus  und  Ulrich  von 
Hütten  kurz  vorher  (1517 — 19)  veröffentlicht  hatten,  allein  im 
Einzelnen  nicht  wenig  von  Jeder  derselben  abweicht.  E9  ist 
das  Opusculum  keine  Uebersetzung  einer  mir  bekannten  Schrift 
über  den  Guajak,  sondern  wie  es  scheint  eigene,  wenn  auch  nach 
dem  Vorbilde  und  mit  Benutzung  Anderer  unternommene  Ar- 
beit. Bemerkenswertb  ist  die  grosse  Aehnlichkeit,  welche  zwi- 
schen der  Guajakkur  jener  Tage,  wie  sie  der  Bamberger  Arzt, 
aber  auch  Poll,  Schmaus  und  Hütten  vorschreiben,  und  der 
Art  und  Weise,  wie  wir  jetzt  das  Dec.  Zittmanni  anwenden, 
stattfindet.  Auch  vom  Guajak  wurde  ein  Decoctum  fortius  und 
tenue  (starck  und  gering  Wasser)  bereitet  und  ersteres  Morgens 
und  Abends  im  Bette  lauwarm,  letzteres  aber  unter  Tags  und 
nach  Gelüst  getrunken:  auch  die  Kur  mit  dem  Franzosenholze 
wurde  mit  Abführmitteln  eröffnet  und  in  bestimmten  Intervallen 
von  Purgantien  unterbrochen,  auch  bei  ihr  wog  man  den  Kran- 
ken Fleisch  und  Brod  vor  (ein  halbes  junges  Huhn  und  8  Loth 
Semmelbrod),  und  fast  alle  andern  diätetischen  Cautelen,  welche 
man  jetzt  beim  Gebrauche  des  ZiTTMANx'schen  Trankes  anräth, 
wurden  auch  damals  beobachtet.  Nur  hielten  die  Alten  ihre  Pa- 
tienten länger  in  Clausur  als  wir  es  jetzt  zu  thun  pflegen. 

Nr.  2  und  3    der  Anecdota  sind  kurze  Excerpta  aus  band- 
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schriftlichen  Nürnberger  Chroniken,  von  denen  sich  die  erste,  in 
Keimen  und  bis  zum  Jahre  1570  fortgeführt,  gleichfalls  in  der 
HELLER'schen  Bibliothek,  die  zweite  aber,  welche  mit  dem  Jahre 
1582  endet,  zu  Wolfenbüttel  (17.  10.  Aug.)  befindet.  Beide 
sind  auf  Papier  geschrieben  und  in  Folio. 


Schlüsslich  muss  ich  noch  zwei  Berichtigungen  in  mei- 
ner vor  7  Jahren  edirten  Sammlung  gemachter  Angaben  anhangen: 

1.  Die  Stelle,  welche  ich  p.  341  aus  der  heiligen  Leben 
v.  Seb.  Brant  mitgetheilt  habe,  findet  sich  schon  in  der  Aus- 
gabe dieses  Werkes  von  1502  (Strasb.  Grüninger)  und  ist  statt 
vor  1510  vor  1502  zu  datiren.  Dagegen  fehlt  sie,  wie  über- 
haupt Alles,  was  den  heiligen  Fiacrius  angeht,  im  niederdeut- 
schen Leben  der  hilligen  (Lübeck  1498),  obgleich  dieses  sonst 
mit  der  von  Brant  besorgten  Ausgabe  und  oberdeutschen  Ue- 
bersetzung  ziemlich  übereinstimmt.  Sie  rührt  daher  wohl  von 
Brant  selbst  her. 

2.  Wenn  ich  p.  413  den  Verfasser  des  Gedichtes  von  den 
welschen  Purppeln  Johann  Haselbergk  für  identisch  mit  Joh. 
Hasenberg  aus  Böhmen,  der  gegen  Luther  schrieb,  hielt,  so 
habe  ich  geirrt.  Ich  fand  seitdem  in  der  Bamberger  Bibliothek 
ein  anderes  Gedicht:  Ein  lobspruch  der  keyserlichen  freistath 
Coellen,  auch  wie  die  heyligen  treyg  küning  Anno  LXII  erst- 
lich dahin  kumen  clerlich  angezeigt  mit  samt  vil  wunderlicher 
antzeygung  vnd  tzierheyt  der  loeblichen  stath.  Collen  durch 
Melchior  von  Nues  4.  1531.  16  Sept.  14  ff.,  dessen  Autor  f. 
14b  Johann  Haselbergh  aufs  der  reichen  ow  Costantzer  bis- 
tumbs  heisst  und,  wie  Sprache  und  Inhalt  des  im  selben  Vers- 
maasse  wie  die  welschen  Purppeln  geschriebenen  Gedichtes  klar 
beweisen,  auch  diese  (Samml.  363 — 73)  verfasst  hat.  Er  war 
demnach  von  der  Insel  Reichenau  im  Bodensee,  entweder  dort 
geboren  oder  ein  Insasse  der  dortigen  Benediktinerabtei,  jeden 
Falles  aber  verschieden  von  dem  Böhmen  Johann  Hasenberg, 
der  damals  als  Magister  und  Collegiat  zu  Leipzig  lebte  und  da- 
selbst 1530  seinen  Ludus  ludentem  Luderuni  ludens  herausgab. 


^n  11°)  Mo* 
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